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Die 
Schmetterlinge von Europa. 


x. 


(Zortfegung des Dchfenheimer’ichen Werks) 
von 


Friedrich Treitſchke. 


— — — — 


Sechſter Band. 
Erſte Abtheilung. 





Leipzig, bey Gerhard Fleiſcher. 
1827. 


\. ’ 


GSteil it des Wiſſens Pfad. 
Das Leben ift fo kurz, Erfahrung ohne Gränzen, 
Doch fireben weiter wir mit Denken, Wort und That! 
Und fieh’n wir nicht am Biel, fo feh’n wir doch es glänzen, 
Aus meinen Gedichten. 


BB: rrede, 


* 


Die Schmetterlinge, deren Beſchreibung ich in die⸗ 

ſem ſechſten Bande liefere, wurden voͤn Réau- 
mur, Linné, den Verfaſſern des Wiener 
Verzeichnif ſes, und mehreren Schriftſtellern ‚mie 
dem ſchicklichen Namen: Spanner, (Geometres, 
Ph. Geometrae,) belegt. * Bey unſerer jetzigen 
Eintheilung (M. ſ. V. Bd. 2. Abthl. ©, 421. u. f.) 


Pd 





s Fabricius und Andere wählten die Bezeichnumg: 
Phalaenae (Phalenites, Latreille), und Erftes 
ser gab als (unzureichende) Merfmahle: Palpi cylin- 
drici, lingua porrecta membranacea; antennae. 
filiformes. | . 


“= 


— 





umfaßt dieſer Hauptname die Gen. Ennomos, 
bis mit Idaea. Faſt alle fi find nah den Fami⸗ 
lien des W. Verz. gebildet, und lange noch bürfte 
es dauern, bis auf den Grund biefes tuͤchtigen Ge⸗ 
baͤudes etwas Andetes ‚ und doch unwandelbar Fe- 
ftes geftelle werden Fann. 


Als Spanner betrachten wir: z,d ie Schmet⸗ 
terlinge mit einem dünnen, geſchmeidigen 
Leibe und in der Ruhe fo flach verbreites 
ten Slügeln, daß man meiſtens auch ‚die 
Hinterflügel, ganz ſieht.!“. No, au bemerfen 
bleibe: ber. zarte Dau der ganzen Slügele 
fläche; die feine, glänzende, Peſtaͤubung 
berfelden, und ber Mangel der runden und 
Nierenmafel, aud jener bes Ruͤckenſchopfes. 

ie maͤnnlichen Fuͤhler ſind entweder gekaͤmmt 
oder fadenfoͤrmig. Linne, der uͤberhaupt nur 
wenige Arten beſchrieb, begnuͤgte ſich , Ale in zwey 
Unterabtheilungen zu zerfaͤllen, und als Kennzeichen 
ber gefämmten Spanner. die Endſylbe —  aria, 
(als Amataria, Prunaria eto.), ber fabenförmigen 
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aber — ata (Viridata, Clathrata etc.), gelten 
zu laſſen; eine Einrichtung, die wir zwar beybehiel- 
ten, doch nicht mehr als Beichen ihrer naͤheren oder 

ferneren Verwandeſchaſt annehmen konnen. | 


Die Puppen find meiftens "lang ge: 
ſtreckt, duͤnnſchalig; ihr Aufenthalt wechſelt man⸗ 
nichfach; ſie liegen theils in der Erde, theils außer 
derſelben, in Geweben oder ohne Umgebung; einige 
haͤngen ſogar, nach Art der Tagvoͤgel, in freyer Luft. 
| „Die Raupen geben. Das deuttichſte 
Kennzeichen. Es. fehlen ihnen die zwey 
oder drey erſten Paare der Bauchfuͤße. 
Sie haben alſo nur zehn, ſehr ſelten zwoͤlf 
Fuͤße, und ſind dadurch genoͤthigt, einen 
Gang anzutzzehmen, dem Spannen aͤhnlich, 
womit ‚man eine Laͤnge abmißt.“ Bey den 
zehnfuͤßigen finden ſich ſtets ſechs Vorderfuͤße, dann 
zwey am Bauche des achten Ringeinſchnittes, und 
zwey am Ende des Hinterleibes, der noch mit einer 
Klappe ſchließt. Die zwoͤlffuͤßigen (GSen. Ellopia) 


vi 


haben ein zweytes Paar Bauchfuͤße; das vordere 


bleibt merklich kleiner. Die zweig- ober aſt— 


artige Geftalt, die halb ober ganz auf- 


rehte Stellung in der Ruhe, und bie 
Dünne bes Körpers im Verhaͤltniſſe zur 
Laͤnge , verdienen nicht weniger in n Betrachtung ge⸗ 


zogen zu werden. 


Herrn Hübner 8 Schmeiterliagswert iſt zur 
Deutl chteit meiner Arbeit vom groͤßten Nutzen. 
Jetzt, da der thaͤtige Mann (am 19. Sept. 1826.) 
dieſe Welt der Irrthuͤmer und - Zweifel verlaffen, 
kommt mein Lob fir feine unendliche, nur durch ein 
Eleines Publifum gering vergoltene, Mühe zu ſpaͤt, 
. wie ihn auch meine, ſtets bee Sache, nie der Per- 
fon geltenden, Erinnerungen nicht mehr erreichen 
können. Es wirb daher von num an noch unpar⸗ 


tepifcher, als zuvor, gewürdigt werden, wenn ich ihm 


widerfpreche, — feine Benennungen, die nicht im⸗ 
mer die der Entdecker, fondern oft Kinder der $aune 


find, verwerfe, — vorzüglid aber Arten eins 


 * ziehe, die er aus Abänderungen zu bilden verleitet 
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wurde. Die gefaͤllige Bereitwilligkeit auswaͤrtiger 
Forſcher, mir ihre Seltenheiten zur Einſicht mitzu- 
theilen (darunter viele von Huͤbner ſelbſt beſtimmt 
waren), verſchafften feſte Ueberzeugung, wo ich ſie 
ausgeſprochen habe. Auch mein geliebter ‚ theurer 
Freund, Podevin, ift am 27. März v. J. ents 
fhlafen; feine reiche Sammlung wurde für das k. k. 
Naturalienkabinett gekauft, in welchem ſich, neben 
aͤlteren Vorraͤthen, auch jene, eben ſo anſehnliche, 
des ſel. Abbate Mazzola befinde, Die Ans 
ſicht aller dieſer Schäge, mie deffen, was ich und 
andere hiefige Sammler durch Tangjährige Mühe 
vereinigten, geben mir wohl eine Stimme im Ge 
richte; vorausgefeßt, Daß ber Nichter die oft uns“ 
leferlihe Handſchrift der Natur niche falſch ver- 
dollmerfchte. | 


Sch ſchließe mie der Bitte an meine ſaͤmmt⸗ 
lichen Freunde, mir zu verzeihen, wenn ich ihre 
einzelnen Briefe ſpaͤt oder felten beantworte, Viele 
Berufsgefchäfte vergönnen mir wenige Muße, und’ 
bie lebhafte Fortſetzung dieſes Werkes iſt ja ein 





Die 


Schmettertinge von Europa, 


Sehfter Band. 
Erfie Abtbeilung. 


Spanner. ” 


G. Ennomos.— Cabera. 


Genvs LXXXVIII. ENNQMOS. 


Die Schmetterlinge haben zackige, ungleich. ausge⸗ 
fchweifte, oder wenigftens am SHinterrande der Hinters 
flügel in eine deutliche hervorftehende Ecke auslaufende 
Flügel. - In der Ruhe tragen. fie dieſelben, faſt wie 
die Tagſchmetterlinge, ein wenig zuſammengeneigt; die 
Unterſeite iſt lebhaft gefaͤrbt. | 

Die Raupen gleichen Bauriäftchen, fowohtl "an 
Farbe und Form des Leibes, als an verfchiebenen Aus⸗ 
wuͤchſen, Warzen oder Spitzen. Gegen den Kopf hin 
find fie gefchmeidiger; diefer iſt hergorragend und etwas 
breit gebrüdt. | 

Die Verpuppung geſchieht uͤber der Erde, meiſtens 
zwiſchen Blaͤttern in einem kleinen Gewebe. | 

Fam. A. Gchmetterlinge . mit ausgefchweiften 
Vorderflügeln und faft runden Hinterflügeln. 

Fam. B. Mit ‚außgefchweiften Borberflügeln und 
eigen Hinterfluͤgeln. 

Fam. C. Mit Auszadung aller Flüge. 

Fam. D. Mit Monpfleden oder Punkten in ber 
Slügelmitte 

Fam. E.. Mir Auszadung aller Flügel und. bee 
fonders vorfpringenden Zähnen, auch der Vorderflügel, 

Ennomos, "Eywvouos; rechtmäßig. 

Wien. Verz. Fam. F. Baden Span 
ner, Geom. angulatae, 


-_ 


u. 4 





FAM. A. ı. FLEXULARIA. 
Enn. alis cinereo rufis, fasciis angulatis albidis, lineis fusco 
inductis punctisque areae duobus nigris. 





| Hübner, Geom. Tab. 4. Fig. 19. (foem.) G. 
Flexularıa. 

—— Beyträge,, I. B. 1. Th. Tab. 4. Fig. Z. 
8. 532. Bomb. Flexula. 

- Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. C. b. Fig: ı. 
a.b. c. G. Flexularia. 

Wien. Verz. ©. 64. Fam: T.N. s, Reoͤthlichgrauer 
Spinner mit doppelt ausgeſchweiſtem Unterrande, 
Bomb. Flexüla. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 15%. N. 3. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 166. 232. B. Flexula. 

Esper, Schm. IM. Xh. Tab. LXXXIV. Fig. 4. 
Tert, II. Abfchn. ©. 31. Bomb..Flexula, 

Borkh., Eur. Som. II. Th. ©: 61. N. 13. Bomb. 
Flexula 

Pap. d’Europe, T. V. Pl. CCX. Fig. 280. a. b. 
pag. 147. Le Crochet. B. Flexula. 

De Villers, Ent. Linn. T. If. Pag. 338. N. 505. 
La Sinuée. G. Sinuata. 
T: IV. pag. 502. 
Lang, Verz. 2: Ausg. S. 115. N.' 856. Bomb. 

Flexula, 

Naturforfher, 29. St. ©. 220. N. IV. Bomb, 
'Flexula., 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3.B. S.62. N. 84. — 

Brahm, Auf. Kal. II. 1. 183.92. B. Flexula. 

Laspeyres, Vorschlag zu einer neuen Gattung, 
Platypterix, S. 52. Flexula. 

Schwarz, NRaup. Kal. I. Th. ©. 324. N. 319. 
II. Th. ©. 455. N. 471. ©, 595. N. 621. Ph. 


Flexula. 
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Flexularia’ ift vom allen früheren Schrififiels 
lern den Spinnen (Bomb. Linn.) zugezählt worden. 
Laspeyres 4, ang: D. erwähnte die Gründe, wars 
um diefer- Art eine andere Stelle gebühre, und Huͤb⸗ 
ner ordnete ſie zuerſt zu den Spannern, wo fie fich 
auch am: natärlichften befindet. Cie madıt vom G. 
Platypterix. auf das jebige einen fanften Uebergang, 
indem der Schmetterling den dort verzeichneten fehr nahe 
kommt, wahrend die Raupe durch Eigenheiten fich trennt. 

In Größe bleibt Flexularia gewoͤhnlich unter 
Pl. Lacertula. Der Kopf ift rörhlichgrau, eben fo 
die Fühler, welche bey'm Manne gekaͤmmt, bey'm Meibe 
jabenförmig fich zeigen. Der Rüden ift weißgrau, mit 
einzelnen fchwarzen. Punkten, die Schulterdeden find 
röthlich eingefaßt. Der Hinterleib gieicht in Farbe dem 
Rüden, und führt, wie jener, einzelnen fchwarzen Staub. 

. Der Hinterranb der Vorderflügel if auffallend ges 
flaltet, indem die Spitze ſich fichelförmig Frümmt, dann. 
Foo zwey Mahl, erft flärker, nachher fanfter eingebo- 

n erfcheint. Ihre Grundfarbe ift grau, mit roftfare 
bigen Atomen beftrent. Quer durch giehen zwey gelbe 
lichweiße, braun gerandete Linien, welche ſich am Vor⸗ 
derrande winkelfoͤrmig brechen. Zwiſchen ihnen, im 
Mittelfelde, ſtehen zwey deutliche ſchwarze Punkte, ſchief 
gegen einander. Zuweilen ſind daſelbſt noch mehrere 
kleinere Punkte vorhanden. Dann folgt eine Reihe ver⸗ 
loſchener kleiner, weißlicher, gegen die Wurzel offener, 
Halbmonde; am Hinterrande, vor dem Franzen, aber 
eine ſcharfe gelbliche Linie. Naͤchſt dem Rande wird 
der Grund, wie die Franzen ſelbſt, tief roſtbraun, und 
in ihm ſind wieder einzelne ſchwarze Punkte ſi chthar. 
Der Aderlauf ift überall weißlich ausgezeichnet. 

Die Hinterfluͤgel ſind heller, mehr ——ã— | 
In ihrer Mitte haben fie einen geraden ‚gelben Quers: 
ſtrich, welcher auf. beiden Seiten braun beſchattet iſt. 


Genus LXXXVIII. ENNQMOS. 


Die Schmetterlinge haben zadige, ungfeich ausge⸗ 
ſchweifte, oder wenigſtens am Hinterrande der Hinter: 
flügel in eine deutliche hervorſtehende Ecke auslaufende 
Flügel. - In der Ruhe tragen fie diefelben, faft wie 
die Tagfchmetterlinge, ein wenig zuſammengeneigt; die 
Unterſeite iſt lebhaft gefärbte 

Die Raupen gleichen Baumaͤſchen, ſowohl an 
Farbe und Form des Leibes, als an verſchiedenen Auss 
wuͤchſen, Warzen oder Spitzen. Gegen den Kopf hin 
find fie gefchmeidiger; dieſer iſt hervorragend und etwas 
breit gedruͤckt. 
| Die Verpuppung geſchieht uͤber der Erde, meiſtens 
zwiſchen Blaͤttern in einem kleinen Gewebe. | 

Fam. A. Gchmetterlinge . mit auögefchweiften 
Vorderflügeln und faft runden Hinterflügeln. 

Fam. B. Mit ausgeſchweiſten Vorberflügeln und 
eigen Hinterfluͤgeln. 

Fam. C. Mit Auszadung aller Flügel. 

Fam. D. Mit Monpfleden oder Punkten in der 
Slügelmitte. 

Fam. E.. Mit Auszadung aller Fluͤgel und. bes 
ſonders vorſpringenden Zaͤhnen, auch der Vorderfluͤgel. 

Ennomos, "Evyvouog; rechtmäßig. 

Wien. Verz. Fam. F. Badenftüglige Span: 
ner, Geonı. angulatae. 
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mig ausgeſchnitten, dann geht er faſt gerabe, ‚mit faum. 
merklicher Biegung: nach innen. ' Die Fühler und Füße 
find hellbraun, weiß .angeflogen.: Sonſt macht ein braus 
nen, herzfoͤrmiger „Sied:in der Fluͤgelmitte, naͤchſt beit 
Außenrande, dieſen, an ob. ang. Orten gut. abgebilber 
ten, Schmetterling: fahr kenntlich. Selten haͤngt der 
Fleck ganz mit beit Außenrande zuſammen. Eben fe 
Braun, brandartig, iſt die. Sichel des Hinterrandes. 
Zwiſchen gedachten Zeichnungen laͤuft eine: feine Quer⸗ 
linie, aus dunklem Staube, uͤber alle Fluͤgel. Auf den 
hinteren wird ſie zackig. Die letzteren bleiben etwas 
heller, ʒeichnuugélos, nur mit einem feinen ſchwarzen 
Mittelpunkte.. 

Unten ſind alle Flͤget gelblichweiß, die Sieden 
und die Querlinie: von. oben fcheinen. :verlofehen Durch. 
Die Franzen fuͤhren auf beiden Seiten mit der Fluͤgel⸗ 
flaͤche gleiche Farbe. 

Cordiaria wird um Wien, auch in Ungarn, 
jedoch ſtets ziemlich felten, angetroffen. Ihre Naturges 
ſchichte iſt vo unruthült. 6— 


niet .. — — |. 
5. ADSPERSARIA. 


3 Eon. alis Omnibus luteis, fusco: irroratis, 





! 

Hübner, Geom...Tab. 39. ‚Fig. 206. Gm.) 6. 

„Adspersakia RP 

—Beytrage, TIER: 3.Th. Tab, 3. Eig.R. 8. 71. — 

— Larv. Lep. V. Geom. 1 Ampl.. U, a. .b. 
Fig. 1. a—e — 

— == Geom. I. Aequiv. C. b. Fig, 1. a. b. c. — 

Fabr: Ent. Syst. ul 2. 144, 54 Ph. Adsper-, 
‚garia, . 33 yren 

Ciper, Schm. V. 2. Tab, XLY. — 4. S. 255. 

G. Adsparsaria, ’ 
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Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 219. N. 95. 6. 
Adspersaria. | 


Schrank, Faun, boic. II B. 2.Abıh. 8,22. N. 1640. 





Etwas groͤßer als die bald folgeube Amataris, 
Der Körper ift bleichgelb mit brannem Staube. Die 
Fühler des Mannes find gefämmt, ber. Schaft gelblich, 
die Kammfafern hellbraun. Der Hinterleib hat brauns 
liche Ringeinfchnitte, 

Die Dorberflügel führen auf bieichgelbem Grunde 
brämslichen Staub, der gegen den Vorderrand am dick⸗ 
ſten if. Quer durch Taufen zwey Linien, die erfte ges 
bogen, gegen die Mitte gewöhnlich abgebrochen oder 
ganz verloichen; die zweyte zuerſt ald ein Strich, Yanıy 
in zufammenhängenden Eleinen Zaden. Die Frauzen find 
mit der Fläche gleich, nur unter: der dußeren Spike, 
bis auf ein Dritttheil des Hinterrandes, braun, die: 
Spitze ſelbſt iſt ausgeſchwungen. 

Die Hinterfluͤgel führen die Fortſetzung von der- 
zweiten Querlinie der vorderen, ſtaͤrker gezackt. Am 
Rande bed Vorderwinkels ſteht, ein brauner Strich. 

Die Unterfeite zeigt fh ebenfalls bleichgelb. Die: 
äußere Querlinie ift deutlich) auf den Vorberflügeln vor⸗ 
handen, auf den hinteren erfcheint fie ald einzelne Bor 
gen. Alle Flügel haben Mittelgunkte, J 

Die Raupe lebt im September und Oktober auf 
den Ginfter (Spartium scoparium): und allerley nies 
deren Pflanzen. Sie ift trübweiß, mit heller s uud dunk⸗ 
ler braunen Querlinien überzogen, daß fie faſt ein holz⸗ 
farbiged Anfehen bekommt. Ueber ven Rüden geht ein 
dunkelbrauner, in der Mitte eines jeden Gelenkes ſich 
erweiternder, am Anfang und Ende aber wieder zuſam⸗ 
mengezogener, Streif, dann folgen viele helle gerade 
tinien, dann uber den Fuͤßen ein doppelter, bindenartis 
ger dunkler Streif,. unter dem der Leib gelblichbraus 
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wird. Sie überwintert erwachſen und tritt erſt im naͤch⸗ 
ſten Fruͤhlinge ihre Verwandlung an. 
Die Puppe iſt rothbraun, glängend. 
Der Schmetterling, deſſen Erziehung ſchwierig ift, 
und der in Bayern und Sachen, bis jet aber noc) 
nicht bey und entdeckt worden, fliegt im Juny. Wir 
ſchaͤtzen ihn als eine Seltenheit. | 


FAM. B. 4 NOTATARIA. 
Enn: alis albidis fusco irroratis, strigis tribus maculaque 
apicis subfuseis ; puactis quatuor approximatis, * 





Hübner, Geom. Tab, 1I1. Fig. 58. (mas) 6. 
Notataria. .: 

— :Geom. Tab. 6.1. Fig. 316.. em) — 

— Larv. Lep. V. Geom. J. Ampl. 1 Fig. 1. 
a.b. G. Notataria.. -- 

Wien; Ber. ©; 104. Fam, F; N ar, Weden 
ſpanner, G. Notataria | 
Illiger, N. Ausg. desa. J. B. S. 109 N. 1. — 

Linne, S. N. ı. 2. 866. 232. G. Notata. 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1358..— . ı 

Fabr. Ent. Syst. IIL 2. 171. ı52. Ph. Notata. 

Eöper, Schm. V: Th. Tab. VL Fig. 4. 6. ©. 87. 
:G. Notataria, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. © 126. N. 50. G. 
Notetaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. IL. pag. 532. N. 499. 
La Marqgude. G. Notata. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 16. 
N. 1632. Ph. Notataria. 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 600. N, 55. 
Ph. Exustata. 

Naturforſcher, XI. St. S. 76.N. 55. Ph. Notata. 
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Götze, entom. Beytr. II. Th. 5. B. 8. 316. 
N. 232. G. Notata. 

Schwarz, Beyträge, Tab. XXI. Fig. 6 7. S. 166. 
Ph. Notataria. 

Rossi, Faun. Etrusc, T. D. pag. 199. N. 1163. 
Ph. Notata. 





. Notataria hat die Größe von ber folgenden 
Lituraria. Kopf und Halskragen find gelblich, der 
Rüden und Hinterleib weißgrau,.legterer führt auf der 
Dberfeite zwey Reihen fchwarzer Punkte. Die Fühler 
zeigen fich braun, beym Manne Faum fichtbar gefämmt. 

Die Vorperflügel haben einen, den vorigen Arten 
gleihenden, Schnitt, namlich eine fi chelfoͤrmige, brand⸗ 
artig braun eingefaßte Ausſchweifung. Sonſt fuͤhren ſie 
auf gelblichem, grau beſtaͤubtem, Grunde drey bogeufoͤr⸗ 
mige Querlinien, die am Vorderrande mit ſtaͤrkeren 
Flecken beginnen. An der aͤußerſten dritten liegt ein 
groͤßerer hellbrauner, faſt mondartiger, Fleck, welcher 
den Außenrand beruͤhrt, und eben an derſelben Linie, 
gegen die Mitte, eine laͤnglich viereckige gleichfarbige 
Zeichnung, die bey naͤherer Betrachtung von mehreren 
feinen weißen Strichen durchſchnitten iſt. 

Die Hinterfluͤgel ſetzen die Querlinien der vorderen 
fort, ſind nur etwas bleicher, und zeigen einen kleinen 
ſchwarzen Mittelpunkt. Sie haben, wie die folgenden 
Arten, einen vorſpringenden Winkel. Alle Franzen wer⸗ 
den von einer braunen Linie eingefaßt. 

Unten fuͤhren alle Fluͤgel eine marmorartige Mi⸗ 
ſchung von Weiß und Gelb, mit ſchwaͤrzlicher Beſtaͤu⸗ 
bung. Die Querlinien und Flecke von oben werden 
mehr gelblich ſichtbar. In jedem Fluͤgel ſteht ein ſchwaͤrz⸗ 
licher Punkt. 

In der Ruhe traͤgt der Schmetterling die Fluͤgel 
in die Hoͤhe gerichtet. 
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Er muß, nach Borkhauſen's Angabe, in den 
Rheingegenden häufiger ald um Wien ſeyn, wo er ſel⸗ 
ten vorkommt. 

Die Raupe Iebt in zwey Generationen, im Juny 
and im Herbſt erwäachfen, auf Weiden (Salix), vor« 
züglich der Slechtweide (Salix pentandra), Erlen (Be- 
tula Alnus), und Eichen (Quercus Robur). Sie ift 
von hochgrüner Farbe, gelb ober braun in den Seiten 
und mit herzförmigen folhen Zeichnungen uber bie Ges 
lenke. Die Spigen 'diefer Herzen bilden eine unter⸗ 
brochene Ruͤckenlinie. Der Kopf ift ebenfalls herzfoͤrmig 
geſtaltet, und wie der Koͤrper eingefaßt. 

Der Schmetterling erſcheint aus uͤberwinterten Pup⸗ 
pen im Fruͤhjahre, und dann wieder im Laufe des Som⸗ 
mers. Er fliegt, ſtets nicht weit von der Nahrung ſei⸗ 
ner Raupe, auf lichten Stellen. 





5 LITURARIA. 


.Enn. alis cinerascentibus, litura fava, apice subtus dealbatis. 





Hübner, Geom, Tab. 11, Fig. 54. (mas.) G. 
.. Lituraria, 

— Geom. Tab. 61. Fig. 314, (foem.) — 

— Beyträge, I. B. 4. Th, Tab. 4. Fig. X. S. 29. 
G. Liturata. 

Mien. Verz ©, 106. Fam. G. N. 10. Hellgrauer, 
gelbfleckiger Spanner, G. Liturata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 421. N. 10. — 

Linne, Faun. Suec. Ed. 2. 1273. G. Liturata. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XVL Fig. 7 — 9. 
©. 89. G. Lituraria. 


* Irrig in der Unterſchrift mit 315 bezeichnet. 
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Borkh., Eur. Shm V. Th ©. 246. N. 106. 
G. Liturata. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 558. N. 557. 
L’Effacee G. Liturata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S.ı85. N.ı274. G.Lituratae. 

Berl. Magaz IV. B. 6. St. © 612. N. 84. 
Ph. Igneata. 

Naturforfcher, XI. St. ©. 85. N. 84. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 382. N. 71. 
Ph, Igneata. (Nah Hufnageh. 

Il. Th.. 5. B. S. 564. N. 13. Pl. 
Liturata. . (Nah Bien. Verz. und Linne.) 
Brabm, Iuf. Sal. I. ı. 112. 51. und 534. 393. 

G. Liturata. 
Clerck, Tab. VI. Fig. 6. Ph. Liturata, 
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Nachdem allen Entomologen die wahre Litura- 
ria, durh Clerck, Esper und Hübner’ Beys 
träge a. ang. D., wie durch die bazu gehörenden Bes 
fchreibungen anderer Schriftfteller bekannt geworben, 
(nur mit dem Unterfchiede, daß Einige die gefämmten 
Fühler des. Mannes nicht bemerften und fie Liturata 
nannten,) gab auch Hr. Hübner bey feinen Spans 
nern Fig. 54. eine gute Abbildung. Aus Verfehen 
lieferte er aber Fig. 314. denfelben Schmetterling noch 
ein Mahl, ald Alternaria, und mit diefer augen: 
fcheinlichen Verwechslung kam ein allgemeined Mißvere 
ſtehen über die Sammler, indem Einige bey'm dlteren _ 
Namen behartten, Andere — und zwar die Meiften, — 
den Irrthum für eine ftillfchweigende Verbeſſerung hiels 
tn, und Alternaria zur Lituraria, letztere aber 
zur Alternaria umtauften. Sch Tann mit aller- Sie 
herheit sedermann einladen, Hübner’s Fig. 54. und 
534. für Lituraria, feine Fig. 515. aber für die 
wahre Alternaria gelten zu Taffen. 


14 
— — 

Lituraria iſt unter mittlerer Größe, ven mei— 
ſten vorbefchriebenen Arten, oder der allgemein befann- 
ten Wavarıa glei. Die Fühler find heilbräunlich- 
gelb, bey'm Manne ſchwach gekaͤmmt, Kopf und Hals⸗ 
kragen ochergelb, Ruͤcken und Hinterleib violettgrau, 
letzterer iſt unten, wie die Fuͤße und Bruſt, gelb. 

Die Vorderfluͤgel haben einen violettgrauen Grund, 
der mit dunklem ſchwaͤrzlichen Staube beſtreut iſt. Am 
Vorderrande ſtehen drey dunkelbraune Striche, aus wel: 
chen gezackte Querlinien laufen. Dann folgt eine ocher⸗ 
gelbe, braͤunlich ſchattirte, gegen den Innenrand oft 
verloſchene, Binde, die auswaͤrts am Vorderrande ei- 
nen ſtarken roftfarbigen Strich” hat. Der Hinterrand 
iſt fchwach jichelförmig ausgezackt, in der Biegung brand- 
artig braun, überhaupt find der ‘ganze Rand und die 
Franzen dunkler. 

Auf den KHinterflügeln feßen ſich die gezackten 
Querlinien und die Binde bleicher fort. In ihrer Mitte 
ſteht ein fchwarzer Punkt. Die vorragende Ede iſt mehr 
oder minder ausgebildet. Die Franzen bleiben hellgrau. 


Die Unterfeite ift weißgelb, braun befprengt. Alle 
Zeichnungen von oben wiederholen ſich matt. Die Vor- 
derflügel haben an der außeren Spiße einen weißlichen 
anfehnlichen Fleck mit Beftäubung, und in der Mitte 
einen laͤnglichen Strich, die Sinterflügel dafelbft einen 
Punkt wie oben. 

Die Raupe lebt auf Föhren (Pinus sylvestris), 
Sie erfcheint in zwey Generationen, von denen Die 
zweyte als Puppe überwintert. Nah Esper’s Au— 
gabe foll fie ‚grün, mit unreinen weißen Streifen feyn, 
und jener von Fid. Pinjaria im verminderten Maß⸗ 
ſtabe gleichen. 


Die Puppe findet man im Meos am Fuße ber 
Foͤhrenſtaͤmme. 
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Der Schmetterling erfcheint zum erfien Mahle im 
May, dann wieder im July und Auguft. 

Er ift in anderen Gegenden von Deutfchland, in 
Franken, Bayern u. ſ. w. zuweilen fehr häufig.‘ Um 
Wien wird er mur einzeln gefunden. 


6. SIGNARIA. 


Enn. alis griseis fusco irroratis, strigis obsoletis obscnrio- 
ribus, linea externa angulata alba. 





Hübner, Geom. Tab. 61. Fig. 513. (foem.) 
G. Sıgnaria.- 





Steht in Größe und Farbung ver folgenden bes 
fannteren Alternaria am nächften, obwohl fie fich 
von ihr, wie von der vorigen Lituraria, durch meh— 
vere Merkmahle ſtandhaft unterfcheidet. Die Grundfarbe 
der Oberfeite ift ein blaͤuliches Weiß, mit einer leichten 
Beymifchung von Gelb. Der ganze Körper it mehr 
grau, die Zühler Hellbraun; bey meinen Eremplaren des 
Mannes noch fchwächer ald bey Alternaria ges 
kaͤmmt. Die Unterfeite ded Körpers zieht in's Gelbliche. 

Die Vorderflügel haben am Vorderrande vier dun⸗ 
kelbraune Flecken, alt Anfänge der folgenden Zeichnung: 
An der Wurzel befindet fich eine gebogene, gelblichbraune 
Querlinie. Aus dem zweyten Flecke fchläangelt fich ein 
eben fo gefärbter ; mit Punkten befehter, Schattenftreif. 
Aus dem dritten und vierten entfpringt eine braune 
Binde, die aber gegen die Mitte abbricht, dann einen 
einzelnen vieredigen bunfeln Fleck zeigt, hierauf ver⸗ 
loſchener bis zum Innenrande geht.‘ Cine entfchieden 
deutliche weiße Zackenlinie begränzt fie. Endlich bleibt 
der Grund bis zu den Franzen 'einfach dunkel gelbbraun. 
Die Franzen find braun und gelb gefledt. 
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Signaria entbehrt alfo den’ tiefen fi helartigen 
und dunfelbraunen Ausfhwung am Sinterrande, ven 
Alternaria führt, fo wie fidy auch Feine Spur ber 
ochergelben Binde zeigt, die man bey Lituraria 
Antrifft. | “ ! 


Die Hinterflügel‘ find weißlicher als die vorderen. 
Zwey verlofchene Schattenſtreife, der aͤußere lebhafter 
als der innere, ziehen über die Fläche. Man fieht ei⸗ 
nen kleinen Mittelpunkt. Die Franzen ſind, wie zuvor 
erwaͤhnt, die vorragende Ecke der Mitte ie kurzer als bey 
Alternariau. 


Die Unterſeite iſt weißlich, die oberen Zeichnun⸗ 
gen ſind roſtgelb angelegt und hier mehr verfloſſen, 
namentlich die aͤußere dunkelſte Binde. 


Die Raupe fand mein geſchaͤtzter Freund, Herr 
Stiftskaſſirer Frey er in Augsburg, im September ein⸗ 
zeln auf Fichten (Pinus sylvestris). Sie iſt gruͤn, mit 
feinen weißen Linien und rothbraunem Kopfe, wos 
durch ſie ſich vorzuͤglich von der von Oh. Variata 
unterſcheidet. Sie gleicht der von Alternaria ſo 
ſehr, daß zur Zeit kein entſchiedenes Kennzeichen für die 
eine oder andere befiimmt werben konnte. 


Die Puppe tft gruͤnlichbraun, und uͤberwintert in 
der Erde. 


Bey der Erziehung im warmen Zimmer erſchien 

der Schmetterling ſchon im Maͤrz; im Freyen findet 
man ihn im May. Noch iſt er meinen Freunden und 
mir um Wien nicht vorgekommen. Eine zweyte Gene⸗ 
ration laͤßt ſich, wie bey den vorigen Arten, ziemlich 
ſicher anuehmen. 
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. ALTERNARIA. 


Enn, alis violaceo - griseis, strigis obsoletis, lanula macu- 
lisque fuscis. 


*Hübner, Geom. Tab. 61. Fig. 3515. (foem.) 
G. Alternaria. 

Wien. Verz ©. 106. Fam. G. N, ıı. Weißgrau · 
licher, gelbgerandeter Spanner, G. Alternata. . 

INliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 421. N. 11.— 


In gleicher Größe mit Litur aria. (Man wolle 
dort nachleſen, was uͤber die Verwechslung beyder Ar⸗ 
ten geſagt wurde.) Die Auszackungen der Flügel ſir nd 
viel ſtaͤrker als bey jener. Kopf, Halskragen und Zühs 
ler zeigen fich hellbraun, die des Mannes ſchwach ge⸗ 
kaͤmmt. Der Ruͤcken und Hinterlelb ſind bleich violett⸗ 
grau, Bruſt und Füße gelb beftäubt. | 

Die Vorderflügel haben einen mehr über minder’ 
dunkleren violettgrauen Grund. Am Vorderrande ſtehen 
drey fchwarzbraune Flecken. Die zwey nächft der Würs 
zel Iaufen in verloſchenen Linien fort, der dritte ift bops, 
pelt V artig gefaltet, und dient zum Anfange einer 
dunfleren Binde, welche in der Flügelmitte zwey kaffee⸗ 
braune Fleden bat. Die Auszadung ded Außenwinkels 
ift brandartig Braun, der ganze Hinterrand uͤber den 
Franzen dunkter. 

Die Hinterfluͤgel "Bleiben weißlicher, die erften Lie 
nien der vorderen serfäfggen, aud) die Binde wird," wie 
die Franzen, bleicher. Vor letzteren ſtehen ſchwaͤrzliche 
abgebrochene Striche, in der Fluͤgelmitte ein gleicher Punkt. 

Die Unterſeite aller Flügel iſt auf dem Grunde 
weißlich; gegen die Wurzel gelb, dank folgt eine ſchmale, 
weiter außen eine breite ochergelbe, mit Schwarz ge⸗ 


* Irrig in der Unterſchrift mit 314 bezeichnet. 
VI. 1. B 


oo 48 





mifchte, zadige Binde. Die Beſtaͤubung ift grob. Man 
fieht auf den vorderen einen ſchwarzen Mittelftrich, auf 
den hinteren einen folchen Punkt. 

Herr Freyer in Augsburg erhielt die Raupen, 
biefer und der vorigen Signäria, im September von, 
Sichten (Pinus. sylvestris) mit einander, und ſich ſo 
aͤhntich, daß er nur eine Art zu beſi igen glaubte, ” Auch 
trifft die doppelte Flugzeit im May und im July übers 
ein. Nähere Tünftige Beobachtungen werden wohl einen 
Unterfchied entdecken laſſen. Unmoͤglich koͤnnen die ver- 
ſchieden gebaueten Schmetterlinge als Varietaͤten ge⸗ 
dacht werden. 


| | Te 
8 AESTIMARIA. 
Enn. alis fusco - griseis, fascia media albida, lineis duabus 
fuscis inducta, | 


Hübner, Geom. Tab. 64. Fig. 933. Gem) 
G. Aestimaria. 

Catalogue d. Lepid. de £. Franck, pag. 65. 
"N. 1155. 





Eine ſehr große Seltenheit, die nach der Angabe 
im Franck'ſchen Verzeichniſſe a. ang. O. aus Suͤdruß⸗ 
land ſtammt. Exemplare, mit ber Huͤbner' ſchen Fi⸗ 
gur treu uͤbereinſtimmend, befinden ſich in der Maz⸗ 
zola'ſchen — jetzt dem k. k. Naturalienkabinette ges 
hoͤrenden — und in meiner Sammlung Nach allen , 
biejen ‚ die ich vor mir habe , folgt die Beſchreibung. 


Aestimaria ift kleiner als Alternaria, mit 
welcher fie auf den erften Anblick einige Aehnlichkeit hat. 
Kopf, Rüden und Hinterleib find hellafchgrau, Ielterer 
mit zwey Reihen ſchwarzer Punkte. Die Fühler‘ braun: 
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lichgrau, bey'm Manne ſchwach gekaͤmmt, Bruſt und 
Fuͤße braͤunlich gelber als die Oberſeite. 


Die Vorderfluͤgel bilden drey Felder. Naͤchſt der 
Wurzel und am Hinterrande find ſie braungrau. Durch 
die Mitte, von der Fluͤgelſpitze gegen die Wurzel, laͤuft 
eine gebogene, breite, weiße Binde, welche das zweyte 
Feld giebt. Am Vorderrande ſtehen drey Paar dunkel⸗ 
brauner Striche. Aus dem erſten, im dunkeln Feide, 
entſpringt eine Bogenlinie. Das zweyte beginnt mit ei⸗ 
ner verloſchenen Linie, welche die weiße Binde nach in⸗ 
nen begraͤnzt, ſo wie eine doppelte, ſehr dunkle, oft 
unterbrochene, Linie mit Gelb nach außen, dieſe Binde 
ſchließt. Dann wird die Flaͤche bis zu den Franzen 
wieder finſter. Die Franzen ſelbſt ſind mit ſchwatzen 
Zacken eingefaßt, braun. Auf der ganzen Fluͤgelflaͤche 
liegt feiner ſchwaͤrzlicher Staub. Der ſichelartige Aus⸗ 
bug iſt ſchwach vorhanden. 


Auf den Hinterfluͤgeln, im ausgebreiteten Zufande, 
feßt fich die ganze Zeichnung der. vorderen fort. Im 
weißen Felde fteht ein ſchwarzer Punkt, hinter ber 
braun = und gelben Binde eine Neihe fchwarzer, weiß 
umzogener, augenartiger Flecke. Die Franzen find weiß, 
zackenartig ſchwarz umzogen. | 


Die Unterfeite hat auf weißem Grunde groben, 
gelb und braun gemifchten Staub, jeder Flügel führt 
einen fchwarzen Punkt, und unter. den augenartigen 
Sieden der Hinterflügel bemerkt’ man‘ einen, von den 
Vorderfluͤgeln herabkommenden verloſchenen Zacenſteeiſ. 


Ueber die Naturgeſchichte iſt agie bekaunt. F 
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g AMATARIA. 
Enn. alis pallide flavis griseo -pulverulentis, fascia purpurea 
recta strigaque fusca repanda. 





‚Hübner, Geom, Tab. 10. Fig. 52. (mas.) ©. 
Amataria. 

—— Geom. Tab. 101. Fig.’ 524. 525. (mas.) 
Eine beträchtliche Abänderung. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. I. b. Fig. 1. 

a b. Ä 

Wien Verz. ©. 105. Fam. F. N. ꝗ. Ampferſpan 
ner, G. Amataria. 

Illiger, N. Ausg, dess. I. B. s. 407. N. 9. — 

Linne, S. N. ı. 2. 859. 201. G. Amatarã a. 

— PFaun. Suec. Ed. 2. N. 12235. — 

‘ Rabr., Ent. Syst. II. 2. 132. 13. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. VII. Fig. 3-6. S. 47. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 118. N. 48. 

De: Villers,. Ent. Linn. T. H. pag. 292. et 652. 
"N. 402. Le 'Talisman. G. Amataria. 

Fueßly, Schweiz Inſ. ©. 59: N. 752. — 

— Neu. Magaz. II. B. 4. Et. 6.537. N. 152. — 

Schrank, Faun. boic. U. B. 2. Abth. S. 19. 
N. 1630. 

Lang, Verz.. 2. Ausg. 5. 169. N. 1188. — 

Berl. Magay IV. B. 5. St. ©. 514. N. 19. 
Ph. Vibicaria. 

Naturforfher, XL St. © 68. N. 19. Ph. 
Amataria. 

Götze, entom. Beytr. II. T. 3. B. S. 281. N. 201. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 128. N. 37. 
L’Anguleuse. 

Knoch, Beytr. II. St ©. 13. Tab. I. Fig. 10. ıı. 
G. Amataria. 
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Müller, Faun. Frid.p.47..N. 414.G. Amataria. 
Zool, Dan. prodr. p. 124. N. 1455. — 
Schwarz, Raup. Sal, U. Th. ©. 7235. N. 799. — 
Scopoli, Ent. Cara. p. 214. N. 538. — 
Wilkes, Engl. Moths, Tab. J. a. 5, 

Harris, Engl. Lep. p. 11. N. 61. 

Schwarz, Bepträge, Tab. III. Fig. 6. 7. ©. 24. — 
Donavan, Nat. Hist. of Brit. Ins. Pl. XXXIII ». 








Allgemein bekannt, in deu meiften Gegenden von 
Dentichland, auch in anderen Ländern häufig vorhanden. 
Der Grund ded- ganzen Gefchöpfes ift eine grünlichgeibe 
Deinfarbe, mit feinen grauen Atomen beftreut. Die 
Bühler des Mannes haben einen fo gefärbten ftarken, 
Schaft, ihr Kamm ift hellbraun. Die Züße find gelbs 
lichbraun, alles Uebrige des Körpers wie ſchon erwähnt. 

Auf den Borvderflügeln, naͤchſt der’ Wurzel, bes 
merkt man zuerft eine verlofchene, röthliche Querlinie, 
Dann folgt, von der Flügeljpige gegen die Mitte lau⸗ 
fend, ein purpurrother, oft nach außen fanft verflofles 
ner, Streif. Zwiſchen vorgedachter Linie und dieſem 
Streife ſteht ein brauner kleiner Strich. Hinter dem 
Streife Läuft noch eine graue gefchlängelte Linie. Das 
Purpurroth des Streifes ift an der fichelfürmigen Spige 
ſchwarz bededt. Die Franzen find gelblich, an den 
Enden roth, von einer feinen rofenrothen Linie umzogen. 

Alle diefe Zeichnungen. feen fi) auf den NHinters 
flügeln: fort, fo, daß der Purpurfireif wie ein V ers 
ſcheint, wenn alle Zlügel ausgebreitet Liegen. Der Wins 
fel der hinteren fpringt bedeutend vor, und hier ift das 
Roſenroth am ftärkften. 

Unten haben alle Flügel die Zeichnung von oben, 
jedoch aſchgrau gefaͤrbt, und auch mit ſolchem Staube 
dicht bedeckt. Auf den Hinterfluͤgeln ſteht ebenfalls ein 
ſchwaͤrzlicher Mirteifled. | 
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. - Varietäten beziehen ſich auf den ſchwaͤcheren vier 
fiärferen Ausdruck der rothen Farbe. 

Ihre Naturgefchichte wurde zwar fchon von früßes 
ren Schriftftellern, fpäter aber von Knoch mit der ihm 
eigenen Genauigkeit gegeben. Sch darf davon nur den 
von Borfhaufen verfertigten Auszug aufnehmen. 

„Die Raupe lebt auf verfchiedenen Arten des 
Ampfer (Rumex), auf mehreren Arten des Rhabarber 
(Rheum), auf $löhfraut (Polygonum Persicaria), 
und Wafferpfeffer (Polygonum Hydropiper). Ganz 
ausgewachſen ift fie fünf Viertelzoll lang. Ihr Kopf ift 
beynahe vieredig, nur an den Winkeln gerunder, und 
fo wie der Körper röthlichbraun, faft Iederfarbig., Bon . 
der Oberlippe gehen Zwey feine braune Linien neben 
einander bis zur Stirne hinauf, und von da über die 
drey erften Ringe faft bis zu Ende des vierten, wo fie 
ſich auswärts biegen und ftarfer in die Augen fallen. 
Neben viefen läuft in jeder Seite eine andere dunklere 
und breitere Linie, welche fich mit den auswärts ge⸗ 
bogenen Spitzen der erfteren vereinigt. Unter jenen 
find der Kopf und die drey erftien Ringe hellbräunlichs 
grau. Zu Ende des vierten Ninged fiehen am Rüden 
zwey Feine hellbraune Punkte. Auf dem fünften und. 
jedem der vier folgenden Ringe liegt ein hellbraunlicher 
Winkel, mit dem Scheitel nad) dem Kopfe gerichtet, 
mit der Spige mitten auf der Pulsader. Die inneren 
Seiten der Schenkel des Winkels find dunkelbraun, bel: 
ler gegen den Unterleib. Am fünften Ringe, wo die 
Schenkel Fürzer find, füllt dad dunfle Braun den gan⸗ 
zen Winkel; allein bey den folgenden zwey Ringen geht 
von der Spike ded konkaven Winkels ein kegelfoͤrmiger, 
bräunlichgrauer Fleck bis zur Spiße des folgenden Win 
feld, und dort finden fich noch zwey Feine dunkelbraune 
Striche. Auf dem achten und neunten Ringe wird aus 
dem Fegelförmigen Flecke ein gleich breiter Ruͤckenſtreif, 
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der fih in dem Dunkelbraun der inneren Geite ver 
Schenkel verliert. .Die drey letzten Ringe und die 
Schwanzklappe find dunkelbraun, nur die Puldader iſt 
hellbraͤunlichgrau. Der Unterleib ift Braungrau, und 
durch die Mitte zieht fi) eine heilbraune Linie mit - 
drey folchen Flecken. Die Füße find braun, eine brauns 
lichweiße Linie läuft zu beyden Seiten. Der Leib ift 
gedbrüdt, und die Ringe find von ungleicher Dicke. 
Der vierte ift befonderd dick und ein vorzügliches Kenn 
zeichen der Raupe.’ . 

„In ‚der Sugend ift fie ganz braungrau Nach 
der zweyten Häutung werden die erwähnten Zeichnungen 
und dad Ungewöhnliche des Körperbaues fichtbar.” 

_ „sm Ruheftande fitt fi e bald gerade auögeftredt, 
bald in einem Winfel, bald bogen =, bald ſpiralfoͤrmig. 
Wenn man fie beunruhigt, wankt fie hin und her.’ 

„Die Puppe, welche ſich in einem Gefpinnfte von 
wenigen Saden zwiſchen Blättern verwandelt, iſt nicht 
weniger fonderbar geftaltet. Der Scheitel iſt flach, nach 
dem Rüden zu abhängig, und etwas gerundet, Der 
Theil zwifchen den Augendeden ift ſtark aufgeworfen, 
und endigt ſich mit zwey neben einander ftehenden 
ſtumpfen Spitzen, die auf ihrer ganzen Fläche mit klei⸗ 


nen Häkchen beſetzt find. Die Fluͤgeldecken bleiben in 


der Nähe der Augendecken fehr fehmal, und ihr Hinter 
winfel reicht nur bis an die Mitte der Puppe, welche 
hier am breiteften iſt. Don den FSlügelfcheiden bis zur 
Schwanzipige wird vie Geſtalt kegelfoͤrmig. Dad 
Schwanzende befteht aus zwey Spitzen. Die eine 
breite Seite ift eben, die am Rüden der Puppe etwas 
ausgefchweift, und der am Ende, zunachft den beyden 
Spigen „ aufgeworfene Rand, mit vier Halchen befett. 
Auf dem vierten bis fechfien Ringe find die Luftlöcher 
verhältnißmäßig fehr groß. Am Scheitel ift die Puppe 
hellbraun, am Gefiht unten dunkler. Die Hlügeldeden 
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und der Ruͤcken find. braunlichgram, und jene mit dun⸗ 
fein Längöftrichen bezeichnet. Die Luftlöcher braunſchwarz. 
Auf jeden Ringe yigen fh braune Punkte, deren eis 
uige, vom verſchichener Größe, innerhalb der Fühler 
ſcheiden fliehen.’ 

Amataria erfcheint in zwey Generationen, gleich 
den vorigen Arten. Sch fing fie im May, öfters auch) 
im July. Men findet die Raupen der Letzteren im 
Yuguft und. September, der Erfieren im Juny. Bon 
Spätlingen ber zweiten Brut füllen auch Puppen über: ,' 
wintern. u 


10. IMITARIA. 


Eon, alis ex rubro favis pallidis, Jineis duabus fasciaque 
media obscurioribus; posticis puncto nigro. 
\ 





Hübner, Geom. Tab, ı0. Fig. 5ı. '(mas.). G. 
Imitaria. | | 





. Imitaria gehört zu deu kleinſten Arten dieſer 
Gattung. Sie ift fo groß, oder wenig größer als 
Emarginaria, Ihre Grundfarbe befteht in einem 
bleichröthlichen Geld. Der Halskragen ift dunkler als 
der übrige Körper. Die Zühler bed Mannes find ſchwach 
gefämmt, die Faſern bräunlicher ald der Schaft. Die 
Füße haben einen bräunlichen Anflug, die Bruft ift weiß. 

Auf den Vorderflügeln nimmt man drey bleich⸗ 
rothe Linien wahr. Die erfte, nachft der Wurzel, macht 
am Außenrande einen ſcharfen Winkel nach) binten.. 
Sie ift am wenigften deutlich. Die zweyte beficht aus 
einem ſchmalen verloichenen Schattenfireife, vor welchem 
ein fchwarzer feiner Mittelpunkt Tiegt. Dann folgt bie 
dritte, gefchlängelte Linie, welche nicht, wie bey Ama- 
taria, mit ber zwepten Linie an ber Glügelfpige vers 
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bunden ift, fondern faſt gleich, weit hinter ihr, bes 
ſtaͤndig fortläuft. Die Srangen find braun eingefaßt, 
gleichfarbig mit dem Grunde, ' | 
Die Hinterflügel haben die zwey letzten Linien ber 
vorderen, einen beutlichen fchwarzen Mittelpunkt dazwis 
fhen, uud fcharfe, vorfpringende Eden, 
Unten fiehbt man die Zeichnungen der Obgrfeite; 
nur die Vorderflügel find braunlicher beftäubt. 
Wir erhielten vdiefen feltenen Schmetterling aus 
Ungarn und Dalmatien. Ueber feine erfien Stände ift 
nichts befannt. | 


\ 


an STRIGILATA. 


Enn, albida; atomis fasciisque undatis tenuibus; alis omni- 
bus puncto medio margineque nigro punctato utrinque, 





Hübner, Geom. Tab. 20. Fig. 109. (foom.) 
G. Strigilaria, 
Bien Ver. ©, 117. Fam, P. N. 4. Vogelwicken⸗ 
ſpanner, G. Strigilata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I, B. S. 479. N. 4. — 
N. Magaz. U. B. S. 177. N, 4 —— 
Schrank, Faun. boic. H. B. 2. Abth. S, 55. 
'N. 1696. | j 
Götze, entom. Beytr. II. Th. 5. B. S, 545. 
N, 268, Ph. Strigilata. | 
Laspeyres, krit. Revis. S. 135. G. Strigilata, 
Scopoli, Ent. Carn. pag. 222. N, 555. Ph. 
Variegata, 











Strigilata des Wien. Verz. (oder Strigi- 
laria Hbr.) gehört keinesweges unter die befonderen 
Seltenheiten. Ich babe fie ſowohl um Wien, als in 
Steyermark mehrmahle gefangen, auch alle hiefigen 
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Sammler befiten fie Dennoch fcheint man im Aus⸗ 
Lande Iange-Zeit fie gänzlich verfannt zu haben. Nur - 
die vorftehenden Citate Fünnen mit Sicherheit angenoms 
“men werden. Linne fordert, wie fchon Illiger a, 
ang. D. erwähnt, ald ein Hauptkennzeichen feiner Stri- 
gilata, daß der hinterfte Querftreif gerade und bleich 
fen, welches auf unfern Schmetterling gar nicht an⸗ 
wendbar iſt. Borkthaufen gefteht feibfi, ihm. nicht 
gefehen zu Haben, und befchreibt nur na) Linné. 
Andere Schriftftelleer habem den. beyden Letztgenannten 
nachgefchrieben, und damit die Zahl ihrer Arten, aber 
nieht die Kenntniß vderfelben vermehrt: Huͤbner's Abs 
- bildung ift fehr treu und hebt bey'm Vergleiche alle irs 
gend noch vorhandenen Zweifel. 

Die Farbe ded ganzen Gefchöpfes ift ſchmutzig weiß, 
in’8 Gelbliche übergehend. Kopf und Rüden find eben 
fo, und, wie alle Flügel, mit einzelnem fchwarzen 
Staube beftreut. Der Haldkragen ift braun, der Hits - 
terleib heller weißlih. Die Fühler des Mannes find 
ſtark geferbt, aber nicht fichtbar gekaͤmmt, wie man 
nach der Veränderung des Namens durch Herrn Hubs 
ner erwarten follte. Der Echaft ift braunlich, weiß bes 
ſchuppt. Bruſt und Fuße zeigen fich ebenfalls hellbraun. 
"Auf den Vorverflügeln Taufen mehrere Querlinien 
in kleinen Wellen, fchief nach innen. Darunter werben 
drey befonderd deutlich. Alle find gelblichgrau und bes 
ginnen am Vorderrande mit einem Fleinen fcharfen Win⸗ 
el. Zwiſchen der erften und zweyten fieht ein fchwars 
zer, länglicher Punkt. Die dritte außerfte Linie ift dop⸗ 
pelt, mit gewaͤſſertem Schimmer. Vor den weißlichen 
Franzen geht eine fchwarzbraune feine Linie. 

Auf den Hinterflügeln, im audgebreiteten Zuftande, 
. fegen ſich die erwähnten Zeichnungen nach innen fort. 
Man 'ſieht auch einen ſchwarzen deutlichen Mittelpunkt 
und die fchwärzliche Einfaffung ver weißen Franzen. 
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Unten find nur die äußeren zwey Querlinien brauns 
grau ‚angelegt und fiärker ausgedruͤckt. Sonſt ift der 
Grund heller weiß, auf den Vorderfluͤgeln, gegen die 
Wurzel, braun beftäubt. Mittelpunkte und Einfaffung 
der Franzen bleiben ‚wie oben. 

Nah dem Wien. Verz. lebt die Raupe auf 
Vogelwicken (Vieia Cracca). Sie ift mir nicht näher 
befannt geworden. Den Schmetterling erhielt ich ims 
mer im July. 


ı. EMUTARIA. 


Enn. alis pallide flavo -rubescentibus, faseia media obscu- 
riore; omnibus puncto medio, lineaque punctata nigris. 


Hübner, Geom. Tab. 63.: Fig. 323. (mas.) G. 
Emutaria 
Franck, Catal. de Lepid. pag. 63. N. 1152. — 


Von den Heinften Arten dieſer Gattung, kaum 
wie die fruͤher beſchriebene Imitaria. Der Grund 
ihrer Oberſeite iſt beinfarbig weiß; die Fuͤhler des Man⸗ 
nes find mit Heinen Faſern verſehen; der Hinterleib iſt 
weißlich, mit dunkleren Ringen und einzelnem ſchwar⸗ 
zen Staube. 

Die Fluͤgel haben ſaͤmmtlich eine ſchwache gelbroͤth⸗ 
liche Beymiſchung und darauf einzelne feine ſchwarze 
Atomen. Ueber ihre Mitte laͤuft eine geſchwungene graue 
Schattenbinde, neben derſelben ſtehen vier ſchwarze Mits 
telpunkte. Außer der Binde geht eine Reihe von ſchwar⸗ 
zen Punkten, die durch einen feinen roͤthlichen Strich 
verbunden werden. Gegen die Frauzen iſt der Grund 
am roͤthlichſten, dieſe ſelbſt aber ſind wieder bleicher und 
mit kleinen ſchwarzen Laͤngsſtrichen umzogen. Die Hin⸗ 
terflügel haben eine ſtark vorragende Ede. | 


- 
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Auf der Bleicheren Unterfeite erſcheinen alle eben 


= befchriebenen Zeichnungen. 


Die wenigen bier vorhandenen Stüde follen ans 
Spanien und Stalien flammen. Näheres wurde und 
nicht befannt. . 


FAM.C. 13. EMARGINARIA. 


Enn, alis lutescentibus, lineis tribus fuscis punctoque 
medio atro. 


- Hübner, Geom. Tab. 20. Fig. 107. (mas.) G. 


Emarginaria, 

Wien. Verz.S. 104. Fam. F, N. ı0. Beinfarb⸗ 
ner, rothgeftrichter Spanner, G. Emarginata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S.408. N. 10. — 
‚Linne, S. N. ı.2. 866. 256. G. Emarginata. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1257. — . 

Fahr, Ent. Syst. III. 2. ı67. 158. Ph. De- 

mandata 

Esper, Schm. V. Th. Tab, XX. Fig. 4-6. ©. 104. 
G. Demandataria. (Im Texte, G. Demandaria). 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 125. N. 49. G. 
Emarginata, 

De Villers, Ent.Linn. T. U. pag. 553. N. 503. 
(Na Fabr.) L’Echancree. Ph. Demandata. 





_Schranck, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. ı6. 


N. 1651. Ph. Emarginata. 

Berl. Maga IV. B. 6. St. ©. 526. N: 46. 
Ph. Erosata. 

NRaturforfher, XI St. © 75. N. 46. Ph. 
Emarginata, 

Götze, entom, Beytr. II. Th. 5. B. S. 318. 
N. 256. G. Emarginata. (Rad) Linng,) 
— il. Th. 5. B. S. 416. N. 227. Ph. 

Demandata, (Nach Fabr.) 
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Schwarz, Benträge, Tab. III. Fig. 3. 4. S. ı9. 
Ph. Demandata. 





Der Fleinfte und befannte Schmetterling vom .G. 
Ennomos, ungefähr wie Fid. Glarearia. Die 
Grundfarbe des ganzen Gefchöpfes ift heller oder dunk⸗ 
Ier beinfarbig. Die Fühler des Mannes find .fchwach 
gefänmt, die Federn — oder vielmehr feinen Haare, 
legen fich gern an den Schaft, und dann erfcheiut bies 
fer nur gekerbt. 

Die Vorderflügel zeigen fi ch in der Mitte des 
Hinterrandes ausgeſchweift, gegen die Spitze fichelför« 
mig eingeſchnitten. Ihr beinfarbiger Grund ift mit ſehr 
feinen: rothen Staubchen beſtreut, welche zuweilen in 
der Mitte und am NHinterrande bindenartig fich haufen. 
Zwey weit von einander entfernte gebogene Querlinien 
bilden ein Mittelfeld. Die Franzen find mit dem Grunde 
gleichfarbig , roth umterbrochen. 

Auf den Hinterflügeln läuft die beſchriebene Zeich⸗ 
nung und Färbung fort, mit Ausnahme der Linie ges 
gen die Wurzel, welche Bier verlifcht. Alle Fluͤgel ha⸗ 
ben einen rothbrannen Punkt. Die Form der hinteren ift 
laͤnglich in einen Winkel gezogen, fonft ſchwarz gezähnt. 

Unten find alle Stügel ebenfalld beinfarbig, nur 
bleiher. Die Mittelpunkte fcheinen durch, bey Dunkeln 
Stüden auch die Schatteubinde von oben. Bon den 
zwey Auerlinieu ift nur bie außere deutlich. 

Die Raupe ift fohlangenfürmig, vchergelb, mit eis 
ner braunen NRüdenlinie, die ſich aber in den vorderen 
Abſaͤtzen in die Grundfarbe verliert. Sie lebt im July 
auf der Ackerwinde (Convolvulus arvensis), und dem 
Waldſtroh (Galium verum)., 

Die Verpuppung gefchieht zwilchen den Blättern 
ihrer Nahrungspflanze. Nach drey Wochen erfcheint der 
Schmetterling. Sch fing ihn mehrmald Ende July. 
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Die Berfaffer des Wien. Verz., fo wie Fabr. (der 
fie Demandata nennt), erhielten die namliche Art 
aus Sachſen, wo fie nicht felten feyn fol. Bey uns 
gehört ſie zu den gefuchten Schmetterlinge 


— — 





14. PLAVICANMIA. 
Enn. alis Havis, maculis fasciisque interruptis füseis. 
—. 
Hübner, Geom. Tab. 8. Fig, 40. (mas). 6. 
Flavicaria. 
— Beyträge, ILB. 2. Th. Tab. 3.. Fig. P. 8. 49. 
Wien. Verz ©. 104. Fam. F. N, ı2. Zartleder⸗ 
-... gelber, randmakeliger. Spanner, :G. Flavicaria. 
1lliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 409. N. 12. — 
Esper, Schm. V. Th. Tab. L. Fig. 2. G. Fla- 
vicaria. , 
Borkh., Eur. Schm. V. Th ©. 128. N. 57. — 
Götze, entom. Beytr. UI. Th. 3. B. S. 395. 
.N. 1358. | 0 





Unter mittleree Größe, faft wie Lituraria. 
Der ganze Körper ift bleich fchwefelgelb, mit Braun: 
beftäubt. Der Halskragen zeigt fi) am dunkelſten. 
Die Fühler ded Mannes find ſtark — jene des Weibes 
ſchwach gefammt, braun, mit lichterem Schafte. Die 
Füße braun, die Bruft dunkler ald die. entgegengefekte. 
Seite. 

Die ſchwefelgelben ‚ mit Braun fein angeflogenen, 
Vorderfligel haben laͤngs des Außenrandes fünf tief 
roſtbraune Flecke. Der erfte fteht gleich an der Wur⸗ 
zel, der zweyte macht den Anfang einer zarten, gleichz 
farbigen Querlinie. Der dritte dient ald Merkmahl eis 
ner, bier faft ganz verlofchenen, nur auf der Unterfeite. 
deutlichen, Makel. Aus dem vierten umd. fünften ent« 
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fpringt eine Binde, die ebenfalld verliiht, gegen ben 
Innenrand, ald ein länglicher Zled, wieder zum Vor: 
fchein kommt, von unten aber umabgefegt über alle Fluͤ⸗ 
gel geht. Hinter ihr, in der Mitte, ſteht ein brauner 
Punkt. Der Hinterrand ift fichelförmig . auögefchwuns 
gen, brandartig, weiter nach innen gelb und tiefbraun 
. gefledt. 
' Die Hinterflügel haben die Faͤrbung der vorberen; 
die erwähnte Binde fett fich fort, wenn fie außgebreis 
tet Liegen, dahinter ſteht wieder ein brauner Punkt. 
Ihr Rand bat durch. eine, mehr und minder ftarke, 
Yusbiegung zwey vorragende Eden, ift. übrigens gelb, 
mit Braun gefleckt. 

Die Unterfeite ift hoher. gelb als die obere, der 
darauf liegende braune Staub ſehr grob, die Binde, 
wie ſchon erwähnt, ſtark, roſtbraun; eben fo die Spitze 
der Vorderfluͤgel, mit gelbem Flecke. Die Vorderfluͤgel 
haben eine: ſtrichartige ſtarke braune Makel, die hinte⸗ 
ren jeder zwey Punkte, außer⸗ und innerhalb der Binde. 

Das Weib -ift viel ſeltener als der Mann, ges 
woͤhnlich bläffer, zumeilen faft ftrohgelb. . 

Herr Hübner fing den Schmetterling in ber: 
Ukraine, ich erhielt ihn bey Preßburg. Sein :eigehts 
liches Vaterland ift weiter abwärts in Ungarn, wo er- 
nicht felten vorkommt. Man bat zwey Generationen, : 
im May und im July oder Auguft: bemerkt. Don der 
Naturgefchichte ift noch nichts bekannt. ' 





5. PARALLELARIA. 


Enn. alis repandis sinuatis luteis, -anlicis supra striga 
baseos rotundata rufa, altera intermedia fusca sinuata, 
limbo lato, cinereo rufo, 


Hübner, Geom. Tab. 9. Fig, 43. (man Fig. 4. 
(foem.) G. Farallelaria. 


32 . 





‚Hübner, Beyträge, II.B. 4. Th, Tab. 3. Fig. Q. 
1.28 94. — 
—— Larv. Lep. V. Geom. I. Amp]. H. b. Fig. ı. - 
a.b. oc. — : 
Wien Verz ©. 104. Faun. F. N. 15. Oranien⸗ 
farbiger, breitrandſtreifiger Spanner, G. Par lc 
lelaria, _ | 
Illiger, N. Ausg, des. L B. S. “ın N. 15. — 
— N. Magaz. I. B. S. 160. N. ı5. (bey 
Apiciaria.) | 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 149. 74: G. Vospertaria, 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XV. Fig. 4. 5. 6. 
©. 84. G. Parallelaria. . 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©; 1356. N. 55. G. 
Affiniaria 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. 8. 18. bey 
J N. 1654. Ph. Parallelaria. j 
Berl. Magay IV. B. 5. ©t ©. 508. N. 6. 
: Ph. Repandaria. | 
Naturforfſcher, XI. St. © 65. N. 6. Ph. 
Repandaria. 
Götze, entom. Beytr. IN. Th. 3. B. S. 595. 
N. 140. G. Parallelaria. (Nach Wien. Verz.) 
III. Th. 5. B. S. 568. N. 28. Ph. 
. Repandaria. (Nach Hufnagel.) Br 
Laspeyres, krit. Revis. S. ı28. (bey Apiciaria,) 
Thunberg, Dissert. P. I. pag. 5. et Tab. adj.. 
. G. Vespertaria. 
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In ungefährer Größe der Fid. Atomaria. 
Kopf und Rüden find fchwefelgelb, Halskragen und 
Fühler braun, die letzteren des Mannes ſtark gefämmt, 
mit hellerem Schafte Der Leib ift geld, braun ber 
fireut,, die Fuße gelblichbraun. | 
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Die Vorderfluͤgel führen nacht der: Wurzel einen, 
gegen die Mitte nad) innen gebogenen, Auerftreif, nächft 
dem Rande aber eine braune, vielfach ausgezackte Linie, 
welche, befonder& auf der Hälfte, einen ftarken, nach 
außen gelehrten Haken bilder. Das erfte und "dritte; 
durch die erwähnten zwey Linien abgefonderte, Feld iſt 
roftfarbig, im Violett fpielend. Das zweyte Feld zwi⸗ 
ſchen den Linien bildet eine breite, bald hochgelbe, bald 
mehr oder weniger bleichgelbe Binde, die ‚voll pomerans 
zenfarbiger Atomen liegt. In ihrer Mitte fleht ein: Eleie 

ner brauner Strich. Die Franzen. find heller, als das 
Dritte Selb. Im dritten Felde bemerkt man verlofchene 
pomeranzenfarbige Flecke. 

Auf den -Hinterflügeln, im ausgebreiteten Zuſtande, 
laufen die Zeichnungen der vorderen genau fort. Nur 
ift der Streif nächft der Wurzel bleicher, oder mangelt 
ganz. In der Mitte der Flügel ſteht ein Fleiner Punkt. 
Die äußere Binde ift ebenfalls ſtark ausgezackt. J 

Auf der Unterſeite erſcheinen alle erwaͤhnte Zeich⸗ 
nungen, aber die ſie begraͤnzenden Linien fehlen. 

Das Weib iſt gewoͤhnlich groͤßer, als der Mann 
und die Grundfarbe des Mittelfeldes viel heller, citrons 
farbig. Die Fühler deſſelben find fadenförmig, gelb. 

Herr Freyer in Augsburg hat die Raupe zuerft 
beobachtet. Nach einer mir mitgetheilten fleißigen Abs 
— iſt ſie roͤthlich aſchgrau, uͤber den Ruͤcken dunk⸗ 

ler gefledt. Der Kopf iſt am bünnften. Ueber bie ers 
fien fünf Ringe, vie ſich allmählig verdiden, ziehen 
nächft den Füßen zwey auf einander Tiegende gelbliche 
Seitenlinien. Auf dem fechften Ringe flieht ein gelbs 
liches Band und auf dem folgenden eine foldde Punkt⸗ 
reihe. Won bier an bis zum Ende hören die Seitens 
Iinien auf, an ihrer Statt bemerkt man einzelne 
kellweiße Punkte. Der ganze Körper ift mit einzels 
uen feinen braunen Haaren beſetzt. Sie Iebt in der 
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Mitte 1, nur einein, auf Safebüfgen (Corylus 
Avellana). 
. Die Puppe iſt ſchlank, glänzend ſchwarzbraun. 
Der Schmetterling fliegt in der Mitte July, in 
Ungarn, Defterreich), mehreren Gegenden von Deutſch⸗ 
land, auch in Schweben, doch nirgends haufig. 





-16.:4PICIARIA: 

. Enn. alis repandis luteis, anticis supra striga baseos angu- 
kata rufa, altera, intermedia fusca obliqua in apicem excur- 
xente, limbo acutangulo cinereo rubescente. 





Hübner, Geom,. Tab. 9. Fig. 47. (mas) CG. 
Apiciaria, | 

—.Beyträge, L B. 5. Th, Tab. 2. Fig. O. 
Ss 21. — 

Wien. Verz. S. 104. Fam, F. N. 14. Oranien⸗ 
farbiger, ſpitzrandſtreifiger Spanner, G. Apioiaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 411. N. 14. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XV. Fig. 3. ©. 82. 
G. Apicaria. 

Berk, Eur. Schm. V. Th. ©. 1354. N. 54 6G. 
Apiciaria, 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 305. N. 423. 

. Tab. VI. Fig. 3. La Marginde. G. Marginaria. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S, 17. 
‚N. 1654. Ph. Apiciaria. 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. 8. 395. | 

N. 1359. G. Apicıaria. 





. Apiciarıa bat mit der vorfiehenden Paralle- 
Laria große Aechnlichkeit. Beyde gleichen fich vollkom⸗ 
men in der Größe, auch. im der Grundfarbe und Bes 
fiäubung kommt die, jeßige Art mit dem Manne der 
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vorigen überein. Kopf und Ruͤcken find goldgelb. gůͤb⸗ 


ler und Halskragen braͤunlich, erſtere bey’m Manne ſtark 
gekaͤmmt, mit weißlichem Schafte. Bruſt und Leib wie⸗ 
der goldgelb, die Fuͤße braun. 

Der Hinterrand der Vorderfluͤgel iſt ſchaͤrfer aus⸗ 
geſchwungen. Zwey Linien theilen auch hier die Flaͤche 


in drey Felder, jedoch zeigt ſich in dieſen ein bedenten⸗ 


der ſtandhafter Unterſchied. Die Linie naͤchſt der Wur⸗ 
zel bildet ein ſcharſes Vzeichen, und die Faͤrbung des 
dadurch entſtehenden erſten Feldes iſt, wie jene des zwev⸗ 
ten, goldgelb, mit pomeranzenfarbigem Staube beſtreut. 
Die zweyte Querlinie laͤuft nicht, wie bey 
Parallelaria, mit Zacken abwärts, fondern 
siehe in fchiefer Richtung und einigen’fanfs 
ten Schwingungen bid in den Innenrand. 
Diefe Linie ift ſchwarzbraun, gegen die Sranzen breit 
mit. Violett fchattirt, in dem wieder: goldgelbe Fleden, 
gleich den zwey⸗ erſten Geldern, fichen. Die Franzen 
find braun, mit belleren Spigen. 

Die Hinterflügel. Haben nach) innen ein goldgelbes, 
pomeranzenfarbiges Feld, dann fegen fich bie von oben 
fommende violette Binde, und die fie begrängende 
ſchwarzbraune Linie fort, fo, daß, in ausgebreiteter Lage, 
ein, alle Flügel umgebended, breited, nur am Anfange 
fpigiged, Band entfteht. Auch auf den Hinterflügeln 
ift dieß Band verlofchen goldfarbig gefteckt. Der Fluͤ⸗ 
gelrand iſt ſeicht ausgezackt. Alle Fluͤgel führen ſchwarze 
Mittelpunkte, die zuweilen undeutlich bleiben. 

Auf der Unterſeite ſieht man die Faͤrbung von 
oben, aber bleicher. Die Linien mangeln ganz, dage— 
gen find bie Mittelpunfte beftimmter. 

Die Raupe lebt auf Weiden (Salix). Sie ift 
dunkelgrau, der Kopf noch dunkler; in der Mitte iſt er 
mit einem welßlichen Querſtreiſe gezeichnet. Eine ſehr 
feine weiße Linie geht zu beyden Seiten des Ruͤckens, 


C2 


36 





in welcher zu Ende jeven Ninges ein weißer Punkt fich 
deutlicher zeigt. Der fünfte Ring ift dider, als bie 
übrigen; auf ihm ſtehen oben zwey und in jeder Seite 

noch eine oder zwey ſchwarze Warzen. Huch in der 
Seite ift die undentlihe Spur einer weißen Linie, bie 
zu Ende jeden Ninged einen weißen Punkt bat; ber 
Punkt auf dem:sfünften Ringe hinter den Warzen ift 
der deutlichſte. Unter der Seite, zu beyden Seiten bes 
Bauches, Läuft ein Lichtgrauer abgeſetzter Streif, der im 
die Bauchfüße fich verliert. Unter. dem After find zwey 
flärkere, kurze, borftenähnliche fchwarze Haare. Der 
Rüden ift im Ganzen Tchter, als die Seiten. Die. Vor⸗ 
derfüße find ſchwarz. 

: ®ie verwandelt ſich in eine. metallifch glängenke, 
nicht gerundete, vorn flumpfe,: und mit zwey kurzen 
Spitzen am Kopfe verſehene, Puppe. 

Der Schmetterling erſcheint zwey Mahl im Jahre; 
im July und im September. Die Entwickelung der 
Sommerbrut erfolgt nach vierzehn Tagen. Wahrſchein⸗ 
lich überwintern bie. Eyer derſelben. 

Aller Orten in Deutſchland, doch nirgends haͤufig. 


1. ADVENARIA. 
Enn, alis subrepandis sinuatis pallide flavis, strigis duabus 
atomisque fuscis, limbo albido, 





Hübner, Geom. Tab. 9. Fig. 45. (mas) G. 
Advenaria. 

—— Beyträge, II.B. 5. Th. Tab. 3. Fig.9. S.70.— — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XVIL Fig. 1-3. ©. 86. 

..G. Advenaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 157. N. 56. — 





— — 


Gewoͤhnlich etwas groͤßer, als die zwey vorher⸗ 
gehenden Arten. Der ganze Koͤrper iſt glaͤnzend braun⸗ 
gelb; Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind am dunkelſten. 
Die Fuͤhler des Mannes gekaͤmmt, braun, mit helle⸗ 
ve Schafte, jene des Weibes weiß und braun, ges 
kerbt. Die Füße und Unterfeite weißlichbraun. . 

Auf den Vorderfluͤgeln, welche eine goldbrauue 
Grundfarbe, mit vielen dunkler braunen Atomen ges 
mengt, führen, bemerft man nächft ber Wurzel zuerſt 
- eine, wach hinten gebogene, QUuerlinie Die zweyte 
Linie macht eine Einbiegung, dann einen horfpringens 
den Winkel, der aber zuweilen ausbleibt. Gie ifi nach 
innen braun befchattet, und in der Mitte der, durch 
die gedachten zwey Linien entfiehenden, Binde Befindet 
ſich ein verlofchener Punkt. Der Rand hinter ben Lis 
nien, bis zu den Franzen, ift heller, weißlich, faft wie 
Silber ſchimmernd. Die Flügelfpige hat einen weißen 
Fleck, und aus ihm, nach dem Innenrande, geht ein 
ſchwacher, gelb und weiß gewäflerter Streif, 

Auf den Hinterflügeln fer fi) die zweyte Quer- 
Iinie fort, macht in der Mitte einen Zacken, und dar⸗ 
über, nach innen, flieht ein deutlicher Punkt. Die Frans 
zen aller Flügel find deutlich) braun gefledt, mit einer 
feinen braunen Linie eingefaßt, welche an ben hinteren 
Heine Eden bilder. 

Die Unterfeite hat, bleicher, alle Zerhnungen 
von oben. 

„Die Raupe kriecht im Juny aus einem glatten 
weißen Ey mit einigem Perlmutterglanze. Im jüngeren 
Alter ift fie rothbraun und hat breite fchwarzbraune 
Knoͤtchen über die Ringe, welche mit Iangen Haaren bes 
wachen find. Sie nährt ſich von Heidelbeerblaͤttern 
(Vaccinium Myrtillus), Im erwachſenen Zuftande 
gleicht fie der von Chenopodiata,. und ift weißgrau, 
welche Farbe in den Seiten in's Dunfelgraue übergeht. 
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In den Seiten der Ninge vom fünften bis mit neun⸗ 
ten fiehen ſtumpfe Zleifchipigen, welche der Raupe (von 
oben betrachtet) eine etwas breite Geftalt geben. Die 
erfien vier Ringe find dunkel braungrau,. mit einigen 
ſchwarzen Pünktchen; auf dem fünften liegen zwey ſchuee⸗ 
weiße laͤngliche Flecken; der fechfte, fiebente, achte und 
neunte Ring haben im jeder Seite einen fchiefen, weis 
Ben Fleck, welcher nad) oben ſchwarzbraun ſchattirt iſt; 
diefe Klede (von der Seite gefehen) zeigen ſich als 
Dreyecke. Der eilfte Ring hat in der Rücdenmitte zwey 
Heine- fchwarze Spigen, neben welchen zwey weiße 
Pünktchen Tiegen. Auch fichen auf jedem Ringe nody 
- einzelne weiße Pünktchen. 
Auf dem Bauche liegt auf jedem der fünf mitts 

leren Ringe ein fehwarzbrauner Winkelfled. 

„Der Kopf iit vom vierediger Geflalt, mit drey 
weißen Strichen auf der Ruͤckſeite.“ 

„Sie verpuppt fi) Ende July oder Unfang Aus 
guſt auf der Oberfläche der Erde, in einem aus Erbs 

koͤrnern und Blättern geleimten Gehäufe. Die Puppe 

überwintert und der Schmetterling erfcheint im May. 
Es beſteht nur eine Generation im Jahre.“ Diefe ges 
naue Nachricht von Herrn von Tifcher in Schandan. 

Advenaria kommt außer ihrer Heimath, Sach⸗ 
fen, auch in Ungarn, in der Ukraine und der Schweiz 
vor. Bey und ift fie fehr felten, in jenen Gegenten 
aber Häufiger. 


— — — — — 


1. DOLABRARKRIA. 


Enn. alis subllavescentibus, strigis ferrugineis sparsis, loho 
pustico vivlaceo, 





}lubuner, Geom. Tab. 8. Fig. 42. (foem.) G. 
Dolubraria. 
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Hübner, Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. G. b. 
Fig. 1. a. b. 

Wien Verz. ©. 104%. Fam. F. N. 16. Wintereichen⸗ 
©panner, G, Dolabraria, 

Illiger, N, Ausg, dess, I. B. S. 412. N. 16. — 

Linne, S. N. ı. 2. 861. 207. G, Dolabraria. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 138. 33. 

Esper, Schu. V. Th. Tab. XV, Fig. 1. 2. S. 80. — 

Borkh., Eur Schm, V, Th. ©. 137. N. 57. — 

De Villers, Ent. Linn. T, II. pag. 296, N. 408. 
"Les Lobes. G. Dolabraria, 

Fueßly, Schweiz. Inf. S. 39. N. 758. — 

Schrank,, Faun, boic. II. B. 2. Abth. S. ı8. 
N. 1635. Pl, Dolabraria., 

Lang, Verz. 23. Ausg. &. 170. N. 1192. — 

Berl, Magaz. IV. B. 5. St. ©, 516. N. 22. 
Ph, Ustulataria, 

Raturforfher, XI. St. S. 69. N. a2. Ph. 
Dolabraria. 

“ Götze, entam. Beytr, III. Th. 5.B. S. 291. N.207. 

Brahm, Juſ. Kal. I. ı. 498. 3556. G. Dolabraria. 

Schwarz, Bepträge, Tab. XXI. Fig. 3.4. ©. 160. 











Dolabraria hat eine. ganz eigene, von ben 
vorigen Arten abweichende, Geftalt. Die Borberflügel 
find laͤnglich, dabey aber verhaͤltnißmaͤßig ſchmal, und 
fo wie die hinteren, in ber Mitte des Hinterrandes 
ſtark auögefchweift. Kopf und Halskragen ſchwaͤrzlich 
violett. Die Fühler ded Mannes braun, gefammt, mit 
dunflerem Schafte. Der Leib flärfer, als gewöhnlich, 
erft wie der Ruͤcken, gelblichbruus, dann wird er nad) 
und nach roftfarbig, und endigt mit violetter Spitze. 
Fuͤße und Unterfeite find violett, gelb angeflogen. 

Die. Grundfarbe der Vorderflügel iſt ein bleiches 
Gelb, das gegen die Wurzel in's Meißliche, gegen ven 
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Hinterrand in's Roſtfarbene übergeht. Die ganze Flaͤche 
ift mit feinen roftfarbenen Querfirichen verſehen. Ju der 
Slügelmitte ſtehen, zwiſchen undeutlichen. Wellenftreifen, 
zwey mehr audgezeichnete roſtbraune DQuerlinien. Der 
Außenwinkel des Vorderranded ift zuweilen weißlich, bey 
dunkleren Exemplaren aber ebenfalld voftfarbig bebedt. 
Der Innenwinkel geht in einen violetten Fleck uͤber. 
Zuweilen bat auch der Vorderrand, nächft der Wurzel, 
den nämlichen Anflug. Die Franzen folgen der ihnen 
vorliegenden Färbung, indem die erſte Hälfte roftfarbig, 
dann allmaͤhlig violett erfcheint. Ä 

Die Hinterflügel führen die roftfarbigen Querftriche 
nur auf ihrer dußeren Hälfte, von welder des Theil 
nach innen wieder mit Violett geihnudt if. Selten 
ik dad Violett fo ſtark, daB es eine volllommene Binde 
über die ganzen Flügel bildet. Der. innere Theil ift 
weißlich gelb, ohne Querſtriche. Die Franzen find wie 
zuvor, erſt roftfarbig, dann violett, mit zwey feinen 
Linien überzogen. 

Die Flaͤche aller Flügel, fo wie des Körpers, hat 
zerftreute ſchwarze Atomen. 

Auf der Unterſeite ſieht man, bleicher, die Zeich⸗ 
nung von oben. Ich beſitze aber auch ein Weib, wo 
dieſe Seite im ſchoͤnſten Hochgelb prangt, und wo das 
Violett, von’ der Hälfte der Vorderfluͤgel, über die gans 
zen hinteren, fowohl unten wie oben, als eine breite 
Binde fortläuft. Die roftfarbigen Querftriche zeigen fich 
:gewöhnlid) verlofchen, bey letzterem Cremplare aber 
prangefarbig. | 
Ä Im Siten legt der Schmetterling die Flügel Hohl 
am den Leib, und firedt den KHinterleib in die Höbe, 
daß er mit einem Hobel einige Aehnlichkeit hat, deß⸗ 
wegen au) Linne den jegigen Namen wählte. 

Die Raupe lebt auf Eichen (Quercus Robur), 
Linden (Tilia Europaea), wohl auch auf anderen 
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Bäumen. Man findet fie oft fchon im May, gewoͤhn⸗ 
ih aber im Juny, und dann zum zweyten Mahle im 
Auguſt oder September. Bon ver erſten Generation 
erſcheint der Schmetterling nach einer ungefähr drey⸗ 
wöchentlichen Puppenruhe, von der zweyten aber übers 
wintert die Puppe, und der Schmetterling entwickelt ſich 
im April oder May des folgenden Jahres. Sie ift 
rindenbraun. Das erſte Gelenk ift dünn, die zwey 
folgenden laufen verdickt zu, das britte ift am ftärkften, 
bat eine gelbe Querlinie, und dahinter dunkelbraune, 
‚auswärts gebogene Halbmonde. Auf dem achten und 
am eilften Ringe flehen wieder zwey warzenartige, nach 
hinten. gelb gefärbte, Erhöhungen. Der Grund Me fein 
mit Schwarz geftrichelt. i 

Die Puppe ift rothbraun, vorn kolbig, am Ende 
ſcharf oſpitzt. 

In mehreren Gegenden von Deutſchland, Ungarn 
und Frankreich. Bey uns eben nicht ſelten. 


FAM. D. ı9. CRATAEGATA. 


Enn. alis flavissimis, anticis maculis costalibus tribus fer- 
rugineis; media subargentea. 





Hübner, Geom. Tab. 6. Fig. 52. (foem.) G. 
Crataegaria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. F. a. Fig. 1. 

a — d. 

V. Geom. I. Ampl. F. a. b. Fig. 2.a.b. — 

Wien. Verz ©. 104. Fam.F. N. 15. Weißborn- 
fpanner, G. Crataegata, 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 410. N. 15. — 

Linne, S. N. ı. 2. 868. 243. G. Crataegala. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1283. 

Fabr. Ent. Syst. IU. 2. 178. 176 — 
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Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 130. N. 53. GC. 
.Crataogata, 

De Villers, Ent. Linn, T. II. pag. 359. N. 519. 
‚Ph; de l’Alisier, G. Crataegata. 

Fueßly, Schweiz. Inf. ©. 40. N, 777. — 

Schrank, Faun. boic. Il. B. 2. Abth. 8. ı7. 
N. 1653. Ph, Crataegata. | 

Lang, Verz. 2. Aug, 8, 170, N. 1194 — 

Berl Magay IV. 5. St. © 52a. N. 37. 
Ph. Luteolata. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5.B. S. 325. N. 243. 

Geoffroy, Hist, d, Ins, T. II. pag. 159. N. 59. 
. La. Citronelle rouillee. 

Knoch, Beytr. II. St. ©, ı. Tab. 1. Fig, 1-9. 
Ph. Crataegata... | 

Müller, Zool. Dan, prodr, p. 126. N. 1459. — 

Brehm, Inf Kal. IL ı. 459. 923. Ä 

Schwarz, Naup. Kal. I Th. ©. 518, N. 51%. 
I. %. ©. 464. N. 478, ©. 595. N. 616. 
©. 723. N, 795. — 

Sepp, Neederl. Ins. VI. p. 25. Tab. VL De 
Hagedoorn - Vlinder. 

Scopoli, Ent. Carn. p. 324. N, 556. Ph. 

. Crataegata. . 
Wilkes, Engl, Moths, Tab. LXXX. 








Schr bekannt und faft aller Orten einbeimifch. 
Das ganze Geſchoͤpf ift lebhaft ſchweſelgelb gefärbt. 
Der Körper im gleichem Tone, nur von den Augen bis 
zu der Wurzel der Vorderflügel, zu beyden Ceiten, 
zieht ein ziegelfarbiger Streif. Die Zühler des Mannes 
find, wie fhon Illiger bemerkt, zu wenig und allein 
unter flarfer Vergrößerung fichtbar gekaͤmmt, um den 
Schmetterling mit Hübner Cralaegaria zu nennen. 
‚Sie find braun, der Schaft weißlich befchuppt. 
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Am MVorderrande der Vorberflügel ftehen mehrere, 
ziegelrothe Flecken, von denen gewöhnlich drey befonders 
deutlich werden. Zuerſt iſt die Wurzel ziegelroth, dann 
folgt ein, biöweilen ganz ausbleibender, kleiner, hierauf 
ein firichartiger, and dem eine. verlofchene Binde zum 
Innenrande läuft. In der ‚Slügelmitte befindet fich ein 
großer Fleck, an ihm hängt eine Makel, wie ein Halb⸗ 
mond, inmwendig filberweiß, ziegelroth eingefaßt, und 
mir einem rothen Spigchen nach innen. An der Fluͤ⸗ 
gelede fichen zwey große Flecken neben: einander, oder 
wenn fie zufammengefloflen fi find , -ein großer dreyediger. 
Bon hier laͤuft wieder eine bleiche, abgebrochene Binde, 
die ſich auch‘ auf den Hinterflügeln in Zacken fortſetzt, 
Die gelben Franzen find mehr oder weniger aiegelvorg 
gefleckt. 

Die Hinterflůgel haben einen iegelfardigen Mittels 
punkt, meiftend mit weißer Pupille, den erwähnten 
bleichen Zadenftreif und .fehwache, wit rothen. Punkten 
verzierte, Eden. 

Unten ift die Grundfarbe noch Tebhafter als oben, 
‚die ziegelrothen Flecke und die Jacentinien aber mehr 
verloſchen. | 

Der Mann ift Heiner, als das Weib, der Körper 
beffelben ſchlank. Ihre Größe ift die mittlere der Spau⸗ 
ner; in gebirgigen Gegenden kommen beyde Geichlechter 
gewoͤhnlich ‚Eleiner vor. 

Die Raupe erfcheint in unbeflimmten Zeiträumen, 
auf Weißdrorn, (Crataegus Oxyacantha), Apfel =, Birnz 
und Pflaumenbäumen (Pyıus Malus, P. communis et 
Prunus domestica), Schlehen (Prunus spinosa), und 
anderen dahin gehörigen Arten. Ihr Kopf.ift oben flach 
erhaben und vorm auögetieft; die Stirn und die Ober: 
fippen ftehen ſtark — die Seiten aber nur wenig bers 
vor. Die Ringe ded Koͤrpers find in der Ruhe fehr 
ungleich, und in ben Geiten zieht fi) die Haut in 
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viele Falten. Auf dem fechiten Ringe fliehen zwey 
Hoͤcker oder Auswüchfe, die an der Murzel aneinander 
gewachfen find. Zu beyden Seiten ber drey letzten 
Ringe ift, wie bey der Raupe der Sponsa, eine Art 
Franzen, welche aud' Heinen fleifchigen heilen beſtehen, 
die wie ein Hahnenkamm ausgezackt find. Der After 
geht in drey fleifchige Spiten aus, wovon die aͤußeren 
mit einem Jangen borftigen Horne verfehen find, und 
unter der Schwanzklappe hervorſtehen. Dad dritte Paar 
der Bruftfüße ift vorzüglich lang, und außer dem ges 
woͤhnlichen einen Paare der Bauchfüße finder man noch 
zwey Paar Fleinere Füße au dem fiebenten und achten 
Ringe. Die Raupe Tann fie nach Gefallen einziehen 
und ausſtrecken, im Gehen gebraucht fie diefelben nicht, 
aber wenn fie an der Seite eines Blattes fist, fo bee 
dient fie fich ihrer zum Fefthalten. Der Körper ift übris 
gend Hin und wieder auf dem Rüden mit Haaren befebt. 

In der Farbe wechfelt fie- mannichfaltig und fels 
ten ift ein Stud dem andern ganz gleih. Sie kommt 
gewöhnlich grün aus dem Ey, und bleibt bisweilen in 
der letzten Verwandlung fo, bisweilen wirb fie in der 
letzten Hautung braun oder lederfarbig. Bey Sepp 
Tam fie mit einer braunen, in den Seiten und auf dem 
Bauche aber weißen Zarbe aus dem Ey, wurde nad) 
der erfien Häutung grün, und nach der zweyten leder⸗ 
forbig, welche Farbe ſie auch bis zur letzten Verwand⸗ 
lung behielt. 

In der Ruhe ſ itzt ſie eingezogen und ſtarr wie 
ein Aſt. Den gerade ausgeſtreckten Leib haͤlt ſie (wie 
mehrere ihres Gleichen) mit einem Faden in der Rich⸗ 
tung. Die beyden vorderen Paare der Bruſtfuͤße legt 
fie dicht an den Leib an, das hintere Paar läßt fie 
ſtark abſtehen. 

Zur Verwandlung ſpinnt fie ein feines Geſpinuſt, 
md wird zu einer bunfelbrausen Puppe, aus welcher 
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der Schmetterling entweder nad) vierzehn Tagen, ober ' 
rft im folgenden Frühlinge, ungefähr nach fechd Mo⸗ 
naten, hervorbricht. (Alle Vorſtehende nach) Knoch 
und Borkhauſen, da mir, eigene Beobachtungen fehs 
fen.) Sch fing Crataegata auf lichten Waldwiefen, 
am gewöhnlichften Anfangs May und in der Mitte July. 


20. PRUNARIA. 


Enn. alis in mare aurantiacis, in foemina Navis, fusco 
pulverulentis; lunula omnium fusca. . 





Hübner,‘_Geom.. Tab. 23. Fig. 132. (foem.) 
Fig. 125. (mas) G. Prunaria, 

— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. H. a. 
Fig. 1. a. b. c. 

Wien. VBerz ©. 104. Fam.. F. N. 17. Pflaumens 
fpanner, G. Prunaria, | — 

llliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 4ı2. N. 17. — 

Linne, S. N. ı. 2. 861. 208. G. Prunaria. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1532. 

Fabr., Ent. Syst. II. 3. 141.43. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XVII. Fig. 1 — 7. 
-©. gı. G, Prunaria. | 

V. Th. Tab. XVIIL Fig. ı -3. ©. 95. 
G. Corylaria, 

Borkh., Eur... Schm. V. Th. S. 140. N. 58. 
G. Prunaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. I. pag. 297. N. 409. | 
Ph, du Prunier, G. Prunaria. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, H. B. 1.2. S. 250. 
Tab. V. Fig. 14. 

Fueßly, Schweiz. Su &..39. N. 759. Ph. 
Prunaria, 


S. 4ı. N. 791. Ph. Sordiata. 

















46 


Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth, 8. 19. N. 1636. 

Ph. Prunaria. 

I. B. 2. Abth. S. 19. N. 1637. 
Ph. Sordiaria. .: 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 170. N, 1196. und 

8. 171. N. .ı205. G. Prunaria. 

Bert. Magaz IV. B. 5. St. ©. 518. N. 36. 
Pb. Fulvularia. 
Naturforfher, XL Sr. ©. 70. N. 26. Ph. 

Prunaria. 

XV.6t. S. 65. N. I. Tab. III. Fig. 15. 

Ph. Sordiata. 

Götze, .entom. Beytr. III. Th. 5. B. 8. 292. 

N. 208. Ph. Prunaria, 
mM. Th 3.B 8. 543. N. 2362. 

Ph, Sordiata. 

Knoch, Beytr. I. St.. © 7. Tab I. Fig. 5. und 
Tab. VII. Fig. ı — 7. G. Prunarıa.. - 
Roͤſel, Inſ. IT. Th. Tab. IT. Fig. 1-3. ©, 19; 
Müller, Faun. Frid. p. #8. N. 421. Ph; 

Prunaria, . 

Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1440. — 
Thunberg, Dissert. P. I. pag. 4. G:Gorylaria, 
Schwarz, Raup. Kal J. Th. ©. 13. N. 10. 1. Th. 

. ©. 733. .N. 8oi.. und S. 772. N. 894. G. 

Prunaria. 

Scopoli, Ent..Carn. p. 216. N. 533. Fig. 533. 

Phal. Corticalis. 

Rossi, Faun. Etrusc. T. I. pag. 190. N. 1155. 
‚Ph. Prunaria. 

Donavan,. Nat. Hist. of Brit. Ins. PL XXX. 
Kleemaun, DBeytr. Tab. XX VIII. Fig. 54. ©. 256. 
Albinus, Hist. ‚Ins. Tab. LXIX. pag. 42. 
Wilkes, Engl. Motlis, Tab. LXXXIV. 
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Einer der größeren europäifchen Spanner übers 
“ haupt, und der größte jegiger Gattung, der mittles 
ren Tagsögeln, 3. B. H. Galathea, glei kommt; 
das Weib erreicht auch wohl ven Umfang von V. Ata- 
lanta. Nicht in. der Geftalt, defto mehr aber in der 
Zeichnung wechfelt er vielfady, und die meiften Stüde 
ſchließen fi) zwey von einander fehr verfchiedenen Spiele 
arten an, die mehrere Schriftfieller, zulegt noch Es⸗ 
per, als ſelbſtſtaͤndige Schmetterlinge trennen wollten. 
Knoch's, Borkhauſen's, Ochfenheimer’s und 
meine eigenen Beobachtungen haben dagegen bie Ueber⸗ 
geugung verfchafft, daß beyde ficher zuſammen gehören; 
endlich befizen wir auch, umter fo vielen hier befinde 
Tichen Eremplaren, ' mehrere, welche zwiſ den jenen 
Spielarten liegen. 

Die eigentliche, am gewoͤhnlichſten vorkommende 
Prunaria iſt folgendermaßen gezeichnet: Der Mann 
iſt pomeranzenfarbig, dad Weib ledergelb. Die Fühler 
ded Mannes haben einen pomerauzenfarbigen, braunges 
fleckten Schaft, und find braun gefämmt; jede Kamm⸗ 
fafer ift fadenförmig,. auf der Innenſeite mit vier Reis 
ben feiner Haͤrchen befegt, und endigt ſich in eine 
ftumpfe Spitze, auf welcher ein-einzelned Haͤrchen fteht. 
Die Fühler ded Weibes find fadenfoͤrmig, gelb und 
ſchwarzbraun gefleckt. 

Beyde Geſchlechter haben, ſowohl uͤber den Rörper 
als die Flügel, unzählige Eleinere und größere ſchwarz⸗ 
Braune .Querfirihe und Punkte. Auch die Füße und 
die Unterfeite führen gleiche Fleden. Dad. Ausbleiben 
oder dad Zufammenfließen derfelben anf einzelnen Stel . 
Ien bildet eigentlich die vorerwähnten und noch zu bes 
fchreibenden Varietaͤten. Die Vorderflügel find anı Hiu⸗ 
terrande etwas auögefchweift. Auf allen Fluͤgeln, ge: 
gen die Mitte, fieht ein brauner länglicher Striche, zu: 
weilen vermengt er fih mit den übrigen Querfirichen 
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und Punkten, ſehr felten bleibt er fat ganz auß, ers 
fcheint dann aber doch auf der Unterſeite. 

Die Hinterflügel gleichen vollfommen ben vorderen, 
und find an ihrem Sinterrande ſchwach und ungleich 
eingefchnitten. Alle Franzen führen die e Grundfarbe, 
und braune Flede auf derſelben. 

- Die: Unterfeite gleicht der oberen, nur if fie blei⸗ 
cher, bey'm Manne meiſtens gelb, und nicht pomeran⸗ 
zenſarbig. Die Mittelfiriche der Flügel find fehr bes 
flimmt, der Adernlauf erhaben. 

Ich beſitze einen Mann, der faſt einfach pome⸗ 
ranzeufarbig auf der Oberſeite iſt, waͤhrend die untere 
wenige braune feine Atomen zeigt. Naͤchſt dem Hinter⸗ 
raunde, auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel, ſtehen aber 
viele braune feine Atomen beyſammen, und bilden eine 
verloſchene Binde. Er deutet damit den Uebergang zur 
zweyten ſelteneren Spielart an. 

Dieſe gleicht der erſten in Größe und Geſtalt voll⸗ 
fommen, ber ‚vorbefehriebene befondere Bau der männs 
lichen Fühler iſt der nämliche, auch die Raupen beyder 
zeigen Feine ſtandhafte Verfchiedenheit. Dagegen iſt es 
allerdings wahr, daß beyde Varietäten nur felten zus 
gleich, und nie in Begattung vermifcht vorfamen. Es 
fcheinen alfo Zutter, Wärme und andere Localeinflüffe 
über die Verbindung oder Zerfireuung der braunen Atos 
men zu walten. Hier, in ber zweyten Varietät (Cory- 
larıa, Esp.), ift dad Braun vielmehr die Grundfarbe. 
Kopf, Haldkragen und Afterbifchel ded Mannes find 
pomeranzenfarbig, das Uebrige des Körpers braun ges 
mengt. Zumeilen find diefe Theile auch braun und 
pomeranzenfarbig geringelt oder gefleckt. Quer durch 
die Borderflügel geht ein pomeranzenfarbiged Band, wels 
ches oft abgebrochen if. In der Mitte führt es den 
gewöhnlichen braunen Stridy. Auf der Zlügelfpige und 
im Hinterrande ſtehen yomeranzenfarbige, mehr oder 
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minder verlofchene Flecke. Alle diefe Auszeichnungen find 
mit braunen Strichen überzogen. Die Hinterflügel has 
ben meiftend nur einen fchwachen pomeranzenfarbigen 
Spiegel, ald Fortfegung der vorderen Binde. Zumeilen 
ift die Binde auch hier deutlich, und mit den Mittels 
ftriche "vorhanden. Die Unterfeite aller Flügel ift gleich 
der oberen, aber weniger bunfel gemifcht. 

Das Weib bat, auf allen Flügeln, durch die 
Mitte des braunen Grunde eine ſchwefelgelbe Binde 
mit länglichen Mittelftrichen, zuweilen an den Spitzen 
und am Ninterrande der Worberflügel verlofchene oder 
deutliche gelbe. Slede. Auch im den Hinterfluͤgeln bes 
merft man dergleichen. Unten find die Farben von oben, 
nur bleicher, vorhanden. Ueberall auf dem Echwefels 
gelb erfcheinen braune Atomen. Esper's Corylaria 
Fig. 3. a. ang. D.. zeigt eine fichtbare Hinneigung zur 
erfien Varietaͤt. Sch habe dieſelbe ebenfalls in der 
Natur vor mir | 

Von der Raupe, die ich ſelbſt erzog, kann ich 
feine beftimmtere, ald die von Schwarz gelieferte, 
nah Knoch's Erfahrungen zufammengezogene, Auds 
kunft geben. 

„Dan findet fie auf. Pflaumen (Prunus dome- 
stica), Schlehen (Prunus .spinosa), Geidblatt (Loni- 
cera Caprifolium), Je länger je lieber (Lon. Peri- 
elymenum), Hainbuchen (Carpinus Betulus), KRüftern 
(Ulmus campestris), Haſeln (Corylus Avellana), 
DBefenpfriem (Spartium scoparium), lieder (Syringa. 
vulgaris), breitem Wegerich (Plantago major). Gie 
fommt im September aus dem Eye und erreicht im 
May des folgenden Jahres die ganze Größe.” 

„In ihrer Jugend, in der fie nod) vor dem Win: 
ter die Länge eines Zolled erreicht, ift der Kopf faft 
plattrund, und die drey Ießten Ringe find breiter, als 
der übrige Körper, der ſich nach vorm zu etwas ver⸗ 
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duͤnnt, und bey den erfien vier Ringen eim wenig platt 
gedruͤckt iſt. Der erſte Ring bededt einen Theil des 
Kopfes. Der Körper ift mit einigen uͤberzwerch ſtehen⸗ 
den Spigen und mehreren MWärzchen in gewiſſer Ord⸗ 
nung beſetzt. Auf dem vierten Ringe ſtehen ein Paar 
kleinere Spitzen, und hinter ihnen zwey größere, des⸗ 
gleichen befinden ſich auf dem eilften Ringe zwey, weis 
che den letzteren gleichen, Hingegen find die auf dem 
achten Ringe, welche noch zwey Fleinere zwifchen fich 
haben, die größten. Auf dem dritten, vierten, neun⸗ 
ten und zehnten Ringe ſtehen querüber zwey braune 
Märzchen, und auf beim eilften ‘vier dergleichen hinter 
den Spigen. Auf dem fünften, fechften und fiebenten 
finden ſich zwey weiße und zwey braͤunliche, und auf 
dem achten Ringe in der Mitte zwey weißliche. Außer 


dieſen Waͤrzchen ſind am Unterleibe der Raupe auf allen 


Ringen, nicht weit von den Einſchnitten, in jeder Seite 
zwey, und noch etliche in der Mitte. Auf jedem Waͤrz⸗ 
chen ſteht ein, durch die Lupe ſichtbares, kurzes Haͤr⸗ 


then, auch etliche am Kopfe und dem Hinterleibe, uͤbri⸗ 


gend ift die Raupe glatt.“ 
„Benn fie ihre vollfommenes Alter erreicht Hat, 


beträgt ihre Länge fünfzehn Linien. Der Leib wird bins . 


terwärtd allmählig dicker; der Nüden iſt anders geſtal⸗ 
tet; auf dem zweyten und dritten Ringe fliehen quer 
über vier kleine Waͤrzchen. Gegen bad. Ende des vier⸗ 


ten Ringes zeigen ſich zwar die Spiten wieder, allein 


ed find ihrer nur zwey, wovon jede an der dußeren 
Seite noch zwey Wärzchen neben fih hat. Das hin⸗ 
tere Paar fcheint in einander gewachlen zu feyn, denn 


an deſſen Stelle findet ſich ein laͤnglicher Auswuche. 


‚ Auf dem fünften Ringe find zwey Warzen, beynahe: fo 


groß, wie die Spigen auf dem vierten Ringe; dad ° 


‚hintere Paar, nahe am Ende des Riuges, beſteht nur 


aus zwey feinen Punkten. Eben fo fein find auch die | 
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folgenden drey Paare, wovon zwey auf dem fechften 
und das dritte auf der Mitte des fiebenten fich befins 

- Die, welche am Ende des fiebenten Ninges fies 
Ben Eommen mit den größeren des fünften Ringes übers‘ 
ein. Zwey Waͤrzchen auf ber Mitte. des achten Ringes 
find ‘wieder klein. Hiuter biefen ragen zwey lange ges 
kruͤmmte Spigen hervor. (Bey der -Röfel’fchen Raupe 
waren fie hinter ſich gekruͤmmt, fonft ift ihre Kruͤm⸗ 
mung, wie auch Hr. Knoch bemerkt, nach dem Rüden 
zu gerichtet). Zwifchen ihnen bat der Rüden einen 
Auswuchs, auf welchem noch zwey kleine Spigen ſtehen. 
Die mittleren Wärzchen auf dem neunten und zehnten 
Ringe find kaum fichtbar. Die Hinteren kommen der 
größeren des vierten und fünften Ringes gleich. jeder 
von den, in der Mitte des eilften Ringes ftehenden, 
Hoͤckern hat, ein Wärzchen zur. Seite, und am Ende 
diefed Ringes ſind noch zwey -Märzchen. - Auf dem 
zwölften fiehen vier (querüber in..einer ‚Reihe, und auf 
dee Schwanzflappe .befinden fich eben fo viele. Unter 
diefer find zwey fleifchige Spitzen, deren jede ein lan⸗ 
geb Borſtenhaar tsägt. Un der. Seite: ſteht hinter je⸗ 
dem Luftloche ein Warzchen, unter welchem, und dem 
Zuftloche, noch drey andere zu fehen find. Die Haut 
sieht ſich au den Eeiten zufammen. Der Kopf .ift .gelbs 
lichbraun. Die Grundfarbe. des. Könperd blaßbraun, und 
Hin und wieder am Rüden dunkel ſchattirt, . bisweilen 
auch. aſchgrau, braun. :fchattirt. Die Waͤrzchen find heiß, 
an den Spiten -bunfelbraun und. die groͤßeren des -ach- 
ten Ringes an den Geiten .weißlih. Am Unterleibe 
ımd an den Seiten zeigen fi) dunkle und helle Fleine 
Striche, nebſt einem dunkelbraunen, beynahe ſchwaͤrz⸗ 
lichen, Stricye, der vom ˖ Ende des erfien Ringes an nad) 
ver Länge fichtbar if, Gleiche Farbe haben die Fuͤße.“ 

„In ver- Ruhe Hält fie fich ‚mit den Nachfchieber- 
und Bauchfüßen feft und ſtreckt ſo den Koͤrper ſteif weg. 
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"Ste verwandelt fi) zwifchen Blättern, welche fie mit 

Faͤden zuſammenheftet und inwendig mit einem leichten 

‚Gewebe überzieht. Die Puppe ift:rothbraun, au dem 

Fluͤgelſcheiden und ben Deden ber übrigen Extremitäten 

des künftigen Schmetterlinges ſchwarz, oder braunfchwarz. 
Derſelbe entwidelt ſich nach vierzehn Tagen, oder drey 

- Wochen.” Er ift in dem meiften Ländern von Europa 
nicht felten. 

Ein fchöner Zwitter der erfleren Spielart, welcher 
in der Nähe von Wien durch ben fe. Profeffor 
Sanfchta gefangen wurde , Tam in die, nun dem 
k. k. Naturalienlabinette gehörige, reihe Podevin'ſche 
Sammlung. Fuͤhler und dluet set find männlich, 
unks weiblich. 


V ———— 


Enn. alis suberosis; omnibus griseo - flavescentibus, rubro- 
‚micantibus, strigis: repandis fuscis albisque. 





Hübner, ‚Geom. Tab. 6. Fig. 29. (foem.) 

: G. Syringaria. 

— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. G. a. Fig. ı. . 
a. bo. — . 

Bien. Verz. ©. 103. Fam. F. N. 8. Sliederfpane 
ner, G. Syringaria. 

flliger, N. Ausg. dess, I. B. 8. 407. N, 8. — 

Linne, S.N. ı. 2. 860. 206. G. Syringaria. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 136. 25. 

Eöper, Schm. V. Th. Tab. XI, Fig. 5-7. ©. 62. — 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 112. N. 46. | 

De Villers, Ent. Linn. T. I. pag. 296. N, #07. 
Ph. du Syringa. G. Syringaria. 

Fueßly, Schweiz. Inf. ©. 59. N. 757. ! 

— Men. Magaz. III. B. 2.8 ©. 155. N. 92. — | 
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Schrank, Faun, boic. II. B. 2. ‚Abth. S, 1% 
N. 16238. — 

Lang, Verz. 2. Ausg, S. 168. N. 1175. — 

Naturforfcher, VII ©t. ©, 128. 

Götze, entom. Beytr. II. T. 3.B. S,290. N. 2.06. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. Pag- 125. N. 52. 
La Phalene jaspee. 

Röfel, Inſ. I. Th. 3.Cl. Tab. x. Fig.. 1-7. S. 37. 

Brahm, Inſ. Kar. IL ı. 370. 247. und 533. 390. 
G. Syringaria, 

Schwarz, Raup. Kal, L Th. ©. 310. N. 3og. 
1..%h.. ©. 459. N. 475. &. 722. N. 793. und 
&. 775. N. 898, — | 

Wilkes, Engl, ‚Moths, Tab. LXXXU. 








In mittlerer Größe, gewöhnlich den nächftfolgens 
den Arten gleich. Das ganze fchöne Geſchoͤpf fuͤhrt 
eine zarte Miſchung von Hochgelb und weißlichem Vio⸗ 
lett. Bey'm Manne iſt fie viel lebhafter als bey’m 
Weibe; welches letztere mehr in's Gruͤnlichgelbe, ſtatt 
des Hochgelben, und in's Weißlichrothe, fast des 
Violett uͤbergeht. 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind in den er⸗ 
waͤhnten Farben. Die Fuͤhler haben einen weißen Schaft, 
Bey'm Maune find fie mit braunen Faſern ſtark — 
bey'm Weihe nur ſchwach gefämmt. Der Hinterleik, iſt 
grau, mit Weiß gemiſcht, die Süße find braun, und 
baben, wie die Unterfeite des Körperd, hellere Färbung. 

Die Vorderfluͤgel führen naͤchſt der Wurzel, am 
Vorberrande, einen dreyedigen, helloioletten Fleck, aus 
dem ein gleichfarbiger Querfireif gegen den Innenrand 
geht. In dieſem letzteren ſtehen zwey fchwarze Punkte, 
die aber nicht ſelten theilweiſe oder ganz verloͤſchen. 
Hierauf folgt am Vorderrande, gegen die Fluͤgelſpitze, 
ein zweyter ſchaͤrferer, olivengruͤner, weißlich eingefaßter 
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Fleck, welcher gleichſam eine umgefchlagene Spibe, die 
ihre untere Seite emporkehrt, bildet. An der Innen⸗ 
feite des Dreyecks iſt ein fchwarzer Punkt, von dem 
ein voftrother Streif, über alle Flügel,. gegen innen 
läuft, Hinter ihm befindet fi, wie ein hängender Fa⸗ 
ver, eine hellviolette Linie Dann folge, bis zung 
Hinterrande, in der Flügelmitte, ein „großer gelber Fleck, 
Die Sranzen find roffbrau. -— 

Die Hinterflügel haben die Tortfeßung jener. Zeichz 
nungen. Die violette Linie ift bier, in der zweyten 
Halfte, mit" mehreren ſchwatzen Punkten befebt. 

Der Rand aller Fluͤgel zeigt fich, pornaͤmlich an 
den hinteren, ſtark und ungleich ausgezackt. 

Die untere Seite hat beym Mantıe ein dunkleres, 
bey'm Weibe ein helleres, fireifenartiged Gemiſch von 
Ollvengruͤn/ Roſtbraun und weißlichem Roth, oder Vio⸗ 
lett. Un der Slügelfpige erſcheint die weiße Einfaſſung 
und der ſchwarze Punkt des dreyedigen Fleckes der 
Oberſeite; in der Mitie der Hinterfluͤgel ſteht ein deut⸗ 
licher ſchwarzer Halbmond. 

Die in Geſtalt und Haltung gleich ſonderbare 
Raupe lebt auf dem Flieder (Syringa vulgaris), Jas- 
niiu (Jasminum officinale), am liebſten auf dem Li⸗ 
dufter (Ligustrum vulgare); auch auf Weiden (Salıx). 
Im Verhättniffe der Diele iſt der Körper fehr Furz, und 
—F ſich bey manchen Stellungen noch mehr zuſammen. 

ie vorderen Ringe haben, allmaͤhlig abnehmend, eine 
kegelartige Form, der Kopf iſt ſehr klein. Auf dem 
fünften Ringe ſtehen zwey fleiſcherne, glatte, rothgelbe 
Spitzen. Auf dieſe folgen zwey kleinere, die gemeinig-⸗ 
lich ſchwarz gefaͤrbt ſind, und hinter ihnen zwey ſehr 
verlängerte, ruͤckwaͤrts gekruͤmmt. In ruhender Lage 
zieht die Raupe die vorderen Ringe an die innere Seite, 
und zwar fo nahe,, daß der Kopf an die Bauchfuͤße 
ſchließt. Sie erhält dadurch ein ganz gerundetes, faſt 
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fpinnengleiches Anſehen. In diefer Lage flehen die lan⸗ 
gen gekruͤmmten Spiten über den Ruͤcken noch ftärker 
hervor. Im Sortichreiten Außert fie eine zitternde Bes 
wegung. 

Ihre Grundfarbe ift gewöhnlich ledergelb, oft auch 
rothbraun, ſelten ſchwarz; ſtets mit Grau ſchattirt. 
Ueber die erſten Ringe zieht ſich ein dunklerer Strich, 
und ein rothgelber zur Seite der Spitzen, welche mit 
dieſer Farbe oͤfters geſaͤumt find. An beyden Seiten 
befinden ſich einige weiße Punkte. 

Vor der Verwandlung aͤndert ſich die Flaͤche, 
ſammt den Spitzen, in Rofenroth und Pomeranzengelb. 
Zu beyden Seiten der vorderen Ringe zeigt ſich ein 
weißer Streif, über den Rüden ein brauner, zwifchen 
den Spiben wird man weiße Wärzchen gewahr. 

Eden fo merkwürdig ift die Puppe, welche in eis 
nem feinen Gewebe, meifiend mit aufwärts gerichtetem 
Kopfe, frey in der Luft ſchwebt. Gewöhnlich hängt 
unter ihr der abgeftreifte Balg. Sie ift kurz und did, 
glänzend ſchwarzbraun, mit dunkleren Schattirungen unb 
gelblichen Flecken über Kopf und Rüden. | 

Es befichen zwey Generationen. Die erfte, aus 
überwinterten Raupen, erfcheint im May und Juny, 
die zweyte, von der Sommerbrut, Tiefert die Raupen 
im Juny und July, ben Schmetterling im July und 
‚Auguft. Die zweyte Generation fcheint die felmmere, zus 
"gleich aber auch, wie bey fo vielen anderen Arten, vie 
fruchtbarſte zu ſeyn. 

Syringaria iſt in allen Gegenden von Deutſch⸗ 
land, auch in anderen Ländern , nirgends felten vor⸗ 
handen. 
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22. LUNARLA. 


Enn. alis angulato-dentatis, flavescenti rufoque variis, 
“ bistriatis; ‚omnibus lunula in medio alba. : 





Hübner, Geom. Tab. 7. Fig. 53. (mas.) G. 
Lunaria. 

Geom. Tab. 88. Fig. 451. (foem.) — 

Geom, Tab. 7, Fig. 34. (foem.) G. De- 

lunaria, 

Beyträge, I. B. 3. Th. Tab. 3. Fig. T. 1. 

S. 27. G. Lunularia, 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. F. a. b. 
Fig. ı, a. et Tab: F. b. Fig. 1. ab. c. G. 
Lunaria, 

Wien. Verz. ©. 103. Fam, F. N. 7. und ©. 276. 
$. XI. var. ı und 6. Tab. I. a, Fig. 4. Die 
Raupe, Tab. I. b. Fig. 4. ‚Der Schmetterling. 
KHolzbirnfpanner, G..Lunaria. 

Hlliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 4oı. N — 

Fabr., Ent, — HI, 2. 156. 26 — 

Esper, Schm. V. th. Tab. XII, Fig. 1-4. S. 66. 
G. Lunaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 101. N. 45. G. 
Lunaria. Var. ı um 8. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 300. N. 416. 
Le Croissant: G. Lunaria. . 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. ı3. 
N. 1626. Ph. Lunaria. 

Lang, Yerz. 2: Ausg. S. 168. N. 1178. — 
(Var. 1. des Wien. Verz.) 

2. Ausg. S. 169. N. 1134. — 
(Var. 6. des Wien. Verz.) 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S, 594. 
N. 137. 

Brahm, Inf. Kal. IL. 1. 311. 197. u. 529. 587. — 
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Schwarz, Raup. Kal. ID. Th. ©. 589. N. 613, 
©. 721. N. 789. ©. 774. N. 899. — 
— Beyträge, Tab. XVII. Fig. 1. 2. 5.6. 9. 20, 

©. 124. u f. — 
— Tab. XIX. Fig: 3.4.5. 7.8. ©. 137.0 f. — 





Ich kenne keinen enropaͤiſchen Schmetterling ‚ über 
welchen mehr und widerfprechender gefchrieben worden 
wäre, als die jeßt folgende Lunaria, und die dahin 
gehörigen — ober nicht gehörigen Spielarten. Schon 
die Berfaffer des Wien. Verz. widmeten ihr eine vers 
haͤltnißmaͤßig lange Abhandlung. Anderer Schriftfteller, 
welche diefer Autorität ſeitdem folgten, nicht. zu erwähs 
nen, bat Borkhauſen nene Beobachtungen aufgezeichs 
net, und Esper, jedoch nicht ohne Mißdeutungen des 
Srübergefagten, die Sache weiter erörtert. Hübner 
kam den jetzigen Anfichten durch feine ob. ang. Abbil⸗ 
dungen am meiften entgegen. Weit entfernt, zu glaus 
ben, daß meine Meinung ein Endurtheil ſey, begnüge 
ih mich, diefelbe. zur ferneren Prüfung aufzuftellen. 
Unläugbar ift ed, daß man hier ficherer geht, nach dem 
vollfommenen Gefchöpfen, ald nad) den Raupen zu bes 
flimmen. Letztere nähern und entfernen fihy in der 
nämlichen Art und Pflege, fo fehr, daß fie (biß jet 
wenigftend) noch nie ganz richtig befannt worden find. 
Bey den Schmetterlingen aber werden nur diejenigen 
als Arten anzunehmen feyn, die ftandphafte Merk 
mahle des Unterfchiedes tragen. Und dieſe glaube ich 
wirklich in ven drey nachfolgenden Arten, Lunaria, 
Illunaria und Illustraria zu finden; alle übrige 
zweifelhafte dagegen unter fie ſchicklich vertheilen zu 
koͤnnen. 

Lunaria unterſcheidet ſich von Illunaria 
nicht nur dur) die fonft viel erwähnte Anwefenheit - 
durchfichtiger Halbmonde auf den Fluͤgeln, fondern 
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noch viel mehr durch die ſtaͤrkere Auszackung 
alter — befonders aber der. -Hinterflüger. 
Illunaria ift ohne fihtbare Halbmonde, und 
der Hinterrand aller Zlügel, vorzüglich der 
hinteren, ift nicht audgezadt, fondern außds 
gefhweift und ſtumpf gezähnt. Noch "deutlicher, 
und. dem. geübten Auge fogleich fichtbar, trennt fich 
Illustraria von Beyden, wo nicht nur die 
Halbmonde am deutlichſten, und die vordes 
ren größer und in liegender Stellung find, 
wo ferner jeder Flügel faf immer einen 
. braunen led gegen die Mitte des hinters 
fien Feldes trägt, ſondern wo auch die legte 
Querlinie nicht. gerade geht, vielmehr eine 
ſtarke Spite in das erwähnte dritte Selb 
hinein bilder. Anderer Eigenthümlichkeiten jegt nicht 
zu gedenken, welche fich durch die vorzunehmenden Bes 
fehreibungen ergeben. 
Höchft wahrfcheinlich iſt ed, daß fi fich diefe drey 
naͤchſtverwandten Arten — und wohl auch Syrin- 
garia mit ihnen, unter einander begatten, und ihre 
Nachkoͤmmlinge vermifchte Spuren verfchiedener eltern 
tragen, eben fo wie wir diefed an mehreren Zigänen, 
an Sat. Spini und Carpini u. U. wahrgenommen 
haben. Sch werde einft, bey den Nachtragen zu 
Dchfenheimer’s Bänden d. Werkes, Anlaß fins 
den, dad hier Ungebeutete weiter zu erörtern. Seht 
erinnere ich fchließlich, daß die Citate älterer Schrift: 
fteller nicht immer. ficher bier s oder dorthin geſtellt wer- 
ben koͤnnen, daß aber Hübner’ und Esper's Kupfer 
ald treue Abbildungen für die Folge mir gelten. 
Lunaria, bie eigentliche Art, welche die Verf. 
des Wien. Verz., Borkhauſen und Esper, als 
erſte Varietaͤt dieſes Namens geben, hat einen ocher⸗ 
gelben, mit Braun gemengten Koͤrper. Kopf und Hals⸗ 
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band haben violetten Anflug. Die Kühler find braun, 
jene des Mannes merklich gefämmt, die des. Weibes 
nur gekerbt. Die Füße braun, mit belleren Staubchen. 

Die Vorderflügel führen eine goldbraune Makel 
am Außenwinkel des Vorderrandes, in der Geſtalt ei⸗ 
nes Halbmondes. Sonſt hat die Flaͤche eine blaßgelbe 
Grundfarbe, die laͤngs dem Vorderrande in's Weiße 
uͤbergeht, am Innenrande aber lebhafter gefärbt. und 
mit vielem Braun beftreut if. Zwey rothbraune: Quer⸗ 
ſtriche theilen dieſelbe in drey faft gleiche Theile. Der 
vordere Querſtrich, naͤchſt der Wurzel, iſt bogenartig 
gekruͤmmt, der hintere gerade, doch allmaͤhlig gegen die 
Franzen geſenkt. Der Halbmond, welcher ſich auf allen 
Fluͤgeln zeigt, iſt auf beyden Seiten von Schuppen 
entbloͤßt, durchſichtig, ſchwarz eingefaßt, und hat in 
ſeiner Hoͤhlung eine zarte vorragende Spitze. Der Raum 
zwiſchen ben zwey Querlinien iſt mit Safran⸗ oder Roſt⸗ 
farbe erhöht. Weber. den Mond ziehen zwey eimwaͤrts 
gebogene, dunklere Linien, welche ſich in einiger Eins 
fernung vom Innenrande vereinigen, unb dann zuſam⸗ 
men in ihn auslaufen. 

Auf den Hinterflägeln ſetzt fich die Zeichnung der 
vorderen fort. Hier fteht der Mond zwiſchen zwey 
braunen, mit Rofts oder Safranfarbe ausgefüllten, Linien. 
Bom Monde felbft läuft noch eine” feine dunklere Linie 
nach innen. | 

Die Auszackung aller "Flügel ift, _wie ſchen es 
wähnt, ftark; befonderd an ben binteten, wo. nad 
den zwey erften Spiten eine auffallende Vertiefung foiga 
Alle Franzen jind braun. 

Unten find fowohl Grundfarbe als Zeichnung Ich 
after, ynd der Naum zwifchen den Querlinien iſt ftarf 
mit gelblihem Rothbraun angelegt, fo, daß ſich auf 
den Vorderflügeln eine, nach dem Inneurande breitere, 
anf ten Hinterflügeln eine, in der Mitte verengte, Binde 
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zeigt. Die Mondmakel des Außenwinkels iſt ſo lebhaft 
als oben. 

Lunaria iſt ſeltener, als die zwey folgenden 
Arten. Sie kommt nicht uͤberall in Deutſchland, am 
meiſten in Oeſterreich und Ungarn, daſelbſt aber zugleich 
and in den naͤmlichen Gegenden mit Illunaria vor. 

Es gibt Varietäten, welche nur die halbe eigents 
fiche Größe haben, — andere, bie ſich durch Helle und 
Zartheit der Farben auszeichnen. (Die achte Abänderung 
bey Borkhaufen). 

Die Raupe von Lunaria ift im Bien. Verz. 
und bey den andern ang. Schriftftellern gut abgebildet. 
Sie hat nur zehn Füße, allein das dritte Paar der 
Bruſtfuͤße iſt Länger ald bie übrigen, und fteht noch 
dazu an einem vorfpringenden, Tegelfürmigen Brufttheile, 
Wenn die Ranpe in der diefen Arten gewöhnlichen 
Stellung ruht, find jene beyden Füße Freuzweife über 
einander geichlagen. Die zwey Bauchfüße find ebens 
falls länger, als bey anderen Spannerraupen. Der Kopf 
ift eyrund, flach gebrüdt, und oben nad) der. Länge 
mit zwey dunkeln Strichen gezeichnet. Der erfie Ring 
trägt einen, zuweilen zwengetheilten, Hoͤcker, ber fies 
bente und achte find gleichfam angeſchwollen und durchs 
aus höderig, fehroffen Baumrinden oder unfoͤrmlich ges 
fhwollenen Aefichen ähnlich. In der Farbe ändert fie 
außerordentlich ab, und hat meiftend die der jungen 
Bäume oder Sträucher, auf welchen fie lebt. Die Verf. 
bed Wien. Verz. befaßen fie ochjenblut= oder purpurs 
farbig, vorzüglich von jungen wilden Birnbaumen, ans 
dere grünlichgelbe von Dotter= oder Korbweiden, andere 
auf glätterem grüngelben Grunde mit hohem, fanft in 
Gelb verfließendem, Roth. (M. f. ihre Abbildung)... Die 
übrigen dort angegebenen Varieräten gehören wohl gu 
Illunaria und Illustraria. Noch gibt man Hart⸗ 
riegel (Cornus sanguinea), Pflaumen, Schiehen, Ecchen, 
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Nüftern, Hainbuchen, Saurrach (Berberis vulgaris), 
Hollunder (Sambucus nigra), Wafferholler (Viburnum 
opulus), Schlinghbaum (Viburnum Lantana), Palm⸗ 


‚weiden, Haſeln, Glieder, Ahorn, Weißdorn, Roſen⸗ 


ftanden u. f. w. als Nahrung an. Ich fand ſie auf 
den verfchiedenften Pflanzen, erzog aber Lunaria 


ſtets mir Eichen, Schlehen und Weiden, Illunaria 


mit mehreren vorgenannten Blättern, ‚Illustraria 
mit Erlen und Eichen. 


Sie erfoheint zwey Mahl im Jahre, im Juny und 
dm Auguft oder September. Die Verwandlung erfolgt 
zwifchen "zufammengezogenen Baumblättern. Die Puppe 
färbt ſich ebenfalld nad) der Nahrung der Raupe heller 
oder dunkelbraun, auch grüngelb. Sie ift ſchlank und 
ſpitzig, entwidelt fih im Sommer nad) drey oder vier 
Wochen, oder überwintert von ber Herbfibrut. 


Der Schmetterling kommt im May und July an 
Baumfiämmen oder zwifchen Zweigen vor, wo man ihn 
durch Hopfen auffcheucht. 


„25. ILLUNARIA. 


Enn. alis denticulatis, rufescenti ochraceis, anticis fascis 
tribus ferrugineis, 9 





Hübxer, Geom. Tab, 7. Fig. 56, (mas.) Fig. 57. 
(foem.) G. Illunaria. Ä 
Lary. Lep. V. Geom. I. Ampl. F.b. Fig. ı. 


a — d. G. Illunaria. 





Wien. Verz S. 282. ‚Holzbienfpanner, G. Luna- 


ria. Var. 2. 3. 
Illiger, N. AB dess. I. B. S. 401. N, 7. — 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XII. Fig. — 10. 
S. 73. 6. Bilunaria. Be E. . 
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Borkh., Eur. Schm, V. a. ©. 105. N. 45. G. 
Lunaria. Var. 5. 6. 

Schrank, Faun. boic. A B. 2. Abth, Ss 135. 
N. 1627. Ph. Phoebearia. 

Berl. Magaz IV. B. 5. St. ©. 506. N. 3, 
Ph. Tetralunaria. 

Naturforfher, XI. St. ©. 64. N. 5. — 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 35. B. S. 368. 

N. 27. G. Tetralunaria. 
Schwarz, ®enträge, Tab. XIX. Fig. 9. 10. 

©. 137. u. fe (Als Lunar, Var.) 

— — Tab. XX. A. Fig. 1-4. © 147. u. f. — 


Illustraria trennt fid) von beyden vorhergehens 
. den, ald eigene Arten bezeichneten, Schmetterlingen fehr 
fharf, und wenn man auch verfucht werden follte, die 
erfteren wieder zu verbinden, fo wird ſich Doch niemahls 
mehr die gegenwärtige zu ihnen ziehen laſſen. Ihr 
Grund: ift weißlich, ober lieblich fleifchfarben, überhaupt 
Tann fich Feine der Vorigen, in Pracht und Feuer der 
Mifchung, mit der Jetzigen vergleichen. Des ganze Koͤr⸗ 
per ift purpurbraun, Kopf und Halskragen roͤthlicher. 
Zuweilen nimmt dad ganze Gefchöpf einen glühend ros 
then Zon an, ‚wonach fi) aucd die einzelnen Theile 
des Körpers richten. 

Die Flügel find edig gezackt, beym Manne mins 
der, als bey dem groͤßeren Weibe. Die Mondflecke ſind 
ſehr hell und groß, jene der Vorderfluͤgel in ſchiefer 
Stellung. Die Querlinien find zwar auch vorhanden, 
von der Wurzel aber, bis Hinter die äußere, mit brens 
nendem Purpurbraun übergoffen. Nur am Vorderrande 
wird die Grundfarbe fichtbar. Die dritte Querlinie der 
Vorderflügel hat das Ausgezeichnete, daß fie nicht ges. 
rade, fondern mit einer auffallenden Biegung gegen den 

Dinterrand geht. Hinter ihr folgt Bindenartig der Grund. 


BE: —— 
Das Mondzeihen am Außemwinfel ift groß, tiefer 
braun nach innen, und weiß eingefaßt. Der übrige 
Hinterrand aller Flügel hat olivenfarbige Schatten, und 
anf jedem ſteht im der gedachten Binde mit wenigen 
Ausnahmen ein brauner led. Der Franzenrand ift 
brandig braun. Ä 
Nicht minder herrlich ift bey frifchen Städen die 
Unterfeite. ° Sch babe einige erzogen, an deren Nachs 
bildung jede Malerfunft fcheitern würde. Die Zeichs 
nung ift wie oben, noch Iebhafter. Das purpurbraune 
Geld, in welchen die Querlinien nur verloren erfcheinen, 
ift mit Drangefarbe gemifcht. Die Fleden in der dußes - 
ren bindenartigen Grundfarbe zeigen fich gar nicht, ober 
verlojchen, ‚die Halbmonde deſto fchärfer. Auch in den 
olivenfarbigen Hinterrand ift Drangefarbe gemengt. N 
Mehrere Schriftſteller erwähnen, daß Illustra-- 
ria nicht in Größe wechſsle; ich babe aber deren vor- 
wir, die nicht anfehnlicher, als die kleinſte Illunaria 
find. Dann geht dad "Purpurbraun in ein matteres 
RWothgelb über, in dem man die Querlinien ganz deuts 
ch erkennt. Die Lage der Halbmonde und die Ede 
‚ der dritten Querlinie zeigen deffen ungeachtet, daß. fie 
hierher gehören. Bey einer anderen, noch feltneren, 
Varietaͤt blieben die braunen Flecke in der Binde der 
Vorderflügel aus, durch Vergrößerung ift ihr Standort 
dennoch zu erfennen. Die Unterfeite hat bey röthlichs 
‚* gelben Exemplaren ebenfalld ‚wenig Purpurbraun und — 
defto mehr. Drangefarbe, die Binde aber ein helles 
Pfirſichbluͤth. | 
Die Raupe, deren Abbildung bey Hrn. Hübner 
nicht ganz mit meinen Erfahrungen ſtimmt, iſt dicker, 
ald jene von Lunaria oder Illunaria, rindenfars 
big braun oder rothbraun und am ganzen Körper runz⸗ 
lich. Die Hoͤcker find gewöhnlich weiß geftrichelr, der 
Leib Bat him und wieder dunklere Fleden und Striche. 
VI. ı. € 
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- Die Perioden ihrer Entwicklung ſind gleich benen 
der beyden Vorigen. 

Ich lade ſchließlich meine entomologiſchen Freunde 
ein, die Beobachtungen dieſer drey nahen Arten fortzus 
ſetzen und fichere Nefultate mir mitzutheilen, vie ich 
f. 3. gern in den Nadträgen zum ſechſten Bande 
befannt machen werde, 


25. PECTINARIA. 


Enn. alis pallide flavis rufo irroratis, strigis duabus ruhs, 
puncto medio in omnibus. atro. 


Hübner, Geom. Tab. 6. Fig. 50. (mas.) G. 
Pectinaria. 

Wien Ver. ©. 103. Fam. F. N. 6. Zannens 
fpanner ,' G. Pectinaria. " 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 401. N. 6. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B. S.594. N. 136; 


Größe einer anfehntichen Illustraria Die 
Grundfarbe der ganzen Oberfeite ift ein Iebhaftes Le⸗ 
dergelb, welches mit vielen einzelnen röthlichbraunen 
Atomen beftreut if. Die Fuͤhler des Mannes haben 
einen ledergelben Schaft, mit dichten braunen Kamm⸗ 
fofern und nadter Spiße, die des Weibes find geferbr. 
Die Einfchnitte des Hinterleibes dunkler geringelt. 

Auf den Vorderflügeln ſtehen zwey roͤthlichbraune 
Querlinien, die oft breiter werden und ein verwifchtes | 
bindenartiged Anfehen erlangen. Bon der Wurzel bis : 
zur erften Linie ift die Flaͤche mit vielem roͤthlichbrau⸗ 
nen Staube bededt. Das Mittelfeld zeigt fich heller, 
in ihm ſteht ein ſchwarzer Punkt. Die zweyte Quer⸗ 
linie theilt ſich zuweilen in zwey, und die aͤußere hängt. 
dann wie ein Faden gegen die Mitte weit ab, meiſiens 
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aber ift Alles mit Schatten bedeckt, welcher eine aus⸗ 
gezadte Binde vorftellt. Die Flügelfpige ift dunkel⸗ 
braum angeflogen, die Franzen find bleichgelb. 

Alle erwähnte Linien . fegen fi) auf den Hintere 
flugeln fort, die erſte laͤuft hier ganz gerade. In der 
Mitte ſteht ebenfalls ein Punkt. Die Franzen ſind 
ausgezackt. 

Die ganze Zeichnung erſcheint auch auf der Uns 
terfeite, .wo die Querlinien faft pomeranzenfarbig find, 
die Mittelpunte aber zu kleinen Halbmonden werden. 

Der fehr feltene Schmetterling fol in Defterreich 
vorkommen. Ueber feine erften Stände haben wir Feine, 
ald die umverbürgte, Nachricht: daß die Raupe auf 
Tannen (Pinus Abies, in wohnt, 


















FAN. E. 26. EVONYMARIA. 


Enn. alis luride ochraceis, limbo obscuriori; anticis macu- 
ks tribus costalibus strigaque punctata nigris. 





Hübner, Geom. Tab. 6. Fig. 31. (man) G; 
Evonymaria. 

‘Tab. 83. Fig. 426. (mas.) Fig. 428. 
(foem.) — 

— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. G. b. Fig. 1.2 

Gleichbezeichnete Tafel, Fig. 1...b.c.— 

Bien. Verz. ©. 103. Fam. F. N. 5. Spindels 
bammfpanner, G. Evonymaria,. 

lliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 400. N. 5. — 

ötze, entom. Beyu. UT, Th 5. B. S, 394 








N. 1535. 








Evonymaria ift in der Größe von Illuna- 
a. Selten befindet fie ſich fo hochgelb und tiefbraun 
it, wie fie Herr Hübner Fig. 426. u. f. abbil⸗ 
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dete, noch feltener - ſo ſchmutzig erdgrau, wie Fig. 31 
Meine Männer find meiſtens ledergelb, mit mehrere 
oder minderer binden » und fireifenartiger Beftäubung 
die Weiber haben einen siegelrothen, wieder mit Leber 
gelb gemifchten Ton. 

Der Körper iſt mit den angegebenen Sarben be 
Vorderflügel übereinftimmend; jener des Mannes fchlant, 
mit ſtarkgekaͤmmten braunen Fühlern und gelbem After 

buͤſchel. Das Weib bat geferbte Fühler und einen wal 
zenfoͤrmigen Leib. Die Fuͤße ſind braun. 

Alle Fluͤgel haben ſtarke Auszackungen; die vorbei 
ren erſt den ſichelfoͤrmigen Einbug, dann eine flarkı 
Erhoͤhung, und endlich eine bogenartige Linie nach innen, 
Die Hinterflügel find ‚mit ſechs, faft gleichen, fcharfen 
Spitzen verfehen. Auf dem Vorderrande der. Vorder 
fluͤgel zeigen ſich drey ſchwaͤrzliche Flecke. Der erfls 
endigt bald. Der zweyte ſetzt ſich als eine ſtaubartige, 
braune Querlinie fort, welche erſt einen Winkel nach 
hinten bildet, dann in faſt gerader Richtung gegen ben 
Innenrand laͤuft. Am dritten Flecke beginnt eine breite, 
dunklere, den Hinterrand bis zu den Franzen bedeckende, 
Binde, oft in einzelnen braͤunlichen Staub aufgeloͤſt, 
zuweilen faſt ziegelroth, und ganz zufammengefloffen. 
Die Sranzen richten fich nach der Grundfarbe 

Auf den SHinterflügeln währt die. leßtgedachte -du= 
Bere Binde fort, und in der öligelmitte ſteht ein Quer⸗ 
ſtreif aus braunen Punkten. 

Unten iſt der Grund lebhafter, als oben, die Darts 
linie deutlicher, ‘die Binde ſcharfer, die Beſtaͤubuug ehe 
kaupt größer. 

Die Raupe Iebt auf dem Spindelbaume Evrouy- 
mus Europaeus). Sie iſt ſchieferblaͤulich, mit einzel 
nen ſchwarzen Punkten und GStrichen. Weber den Rüßs 
ken zieht ei“ ſchmales gelbes "Band mit fchwarzblaudel 

Stelen,. zu bebden Seiten ein“ auderes breites getbet⸗ 
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mit bepgemifchtem Weiß, in dem bie fchwarzen Lufts 
Iicher ſtehen. Oft ift dad Gelb auch roth gefledt ‚ und 
der ganze Körper audgezeichnet bunt. 

Die Puppe ift hellbraun, kurz, kolbig. "Die Vers 
wandlung gefchieht zwifchen Blättern auf der Erbe. 

Die Flugzeit des Schmetterlinges fol im Juny, 
nah anderen Nachrichten in? Anguft, feyn. Vielleicht 
beſtehen zwey Generationen. Er kommt in Ungarn, 
Defterreih, auch in einigen anderen Gegenden von " 
Deutichlaud , ſtets aber felten vor. 





2. ANGULARIA. 


_ Eun, alis angulatis erosis, foeminae pallidioribus, strigis 
duabus Junulisque in ı medio obsoletis fuscis, 





Hübner, Geom. Tab. 5. Fig. 22. (mas) G. 
‚ Angularia, 
— Geom. Tab. 5. Fig, 27. (mas.). G. Car- 
'pinaria. 
— Beyträge, IL B. 4. Th. Tab. 4, Fig. W. ı. 2. 
ı 8. 98. G. Angularia, 
— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. D. a. Fig. ı. 
u. bb — 
Bien. Verz. ©. 105. Fam. F. N. 3. Sandlinden⸗ 
fpauner, G. Angulariıa, 
Illiger, N, Ausg. des. J. B. S, 399. N. 3. — 
Esper, Schm. V. Th. Tab. X. Fig. ı. 2. ©. 59. 
G. Angularia. 
V. Th. Tab. XI. Fig. 1. 2. ©. 62. 
G6G. Erosaria. 
Borfk., Eur. Som. V. Th S. 90. N. 40. G. 
Angularia, 
De Villers, Ent. Lion. T. II pag. 501. N. 416, 
La Dentelee. G. Dentaria, 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S. ı69. N. 1186. G: 
Angularia, 

Götze, entom. Beytr. au Th.. 2 B. ‚S. 894. 

N, 133. 

Geoffroy, Hist. d. Ins, T. I. Pag. 127. N. 56. 
ba Zöne: 
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ie Eifertigkeit oder Laune, ſondern eine Reihe 
erufihafte Beobachtungen haben mich) zu dem Ente 
Ihluffe gebracht, die, in neuerer Zeit verfuchten, viel 
fältigen Auflöfungen der zwey jeßt folgenden Schmet⸗ 


terlingsarten wieder in die vom Wien. VBerz. gezoges 


nen Graͤnzen zurücdzuführen. Ungeachtet der übergroßen 
Anzahl Hier :vorrächiger Stuͤcke, verfchrieb ich dennoch 
mehrere von entomologifchen Freunden, aus den verſchie⸗ 
denſten Gegenden Deutſchlands, zum Vergleiche. Alle‘ 
gaben mir aber das. Nefultat. der fanfteften Uebergange, 
wie ich fie bey und fchon fand. Der Umſtand endlich, 
daß von den neuen Arten Feine hinlanglich beftimmten 
Raupen nachgewiefen werben Tünnen, ferner, daß die 
Raupen der alten Arten, wie jene faft aller Spanners 
raupen, unter einander wechfelten, und doc) ganz gleis 
che Schmetterlinge lieferten, rief die letzte Entſcheidung 
herbei. Gollte ich irren, und meines Irrthums gründs 
lic) überwiefen werben, fo bin ich zum Verbeffern bereit, 

Angularia habe ih mit der Hübner’ fchen 
Carpinaria, welde die Eöper’fhe Erosaria 
ift, zufammengezogen. Der Unterfchied zwifchen der .ges 
wöhnlichen (auh Hübner’fhen) Angularia, und 
der Carpinaria, wird in folgenden Dingen gefucht. 
Erftens: der Flügelbau von Angularia foll länger ges 
firedt, alö jener von Carpinaria ſeyn. Zweytens: 
die Auszadung der Letzteren findet mau kleiner. Drits 
tend: Angularia fol feine Mondflecken haben. Biers 
end und hauptſaͤchlich: Carpinaria führe feharfe 
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Querlinien auf den Vorderfluͤgeln, bey Angularia 
feyen fie aber in Binden zerfloffen. Hierauf kann ich 
Folgendes erwiedern. Zum Erfien ift der Bau ber 
Vorderfluͤgel faft aller Männer kurz, jener der: Weiber 
faſt immer lang Man verglich wahrſcheinlich nicht . 
immer forgfältig dad gleiche Gefchlecht mit einander. 
Es finden fi) aber auch Ausnahmen, wo Männer ans 
gewöhnlich geſtreckte Flügel haben, wahrend bie der. 
Weiber gedrängter bleiben (wie folched in allen Ord⸗ 
nungen der Schmetterlinge vorfommt), ohne daß fonft 
ein Unterfchied wahrzunehmen wäre. Eben fo ift:es, 
zum Zweyten, mit der Yuszadung, die beyrm Manne 
feiner, als bey’m Weibe, auch mit Abweichungen, bleibt. 
Zum Dritten finden ſich Eremiplare von Angularia 
ſowohl, als von der feyn follenden Carpinaria mit 
deutlichen, undentlichen, und ohne Monpfleden. Vier⸗ 
tend babe ich eine ganze Reihe dieſer Schmetterlinge 
vor mir, wo die Querlinien mit größter Schärfe fich 
zeigen, dann almählig zerfließen; endlich zu breiten 
Binden werden. Bald ift ihre: Fläche rothgelb, bald 
gelblich, bald gelblichweiß, — entweder glatt, jeidens 
artig glänzend, oder mit einzelnen feineren und gröbes 
ven, anderd gefärbten Atomen beiprengt. Zuleßt weche 
felt auch die Breite des Mittelfelded bey beyden Abarten; 
indem id) Carpinaria mit anfehnlichen und Angu- 
laria mit fchmälerem Raume zwiſchen beyden Streifen 
erhielt. In der DBeichreibung der nun auzuführenden 
Hauptkennzeichen kamen alle meine Stüde ſtets überein. 

Kopf, Halskragen und Rüden find ochergelb oder 
gelblichweiß. Die Fühler des Mannes haben einen hel⸗ 
len Schaft, mit dunkleren, braͤunlichen Faſern, jene des 
Weibes find weißlich, geferbt. Der Hinterleib des Mans - 
ned ift weißlich, fein, mit gelbem Ufterbüfchel; der des 
Meibes walzenfürmig. Gleichfalls weiglich find Fuͤße 
und Unterſeite. 


72 


Die BVorderflügel ded Mannes haben, in ſichel⸗ 
-förmiger Lage, am Unfange des Hinterrandes, mehrere 
- ganz feine Auszackungen, bid zu einer längeren Spitze. 
Tach diefer geht, der Hinterrand in fanfter Biegung ein⸗ 
waͤrts. Das Weib hat alle Auszackungen und die: er 
wähnte Spitze viel flärker, auch ift die -Blügellänge, 
verhältnißmäßig zur Breite, größer. Beyde Gefchlechter 
führen auf ochergelbem — oder weißlichem Grunde zwey 
Querlinien. Die erfie macht am Vorderrande einen Wins 
fel und geht dann bogenfürmig nach innen. Die. zweyte 
Linie folgt im beträchtlicher Weite der erfien, nur ters 
engt fi) das dadurch) entfiehende Mittelfeld gegen innen. 
Man ſieht diefe zweyte — zuweilen auch die erfte Linie, 
bindeuartig zerfloffen, und bie zweyte ſetzt ihren Schatz 
ten oft bis an die Franzen fort. Im Mittelfelde findet, 
fih, mehr oder weniger beutlih, ein Halbmondfled. 
. Die Sranzen find brandighraun und weiß gefledt. 

Die Hinterflügel haben die Zacken der vorderen in 
etwas verjüngtem Maßſtabe; ebenfalld bey'm Weibe 
ſtaͤrker, als bey’'m Manne. Sin ihrer Mitte laͤuft eine 
verloſchene Querlinie, in ausgebreiteter Lage, ald Forts 
fegung ber äußeren Linie der Vorderflügel. Der Grund 
nacht den braunen Franzen ift dunkler, gegen die Wurs 
zel ſtets heller. 

Unten zeigen ſich alle Fluͤgel mit der Oberſeite 
einſtimmend, nur bleicher, zuweilen faſt einfarbig, gelb, 
oder gelblichweiß; meiſtens aber mit braunen, in's 
Roͤthliche ſpielenden, Raͤudern. Die Mittelpunkte find 
deutlich, die Querlinien verloſchen vorhanden. 

Die Raupe lebt auf Linden (Tilia Europaea), 
Eichen (Quercus Robur), Buchen (Fagus sylvatica) 
und Hainbuchen (Carpinus Betulus). Auf Eichen fand 
ich fie am gewoͤhnlichſten. Im Juny ift fie erwachien. 
Mir den folgenden der Erosaria und Alniaria hat 
fie viel Aehnliches, doch iſt fie unter ihnen am meiften 
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glatt und ſchlank. Gewöhnlich erſcheint ſie roͤthlich⸗ 

braun, mit beygemiſchtem Gruͤn. Ueber den Ruͤcken 

gehen ſchwaͤrzliche Flecke, und die ſchwaͤrzlichen Aus⸗ 

wuͤchſe haben grüne. Spitzen. Die Schwanzklappe iſt 
ganz ſchwarzbraun. 

Die mattgruͤne Puppe liegt in einem leichten Ge⸗ 

webe zwiſchen Blaͤttern. 

Der Schmetterling fliegt im Julh und Auguſt. 
Das Weib ift träge, der Mann ſchwaͤrmt bey Tage 
and trägt in der Ruhe die Flügel aufgerichtet. | 

Ueberall in Deniſchland, auch⸗ in auderen Ländern. 
Nicht ſelten. 


28. EROSARIA. 


Enn. alis erosis lutescentibus, sirigis duabus incurvis fuscis. 





Hübner, Geom. Tab. 5. Fig. 25. (mas.) © 
Erosaria, 
Geom. Tab. 85. Fig. 440. (mas.) Var. — 
Geom. Tab. 5. Fig. 24. (mas.) G. Quer- 
cinaria. | u | 
—— Beyträge, UI. B. 4. Th, Tab. 4. Fig. Z. 
$. 100, G. Erosäria. 

— Larv. Lep. V. Geom, I. Ampl. D. a. Fig. 2. 
a. b. G. Erosaria. 

Wien. Verz. ©. 103. Fam. F. N. 4. Hageichen⸗ 
ſpanner, G. Erosaria. M 

Illiger, N. Ausg.. dess. I. B. S. 400. N. 4. - 

Fabr., Ent. Syst. III 2. 155. 21 - (@urd einen 
Drudfehle:) G. Crassaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. xl. Fig. 5-7. ©. 60. 
G. Tiliaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 92. N. 41. G. 


. Erosarıa. 
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Borkh., Eur. Scm. V. 2. ©. 94. N. 42. 6. 
Quercinaria. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, I. B. 2. Qu. E. 102-4. 
Qu. ©. 118. II. 1. B. N. 4, Tab. X. Fig. 9- 14. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 12. 
N. 1625. Ph. Erosaria. 

Berl. Magaz. IV. 3.5. St. ©..520. N. 31. und 
6. St. S. 624. L. Ph. Quercinaria, | 

Naturforfher, XI St. ©. 70. N. 31. — 

. Götze, entom. Beytr. IH. Th. 5. B. S. 394. 

"N. 154. G. Erosaria. (Nah Wien. Verz.) 

II, Th. 5. B. S. 572. N. 59. Ph. 
Quereinaria. (Rad) Dufnaget) 

Kleemann, Beyer. J. Th. ©. 219. Tab. XXVI. 

.Fgab ° 








Indem ich mich auf meine Aeußerungen bey Bes 
fchreibung der vorigen Art beziehe, kann id) jest um 
fo kuͤrzer ſeyn. Unfere Erosaria unterfcheidet fich 
von Quercinaria Hbr. beynahe durch) gar nichts. 
Lebhaftere Färbung der Erfieren, und anfehnlichere Größe 
(weiche Herr Hübner nicht ein Mahl angedeutet hat), 
find Alle, was meine, von mehreren Orten vereinig- 
ten, Exemplare zeigen; alfo Gegenftände, die fonft 
kaum eine Varietaͤt charakterifiren. In der Lage der 
Querlinien wollte man auch einen Unterfchied finden; 
ich Habe aber ſchon vorhin erwähnt, daß ihr Verhaͤltniß 
zu einander mehrfältig abaͤndert. Quercinaria ift 
die Benennung, welche man in Norddeutſchland, gleichs 
zeitig mit der unfrigen, Erosaria, für den namlichen 
Schmetterling wählte. Hierher gehört ohne Zweifel auch 
G. Quercaria; Hübner, Geom. Tab. do. 
Fig. 411. (mas.) 4ı2. (foem.), die ic) vollfommen 
gleih, mic der weißgefäunten zweyten Querlinie ber 

Vorderflügel, unter der gewöhnlichen Erosaria finde. 
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Erosaria bleibt kleiner, al Angularia, Ihre 
Grundfarbe ift Strohgeld, mit mehr oder weniger roͤth⸗ 
licher Beymifchung... Das ganze Geichöpf iſt den hellen 
Varietäten von Gastr. Neustria in Zarbe und ſelbſt 
im Baue des Körperd ähnlich. Diefer ift am Kopfe und 
Rüden ſtark wollig behaart, der Hinterleib weißlicher, 
beym Manne fchlank, beyrm Weide walzenförmig. Die 
Fühler ded Mannes haben einen firohgelben Schaft, 
röthliche ftarke Federn; bey'm Weibe find fie gelb, ges 
ferbt. Füße und Unterfeite gelblich, roth angeflogen. 

Die Auszackung der Klügel macht nicht fo viele 
Spitzen, wie jene der vorigen Urt. In der Mitte als 
ler Flügel ragt eine flumpfe Ede vor, das Webrige ift 
fanft gerundet. Die Fläche der Vorderflügel ift ſtroh⸗ 
gelb, mit ziegelrothen Atomen, die zuweilen faft vers 
ſchwinden, wohl aber au) am Ninterrande oder zwis 
ſchen den Querlinien fi) anhäufen Zwey rothbraune 
Querlinien in: faft gleicher Entfernung, nur gegen den 
Innenrand ein wenig fich näherad, Iaufen über die Mitte. 
Der fonft gewöhnliche Halbmond fehlt, oder ift bleich 
angedentet. 

Die Hinterflügel find gegen außen mehr ziegelroth, 
als die vorderen; mit der ſchwachen Spur eined Mittels 
ſtreifes, fonft ohne Zeichnung. Die Sranzen aller Fluͤ⸗ 
gel wechfeln in Weiß und Rothbraun. Die Unterfeite 
ift roͤthlicher gefärbt, die Querlinien fchimmern von oben 
matt durch, die vier Mittelflede aber werden deutlich. 
Die Raupe hat viel Aehnliches mit jener von 
Angularia. Sie ift aber ftärker, heller braun, mit 
dunklerer marmorartiger Beymifchung uber den Rüden. 
Die Gelenke, wo Erhöhungen fiehen, haben dunkel⸗ 
braune Ninge, die Erhöhungen felbft gelbliche Spitzen. 
Sie lebt im May und Junmy faft aller Orten in Deutfchs 
land, auf Eichen (Quercus Robur), Birken (Betula 

alba), Linden (Tilia Europaea), Hainbuchen (Carpi- 
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Borkh., Eur © Sim. V. 2. ©. 94. N. 42. 6. 
Quercinaria. | 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, L. 3. 2.Qu. S. 102-4. 
Qu. ©. 118.11. 1.98. N. 4, Tab. X. Fig. 9-14. 

Schrank, Faun. boic, II. B. 2. Abth. S. ıa. 
N. 1625. Ph. Erosaria. 

Berl. Magaz. IV. 3.5. St. ©..520. N. 3ı. und 
6. St. S. 624. L. Ph. Quercinaria. | 

Naturforfiher, XI. St. ©. 70. N. 32. — 

. Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. S. 394. 

"N. 134. G. Erosaria. (Nah Wien. Verz.) 

II, Th. 5. B. S. 372. N. 59. Ph. 
Quereinaria. (Nach Dufnaget) | 
Kleemann, Beyer. I. Th. ©. 219. Tab. XXVI. 
Fg.ab ° _ | 











Indem ich" mich Auf meine Aeußerungen bey Bes 
fchreibung der vorigen Art beziehe, Tann ich jegt um 
fo Eürzer feyn. Unfere Erosaria unterfcheidet fich 
von Quercinaria Hbr. beynahe dur) gar nichts. 
Lebhaftere Färbung der Erfieren, und anfehnlichere Größe 
(welche Herr Hübner nicht ein Mahl angedeutet hat), 
find Alles, wad meine, von mehreren Orten vereinig- 
tem, Exemplare zeigen; alfo Gegenftände, die fonft 
kaum eine Varietät charakterifiren. In der Lage der 
Querlinien wollte man auch einen Anterfchied finden; 
ich Habe aber fchon vorhin erwähnt, daß ihr Verhaͤltniß 
zu einander mehrfältig abaͤndert. Quercinaria ift 
die Benennung, welche man in Norbdeutichland, gleichs 
zeitig mit der unfrigen, Erosaria, für den nämlichen 
Schmetterling wählte... Hierher gehört ohne Zweifel auch 
G. Quercaria; Hübner, Geom. Tab. 80. 
Fig. 411. (mas.) 412. (foem.), die ich volllommen 
gleih, mit der weißgefäunten zweyten Querlinie der 

Vorderflügel, unter der gewöhnlichen Erosaria finde, 
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Erosaria bleibt kleiner, als Angularia. Ihre 
Grundfarbe iſt Strohgelb, mit mehr oder weniger roͤth⸗ 
licher Beymiſchung. Das ganze Geſchoͤpf iſt den hellen 
Varietaͤten von Gastr. Neustria in Farbe und ſelbſt 
im Baue des Koͤrpers aͤhnlich. Dieſer iſt am Kopfe und 
Ruͤcken ſtark wollig behaart, der Hinterleib weißlicher, 
bey'm Manne ſchlank, bey'm Weibe walzenfoͤrmig. Die 
Fuͤhler des Mannes haben einen ſtrohgelben Schaft, 
roͤthliche ſtarke Federn; bey'm Weibe find fie gelb, ges 
kerbt. Fuͤße und Unterſeite gelblich, roth angeflogen. 

Die Auszackung der Fluͤgel macht nicht ſo viele 
Spitzen, wie jene der vorigen Art. In der Mitte al⸗ 
ler Fluͤgel ragt eine ſtumpfe Ecke vor, das Uebrige iſt 
ſanft gerundet. Die Flaͤche der Vorderfluͤgel iſt ſtroh⸗ 
gelb, mit ziegelrothen Atomen, die zuweilen faſt vers 
fhwinden, wohl aber au) am NHinterrande oder zwi: 
ſchen den Querlinien fi) anhaufen Zwey rothbraune 

-Querlinien in: faft gleicher Entfernung, nur gegen den 
Innenrand ein wenig fich näherad, laufen über die Mitte. 
Der fonft gewöhnliche Halbmond fehlt, oder ift bleich | 
angedeutet. 

Die Hinterflügel find gegen außen mehr ziegelroth, 
als die vorderen; mit der fchwachen Spur eined Mittel: 
fireifed , fonft ohne Zeichnung. Die Franzen aller Fluͤ⸗ 
gel wechjeln in Weiß und Rothbraun. Die Lnterfeite 
ift röthlicher gefärbt, die Querlinien fchimmern von oben 
matt durch, die vier Mittelflede aber werden dentlich. 

Die Raupe hat viel Aehnliches mit jener von 
Angularia. Sie ift aber ftärker, heller braun, mit 
dunklerer marmorartiger Beymifchung uber den Nüden. 


Die Gelenfe, wo Erhöhungen fichen, Haben dunkel⸗ 


braune Ninge, die Erhöhungen felbft gelbliche Spitzen. 
Sie lebt im May und Suny faft aller Orten in Deutfchs 
land, auf Eichen (Quercus Robur), Birken (Betula 
alba), Linden (Tilia Europaea), · Hainbuchen (Carpi- 
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Fleck, mit ‘weißer Pupille. Die Franzen find wechfelnd 
weiß und ſchwarzbraun. 

‚Die : Hinterflügel zeigen fi) heller, haben eine 
bleiche Bley = oder auch Kupferfarbe, und einen faft 
geraden dunfleren Mittelftreif, zuweilen mit Weiß vers 
fehen. Hinter ihm, gegen die Murzel, fieht wieder 
ein augenartiger Fleck. Die Franzen find bier wenig 
gezähnt, mit weißlichen Spiken, braun eingefaßt und 
punftirt. 

Die untere Seite ift ſchmutzig weiß, in's Gelbe 
oder Röthliche fpielend, mit einzelnem, grobem, ſchwar⸗ 
zem Staube. Die äußere Querlinie und alle vier Mits 
selflede fi find. ſtark ausgezeichnet, ſchwarz; letztere mit 
weißen deutlichen. Pupillen. Der Hinterrand der Hin 
terfluͤgel führt eine Reihe deutlicher fchwarger Punkte, .. 

Die Raupe, weldye bey uns noch nicht entdedt 
wurde, fommt in Bayern, Franken, am Rheine, auch 
in Frankreich, auf fehr verfchievenartigen Bäumen und 
Gefträuchen. von De Geer fand fie auf Erler (Be- 
tula Alnus), und wilden Nofen (Rosa canina).. Bey 
Augsburg traf man fie am häufigften auf Fichten 
(Pinus sylvestris), und Weiden (Salix), Gie ift über 
anderthalb Zoll lang, rindenfarbig braun, fiellenweife 
heller und dunkler. Auf dem Rüden zieht eine abges 
brochene hellere Linie, zu beyden Seiten roͤthlichbraun 
begrängt; in der Mitte des Körpers geftalten fich, mehr 
oder minder Deutliche Vierecke um diefelbe. Die halbe 
Stirn und die Luftlöcher find dunkelbraun; letztere ſchwarz 
gerandet. Der Kopf und die drey erfien Ninge zeigen 
fi) dicker, als die folgenden, jener ift oben etwas ges 
fpalten. Ueberall ift fie mit einzelnen ſchwarzen Haas 
ren, und hin und wieder mit warzenartigen, paarweile 
fiehenden, Erhoͤhungen verfehen. Auf dem fünften, 
zehnten und elften Gelenke find diefe Erhöhungen ant- 
ftärkfien. Im Ruheſtande figt fie gerade und ſtarr 
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auögefiredt. Dabey zieht fie den Kopf und die drey 
erfien Ninge ganz ein. Uebrigens wechlelt fie in der 
Färbung außerordentlich. Beſonders fehön fol fich eine 
grünmarmorirte Varietaͤt ausnehmen. 


In einem lockeren Geſpinnſte verwandelt ſie ſi „ 
im September oder Oktober, zwiſchen Moos oder Blaͤt⸗ 
tern, auch unter der Erde, in eine dicke, roͤthlichbraune 
glatte Puppe. 

Die Entwicklung erfolgt im My des naͤchſten 
Jahres. | 





30. ALNIARTA. 


Enn., alis erosis flavis, fusco-pulverulentis, strigis duabus kuscis, 





Hübner, Geom. Tab, 5. Fig. 26. (foem.) G. 
Alniaria. 

—— Beyträge, II. B. 4. Th. Tab. 4. Fig. V. 1. 2 
S. 99. G. Canaria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl.D. b. Fig. ı. 
a.b. G. Alniaria, 

Wien VBerz ©. 103. Fam. F. N, 2. Erienfpanner, 
G. Alniaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 398. N. 2. — 

Linne, S. N. ı. 2. 860. 205. G. Alniarıa, 

— Faun. Suec. Ed. 3. N. 1230. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 156. 24. 

Esyer, Schm. V. Th. Tab. IX. Fig. 1-6. S. 55.— 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 83. N. 38. — 

De Villers, Ent. Lien. T. II. pag. 9% N. 406. 
Ph. de PAulne. G. Alniaria, 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, IJ. Th. 2. Qu. S. 101. 
und 4. Du. ©. 118. Tab. X. - Ei 13. 14. und 
I. Th. 1. 89. N. 5. | . 











‚80 





Fueßly, Schweil. Inf. S. 59. N. 756. — 
Neu. Magaz. UI. B. 2. St. S. 160. N. 163. 
und ©. ı62. N. ı70. 
Schrank, Faun. boic. IL B. 2. Abth. 8. ıı. 
N. 1623. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 167. N. 1170. 
Berl. Magaz IV. B. 5. Et. ©. 518. N. 27. — 
Naturforfher, VI. St. ©. 127. 
Götze, entom. Beytr. IT. Th. 5.B. S.289. N. 205. 
Roͤſel, Inſ. J. Th. 3. €. Tab: I. Fig. 1-6. ©, 1. 
Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 419. —— . 
Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1459. —— 
Schwarz, Beyträge, Tab. XX. Fig. 5-8. ©. 150. 
Sepp, Neederl. Ins. VI. St. VII. Verh: over d. 
NMachtvl. T. VIL p. 29. De Ype- Tak Vlinder. 




















Alniaria zeichnet fich unter den ihr nahe vers 
“wandten gelben Spannerarten durch ihre Größe, die 
befandere Auszadung der Porderflügel, aud) meiftens 
dureh die gefledte Beſprengung mit roſtbraunen Atomen 
aus. Eine kleinere, einfacher gelb gefärbte, Varietaͤt 
hat man durch geraume Zeit unter dem Namen Ca- 
naria als befondere Art betrachtet, doch iſt man von 
dieſem Irrthume zuruͤckgekommen, und ich ſelbſt habe, 
von Einer zur Audern, die fanfteften Uebergaͤnge vor mir. 

Der Schmetterling hat, beſonders das anfehnlichere 
Weib, faſt die Größe, auch in der Form der Flügel 
Aehnlichleit von Var. Polychloros. Seine Grund: 
farbe ift fchwefelgeib, mit röthlicher Beymifchung. Kopf 
und Haldkragen, fo wie der Anfang des, ſtark wolligen 
Ruͤckens, find lebhaft ‚mit Orangefarbe gemifcht, zuwei⸗ 
len aud) mit grauen Atomen verfehen. Der Hinterleib 
ift bleicher, jener ded Mannes ſchlank, mit höher gels 
bem Afterbüfchel, der des Meibes walzenförmig, did. 
Die männlichen Fühler find am Schafte weißgelb, mit _ 
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hellbraunen ſtarken Federn; die weiblichen weißlich, ges 
kerbt. Die Fuͤße weißlich, braun beſtaͤubt. 
Die Vorderfluͤgel haben die obgedachte Grundfarbe, 
welche gegen den Hinterrand dunkler, roflbraun oder 
brandig wird. Die Auszackung berfelben ift beyrm Weibe 
viel ftärker, ald bey'm Manne, und zeichnet ſich befons 
ders Durch .einen doppelten vorragenden Zahn aus. Dann 
folgen, gegen den Junenrand, Kleinere Einbüge, die 
bey'm Manne faft verfchwinden. . Ueber die Mitte der 
Slügel laufen zwey mehr oder weniger deutliche Quers 
Iinien, aus einzelnen roftfarbigen Atomen. Sie begins 
-nen breit am Vorderrande, ändern aber im näheren Zus 
faumenfommen oder dem Maße ihrer Entfernung: niels 
fältig ab. Zumeilen führen fie einen bleichen Mittelfleck. 
Die aͤußere Querlinie ſetzt ſich auf den Hinter⸗ 
fluͤgeln fort, die mit roſtbraunen Atomen, feiner, alß 
bie vorderen befprengt ‚ und gegen die Franzen am Iebz 
bafteften gefärbt find. Die Auszackung ift wieder bey'm 
Weibe ſtaͤrker; ein Zahn tritt befonderd weit vor. Alle 
Stanzen haben weiße Spigen. 

Auf der Unterfeite ift die ganze Fläche roͤthlichgelb. 
Bey'm Weibe find die ganzen Hinterfluͤgel und der Rand 
der vorderen ſtark mit braunen Flecken und Punkten be⸗ 
deckt. Auf den vorderen ſieht man einen ſtarken Mits 
telpunft, und hinter ihm. den Anfang einer Querlinie, 
Auf den hinteren wird dieſe Querlinie beftimmter, und 
in ihr flieht wieder ein Mittelpunkt. 

Der eben: nicht. feltenen Varietät, wo dad Roſt⸗ 
braun faft ausgeblieben ift, und alle Flügel eine eins 
fachere rothgelbe Grundfarbe, nur mit zwey ſchwachen 
Linien auf den DVorderflügeln bieten, habe ich ſchon zus. 
vos gedacht. Herr Hübner lieferte ferner in feinem 
Schmetterlingöwerfe, Geom. Tab. V. Fig. 235. 
und in den Beyträgen, IL. B. 4. Th. Tab. 4. 
Fig. X. S. 99. eine Tiliaria, die, zwar viel klei⸗ 


VI. 1. ° 
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ner, als Alniaria, dennoch berfelben in Zeichnung. 
und Färbung fehr nahe kommt. Sch zähle Die mir das 
von bekannt gewordenen Eremplare ‚unbedenklich gleich⸗ 
falls Hierher, nur bieten die Abbildungen einen aufs 
fallenden Unterfchied in der Auszadung der Hinterraͤu⸗ 
der und in dem gleichen Laufe der zwey Querliniem. 
Sch wage alfo nicht, darüber abzufprechen, und wuͤnſche 
vielmehr, gleichfommende in der Natur Fennen zu Iernen. 
Die Raupe lebt auf Erlen (Betula Alnus), Birz 
fen (Betula alba), NRüftern (Ulmus campestris), 9a» 
fein (Corylus Avellana), Hainbuchen (Carpinus Be- 
tulus), Linden (Tilia Europaea), Aepfel⸗ und Birn- 
bäumen (Pyrus Malus et communis), und faft auf 
allem Steinobfte. „Man findet fie im Juny; erwach⸗ 
Ten, gegen drittehatp Zoll, Anfangs July. Ihr Leib 
iſt ſchlank, nach Hinten allmäahlig dicker. Von Farbe 
ift fie braͤunlich ſchwarzgrau, oder auch braungrau, fele 
ten afchgrau. Der Kopf ift Flein, Yänglichrund, in ber 
- Mitte etwas geheilt. Den erſten‘ Abſatz hinter dem 
Kopfe umgiebt eine weiße Punktreihe, übrigens find: die 
Abſaͤtze faſt gar nicht zu unterfcheiden, Oben auf dem 
RKuͤcken ſtehen drey ſchwuͤlſtige Erhöhungen, weiche fich 
in Eurze foharfe Eden enden, braun, mit ochergelben 
Seiten. Unter der erften Erhöhung fteht in jeder Seite 
ein vochergelber Fleck, unter der zweyten fichen zwey 
dergleichen Flecke, und der Leib bat eine beulenförmige 
Erhöhung. Die dritte Erhöhung ift weiter von der 
zweyten, als diefe von der erften. Weber dem einzels 
nen Paare der Bauchfüße befindet fi) ebenfalls ein 
Heiner Fleck, und von den Bauchfuͤßen bid zu dem 
Schwanzfüßen läuft im jeder Seite eine ochergelbe Linie, 
Auf dem letzten Abſatze ftehen noch zwey Paar Spigen, 
von denen die hinterſten am laͤngſten ſind. In der 
Ruhe gleicht: fie einem duͤrren Aeſtchen, dann fißt fie 
gerade ausgeſtreckt, gleichfam erftarrt, Kommt ihr aber 


\ 
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Etwas zu nahe, fo Ichlagt fie.nach allen Seiten um 
ſich. Uebrigens iſt fie träge, und wankt, wenn fie fich 
von ber Stelle bewegen will, fange bin und ber.’ 
(Borkb. a. ang. ©.) 

In einem nebähnlichen Gewebe zwiſchen Blaͤttern 
wird fie zu einer fchlanfen, geünfichweißen, blau bereifs 
ten Puppe, die. fehr ‚lebhafte Bewegungen aͤußert. 

_ Nach vier Wochen, zuweilen noch um vierzehn 
Tage fpater, erfolgt die. Entwidlung. Der Schmetter⸗ 
ling, überall in Deutfchland und in anderen Ländern 
einheimifch, trägt die Flügel meiſtens aufgerichtet, ſelten 
ad. Der Mann fchwärmt bey Zage. 


I... 





Genus LXXXIX. ACAENA. 


. Schmetterling: bis jegt nur eine europaifche Met. 
Die Vorverflügel haben ebenfalls eine verlängerte Ede 
am Außenwinkel des Sranzenrandes; die hinteren aber 
eine: bornenähnliche Spike, welche viel anfehnlicher,, als 
die. Ecke am Hinterrande der vorbefchriebenen Arten if, 
und jener der Zagfehmetterlinge, Pap. Podalirius, 
etc. nahe kommt. 

Die Raupe gleicht ungefähr den vorigen; ift glatt, 
in den Seiten aber gerunzelt, mit einigen Hoͤckern. | 
Die Verpuppung erfolgt in einem frey in der Luft 
fchwebenden Geſpinnſte. 

Sowohl die Zlügelform, als der befondere Lauf 
der Querlinien, dann die erwaͤhnte lange Dornſpitze der 
Hinterfluͤgel „ verhindern, Sambucaria weder in ber 
vorigen, nod) in der folgenden Gattung unterzubringen. 

Acaena, Stachel, Doruſpitze. 
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u SAMBUCARIA 
Ac. alis caudato - angulatis ‚Havescentibus, strigis duabus 
obscurioribus, posticis apice bipunctatis. \ 





Hübner, Geom. Tab. 6. Fig. 28. (foem.) G. 
Sambucaria, 
Larv. Lep. V. Geom. L. Ampl. E. a. Fig. 1. 
a — d. 
Wien. Verz. ©. 103. Fam. F. N. ı. Hollunder⸗ 
fpanner, G. Sambucaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I, B. 8. 598. N, 1, — 
Linne, S.N. 1. 3. 860. 203. G. Sambucarin, 
Faun. Suec. Ed. 2, N. 1222. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 134. ig. — | 
Esper, Schm. V. Th. Tab. VIH. Fig. 1-8..©.51.— 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 80. N. 57. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 293. N. 404, 
Ph. du Sureau. : G. Sambucaria. 
De Geer, Ueberſ. v. Göße, II. B. 1. Th. S. 327. N. 5. 
Funeßly, Schweiz. Inſ. ©. 39. N. 754. 
Schrank, Faun. boic. IL-B. 2. Abth. S. ıı. 
N. 1622. Ph. Sambucaria. — 
Lang, Verz. 2. Aug. S. 167. N. 1167. — 
Berl. Magaz IV. 2. 5. St. ©. 512. N. 14. — 
Jaturforfher, VO. St. ©, 128. — 
Götze, entom. ‚Beytr. IH. Th. 5. B. S. 285: 
N. 203. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T.II. pag. 138. N. 58; 
La Souffree.a queue. 
KRöfel, Inſ. J. Th. 3. Cl. Tab. VI Fig. 1-5. ©. 25. 
Müller, Zool. Dan. 'prodr. p. 125. N. 1455. — 
Brahm, uf. Kal. II. ı. 551. 254 — 
Schwarz, Raup. Kal. 1. Th. ©. 132. N. 125: 
©. 310. N. 308 1. Th. ©. ya. N. 791. 
©. 773. N. 897. — 
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am Worbertheile, der im Gehäufe oberwärts ſteht, ges 
rundet, in den letzten Ringen allmählig verdünnt. Gie 
iſt weißlich, gelbbraun, oder rothbraun, mit dunkel⸗ 
braunen und grauen Fleden zur Seite und über ben 
Ruͤcken beftreut. 

Nach drey bis vier Wochen entfaltet. ſich der 
nenning, der in den meiſten Laͤndern nicht ſel⸗ 


* 
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Genvs XC. ELL'OPIA. 


Die Schmetterlinge haben eine fanfte, nichte, durch 


keine Striche oder andere Beſtaͤubung unterbrochene Farbe. 
Das Mittelfeld der Vorderfluͤgel wird durch zwey weiße 
deutliche Querlinien eingefaßt, von denen die aͤußere 
uͤber die Hinterfluͤgel fortgeht. 

Die Ranpen haben einen ſtumpfen, oben’ ein we⸗ 
nig getheilten Kopf, einen laͤnglichen, beynahe breitges 
drücten Leib von duͤſterer Farbe, und zwölf Füße, 
nämlich ein Paar Bauchfüße mehr, von denen jedoch 
dad vordere von dem hinteren Paare verſchieden und 
merklich kleiner iſt. 

Ihre Verwandlung erfolgt in leichtem Gewebe, 
auf oder unter der Erde. 

Fam. A. Schmetterlinge mit ausgezackten Fluͤgeln. 

‚ Fam. B. Schmetterlinge ohne Slügels Ausjadung. 

_ Ellopia; Name einer Stadt; Bulhing. 

Wien. Verz. Fam. A. Deppeikseifige 
Spanner, Geom. bistriatae. 
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FAM. A. 1. HONORARIA. 


EN. alis angulato’-dentatis rufescentibüs; anticis strigis 
duabus, posticis unica fuscis albo inductis. - 





: Hübner, Geom. Tab. 3. Fig. 16. Eem. G. 
Honoraria. 

— Geom. Tab. 4. Fig..ı7. (mas) — 

Wien. Verz ©. 5ı5. Fam. F. N. 18. (Anhang.) 
Trübgelbrother , doppelſtreifiger Spanner, G. Ho- 
noraria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8. 399 N.2-5.— 

Esper, Schm. V, Th. Tab. XIX. Fig. 5. ©. 101. 
G. Excisaria,. 

V. Th. Tab. XXXIL. Fig, 1. 2 ®. 185. 


"Bomb. Honorifica. 





Borkh., Eur. Schr. V. Th. ©. 78. N. 36. 6. 


Adsociaria. 


 Götze, entom. Beytr. IM. Th. 3. B. 8,405. 


N. 215. G. Honoraria, 


In erfter Größe; hin und wieder in Sübbeutfch- 
Yand entdedt, aber immer noch, befonderd dad Weib, 
felten. \Hlonoraria vergleicht ſich auf den erfien Anz 
blick einer anfehnlichen Cr. Pennaria. Bey näherer 
Unterfuchung findet man bald andere Auszadung, und 
den Mangel ded weißen Punktes in der Spitze der Vors 
derflügel. Sonft ändert fie in Hell und Dunkel der 
Sarben bedeutend ab. Gewöhnlich ift der Mann roͤth⸗ 
lic) zimmetfarben, das Weib viel bleicher, gelblichhraun. 
Kopf, Halskragen und Rüden find in dieſem Tone; 
ſtark behaart. Der Hinterleib weißlicher, beyrm Manne 
ſchlank, beyum Weibe walzenfürmig. Die männlichen 
Fühler zeigen fich lang, mit weißem Gchafte und hells 


röthlichbraunen Federn. Die weiblichen find gelblichweiß, 


gelerbt. Die Füße bräunlich, mit ſtarken Dornen. 


—— 
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- Auf den Vorderfluͤgeln findet man . zuerft zwey 
ſtarke Querlinien, beyde rofibrann, und gegen bad erfte 
und dritte Feld weiß geſaͤumt. Das zwifchen ihnen lies 
gende Mittelfeld ift dunkler roͤthlich. In ihm, gegen 
den VBorderrand, fteht ein ſchwarzer Punkt. Das dritte 
Feld, naͤchſt ven Franzen, ift am heilften. Sonſt ift die. 
Fläche aller Flügel mit feinem, fchwarzbraunem Staube 
beftreut. Alle find gleichfürmig ausgezadt, und haben 
zwifchen fehr vertieften Einbiegungen ſtarke hervorragende 
Spigen. Der Tranzenrand ift am dunkelſten. 

Die Hinterflügel führen näachft der Wurzel die leb⸗ 
hafte Zarbe des Mittelfeldeö der vorderen, und einen 
Heinen ſchwarzen Punkt; dann fegt fich die äußere Quers , 
Jinie gerade gegen den Innenrand fort. Don den Frans 
zen bleibt der Grund heller. 

Unten ift das ganze Gefchöpf viel bleicher, als oben, 
der ſchwarzbraune Etaub deshalb deutlicher, von den 
Querlinien aber nur die Außere, durch eine Punktreihe, 
angelegt. Die vier Mittelpunfte ‚find wie oben vorhans 
den. Das Weib ift viel größer, als der Mann... 

Die Raupe wurde zuerft vom Herren Juſtizdirector 
Kung in Uffenheim entdedt, dann vom Herrn Ober⸗ 
caplan Luz in Gunzenhaufen, nachher auch von andes 
sen Entomologen in Franken und Bayern erzogen. In 
Defterreich kam fie meines Wiffens noch nicht vor. Ich 
kaun nur die von H. Luz dem fel, Es per mitgetheilte 
Beſchreibung geben: 

„Sie fand ſich zu Anfange Auguſt auf niedrigen 
Eichbaͤumen in mehrerer Anzahl beyſammen. Alle Rau⸗ 
pen hatten kaum die erſten Haͤutungen uͤberſtanden. Sie 
erreichten eine Laͤnge von anderthalb Zoll. (Die weib⸗ 
lichen aber faſt das Doppelte.) In ihrer Bauart glei⸗ 
den fie denen ver folgenden Margaritaria. Gie 
hatten ein Paar. Heinere' Füße ‚vor dem lebten Paare 
der Bauchfüße, und ſomit zwölf. Zu bepden Seiten 
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des Körpers ſtanden nach der Länge kurze Haare, wie 

fie die Raupen von Quercifolia führen, doch weit 

einer. Die Oberfeite war afchgrau (wie an der eben 

erwähnten), die Unterfeite blaulich, doch ohne fchwarze 

Flecken. Sie verfertigten in einem Winkel, oder auch 

zwifchen Blättern, ein feines häutiges Gewebe von weis 
- Ber Farbe. \ 

„Die Puppen waren rothbraun, an den Gliedern 
ſchwarz gefaumt, mit einer doppelt getheilten Endſpitze 
und Fleinen Häkchen. Ihre Verwandlung erfolgte Ende 
September. Da die Schmetterlinge ſchon Anfangs May 
erfchienen, fo muß eine doppelte Generation angenoms 

„men werden.’ | 


2. MARGARITARIA. 


Ell, alis subangulatis margaritaceis, anticis apice rubro 
strigisque duabus albidis; posticis una. 


Hübner, Geom. Tab. 5. Fig. ı3. (foem.) 
G. Margaritaria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. A. b. Fig. ı. 
a. b. — 

Wien Verz. ©. 95. Fam. A, N. 1. NHainbuchens 
-fpanner, G. Margaritaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 361. N, 1.— - 

Linne, S. N. ı. 2. 865. 231. G. Margaritata, 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 151. ı0. Ph. Mar- 
garitaria. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXII. Fig. 1. 2. S. 368. 
Bomb. Sesquistriataria. 

Borkh., Eur Schm. V. Th. © 12. N. 1. G. 
Margaritaria. 

II. Th. ©. 454. N. 176. Bomb. 
BSesquistriata. 
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De Villers, Ent.Linn. T.'IL pag. 531. N. 498. 
La Perle. G. Margaritata. 

T. IV. pag. 495. Ph, du Bupleure, 
G. Bupleuraria. 

Schrank,: Faun. boic. II. B. 2. Abth, s. 3. 
N. 1608. Ph. Bupleuraria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. ı74 N. 1223. 6. 

' ‚Sesquistriataria. = 

Berl. Magaz IV. B. 5. St. © 506. N. 4. 
Ph. Vernaria. 

"Naturforfher, XL ©t ©. 65. N. 4. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. zus. 
N. 231, Ph. Margaritata. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. ı37. N. 57. 
Le Celadon. 

Knoch, Bor. J. St. ©, ı. Tab. 1. Fig. 1. G. 
Sesquistriataria. 

Panzer, Faun. Germ. LXUN.. 25%; Ph. Miär- 
garitaria 

XLI. 23. Ph. Bupleuraria. | 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 51. 19. und 124. 61. 

. Bomb. Sesquistriga. 

Schwarz, Raup. Kal II TE. ©. 456. N. 472, 
©. 596. N. 623. ©. 717. N. 784. ©, 770. 
N. 890. Ph. Sesquistriataria. 

D. Cyrilli, Ent. Neap. Tab, IV. Fig, 4. Ph. 
Vitriolata. oo 4 








mu 








Allgemein bekannt; dad Weib wie Enn. Pru- 
naria, ber Mann aber beträchtlich Kleiner. Der Kür: 
per des Schmetterlinged führt ein. zartes Perlweiß, die 
&lügel fpielen in Apfelgruͤn, und find im Verhältniffe groß. 
Kopf, Halskragen und Rüden ſtark behaart, die Fühler 
ded Mannes mit weißen Schafte, braun gefämmt, jene 
des Weibes fadenförmig. Auffallend, treten die großen, 
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dunkelbraunen Augen hervor. Die Füße haben, auf‘ 
weißem Grunde, Teichten bräunlichen Anflug. 

Die Spige des Außenwinkels, an den Vorberflüs 
gen, ift etwas gebogen, dann zeigen fich zwey faft 
gerade, fehr ſchwach gezähnte Seiten, neben einer in 
der Mitte befindlichen Ede. Ueber die Fläche Laufen 
zwey gleiche, vöthlichgrüne Querlinien, die nach außen 
weiß eingefaßt find. Zwifchen ihnen ift der Grund bin- 
denartig büfterer, mit Braun leicht gemifcht. 


Die SHinterflügel haben nur eine Querlinie. Gie 
fängt unter der Auferen der Vorberflügel an, ift wie 
jene gefärbt, endigt am Innenrande, und von ihr bis 
zur Wurzel ift der Grund düfter, wie in der Binde. 
Die Auszackung wird bier, namentlich beym Meibe, 
ſtaͤrker, ein Zahn in der Mitte hefonderd veutlich. 


Die Franzen aller Fluͤgel, en wie bie ganze Untere 
feite, find rein -perlweiß. 

Die Raupe überwintert in ganzer Größe Bon _ 
ihr erfcheint der Schmetterling in vierzehn Tagen bis 
drey Wochen, ſchon im April. Zum zweyten Mahle 
findet man ſie im May und Juny, das vollkommene 
Geſchoͤpf aber im July auf Hainbuchen (Carpinus Be- 
tulus), and Eichen (Quercus Robur). Ihre Größe 
iſt von ungefaͤhr anderthalb bis zwey Zoll; der kuͤnf⸗ 
tige Mann betraͤchtlich kleiner. Souſt zeigt ſie ſich wal⸗ 
zenförmig, gegen zwey Linien dick, dunkelgruͤn, mit 
Braun gemifcht. Ueber den Rüden und in den Geiten 
ſtehen weipliche Sieden, auch undeutliche Zeichnungen 
von ſchwaͤrzlichen Strihen und Punkten. Obgleich fie 
alle Bauchfüße hat, macht: fie doch einen fpannerfürmis 
gen Gang. Daß letzte Paar der. Bauchfüße ift am 
meiften verlängert, und fo nehmen die übrigen gegen 
vorn ab, daß man bad vierte Taum bemerkt. Dagegen 
find die Bruſtfuͤße und Nachfdyieber ſtark. 


—— 
Sie verwandelt ſich im leichten Gewebe, auf der 
Oberflaͤche der Erde, wo ſie eine Hoͤhle baut. Die 
Puppe iſt roͤthlichbraun. Der Schmetterling, in den 


meiſten Gegenden von Deutſchland, iſt dennoch nicht 
haufig, beſonders wenn man ihn gut zu erhalten wünfcht. 


FAM.B. 5. PRASINARIA, 


El, alis viridi lutescentibus, strigis € duabus albis angulatis. 





Hübner, Geom. Tab. ı. Fig 4. (mas.) G. 
Prasinaria. 

- Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. 3. Fig. S. G. 

_ Prasinaria. (Im Texte, S. 23. G. Fasciaria, 

- in den Zusätzen, S. ı20. wieder Prasinaria.) 

— Larr. Lep. Y. Geom. I. Ampl. A. a. b. 

Fisg. 1. a. b. ce 

Wien. Verz. S. 96. Fam. A. N. 3. Lerchbaum⸗ 
ſpanner, G. Prasinaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 364. N.5. — 

Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. a2. N. 5. — 

De Villers, Ent. Linn. T. UI. pag. 586. N. 644. 
‚Tab. VI. Fig. 22. La Bilieuse. G. Biliosata. 

Götze, entom. ‚Beytr. IL. T. 3. B. 8.590. N. 105. 
Ph, Prasinaria. 








Prasinaria hat ungefähr die Größe von Cra- 
taegata, Sie ift von mehreren Schriftfiellern für eine 
Barietät der folgenden Fasciaria erklärt worden, und 
wirklich kommen ſich beyde in Geftalt und Zeichnung 
fehr nahe. Indeſſen findet man nicht nur ſtandhafte 
. Unterfcheidungszeichen an den Schmetterlingen, fondern 
auch die Raupen flehen der Vereinigung entgegen; wie 
folched aus der Belchreibung deutlich werden wird, 
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Unjere jeßige Prasinaria hat auf der ganzen 
Oberfläche eine ſchmutzig dunfelgrüne Zarbe, die, ſelbſt 
bey frifch entfalteten Stüden, etwas verwiſcht ausſieht. 
Der Kopf ift weiß, der Rüden grün, der Hinterleib 
gelbgrün oder röthlichgrün. Die Fühler find weiß, bey’m 


Manne hellbraun gefiedert. Füße und Unterfeite braͤun⸗ 
lichgruͤn. | 


Auf den grobförnig beftäubten Vorderflügeln bes 
merkt man zuerft einen ſchmalen, gelblichrothen Saum 
des Vorderranded. Ueber die Mitte Iaufen zwey weiße 


deutliche Querlinien. Die erfte macht einen ſchwachen 


Bogen, der gegen die Mitte etwas edig iſt. Gey 
Fasciaria iſt er mehr wellenartig.) Die zweyte Linie 
hat gleich am Anfange einen fcharfen Winkel nach außen, 
und dann biegt-fie ſich gegen die erfte, weicht aber am 
Innenrande wieder von ihr ad. Zwifchen diefen Linien 


ft das Mittelfeld dunkler, ald die zwey anderen Felder, 


u 


und bildet. eine, am Anfange und am Ende breitere, in 
der Hälfte fchmälere, Binde, Die Franzen find weiß, 
mit. Gelbroth gemifcht. 

Auf den Hinterfluͤgeln fett ſich nur die äußere Quers 
linie zum Innenrande fort. Die Franzen zeigen fi ſich hel⸗ 
ler weiß, ald zuvor. 

Die Unterfeite ift grünlichweiß, der Vorderrand leb⸗ 
haft söthlich. Die Querlinien ſcheinen verlofchen durch. 

Varietäten haben in dem Grün eine rothe Bey⸗ 
miſchung, zuweilen werden die Querlinien gruͤnlich oder 
roͤthlich. 

Die Raupe wohnt im Juny, und dann wieder im 
Auguſt und September, auf Fichten (Pinus sylvestris), 
wohl auch auf anderem Nadelholze, nach dem Wien. 
Verz. auf Lerchenbaͤumen (Pinus Larix). Sie iſt gelb⸗ 
lich, mit dunkelbraunen Schildern uͤber den Ruͤcken. 
Die Ruͤckenlinie iſt braun, doppelt, weißlich ausgefuͤllt. 
Der Kopf dunkelbraun. Die drey erſten Gelenke ſind 
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am trübften, und haben in den Seiten weiße Punkte, 
die folgenden führen fchiefe, dunkle, weiß aufgeblidte 
Striche. Ueber die Fuͤße geht eine. doppelte roͤthliche 
Linie. Der ganze Körper hat einzelne fchwärzliche Haare. 

Die Puppe liegt in . feinem Gefpinnfte zwifchen 
den Tannennadeln und ift rothbraum. 

Der Schmetterling fliegt im May, in Gelellſchaft 
von Piniaria, aber ſeltener, und maß aufgeſcheucht 
werden. Zum zweyten Mahle, nach einer Ruhe von 
vierzehn Tagen, entwicelt er fi) im July, und bie 
Puppen diefer Brut ͤberwintern. 

Um Wien wenig beobachtet, öfter im Braufen, 
Bapern, am Heine 'unb in der One, 





A FASCIARIA. 


EN. alis omnibes rufescentibus, Fascia -lata saturione, 
margine albo. 





Hübner, Geom. Tab, ı. Fig. & (mas) G. 
 Fasciaria, 


Geom. Tab. 87. Fig. 446. (mas.) Fig. 447. 





(foem.) — 
Bien. Beth ©. 96. Fam. A. N. 2. Kienbaum⸗ 
ſpanner, G. Fasciaria. 


Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 563. N. 2. — 
Linne, S.N. ı. 2. 863. 216. G. Fasciaria. 
Faun. Suac.. Ed. 2. N. 1242. — | 
Fabr., Ent. Syst. ID. 2. 157. 700. — 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. ı8. N. 4. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 506. N. 429, 
La Fascıee. G. Fasciaria. Ä 
Schrank, Faun. boic. IL B. 2. Abt. S. 1. 
N. 1606. Plı Fasciaria. 
Lang, Verz. 2. Augg. S. 175. N. 1216. — 


VL. 1. G 








N 
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Bert. Magyar. IV. ©. 5. ©t. ©. 520. N. 52. 


Ph. Neustriaria. 

Naturforſcher, XI. St. © 71. x. 52. Ph. 
“Fasciaria. 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. S. 501. N. 216. 
G. Fasciaria. 

Müller, Zool. Dan. prodr. p. ı25. N. 1446. 
Ph. Fasciaria. 

Brahm, Inf. Kal. II. 1. 226, 121. — 





Die Aehnlichkeit diefes Spanner mit Prasina- 
ria wurde. ſchon erwähnt. Fasciaria.ift in gleicher 
Groͤße. Sämmtliche Flügel find aber fanfter gerundet, 
und die ganze Flaͤche hat zartere Beſtaͤubung und feis 


denartigen Glanz. Die Hauptfarbe der Oberfeite ift ein 


gelbliches oder bräunliches Roth. Abanderungen gehen 
in Zimmetfarbe, auch) in Dlivengrün ‚über, doch habe 
ich nie fo hochgrüne Stüde gefehen, wie Hr, Hübner 
Fig. 446. und 447. abbildete, welche Zweifel erregen, 
ob er nicht vielmehr ein Paar Prasinaria, Var. 
vor ſich hatte. 

Der Körper iſt röthlich, ber Rüden am dunkelſten, 
der Kopf heil weiß. Schaft und Fafern des ſtark ges 


- fiederten Mannes. find zimmetbraun. Füße und Unter⸗ 


feite des Körpers heil roͤthlich braun. 

Ueber die Vorderflügel Iaufen zwey undeutlide, .. 
gelöweiße Querlinien, zwiſchen denen das Mittelfeld bins 
denartig dunkler, vornämlich bey den Linien ift. Die 
innere Linie iſt fanft gefhwungen, die Ecke der aͤuße⸗ 
ren am Vorderrande ſtumpf, die. Breite der Binde gleis - 
er, ald bey Prasinaria, obwohl diefe Zeichnung, 
nicht immer fo ausfällt. Die Franzen find braum, 

- Die Hinterflügel haben eine einzelne weißliche, ua 
innen dunkel befchattete, Querlinie, die Franzen bleiben 
wie erwahnt. - . 
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Unten find alle Flügel röthlich weiß, die Außen⸗ 
sänder am meiften mit Braun angeflogen. 

Dad Weib hat weißliche fabenförmige Fühler, eie 
nen walzenfürmigen Leib, und laͤnger geſtreckte Flügel. 
Es ift größer, ald der Mann, 

Die doppelte Entwiclungsperiode, Flugzeit und 
Heimath des Schmetterlinges iſt wie bey Prasinaria, 
doch kommt Fasciaria bedeutend ſeltener vor. Ihre 
Raupe lebt ebenfalls auf Fichten. Sie iſt weniger bunt, 
gelblich, mit rothbraunen, nach hinten ſich vergroͤßern⸗ 
den Schildern uͤber den Ruͤcken, und flammenartigen 
ſolchen Flecken zu beyden Seiten. Der Kopf dunkel⸗ 
braun, mit ſchwaͤrzlichem Dreyeck. 


Die Puppe erde ganz. ber aerſtbeſchriebenen. 


G 2 
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Genus XCI. G EOMETRA. 


. Die Schmetterlinge Haben fehr zarte griine ober 
weißlichgräne Farben, quer durd) die Flügel ſchwingeü 


ſich eine oder zwey weiße Linien. 
Die meiſten Raupen ſind gruͤn, einige mit Rothe 


braun gemifcht.. Der Kopf ift gewöhnlich oben in zwey 


vöthliche Spitzen gefpalten, zwey andere Spitzen ſtehen 
“in gleicher Richtung auf dem naͤchſten Ringe oder ſonſt 


auf dem Rüden, faft wie die kleinen Augen an dem 
jungen Nebenſchoſſe eines Aſtes. Sie ruhen beynahe 
ſenkrecht aufgerichtet, gleichſam in Erſtarrung. 

Ihre Verwandlung geht in einem ſehr durchſi chti⸗ 
gen Gewebe vor. 

Fam. A. Schmetterlinge mit edfigen Sinterflügeln. 

Fam. B. Mit runden Hinterflügeln. 

Geometra. Linn. (Geometres, Reaumur). 
Spannmeſſer. | 

Wien. Verz. Fam. B. ®Beißftriemige 
Spanner, Geom. albolineatae. 


4 E 
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FAM. A. .VERNARIA. 


G. alis virescentibus, strigis duabus fimbriisque albis. 


Hübner, Geom. Tab. 2. Fig. 7. (foem.) 6. 
Vernaria. 

Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. ı. Fig.D. 8.6. — 

— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. B.a. Fig. 2. 
a. b. co. — 

Wien Verz. © 97. Fam. B. N. 3. Dahbechen 
fpanner, G. Vernaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 367. N. 3. — 

Linne,S.N. ı. 2. 858. 195. G. Vernaria. 

| Faun. Suec. Ed. ». N. 1227. — 
Esper, Schm. V. Ch. Tab. V. Fig. 1-4. ©. 37. 
-G. Chrysoprasaria, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. © 45. N. 14. 6. 
Aeruginaria. 

De ‚Villers, Ent, Linn. T. II. pag. 289. N. 569. 
La Printaniere. G. Vernaria, 

De Geer, Ueberſ. v. Göße, IL B. 1. Th. Tab. VI. 
Fig. 8. ©. 263. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. 8. 3. N. 1607. 
Ph. Vernaria, 

‘ Müller, Zool. Dan. prodr. p- 124 N. 1432. 

G. Vernaria. | 











Schon Borfhaufen a, ang. D. Hagt, daß un⸗ 
ter den folgenden Spannern Bey allen Schriftftellern die 
größte Verwirrung herrſche, da ihre zarten Kennzeichen, 
nur denen deutlich werden, welche die ganze Neihen- 
folge befigen. Illiger äußert in feiner Ausg. d. 
Bien. Verz. I B. ©. 567., daß man dem Hübs 
ner’ fchen Schmetterlingöwerfe hier das meifte Vertrauen 
ſchenken müfle, da Hübner bey den Beltimmungen 
durch einen der erfien und alteflen Kenner Wien's (dem 
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fel. Abb. Mazzola) unterſtuͤtzt wurde. Wirklich ſtim⸗ 
men auch die Huͤbner'ſchen Figuren ſowohl mit unſe⸗ 
ren fruͤheren Sammlungen, als mit der ſpaͤteren Maz⸗ 
zoha' ſchen, und es wird jetzt, wie uͤberhaupt, am 
beſten gethan ſeyn, die Summe der Citate nicht durch 
zweifelhafte oder dunkle zu vermehren. Dahin rechne ich 
Borfhaufen’s Vernaria, V. Th. ©. 29. N. 8., 
deſſen Beſchreibung nicht mit der jetzigen vereinigt wers 
ben kann, und der die wahre Vernaria in Hübn. 
Beyträgen, a. ang. D. zu feiner Aeruginarie, 
©. 43. N, 14. zieht. Fabr. kann eben fo wenig ans : 
geführt werden. In der naheren Beſchreibung fagt er: 
„margo alarum fusco-punctatus ,“ nnd gedenkt neben 
Hübn. Beyträgen auch Röfel I. Th. 3. EL 
Tab. XIII, alfo eines höchft verfchiedenen Schmetters 
linges (Aestivaria, W. Verz.) Endlich Toms 
‚ men die fonft fchäßbaren Laspeyrzs’fchen Bemer⸗ 
kungen in Illiger’s N. Magaz. II. B. und in feis 
ner krit. Revision nur felten in Betracht, da er 
die nächte Reihenfolge bald, nah) Hufnagel, bald 
nah Hübner, auch nad) eigenen Vermuthungen und 
fatfcheu Beflimmungen Anderer. beurtheilen mußte. 
Unfere Vernaria bat die ungefähre. Größe 
von Enn. Crataegata, Der ganze Schmetterling 
führt ein lichtes Apfelgrün, doch nicht fo weißlich, als 
bey Ell. Margaritaria. Der Kopf ift weiß, der 
übrige Körper von der Grundfarbe. Die Fühler find 
weiß, bey'm Manne bräunlic) gefänmt, doch: mit nads 
ten Spitzen, bey'm Weibe fchwach behaart. Eben fo 
in’8' Bräunliche fpielen die Füße. Der KHinterleib des 
Mannes ift fein und lang, des Weibes walzenfürmig 
und kurz. 
Die Vorderflügel haben auf heil apfelgrüner Fläche 
zwey ſchmale, etwas ausgeſchweifte und mit verftärktes 
vem Grün begränzte, weiße Linien. Cie find gerundet, 
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und mit belleren Sranzen verfehen, deren Spigen in’s 
Weiße fpielen. 
Auf den Hinterflägeln fegt ſich nur die äußere 
der zwey Querlinien deutlih fort. Der Sranzenfaum ift 
wieder hell. Gegen die Mitte deffelben zeigt ſich eine 
finmpfe, vorfpringende Ede. Die Adern aller Fluͤgel 
fiehen etwas erhaben und find weißlicher. 

Unten ift der innere Theil der Fluͤgelflaͤche bleich, 
der Außenrand rings herum aber tiefer apfelgrün, als. 
oben. Die äußere Querlinie fcheint verlafhen durch. 

Die Raupe lebt auf Waldreben (Clematis Vitalba). 
nah Illiger auch auf Eichen (Quercus. Robär), 
Schiehen (Prunus spinosa), Pflaumen (Prunus do- 
mestica), Ubrifofen (Prunus armeniaca). Wahrfchein- 
Gh) giebt ed zwey Generationen, gleich den verwandten 
Arten; mir kam ber Schmetterling Ende Juny vor. 
Sie iſt hellgruͤn, der Kopf in zwey rüthlihe Spitzen 
getheilt. Leber den Rüden zieht eine bulfelgrüne Linie, 
daneben laufen zwey einfache, oder auch feine doppelte 
weiße Seitenlinien. Die Gelenke find mit weißen Stris 
hen oder Punkten befegt. . Sie ſi tzt zweigartig aufge⸗ 
richtet an ihrer Nahrung. 

Die Verwandlung in eine hellgrüne, auf ben Fluͤ⸗ 
gelſcheiden und nach hinten etwas dunklere Puppe er⸗ 
folgt zwiſchen Blaͤttern in durchſichtigem Gewebe. 

In Suͤddeutſchland, auch in Italien einheimiſch. 


Saft ſelten. 


2. P4APILIONARIA. 
G. alis subrepandis viridibus, striga sesquialtera repanda 
maculisque albis. 
| — 


Hübne r, Geom. Tab, 2. Fig. 6. (foem.) G. 
Papilionaria. 
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Hübver, Larv. Lep. V. Geom.T. - Amp. B. 2. 
Fig. ı. a. b. 

Wien. Ber. ©. 97. Fam. B. N. ı, Buchenſpan— 
"ner, G. Papilionaria, 

Iilliger, N, Ausg. dess. L B. $. 566. N. 2. — 

Linne, $.N. ı. 2. 864. 225. G- Papilionarka. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1241. Ä 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 159. 39. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. VI. Fig. 1-4. ©. 40. 

Borkh., Em. Shm V. Th © 25. N.6.— . 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 311. N. 458, 
La Papilionaeee. G. Papilionaria. 

Zueßly, Schweiz. Ink ©. 20. N. 771. Ph. Pa- 
‚pilionaria. 

— Nu. Magaz. 1.3. 1. Et. © 75. N. 225. — 

Archiv, Ik 9. Tab. IX. Fig. 1-5. ©, 2. — 

Lang, Verz. 8, Ausg. 5 174. N, 1219. — 

Berl. Magay IV. 8 5. ©. S. 506. N. 5. 
. Ph. Prasimaria. ’ 

Naturforfiher, VM. St. ©. ı28. Ph. Papi-' 
- Jionaria. 

XI. Er. ©. 65. N. 1. — 

— XI. St. ©. 57. Tab. I. Fig. 11. ı2. 13. 

(Raupe und Puppe.) 

Götze, eatom. Beytr. II. Th. 3. B. 8.5123. N. 335. 
Ph, Papilionaria. - 

Roͤſel, Inſ. IV. Th.3. CI. Tab, XVII. Fig. 3. S. 184. 

Panzer, Faun. Germ. LXIII. 24. Ph. Papi- 
lionaria. 

Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 435, 

Zool. Dan. prodr. p. 126.-N. 1450. — 

Schwarz, Raup. Kal I Th. ©. 516. N. 312. 
II. Th. ©. 596. N. 622. G. Papilionaria. 

Kleemann, Beyer. Tab. XLVII. Fig. ı -6. ©. 389. 

Harris, Engl. Ins. Tab. XIU. Fig. ı. 
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Ein Schmetterling von der zarteften Schönheit, 
die man nur 'ganz Fennen lernt, wenn man ihn erzieht 
und lebend beobachtet. Seine Größe ift wie Marga- 
ritaria, die Grundfarbe ein lebhaftes Meergrün, das 
bey'm Manne in's Bläuliche, bey'm Weibe in's Meißs 
liche uͤbergeht und ſich dem Tone der vorigen Art naͤhert. 
Auch im Baue bieten beyde Geſchlechter auffallende 
Verſchiedenheit dar. Der Mann hat kuͤrzere, verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig breite, und abgerundete Fluͤgel; das Weib iſt 
bedeutend größer, feine Flügel find langer, und ſtaͤrker 
gezähnt. Kopf, Halskragen und. Rüden beyder.. Ges 
fehlechter ftimmen mit der Grundfarbe; fie zeigen fich 
lang und fein behaart. Der Hinterleid ift weiß, bey’m 
Manne ſchlank, bey'm Weibe walzenfürmig. Der Man 
bat einen weißlichgelben Schaft der Fühler, mit helle 
braunen Federn, ‚weldhe am Stiele in fpisigen Winkeln 
liegen und ſich allmälig gegen den dußerfien ‘Theil deds 
felben vermindern. Das Weib bat die gewöhnlichen fas 
denfoͤrmigen Fühler von weißer Farbe, Die Füße fit 
braͤuulich, die Unterfeite des Körpers gleicht der oberen. 


Die Vorderflügel haben naͤchſt der Wurzel eine 
weiße Binde von Halbmonden mit vertieftem Grün be⸗ 
gränzt. Eine zweyte Binde, flärfer als die vorige, 
wieder and Halbmonden beftehend, gegen den Junen⸗ 
tand ſich zur erften neigend, folgt, und in dem das 
zwiſchen liegenden Mittelfelde bemerkt man, ummeit vom 
Vorderrande, einen verlofchenen, dunkler grünen Halb⸗ 
mond. Don den Franzen wird eine dritte Querlinie,- 
oder vielmehr eine Reihe einzelner Flecke fichtbar. 


Die zweyte und dritte Querlinie laufen auf den 
Hinterflügeln fort. Jene naͤchſt der Murzel ift bier 
verfchwunden. In der, Flügelmitte zeigt fich gleichfalls 
ein ſchwacher Monpfled. Der Rand fämmtlicher Flügel 
ift kappenfoͤrmig guögefchnitten und mik, feinen weißen 


N 
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Franzen beſetzt. An den hinteren jind biefe Ausſchnitte 
tiefer, als an den vorderen. 
Die ganze Unterſeite iſt bleicher, als die obere, alle 


Zeichnungen ſcheinen matt durch. 


Man findet Varietaͤten, denen das Weiß ganz 
mangelt und die einfarbig gruͤn ſind, andere, die gelbe 


Flecken, oder einen ganz gelblichen Ton, als Folge der 


leichten Zerftörbarfeit ded Grün, haben. Schon wenige 


"Tage nach) dem Tode flirbt die Farbe etwas ab, und 


nach Jahren fehen fi) alle Sammler genöthigt, ihre 
Eremplare mit frifchen zu nertaufchen. | 
Im ruhenden Stande trägt Papilionaria bie 


Fluͤgel aufgerichtet oder zufammengefchlagen, deßwegen 


Linn diefen Namen wählte, der aber mit gleichenz 
Hechte auch anderen Arten zukommt. 
Die verhältnißmäßig dicke und träge Naupe wird 


im May und Juny, und bann wieder im Auguft unb 


September, auf der Birfe (Betula alba), Haſelſtaude 
(Corylus Avellana), Buche (Fagus sylvatica), Erle 
(Betula alnus), und Befenpfrieme (Spartium scopa- 
rium) gefunden. Ihre Farbe ift grün, mit einer gels 
ben GSeitenlinie. Der Kopf braungeld. „Auf dem zwey⸗ 
ten, fünften bis achten und letzten Gliede hat fie ein 
Paar Tegelfürmige Zapfen. . Sie find flumpf, braun 
roͤthlich, oft rofenfarbig; mit weißen Punkten, fo wie 
der Kopf gelörnt. Bey einigen Raupen findet ſich auch 
nur ein Zapfen, auf dem zweyten und lebten Gliede, 
oder er mangelt auf dem lebten Gliede ganz. Sie ders 
wandelt fich in einem durchfichtigen weißen Gewebe, in 
eine Tängliche, Iebhafte Puppe, deren Farbe oben blaß⸗ 
bräunlich, oft röthlich, unten gelbgrünlich iſt. 

‚Der Schmetterling erfiheint das erfte Mahl nach 
drey Mochen, das zweyte Mahl, nach erfolgter Webers 


wiuterung der Puppe, fchon Anfangs May. Er ift faft 


überall, doch immer ziemlich felten, einheimifch. 
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3, VIRIDATA. 


G. alis angulatis omnibus viridibus, striga pallida. - 





) | 
Linne, S.N. ı. 2. 865. 230. G. Viridata, 
—— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1256. — 
Bien Verz. ©. gr. Fam.B. N. 7. Brombeerſpan⸗ 

ner, G. Viridata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 569. N. 7. — 
—— N. Magaz. I. B. S. 151. N. 7. — 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. © 48. N. 18. GC; 
Viridata. 

Hübner, Geom. Tab, 2, Fig... 11, . (mas.) G. 
Viridaria, 

— Geom, Tab. 68. Fig. 552. (mas) 6. 
Cloraria 

Fabr., Ent, Syst. III. 2. 170. 147. Ph. Viridata, 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 331. N. 497. 
La Verte, G. Viridata, 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. ı74, N. 12235. G. 
Viridata | 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B. S, 314. N. 230. 
Ph. Viridata, | 

— — III. Th. 5.B. S. 591. N. 106. — - 

Brahm, Inſ. Kal. I. 1. 284. 175. G. Viridata. 

Scopoli, Ent. Carn. pag. 215. N. 530. Ph... 

Viridata. . | 
Laspeyres, krit. Revis. 8. 119. N, m. G. 

Viridata. | 
Albin, Ins. Tab. XXXXVII. Fig. 80. 


So Hein, oder noch Feiner ald Fid. Clathrata, 
Die Farbe ded ganzen Gefchöpfes ift ein trübes Apfel 
grün. Die männlichen Fühler koͤnnen nicht gefämmt 
beißen, da nur mit Hülfe ſtarker Vergrößerung kurze 
Haare erkannt werden. Jene ded Weibes find ganz 
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"fadenförmig, Beyder Farbe ift weißlichhraun. Der Koͤr⸗ 
per fpielt in's Weiße; der weibliche Hinterleib bat eine 
walzenfürmige Geftalt. 

Ueber die Vorderflügel gehen zwey weiße. Quer⸗ 
linien, die bald. weiter, bald ſchmaͤler von einander ent« 
- ferne find. Sie bilden. ein ziemlich gleiches Mittelfeld. 
Die innere Linie nächft der ‚Wurzel iſt zuweilen mit 
Grün bedeckt. Die. Franzen find weiß. Laspeyres 
"erwähnt a. ang. D. eines gelben Vorberrandes der Fluͤ⸗ 
gel, er iſt faſt ſtets bey geflogenen Stuͤcken vorhan⸗ 
den, aber auch bey mehreren andern naͤchſten Arten, 
und entſteht darch den Verluſt des Staubes auf dem 
darunter liegenden, etwas erhoͤheten Hauptnerven. 

Die Hinterfluͤgel. haben die Fortſetzung der aͤuße⸗ 
ren Querlinie, welche hier eine ſtumpfe Ecke macht, 
und dann zum Innenrande ſich wendet. Eine gleiche 
Ede hildet der Franzenrand in feiner Mitte, 

Die ganze Unterfeite if weißlichgrün, mit matt 
durchſchimmeruder Zeichnung. Der Adernlauf ift erha⸗ 
ben und befonderd weiß. 

Zu unfereer Viridata ziehe ich unbedenklich 
Hübnerd Cloraria, Fig. 552. Ich habe von 
diefer ſeyn follenden neuen Art nicht wenige Stude ges 
fehen, darunter einige aus Dalmatien, woher Clo- 
raria flammen fol. Die einzigen zwey AUnterfchiebe, 
welche die Hübner’fchen Abbildungen zwifchen Viri- 
daria und Cloraria bieten, beftehen in dem ſchwaͤ⸗ 
heren Ausdrucde der weißen Querlinien, and einem zifs 
ternden Gange berfelden. Aber beyde Mertmahle ans 
bern, wie die Breite des Mittelfelded, und ich fing 
bier Hůbner 8: Cloraria zugleich und untermengt 
mit der gewöhnlichen, Fig. 11. allzutrüb und ſcharf 
abgebildeten Art. 

Die Raupe’ lebt auf Brombeeren (Rubus fruli- 
cosus), Weißdoru (Crataegus Oxyacantlıa), Cicyen 
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(Quercus Robur), auch Hafelftauden (Corylus Avel- 
lana). Sie ift fleifchfarbig, mit dunklerer Nüdenlinie, 
und hat vier Hörnchen oder Dornen, von denen. zwey 
am Kopfe, zwey dahinter am Halfe ſtehen. Man fins 
det fie im Juny und September. Von der erfien Ges 
nation entwidelt fi) der Schmetterling in drey Wo⸗ 
chen, von ber zwenten im Day des naͤchſten Jahres. 
Die Verwandlung geſchieht in leichtem Gewebe, zwi⸗ 
ſchen Blaͤttern. 

Viridata iſt faſt allenthalben in Deutſchland, 
wie in anderen Ländern, eben nicht ſelten einheimiſch. 
Man muß fie und ihre naͤchſten Gefährten. gleich nach 
dem Tode, bevor fie trodnet, fpannen, wenn man fie . 
ſchoͤn beſitzen will, denn ihre zarte Färbung vertsägt 
das Aufweichen nicht und wird ſchmutzig gelbgrüm 
Eden fo fängt man fie ini Freyen, bald nad). dem Aus- 
friechen, zuweilen ledergelb oder felbft braun röthlich, 
durch Einwirkung der Näffe oder des Lichtes. 


4. JERUGINARIA. 


G. alis margaritaceis, strigis duabus niveis, 





Hübner, Geom.. 'Tab. 9. Fig. 46. mas) G. 
Äeruginaria, 
Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. B. b. Fig. 2 
a. b. 
Wien. Verz. S. 314. Fam. B. N. 10. nhang) 
Blaßblaugruͤner Spanner, G. Aeruginaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 572. N.8-9. — 
Aeruginaria des Wien. Verz. und nach dier 
fem Hübner’d, a. ang. O. iſt von den wenigfisn 
Schriftftellern erwähnt, oder doch. ſtets dabey eitigeflanz 
den worden, daß man fie in der Natur nicht kenne, 
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Borthaufen vermuthete in ihr unfere Vernaria, 
wie bey DBeichreibung Jener ſchon vorkam. Sch felbft 
habe eine beträchtliche Anzahl Exemplare ber jeßigen 
Art eingefehen, und bin bald zu einem Ölauben ges 
Yangt, ven bey. näherer DBefprechung meine Lefer mit 
mir theilen werden. Aeruginaria ift Eines mit 
der überall oft erwähnten und dennoch ſtets 
räthfelhaft gebliebenen Lactearia, Linn. 
W. V. Fabr. und vieler Anderen, auch Es— 
pers, T. V. Tab. J. Fig. 1-4. ©. 17. Unſere 
Aeruginaria kam mir naͤmlich niemahld fo groß 
‚und fo grün vor, wie fie Hübner’3 Figur 46. zeigt. 
. Dagegen wechfeln die Abbildungen von Lactearia in 
Größe, wie die meiften Spanner, zeigen Spuren von 
Querlinien, glei Aeruginaria, und nähern umd 
entfernen ſich auch in der Slügelform. Gleich nad) dem 
Auskriechen hat Aeruginaria einen blaßblau gruͤnen 
Schimmer, der nach kurzer Zeit abſtirbt und rein milch⸗ 
weiß wird. Dann treffen Eſsper's Figuren I und 2 
von Lactearia mit folhen Stüden zufammen. Flug 
zeit und Aufenthalt find ferner die nämlichen, die Nas 
turgefhichte der Teßtgenannten aber, welche den Aus⸗ 
ſchlag geben würde, unenthullt. 

Nach allem Gefagten wird man fi) wundern, daß 
ich den älteren Linne’fchen Namen nicht wieder eins 
zuführen verſuche. Aber erfiend bin ich wohl gewiß, 
daß ich jest Aeruginaria Hbr. wirklich befchreibe, 
gegen meine Yeußerung über Lactearia laſſen fi) 
aber noch Zweifel aufbringen, vorzüglic) von Senen, 
die nur die Esper'ſchen und Hübner’fchen Abbils 
Dungen vergleihen. Dann zweytend, wenn ich) auch 
Mecht habe, ift der Name Lactearia nicht paffend, 
weil er nicht die wahre frifche Farbe des Schmetterlins- 
ges, ſondern die vom beſchaͤdigten Zuſtande ans 
giebt. Eine Menge zum letzteren Namen gehoͤrige Ci⸗ 
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tate liefert Eöper 9. ang. O., von benen faft alle anf 
Linne’s Autorität entftanden find, 

Aeruginaria Hbr. und Wien Verz. iſt 
von ber wechſelnden Größe der vorigen Viridata, 
Das ganze Geihöpf hat ein blaugrünes, mufchelartig 
ſpielendes Weiß. Der Bau der maͤnnlichen Fuͤhler iſt, 
wie ihn ESper bey Lactearia beſchreibt; der Schaft 
namlich weißgrau, die Seitenfafern bräunlich , weit 
auseinander ftehend (wenn fie im Tode fich nicht zus 
fammenzogen), und jede berfelben wieder mit feineren 
Haͤrchen, die unter Vergrößerung wie Wolle ſich aus⸗ 
nehmen, beſetzt, deßwegen Linne fie doppelt gefiebert 
(bipectinatae) nannte. Die obere Spite, bis fat zur 
Hälfte, bleibe kahl. Die weiblichen. Zühler zeigen fich' 
ganz gerundet und fadenfürmig. Der ganze Körper iſt 
weiß, der Hinterleib zieht etwas in's Gelbliche. 

Die Vorderflügel haben den erwähnten Farbeton. 
Ganz verlofchen bemerkt man eine dußere, felten auch 
eine innere Querlinie, die, lebte gebogen, die erfte ges 
sade laufend. Die Franzen find weiß, ‚befonderd lang. 

Die Hinterflügel bilden in ihrer Mitte eine: vors 
fpringende Ede. Sie verliert ſich Leicht beym Fluge 
des Echmetterlinged. Die erwähnte dußere Querlinie 
läuft, mit einem Ausſchwunge gegen die Ede, zum In⸗ 
nenrande fort. 

Unten ift der Schmetterling noch weißer, nur ets 
was blau fpielend. Der Udernlauf, der oben, fchon 
deutlich war, tritt firahlenartig erhaben vor. 

Die Raupe lebt im Eeptember auf Birken (Betula 
alba). Gie ift. hellgrün, wie dad Laub ihrer Nahrung, 
mit roftrothen Sleden über den Rüden, und zarten fols 
chen GelentsEinfchnitten. Auch die Spiten des zweys 
getheilten Kopfes und des Afters find roftroth gefärbt. 
Die Puppe ift ſchlauk, hellgrün.. 
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. „Der Schmetterling -erfcheint, ziemlich felten bey 
uns, im May. Es laͤßt ſich eine zweyfache Generas 
tion vermuthen. | 


5. PUTATARIA 


G. alis albis, strigis duabus candidis repandis, 


Hübner, Geom. Tab. 2. Fig. 10. (foem.) G, 
- Putataria. : 

Bien Verz. ©. 98. Fam. B. N. 8. Perlweiß⸗ 
licher, weißflriemiger Spanner, G. Putataria. 
Illiger, N. Ausg. des. I. B. S. 370. N. 8. — 
Linné, S. N. 1. 2. 869. 196. 6. Putataris. 
— Paun. Suec. Ed. 2. N. 1225. 
Fabr., Ent. Syst. II. 2. 151. 8. 
Esper, Schm. V. Th. Tab. IL Fig. 4-6. ©. 25. 

:.G. Putataria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th.« ©. 44. N. 15. — 

De Villers, Ent. Linn. T. I. p. 298. N. 597. 

.. La Pertee. G. Putataria. 

Lang, Verz. 2.,Ausg. S. 175. N. 1227. 

Berl. Magaz IV. B. 6. St. ©. 620. B. (Die 
bier befindliche Anmerkung bezieht fi auf den Mann 
von Putataria.). 

Naturforſcher, XI St. ©. 65. N. 4. 

&ötze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 278. N. 196. 

Müller, Faun. Frid. p. 47. N. 416. J 

—— Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1456. —— 

Scopoli, Ent. Carn. p. 215. N. 529. Ph. 
Lactearia. 


Rossi, Faun. Etrusc. T. I. pag. 189. N. 1149. — 
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Ungefaͤhre Größe von Viridata. Mit Wahr: 
ſcheinlichkeit kann man annehmen, daß Borthanfen 
die jegige Art, und die vorige Aeruginaria, unter 
dem Namen Putataria zufanmenzog. Er fpricht a. 
ang. D. von zwey ftandhaften Abänderungen, und feine 
Befchreibung derjenigen, die in Cichenwaldungen fliegen 
foll, paßt vollkommen hierher, “während ſich die erfte 
gut auf. Aeruginaria anwenden läßt. 

Putataria ſchimmert aus dem Perlfarbenen ins 
Gruͤnliche. Der Kopf ift heilweiß, tie Zühler deö Man⸗ 
nes find braun gefämmt, mit nadter Spige, der Hin⸗ 
terleib ift wieder weiß. Füße und Unterſeite bes Koͤr⸗ 
pers find gelblich angeflogen. 

Ueber ſaͤmmtliche Flügel gehen zwey zarte milch⸗ 
weiße Querlinien in kleinen Zacken. Die aͤußere macht 
auf den Hinterfluͤgeln einen ſtark vorſpringenden Winkel. 
Im Mittelfelde ſteht uͤberall ein zarter gruͤnlicher Mond⸗ 
fleck. Die Franzen ſind faſt weiß, der Rand der Hin⸗ 
terfluͤgel bildet eine ſcharfe Ecke. 

Auf der Unterſeite haben die Vorderfluͤgel am Vor⸗ 
derrande einen feinen braunroͤthlichen Saum, und ſind 
grünlicher, als die hinteren weißen, alle aber zeichuungss 
108 mit erhobenen Wdernlaufe. 

Die Raupe :ift bellgrün, mit einigen Kleinen rotheu 
Flecken auf jedem Ringe. Sie lebt auf Hainbuchen 
(Carpinus Betulus), Erlen (Betula Alnus), auch 
Heidelbeeren (Vacceinium Myrtillus). Im Auguſt ver⸗ 
waudelt fie fi) in eine. Eeine grüne Puppe, von Ges 
jiale wie jene der Punctaria oder Pendularia, 
die an ein Blatt geheftet if. Der Schmetterling kommt 
in mehreren Gegenden von Deutichland, mehr oder wes 
niger häufig, bey und ziemlich felten, im nächften May 
oder Anfangs Juny zum Vorſchein. 





VL. ı. H 
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6. BUPLEURARIA. 
G. alis dentatis viridibus, striga miadalaia obsoleta alba 
sesqäialtera , fimbris rufo - maculatis. 


fübner, Geom. Tab. 2, Fig. 8 (mas.) G. 

‘ Bupleuraria. Ä “ 

— Larv. Lep. V.Geom. I. Ampl. B. a.b. Fig. 5. a 

Bien. Verz: ©. 97. Fam. B.N. 4. Haſenoͤhrchen⸗ 
ſpanner, G. Bupleuraria. 

Uliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 368. N. 2 — 

N. Magaz. I. B 8. 149. N. 4. G. 
Bupléuraria. 

Liune, S. N. ı. 2. 859. 199. 6. Thymiarie: 

Fabr., Ent; Syst. m. 2. 150.4. Ph. Bupleu- 
raria. - 

— — II. 2. 150. 5. Ph Thymiaria, .- 

Esper, Schm. V. Th: "Tab. XLV. Fig, 5. ©. 256.- 

G. Bupleuraria.: 

— V. Th. Tab. IV. Fig. 5.- 9. ©. 34, 

6G. Thymiarıa. 

Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 55. N. 10. G. 


" Bupleuraria. - | 
d 








4 





4 
x 


V. Th. S. 36. N. 11. G. Thymiaria, 
De Villers, Ent. Linn. T. U. pag. 391. N. #00. 








Ph. da Thym. G. Thymiaria. . 

Fueßly, Schweiz. Inf. e E. 59. N. „5 Ph. Thy- 
miaria. 

Viewes, Tab. Ver. 2. H. S. 3. N. 1608. Pr} 
Bupleurarra. 

‘Lang, Verz, 2. Ausg. S. . 'N. 1226. G.! 
'Ehymiaria,- 0% 

‚Götze, entom.: Beytr. Il. Th.. 5. B. S. 280 
N. 199. G. Thymiaria. | 

Srifch, Beſchr. d. Inf. X. Th. Tab. XVIL Fig. 1-5. 
©. 20. 





age, 
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Scopoli, Ent. Carn. p. 2ı6..N. et Fig. 53>. 
Ph. Fimbrialis. (Iſt wicht Hufnagel's Fimbriata.) 

Schwarz, Benträge, "Tab. U. Fig. 5— 9. ©. 10. 
Ph. Thymiaria. 


Laspeyres, krit. Revic. S 117. N. 4. G. Bu- 
pleuraria. 





Die jett verzunchmenden Arten, Bupleuraria 
und Aestivaria, find dur) bie treten Hübner’ 
{chen Abbildungen vollftändig getrenut worden. Noch 
mehr Klarheit würde ſchon laͤngſt ihrerwegen beffanden 
haben, wenn man nicht noch eine dritte, Thymiavi ia, 
Linn., von ine gefchieben und "damit die Synonymen 
Aller verwirer ‚bötte, Thy mia rĩ x, Linn. und de 
Wien. Verz. {ft aber bey fo vielen Schriftſtellern, bald 
Bupleuraria,' bafd. AestiVaria, im Heineren Aus⸗ 
maße, gewöhnlich die zweyte, indem’ ſich die Beſchtei⸗ 
bungen anf Roͤſel beziehen, der a. ang. O. wohl einie 
Aestivaria vor Augen hätte Da vun Thymiaria 
ein ſchwaukender Name ift und bleibt“ (denn ſchon bey 

Verfaſſung des Wien. Verz. war man’nicht im Klaren), 
ſo wird es am beften feyn, fi an die Huͤb ner'ſchen 
deutlichen Beſtimmungen zu halten. Ich habe viel 
Mühe darauf verwendet, die Meiirang' jedes einzelnen 
Citat's zu prüfen, nu gebe an der Spitze beyder Ars 
ten die Reſultate. Irrungen find dabey moͤglich, doch 
bey dem nun vorhandenen fi cheren Auhaltspunkte von 
keiner Wichtigkeit. 


Bupleuraria wechfelt ſehr in dee Größe;; un 
it meiftend wie Atomaria, zuweilen, beſonders au: 
heißen, trodenen Orten, nicht anſehnlicher als Viri-: 
data. Ihre Zarbe ift glänzend lauch⸗ oder hellapfels 
grün, wird aber bey’'m Einwirken von Licht und näfe 
gelblich, und felbft röthlich. Be 
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Der Kopf iſt weiß, der Rüden grün, der fchlanfe 
Hinterleid ded Mannes und der walzenfoͤrmige des Wei- 
bed find wieder weiß..i: Die „männlichen Fühler weiß, 
braun gefänmt; Die weiblichen weht behaart. Die 
Süße braͤunlich .-<- 

Die Vorderfluͤgel haben zwey, in kleinen Zacen 
laufende, weiße Querlinien. Nach innen iſt neben bey- 
den bie, Grundfarbe etwas dunkler. Die Franzen wech⸗ 
fein .in Weiß und Roſthraun. . 

. Die Hinterfluͤgel fuͤhren eine vorſtehende Ecke doch 
Fink, ße mehr gerundet, als bey Acsiivaria. Die 
äußere fein gezackte Querlinie Tänft gegen den Innen⸗ 
rand; gewoͤhnſich entſpringt fie..nicht unter jener. ver 
Borberflügel ,. fondeen mehr, nad) außzn, ſo, daß im 
Stande der Ruhe die beyden Linien ſich nicht verbinden, 


Sie wender ſich "nach. einer fanffeu .Uusbiegung gegen _ 


innen. Die Franzen. Find, gleich ‚denen der Vorders 
fluͤgel, gefleckt. 

Unten iſt Alles, wie oben; nur weißlicher, und die 
innere Linie, der Vorberflügel ſcheint nicht. durch. 

"Die Raupe. Iebt,. auf Haſenoͤhrchen (Bupleurum 
faleatum), auch). auf. mehreren viederen Pflanzen, nach 
Schwarz, ferner Auf, Weißdorn, Birken, Schlehen ꝛc. 
Sie wechfelt vielfogh,.i in. ber’ Farbe; gewoͤhnlich iſt ſie 
gruͤngelb, mit, einer feinen xoſeurothen Ruͤckenlinie, oder 
mit, abgeſetzten folgen Flecken. Die Gelenke find dunk— 
fer eingefaßt. " Heber ‚ben zweygeſpitzten Kopf ragen noch 
zwey Hörner vor, fämmtliche vier Spigen, fo wie zwey 
am After, find ebenfalls roth. Am neunten umd zehn- 
ten Gelenke ſteht zu beyden Seiten eine geſchlaͤngelte 
wthe Zeichnung.enSie ruht auf den hinteren Süßen 
ausgeſtreckt, umd gleicht fo einem’ Bfattftiele. Ä 

„i.. Die Verwandlung erfolge in einem leichten; netz⸗ 
aitigen Gewebe; Oie "Puppe ift zart, weißlich, mit 
Gelb vermifcht, die Scheiden der Fühler imd Füße find 
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Der:Kopf iſt weiß, der Rüden grün, der fchlanfe 
Hinterleid ded Mannes und der walzenförnige bes Wei⸗ 
bes .find. wieder weiß..;: Die männlichen Fühler . weiß, 
braun gefämmt; die weiblichen weh behaart. Die 
Süße braunlih.“ . 

Die Borderfligel Haben zwey, in Heinen. Zacen 
laufende, weiße Querlinien. Nach innen iſt neben bey⸗ 
den die Grundſarbe etwas dunkler. Die Sranzen wech⸗ 
feln in Weiß und Roſthraun. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren eine vorſtehende Ede, boch 
In, ße mehr gexundet, als bey Aest ti varia. Die 
aͤußere fein gezackte Querlinie Läuft gegen .ben Jnnen⸗ 
rand; gewoͤhnſich eutſpringt ſie nicht unter jener, der 
Borderflügel ,. fondern mehr, nach außen, ſo, daß, Im 
Stande der Ruhe die beyden Linien ſich nicht, verbinden. 
Sie ivender fi nach, einer. ſauffen Ausbjegung gegen 
ingen,. Die Franzen ſind, si denen der Vorder⸗ 


fluͤgel, gefleckt. 


Unten iſt Alles wie ‚oben; uur weißlicer, und. "sie 


innere Linie, der ‚Borberflägel ſcheint nicht durch. 
Die Raupe lebt. auf Haſenoͤhrchen (Bupleurum 
falcatum), auch ‚auf „mehreren viederen Pflanzen, nad) 


Schwarz, ferner Auf, Weißdorn, Birken, Schlehen ꝛc. 


Sie wechfelt viellach in der Farbe; gewoͤhnlich iſt ſie 
grüngelb, mit, einer, feinen jofenrothen Roͤckenlinie, ober 
mit, abgefettep ſlchen Flecken. Die Geibuke find dunk⸗ 


ier eingefaßt. —5 — den zweygeſpitzten Kopf ragen noch 


zwey Hoͤrner vor, ſaͤmmtliche vier Spitzen, ſo wie awey 
am After, find ebenfalls roth. Am neunten und zehn⸗ 
teu Gelenke ſteht zu' beyden Seiten eine - gefchlängelte 
wthe ‚Zeichnung: :' Sie ruht auf den hinteren Büßen 
auögeftredt, umd gleicht fo einem Blattſtiele. 2 

u. Die Verwandlung erfolgt in einem. leichten, netz⸗ 
aitigen Gewebe. Oie Puppe ift zart, weißlich, mit 
Gelb vermiſcht, die Scheiden der- Zühler und Füße find 


de N en nee: 
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braun... An jedem Ringe bemerkt man braune Langs- 
ftriche auf der unteren Seite, die nicht ganz die Hälfte 
derfelben erreichen. - Uuf der. Oberfeise ſtehen zwifchen 
den Ringen Eleine braune Punkte. Ueber den Ruͤcken 
zieht ein vofenfarbener Streif, der. eine braune Linie. in 
der Mitte hat. Der Kopf iſt zugerundet, die Schwanz 
ſpitze ſtumpf. 

Der Spmetterling fliegt um, Bien im, July, eben 
nicht ſelten. Auch aus anderen Gegenden Deniſchlands 
erhielt ich ihn oͤfters. .—, 





| . AESTIFARTA 
G.alis viridibus; strigis duabus albts, imbrlis i nigro- - mabulalis, 





Hübner, Geom, Tab. a Fig $ (oem) 
Aestivariaı . .-. A | 
Beyträge, J.B. 4.Th. "Rah. 5 Fig. RS. 2 
Larv.Lep. V. Geom. I. Ampl.B, a.b. Fig.3.a. 
- — V, Geom. I, Ampl,';Bı b. Fig. a, a. b, 
Wien Verz. ©. gr. Fam. B. N. 5. Thymian⸗ 
fpanner, G. 'Thymiaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I,. B.: 5, 568..N. 5. — 
— N. Magaz. ID. B S. 150. N. 5, G.:Ehy- 
miaria. ,' a re ge 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 128%. 5 Ph, Vernaris 
(Im Bezug auf Röfel I. Tab. :13.). | 
Esper, Schm. V. Th. Tab. L.Fig 6-9. 6. 19. 
G. Vernaria, (Ein Heings. Exemplar). De 
— V. Th. Tab. II.. Fig. 1. 2. €. 24. 
G. Aestivaria. (Größere und dunklere Eremplafe.) 
Borkh., Eu. Schm. V. Th. ©. 52. N. 9. 6. 
Aestiväria. oo. 
. De Villers, Ent. Linn. T. 4. pag. 578. N. 61 1. 
La Lillonee..G. Strigata. . 














120 





Sreunde wollen ihn im May erhalten haben, und wahrs 
f&heinli haben diefe und die vorige Art, gleich mehe 
reren Verwandten, jährlich zwey Entwidlungeperioden. 


FAM. B. 8. CYTHISARIA. 


G, 'alis viridibus, strigis tribus, anticis obscurioribus, 
postica pallida. 





Hübner, Geom. Tab. ı. Fig. 2. (mas) G. 

‘ Cythisaria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. B. a. Fig. 3 1. 

a. b — 

—— V. Geom.L Ampl. B. a. b. Fig. 1. a. — 

Wien Verz. ©. 97. Fam. B. N. 2. Geißkleeſpan⸗ 
ner, G. Cythisaria, 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 567. N. 2. — 

Fabr., Ent. Syst. Ill. 2. 151.80. G,Prasinaria, 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLIV. Fig. ı -4. ©. 242. 
G. Cythisaria. 

Borkh., Eur Schm. V. Th. © 26. N. 7. G. 
Cythisaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 319. N. 455. 
La Verte. G. Prasinaria. Ä 

T. DO. pag. 528. N. 486. Ph. du Gent. 
G. Genistaria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. ı74. N. 1224, 6. 
Bajularia. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 520. N. 54. und 
6. St. ©. 625 N. Ph. Pruinata. | 
Naturforfher, XL St. ©. 72. N. 54. — . 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 573. 

N. 41. Ph. Pruinata. 


IH. Th. 5. B. S. 590. N. 104. Ph. 
Cythisaria., 








I————— 
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Roͤſel, Inſ. J. Th. 3. €. Tab. XII. Fig. 1-5. ©. 45. 

Schwarz, Beyträge, Tab. IV. Fig. 8. 9 ©. 59. 
Ph. Prasinaria. 

Wilkes, Engl. Motlhs, Tab. LXXV. 





Größe von Crataegata. Der ganze Schmet⸗ 
terling ift fanft blaulichgrün, auf weißem Grunde. Die 
grünen Atomen find bald ſtaͤrker, bald fchwächer gehäuft. 
Der Kopf und Hinterleib bleiben am weißeften,- ber 
Ruͤcken hat die angegebene Beſtaͤubung mit den Worbers 
flügeln gleih. Die Fühler find weiß, beym Manne 
zart braun gefiedert, bey'm Weibe braun befchuppt. 
Eben fo zeigen ſich die Füße braun. 

Quer durch die Vorderfluͤgel gehen zwey gleich weit 
entfernte, dunkler gruͤne Linien, und zwiſchen ihnen ſteht 
ein kleiner matter Halbmond. Oft iſt aber das Gunze 
mit grünem Staube bedeckt, und die jeher angegebene 
Zeichnung verſchwindet. Im Gegentheile giebt‘ es wie⸗ 
der ſeltene Varietaͤten, wo die zwey Querlinien ſtark 
ausgezeichnet, ſchwaͤrzlich grün find. Damm zeigt 'ſich ein 
deutlicher weißer Schimmer hinter der aͤußeren Linie. 
Nahe am Hinterrande zieht ſtets ein ſtarker, zackiger, 
weißer Streif. Die Franzen find weiß, mit einer dop⸗ 
pelten gruͤnen Linie zart eingefaßt. 

Auf den Hinterfluͤgeln ſetzt ſich der anfere grüne 
Etreif der vorderen verlofchen, der weiße aber in fanfs 
tem Bogen gleich bemerkbar fort. Die Franzen find 
wie zuvor, weiß, mit Grün begranzt. 

Unten find die Flügel weißlich blaugrün. Der 
Vorderrand hat braunlichen Anflug. Von den oberen 
Zeichnungen ift nicht, oder nur ein ſchwacher Schein 
ſichtbar. 

Die Raupe lebt auf Geißklee (Cylisus nigricans), 
Befenpfrieme (Spartium scoparium), haarigem und 
Zürbeginfter (Geuista pilosa et tihctoria), ift grün, 
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eine grüne Querlinie. Die Franzen find wie oben, nur 
heller. 

Die Raupe Iebt auf Eichen (Quercus Robur). 
"Die Hübner’fche Abbildung ſtimmt vollfommen mit 
der folgenden Befchreibung im Wien. Verz „Sie 
weicht, wie der Schmetterling durch feine Randmakeln, 
nicht nur von alfen übrigen biefer Familie, fondern von 
allen bisher bekannten Spannerraupen ab. Sie geht 
immer beladen und faft ganz bedeckt umher, inden fie 
über: fi) eine Menge abgelöfter Bluͤthenſchuppen und 
dergleichen Dinge, auf dem Leibe artig angeheftet, trägt. 
Sie kann doch einem Schoſſe gleichen, dad aus der 
Wurzel durch die Erde bricht umd fi), mit den auf: der 
Oberfläche liegenden Gegenftänden bedeckt, erhebt.” Aus 
hieinen und meines Freundes, Herrn Frey in Augs⸗ 
burg, Erfahrungen kann ich Folgendes hinzu ſetzen: 
Sie iſt ſchwer zu finden und gleicht mit ihrer Beklei⸗ 
dung der Raupe eines Sacktraͤgers. Sonſt iſt ſie kaffee⸗ 
braun, mit weißlichen Knöpfen; auf der Unterſeite blei— 
her. Ende May erreicht fie ihre Größe, nad) drey 
Wochen, auch noch im July, erfcheint der Schmetter: 
ling, aus einer dicken, braunen, ſcharf zugefpiten Puppe, 

Er ift in den meiften Gegenden von Deutfchland, 
und. anderwärtd, eben Teine Seltenheit. 


10. SMARAGDARIA. 


G. alis viridibus; auticis strigis duabus puncloque medio albis. 


Hübner, Geom. 'Tab. ı. Fig. ı. (foem.) G. 
Smaragdarıa. 

Beyträge, IL B. 2. Th. Tab. 2. Fig. M.S. 46. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. ı51. 81. Ph. Sma- 
ragsdarıa. 
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nen Schaft und dunkelbraune Federn, jene des Weibes 
find fadenfürmig, gelbbraun. 

Die Vorderflügel des Mannes führen einen mehr 

olivengrünen Ton, ald die des Weibes, wo verfelbe 
goldgelb if. Doch findet man bey beyden Gefchlechtern 
Abweichungen nach ber einen oder der anderen Farbe. 
Weber die Fläche .Taufen zwey purpurrothe Streifen. 
Der erfie, an der Wurzel, geht einwärtd gekruͤmmt im 
Bogen, und verlifcht fat immer auf der Halfte. Zus 
weiten, namentlich beyrm Weibe, währt er aber auch 
His zum Innenrande fort, indem er bald gerade herab: 
finft, bald im Dreyecke dem zweyten Gtreife entgegens 
fliege. Diefer. zwegte „beginnt . unfern der Fluͤgelſpitze, 
und Läuft, nach innen geneigt, bis zum Innenrande. 
Sm Mittelfelbe. bemerkt man no, oft. mit dem Vor⸗ 
derraude zufammenhängend, einen: purpurfarbenen Mond⸗ 
fleck. Die Franzen ſi find gleichfalls purpurroth, bleicher 
an den Spitzen. 
.Die Hinterflüget bleiben golbgelb ‚ nur eine pur⸗ 
purfarbene Linie der Unterfeite ſchimmert dur). Am 
Innenrande find fie fehwärzlich olivenfarben angeflogen. 
Vor den. Franzen geht ein. feiner purpurner Saum. 
Diefe find bleicher, faft gelblich, 

‚Die . ganze Unterfeite iſt goldgelb. Naͤchſt der 
äußeren Spitze der Vorderfluͤgel findet ſich ein purpur⸗ 
ner Fleck, der oft ſtreifartig bis zum Innenrande geht. 
Die ·Hinterfluͤgel führen die ſchon erwaͤhnte lebhafte, 
purpurfarbene, etwas geſchlaͤngelte Linie. Auf allen vier 
Fluͤgeln ſtehen purpurne Punkte Doch bleiben fie zu⸗ 
weilen, und am meiſten auf den Vorderfluͤgeln, aus. 
Die Franzen zeigen ſich wie oben. 

Die Raupe lebt nach dem Wien Verz. auf 
Wegetritt (Polygonum aviculare).. Fabr. giebt aud) 
Eichen (Quercus Robur) und Echwarzvorn (Prunus 
spmosa) ald Nahrung an. Herr Hübner hat fie 
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etwas vergrößert abgebildet. Ihr Kopf ift grün, mit 
fehwärzlihen Strihen, der Körper auf dem Rüden 
gelblichbraun, zu beyden Seiten braun eingefaßt. Dars 
uunter geht eine weiße Seitenlinie; die Lnterfeite bes 
Körpers ift grasgruͤn, die Ringeinfchnitte find braͤunlich. 
Man finder fie im May und Suny. 

Die Verwandlung erfolgt in leichtem Gefpinnfte 

auf der Erde. 


Der Schmetterling fliegt im July und Augufl, in _ 
den meiften Gegenden häufig. Ä 





2 MUNDATARIA. 


Asp. alis argenteis, anticis srigis obliquis fuscis, 





Cramer, Pap. exot. T. IV. Pl. CCCC. Fig. H. 
pag. 245. Ph. Mundataria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLV. Fig. ı. ©, 250. 
G. Mundataria. 

Hübner, Geom, Tab, 72. Fig, 375. (mas,) G. 
Mundata. 

Fabr., Ent. Syst. II. 2. 158. 104, Ph. Ni- 
tidaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th ©. 75. N. 55. G. 
Nitidaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 500. La 
Brillante. G. Nitidaria. 





Diefer prächtige Schmetterling, von der ungefähs 
ven Größe ber befanuten Amph. Hirtaria, iſt auf 
ber ganzen Obers und Unterfeite hellglanzend filberweiß. 
Nur die fchwachen Federn der mäunlichen Fühler und 
die Spißen des Ufterbüfcheld find Braun. Die Kühler - 
bed Weibes zeigen fich fadenfürmig, weiß. 

VI 1. | J 
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Auf den Vorderfluͤgeln, welche eine anjehnliche 
Breite und zugefpiste Form haben, ziehen, von dem 
äußeren Ende zum Junenrande, zwey goldbraune fcharfe 
Streifen, die fich ſtets weiter von einander entfernen. 
Der Vorderrand wird durch einen dritten goldbraunen 
Streif begränzt, der aber hin und wieder mit Weiß 
unterbrochen ift, dagegen braune Schattirung dem Adern 
Laufe unter ihm mittheilt. Die Sranzen find weiß, auch 
mit einer goldbraunen Linie eingefaßt. 

Eben fo führen die weißen Franzen ber Hinter⸗ 
fluͤgel einen braunen feinen Saum; ſonſt wird auf der 
ganzen Flaͤche keine Zeichnung gefunden. Die gerade 
Linie der Unterſeite ſchimmert matt durch. u 

Unten zeigen fi) auf weißem Grunde vier be⸗ 
fiimmte goldbraune Mondflecke, und der eben fo ges 
faͤrbte Saum der weißen Franzen. Auf den Vorder⸗ 
flügeln erkennt man die aͤußere ſchiefe Queilinie von 
oben, auf den hinteren fleht eine gerade "braune Linie. 
Alle Flügel, vorzüglich gegen außen, find mit feinen 
braunen Atomen beftäubt. 

Die Heimath diefer Seltenheit ift das ſuͤdliche 
Rußland. Wir wiſſen nichts Näheres von ber Flug⸗ 
zeit und den erſten Staͤnden. 


5, SACRARIA. 


Asp. alis Havis, fascia obliqua sanguinea. 


Hübner, Geom. Tab. 38. Fig. 200. (mas.) G. 
'Sacraria. 

Beyträge, II. B. 5. Th. Tab. 3. Fig. L. S. 67. 

Linne, S.N. ı. 2. 865. 220. G. Sacraria. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 159. 106. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXX, Fig. 8. 9. S. 171. 


G. Sacrarıa. - 
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Es per, Schm. V. Th. Tab. XXX. Fig. 10. 11. 
©. 173. GC. Sanguinaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. © zo. N. 31. G. 
Sacraria. | 

De Villers, Ent, Linn, T. IL. p. 509. N. 455. 
La Sacrée. G. Sacraria. 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. S.308. N. 320. 

Cyrilli, Ent. Neap. Tab. I. Fig. 10. Ph. 


Sacraria. 


‚Rossi, Faun. Etrusc. T. I. pag. 192. N: 1161. — 





Ein Schmetterling in wechſelnder Größe, oft wie 


‘ Purpuraria, zuweilen anfehnlicher und dem Manne 
‚der folgenden Gilvaria gleich. Die Faͤrbung aͤndert 


nicht weniger ab; am häufigften ift der Grund des Kos 


pfes, Nüdens und der Vorderfluͤgel ſtrohgelb, zuweilen 


aber auch mit roͤthlichem Schleyer überzogen ‚ felten vos 
fenfarbig. (Espers Sanguinaria a. ang. DO.) 
Ich habe noch eines, iq mehreren Gremplaren aus Däls 
matien erhaltenen, Schmetterlinges zu gedenken, ver 
auf den Borderflügeln, im röthlichgelden. Grunde, einen 
Heinen ſchwaͤrzlichen · Mittelpunft führt, welchen Sacra- 
ria gewöhnlich entbehrt, und deſſen Querftreif dafelbft 
nicht hochroth, fondern aſchgrau, in's Noftfarbige übers 
gehend, doch gleichfalld weiß gefäumt iſt. Ungeachtet 
diefer Verfchiedenheiten kann ich ihn vorerft für nichts 
Anderes ald eine Varietät der jegigen Art halten. 

Sacraria hat, außer den bereits angegebenen 
Kennzeichen, hellbraune, beym Manne ſtark gefiederte, 
mit nackter Spitze verfehene Fühler. Bey'm Weibe find 
diefelben fadenförmig., Der Hinterleib iſt weiß, Füße 
und Unterfeite des Körpers erſcheinen mit Braun leicht 
angeflogen. 

Die Vorderfluͤgel haben am Vorderrande und auf 
der Mittelader naͤchſt der Wurzel leichte vothe Beſtaͤu⸗ 
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bung, welche aber nicht felten auch mangelt. Don ber 
Slügelfpige gegen die Mitte des Hinterrandes, in ges 
" rader Richtung, geht ein bald biutrother, bald rofafars 
biger Querftreif mit weißer Begränzung nach außen. 
Wenn der Schmetterling ruhig fit, bildet diefer Streif 
von beyden Seiten, mit dem Körper, die Geftalt eines 
Kreyzes, woher Linne den Namen wählte. Die Fran 
zen find weiß, oft auch roth angeflogen. 


Die Hinterflügel haben eine fchneeweiße Farbe, 


oben und unten ohne. alle Zeichnung. . 

Auf der Unterfeite erblidt man, nur den mehrges 
dachten Querfireif, durchfcheinend, fonft ift fie weiße 
gelb, etwas dunkler am Hinterrande ber Vorderflügel. 
.- Der Mann ift kleiner, als das Weib ‚ aber Iebs 

bafter gefarbr. 


Man entdedte Sacraria zuerſt auf den Kuͤſten 


von Nordafrika. Spaͤter fand man ſie auch in Nea⸗ 
pel, Florenz und Suͤdfrankreich. Neuerdings haben wir 
fie aus Dalmatien nicht ſelten pihalten. Sie zeigt ſich 
in jenen Ländern im Juny, dan Grashalmen hangend. 
Wahrfcheinlich Lebt ihre, noch unbelannte, Raupe von 
niederen Pflanzen der Nachbarſchaft. 





4. GILVYARIA. 


Asp. alis anticis flavescentihus, fascia obliqua, puneto 


medio atomisque fuscis. 





Hübner, Geom. Tab. 38. Fig. 201. (foem.) G. 
Gilvaria. 

— Larv. Lep. V. Geom. II. Aequir. C. b. 
Fig 2. a. — 

Wien. Verz. ©. 102. Fam. E. N, 10. Tauſend⸗ 
blattſpanner, G. Gilvaria. 


Illiger,. N. Ausg. dess. LB. S.595. N. 10. — 


/ 
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Fabr., Ent. Syst. III. 2. 162. 117. Ph. Gilvaria, 
Esper, Schm. V. Th. Tab. AXV. Pig. 8. ©. 149. 
G. Gilvaria, 
V. Th. Tab. LI. Fir. 5 (Var)) — 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 71. N. 32. — 
De Villers, Ent. Linn, T. IV. pag. 501. Ph. &u 
Millefeuille. G. Gilvariae.. 
Fuessly, A. Magaz. II. B. 1. St, 8. 1206. N. 5. 
Naturforſcher, I. St. ©. 7. e Tab. I. Fig. 5. 
Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. 8. 594. N: 132. 
Ph. Gilvaria. Ä 
II. Th. 5. B. 8. 588. N, 98. Ph. 
Quadripunctata. 


— — 











Po 
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._Gilvaris if größer, ald die vorige Art, mit ber 
fie ſonſt in Geſtalt und Zeichnung viel Aehnliches hat. 
ei fommt in mehreren Gegenden von Deutfchland, 
in anderen Ländern, in Defterreich eben nicht fels 

ve vor. Die Grundfarbe des Ruͤckens und der Vors 
derflügel ift ein bleiches Schwefelgelb, mit zahlreichen 
brännlichen Atomen befirent. Die Fühler haben bey’m 
Manne einen gelblichen Schaft, die ftarfen Seitenfafern 
find dunfelbraun. Das Weib hat gelbgraue, fadenfüre 
mige Fühler. Der Hinterleib des erfteren ift laͤnglich, 
des Weibes walzenfürmig, beyder Gefchlechter ſchuutig⸗ 
weiß. Fuͤße und Unterſeite ſind bräuntich, 


Die Vorderflügel haben auf der erwähnten bleich⸗ 
ſchwefelgelben Flaͤche, gegen die Mitte des Vorderran⸗ 
des, einen braunen Punkt, dann einen braunen Quer⸗ 
ftreif, der mit jenem bey Sacraria faſt in gleicher 
Richtung Läuft, fich aber ſtandhaft dadurch von ihm 
audzeichnet, daß er wicht genau in der Fluͤgelſpitze, 
fondern etwad weiter zurud am Morderrande beginnt. 
Die Franzen zeigen ſich weiß, braͤunlich angeflogen. 
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u ‚ben ganz ‚weißen Hinterfluͤgeln ſchimmert. eine 
braune Linie der, Unterſeite matt durch. | 
| Diefe Unterfeite führt ein höheres Gelb, aber auch 

viel. ftärkere, gegen die Wurzel bin ſchwaͤrzlich werdende, 
Beſtaͤnbung. Der Mittelfleck und Querftreif der Vor⸗ 
derfluͤgel ſind breiter, die Mittelader ganz davon bedeckt. 
Die Hinterfluͤgel haben einen etwas geſchwungenen brei⸗ 
ten braunen Streif und einen Halbmondfleck. 

Die Raupe lebt am Tauſendblatte (Achillea Mil- 
_lefplium). Sie iſt Ende Juny erwachſen, gruͤnlich⸗ 
grau, mit einem weißen, darunter zwey rothen Laͤngs⸗ 
ſtreifen zu jeder Seite. Daun wird die Unterſeite dunkler. 
Auch die Ringeinſchnitte ſind durchaus gruͤnlich, der 
Kopf aber iſt gelblichweiß.. 

Auf der Erde, unter lockerem Gefpinnfte, erfolgt 
vie Verwandlung. Der Schmetterling fliegt Anfangs 
Auguft. Das Meib iſt viel träger and deßhalb feltes 
| ner, als ber Dann, *. 


rn 


5 ARENACBARIA 
"Asp. alis ex flavo einerascentibus, siriga postica bimacu- 
lata fusca, 





Hübner, 'Geom. Tab. 21. Fig. 114. (mas.) G. 
Arenacearia. 

Wien Verz. S. 102. Fam.E. N. 5. Kronwicken⸗ 
fpauner, G. Arenacearia. 

Illiger, N. Aug, dess. I, B. $. 392. N. 5. — 

Eöper, Schm. V. Th. Tab. XLVIII. Fig. 5. 6. 
©. 275. — 

Götze, entom. Beyir. II. Th. 5. B. S. 503. 
N. 229. G. Arenacearia. 
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Größe von Gilvaria. Der Mann iſt gewoͤhu⸗ 
lich) bedeutend Tleiner, ald das Weib, Esper giebt 
für beyde Gefchlechter eine ganz verfchiedene Färbung 
an, indem er deu Mann. dunkel -ochergelb, das Meib 
afchgran beſchreibt. Diefe Anzeige ift meiftentheils, doch 
nicht immer, ‚richtig; ich befiße einen grauen Mann und 
ein gelbes Weib, Beyde find aber nur als Abanderuns 
gen der namlichen. Art zu ‚betrachten, da Geftalt nnd 
Zeichnung fonft volfommen ſich gleichen. 


"Kopf, Halskragen und Rüden flimmen: mit den 
Vorderflügeln überein. Die männlichen Fühler find mäßig 
ſtark gefiedert, braun, mit bleicherem Schafte. Der 
Hiuterleib hat die Farbe ber Hinterflůgel. Fuͤße und 
Unterfeite find gelblichbtaumn. | 


Die Vorderfluͤgel führen eine, kaum fichtbare, fehr 
bleiche Querlinie nächft ber Wurzel, Im Mittelfelde 
ſteht, in der Gegend einer anderen feinen, verlofchenen 
Linie, ein länglieher brauner Halbmondfled, Dann folgt 
ein ſtarker brauner Querſtreif, der eigentlich 5* 
und verfloſſen iſt, bald in's Roſtfarbene, bald auch in 
Lila ſpielt. Er iſt aus ſehr zarten kleinen Bogen zus 
ſammengeſetzt. Dahinter zeigt ſich der Grund heller 
roſtbraun, zuweilen mit lilafarbigem Schimmer, und 
zwey dunkeln Flecken. Vor den gleichen Franzen ſteht 
eine zarte ſchwarze Punktreihe. 


Die Hinterfluͤgel ſind heller „ als die vorderen; der 
Querftreif fließt im einer- feineren braunen Linie zum 
Innenrande. Sn der Flügelmitte iſt ein Kleiner fchwars 
zer Fleck. Die Franzen zeigen ſich wie oben, punktirt. 
Alle Flügel find mit dunfleren Atomen beftäubt. 


Die ganze Unterfeite ift lebhaft oder bleich gelb, 
mit feinem braunen Staube. Die Mittelpunfte und ber 


Querftreif fcheinen matt durch, 
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Bon der Raupe wiffen wir nichtd weiter, als daß 
fie nady dem Wien. Verz. auf Kronwiden (Coronilla 
varıa) leben fol, 

Der Schmetterling iſt um Wien einheimifch,, 
kumer ziemlich fiten, 


6. c RUENTARIA. 
Asp. alis olivaceis, strigis duabus purpureis, apice puncto- 
‚ que ad marginem externum viridi fuscis, ’ 





Hübner, Geom. Tab. 10. Fig. 48. mas.) G. 
Cruentaria. 


b Franck, Catal, de Lepid, pag. 63. N. 1128. — 





Dieſer ſchoͤne Spanner, deſſen Vaterland Spanien 
und alien ift, darf nicht mit Borfhaufen’s G. 
Cruentaria, V. Bd. &, 68. N. 30., verwechfelt 
werden; die Befchreibung der Größe bey Legterem zeigt 
| fogteich, daß er nicht hierher gehöre. Eben fo wenig 
it G. Purpurata Linn, und anderer Schriftfteller 
unterzubringen. Unfer Schmetterling ift eine fpätere Ents 
derung und noch hoͤchſt felten. 


. Cruentaria zeigt fidy anfehnlicher, ald Cra- 
taegata. Die Oberfeite ift olivengrüan mit Grau ges 
miſcht. Die Fühler find braun, beym Manne dicht 
und ftart gefämmt. Der Hinterleib iſt aſchgrau. 


Die Vorberflügel haben nächft der Wurzel eine im 
Bogen gehende Querlinie, welche purpurröthlich ſchim⸗ 
mert. Gegen die Zlügelfpige zieht eine breite gerade 
purpurfarbene Binde. Das zwifchen ihre und der vors 
erwähnten Linie liegende Mittelfetd ift am hellſten; im 
ihm läuft ein verlofchener dunkelgruͤner Schattenftreif. 
Sinter dev Binde, gegen die Mitte derſelben, ſteht ein 
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dunkelgruͤner Punkt, und ein folcher ſchiefer Stich am 
der Flügelfoite. 

Die Hinterflügel haben die Sortfegung der puts 
purrothen Binde und des Gchattenftreifes, gegen die 
Mitte in letzterem einen dunkeln Fleck. Sonft ift der 
Grund von der Wurzel bis zur Binde heller, faft grau; 
außerhalb bis zu den Franzen aber olivengrün. 

Die Unterfeite ift: hochgelb; die Zeichnungen erſchei⸗ 
nen darauf, gleich vielen einzelnen Atomen, purpurfarbig. 


7. VESPERTARI1A. 


Asp. alis subgriseis, strigis duabus, posteriore limbum 
obscurum isterminante, - 


Hübner, Geom. Tab. #5. Fig. 226, (mas.) 6. 
Vespertata. 
Wien. Verz. ©. 102. Fam, E. N.4, Weißgrauer, 
dunkelſtreifiger Spanner, G. Vespertaria, - 
Illiger, N. Ausg. dess. IB. S. 592. N. 4 — 
Linng, S.N. ı. 2. 864. 224. G. Vespertaria, 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 54. N. 31. G 
Vespertaria. 

De Villers, Ent, Linn. T. U. pag. 311. N. 437. 
La Chauve-souris, G. Vespertaria. 

T. II pag. 335. N. 478. La Brunie. 
G. Brunneäria, | 

Götze, entom. Beytr. MI. Th. 5, B. S. 5ır. 
N. 234. Ph, Vespertaria. 








Die wahre Vespertaria be Wien. Verz., 
weiche unbezweifelt auch Vespertaria Linn. if 
(denn des Letzteren Beichreibung laßt fich recht gut auf 
dunklere Stüde anwenden), wurde von den mieiften 
Schriftfteilern falſch gedeutet und blieb ihnen in der 
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Natur verborgen. Illiger vermuthete in ihr unfere 
Apiciaria. Fabr, wollte’ fie mit Parallelaria 
W. V. vereinigen. . Eöper hielt: unfere, doch weit 
entfernte, Plumaria dafür. Borkhauſen beſchrieb 
fie gewiß nur nach dem kurzen Angaben Anderer, indem 
er die Fühler ſtark gefiedert, wie bey Ponnaria, ans 
. giebt, welches nirgends hin, als auf die eben erwähnte 
Plumaria paßt, obwohl feine übrige Belchreibung 
naͤch Linne verfaßt if. 

Herr Hübner hat wieder dad Verdienſt, dieſen 
Gegenſtand durch eine zwar fluͤchtige Abbildung a. ang. 
O. erörtert und die eigentliche Vospertaria fo weit 
bezeichnet zu haben, daß die Irrthuͤmer früherer Schrifts 
fteller damit befeitigt find. Im Ganzen ift die Färbung 
dieſes Schmetterlinged in ihrer ‘zarten Einfachheit den⸗ 
noch ziemlich wechfelnd. Ich habe mehrere ſchoͤne Stuͤcke 
erbeutet, und gebe nach ihnen die Beſchreibung. 

»In Größe vergleicht fi Vespertaria mit der 
befannten Atomaria. Die Grundfarbe ded Kopfes, 
Ruͤckens und der Vorderflügel iſt ein glänzendes Silber⸗ 
weiß, welches aber durch viele darauf geſtreute kleinere 
und größere Stäubchen etwas ſchmutzig -erfcheint. Des 
Hinterleib ift mehr grau, beym Mante mit fchwärzs 
lichen ‚Punkten; die Fühler deffelben find weiß, mit 
Turzen braunen Kammfedern, die fih nad) dem Tode 
meiftend feft an den Schaft legen. Das Weib hat 
weißlichhraune, fadenförmige Fühler, Füße und Unter: 
feite des Körpers find hellbraun. 

Die Vorderflügel theilen ſich durch zwey braune 
breite Querftreife, deren aͤußerer eigentlich) doppelt ift, 
in drey Felder. Das erfie und zweyte Feld haben da⸗ 
bey noch mehrere undeutliche braune Wellenlinien. Im 
Mittelfelde fteht ein brauner Eleiner Punkt. Der zwepte 
Querftreif macht drey Abſaͤtze. Hinter ihm ſteht eine 
ftarfe braune Punktreihe. Dann wird der Grund bie 
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zu den Sranzen wieber heller. Die Branzen find weiß, 
mit Fleinen fchwarzen Punkten eingefaßt. 

Die Hinterflügel haben, auf, graumweißer Flaͤche, 
zwey oder drey braunliche Wellenftreife. Gegen die weis 
dm, ſchwarzpunktirten Franzen wird der Grund binden⸗ 
artig dunkler. 

Die Unterfeite iſt viel dunkler, als die obere; braun, 
wellenfoͤrmig gezeichnet, ohne beſtimmte Linien. Alle 
Fluͤgel fuͤhren Mittelpunkte. Die Franzen find weißlich 
Vor ihnen laͤuft ein breiter Rand, der das meiſte Braun 
aufnimmt. Die Flaͤche hat, wie die Oberſeite, einzel⸗ 
nen, bier gröberen Staub. 

Adanderungen entftehen durch ein mehr gelbed ober 
mehr fchwärzliches Braun der Querfireife, und durch 
das Zufammenfließen oder Ausbleiben der größeren Punkt⸗ 
seihe hinter dem zweyten Streife, welche man bey Hrn. 
- Hübner ganz vermißt. 

Der Schmetterling fliegt in den Sommermonaten 


bey anbrechender Dämmerung, mit fanften Fuge, auf - 


Tiefen. Bey Tage ſitzt er an Zduien und Baum⸗ 
flämmen. Ich fing ihn im July in Steyermark, Herr 
von Tiſcher im Auguft, auf abhängigen, grasreichen 
Gegenden der fächfifhen Schweiz. Seine erften Stände 
find bis jeßt verborgen. 


8. CITRARIA. 


Asp. alis flavis, fasciis duabus atomisque fuscis; posticis 
- albidis, fascia fusca. | * 





Hübner, Geom. Tab. 40. Fig. 212. (mas.) 6. 
Citraria. 





Citraria iſt in der Größe von Gilvaria, 
mit welcher fie bey'm erften Änblicke Aehnlichkeit hat. 
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Naͤher betrachtet, 'ergeben fich aber bedeutende Abweichun⸗ 
gen, die aus der Belchreibung von felbft hervorgehen. _ 

Kopf, Rüden und Vorderflägel find von einer 
bleichen Eitron = oder beffer,, Schwefelfarbe: Die Bühler 
des Mannes. haben einen weißen Schaft, und ſtarke 
ſchwarze Kammfebern; Die des Weibes find weiß, fas 
denförmig. Der Hintetleid ift weiß, beym Manne lang 
geſtreckt und dünn, bey'm Weibe Eurz und walzenfürs 
mig. Die Fuͤße, wie die Unterſeite des Koͤrpers, ſind 
hellbraun. | 

Auf der Flaͤche der Vorderflägel bemerkt man zus 
erft zwey ſtarke, hellbraune Querftreifen. Einen nah 
außen gebogenen, nächft der Wurzel, der bey Gil- 
varia mangelt, dann den zweyten gegen den Hinter⸗ 
sand, der einen fanften Bogen macht, und nicht, wie‘ 
bey jener Art, gerade geht. In dem, dadurch genau 
begrängten, Mittelfelde befindet fich ein roftbrauner Punkt. 
Ueber dad ganze Gelb find ziemlich grobe, roftfarbene 
Nomen geftreut, und die äußere Linie des "Vorderrans 
des ift faft ganz damit bedeckt. Die Franzen wechfeln 
gleichfalls in roſtbraunen und gelben Sieden. 

Die Hinterflügel bleiben weiß, aber von der Uns 
‚ terfeite ſchimmern eine gezadte braune Linie und ein 
anfehnlicher Mittelpunkt durch. Das Weiß hat feinen . 
fchwärzlichen Staub, die Franzen find am dunfelften. 

Viel Tebhafter, als die Oberfeite ift die untere, 
zwar bleicher gelb, aber das Roſtbraun ift mehr vers 
tieft, die Querlinien-und die vier Mittelflede find ſtaͤr⸗ 
fer, und die braunen Atome einzelner, aber größer. 
An der Wurzel der Vorderflügel ift dad Braun zuſam⸗ 
mengefloffen, und bedeckt beynahe die Grundfarbe. 

Wir erhielten diefen Schmetterling ald große Sels 
tenheit zuerft aus Spanien, fpäter auf) aus Italien 
und aud Dalmatien, fo, daß jet unfere erfien Samms 
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lungen mit ihm verſehen find. Er fliegt, wie Gil- 
varia, in trodnen freyen Gegenden. Eeine erften 
Stände blieben unbekannt. 


. ARTESIARIA. 


Asp. alis griseis, striga obliqua alba maculaque ferruginea, 


Hübner, Geom. Tab. 2 Fig. ı5. (foem.) G. 
Artesiaria, 
Beyträge, II. B. 2. ‚Th. Tab. 4. Fig. X. 
8.55. G. Festucaria, 
Wien. Verz. ©. 102. Fam. E. N. 2. Schiefergraus 
licher, mastgeftrichter Spanner, G. Artesiaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. T. B. S. 391. N. 2. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 161. 114. Ph. Artesiaria, 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 52. N. 20. — . 
De Villers, Ent. Linn, T;IV. pag. 500. L’Acolee. 
',G. Artesiaria, 
Schrank, Faun. boic. U. B. 2. Abth. S. 8. 
N. 1616. Ph, Artesiaria. | 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 172. N. 13135. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5.B. 8. 393. 7. 
Ph. Artesiaria. 








Etwas größer, als Purpuraria, Kopf, Rüden 
und Vorderflügel find fchiefergrau, mit feinen ſchwar⸗ 
zen Atomen beftreut. Die gekaͤmmten Fühler des Man⸗ 
ned zeigen fich fehwärzlich mit nadter Spitze, jene des 
Weibes fadenformig. Der Hinterleib ift bleich afchgrau, 
eben fo find die Füge und die Unterfeite des Leibes. 

Die Vorderflügel haben laͤngs dem Worderrande 
Heine ſchwarze Flecke. Aus einem größeren entfpringt, 

nahe an der Wurzel, eine bogenartige, fehr matte Quer: 
Iinie. In ber Zlügelmitte, gegen den Vorderrand, folgt 
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| | J 
ein ſchwarzer Punkt, und aus ihm lauft wieder eine 
zarte gefchlängelte Kinie zum Innenrande. Nicht‘ felten 
bleiben beyde Linien aus, und der Punkt in der Mitte, 
fteht allein. Gleich neben ihm beginnt ein Feilförmiger 
Ste, welcher ſich erft gelb, dann roftfarbig färbt. 
Seine Spike iſt gegen die Wurzel, feine Flaͤche gegen 
die Franzen gekehrt. Er berührt damit die im letzten 
Dritttheile der Flügel folgende dunkelſchiefergraue Binde. 
Hinter einer doppelten, grau und weißen Linie folgt 
nämlich ein dunklerer breiter Streif, der gegen bie Frans 
zen heller, aber ſchwarz punktirt fich zeigt. Die Frans 
zen felbft find wieder dunkler, glatt, nicht ausgezackt, 
wie fie Herr Hübner bey feiner fonft unverkennbaren 
Festucaria angab. Der Adernlauf ift überall er 
haben und heller. 


Die Hinterflügel fi ub bel aſchgrau, der Hinter⸗ 
rand, wie die Ftanzen , dunkler. 


Unten fuͤhren alle Fluͤgel eine hellaſchgraue oder blau⸗ 
graue Farbe und ſchwarze kleine Mittelpunkte. Ueber 
die Mitte lauft ein verloſchener weißer Bogenftreif. Die 
hinteren haben vielen dunkeln Staub. 


Borkhauſen giebt die erfte unvollftändige Nach⸗ 
sicht über die Raupe, Nach feiner Anzeige fand fie 
Herr Pezold im July auf der Peterfilie (Apium Pe- 
troselinum). Sie war von Farbe apfelgrün, die Pups 
penruhe dauerte ‚vierzehn Tage, und der Schmetterling 
entwidelte fi) im Auguſt. 


Meinem Freunde, Herrn Freyer in Augsburg,’ 
danke ich folgende genaue Auskunft. „Die Raupe Iebt 
im Juny auf Weiden (Salıx), ift blaugrün, führt über 
den ganzen Körper weiße dünne Linien und einen citrons 
gelben Seitenſtreif. Man findet fie von Ende Juny bis 
Mitte July. Vor der Verwandlung wird fie violett.’ 


t 
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„Die Puppe ift ſchwarzbraun, lebhaft, Tiegt in 
einem Gefpinnfte zwifchen Blättern, und giebt nach drey 
Wochen das vollkommene Geſchoͤpf. “ 

Artesiaria fommt in Defterreih, Bayern und 
den Rheingegenden, immer ziemlich felten, vor. 


2. COARCTATA. 


Asp. alis cinereis, fasciis strigisque approximatis fuscis. 





Hübner, Geom. Tab, 42. Fig. 219. (foem.) G. 
Coarctata, 

Bien Vers. ©. 102. Fam. E.N. 3. Hellgrauer, 
engſtreifiger Spanner, G. Coarctaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 392. N. 3. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 200. 261. Ph, Coarctata. 





Coarctata ift nirgends, außer bey Hübner, 
und daſelbſt nicht am beften abgebildet. Die Grund 
farbe des Kopfes, Ruͤckens und der Vorderfluͤgel beſteht 
in der Natur in einem lichten Afchgrau, während fie 
auf allen mir bekannten Eremplaren jened Werkes ſtets 
mit brauner Erdfarbe angezeigt ifl. Ihre Größe ift wie 
Gilvaria, unter der folgenden Palumbaria. Die 


' Bühler des Mannes find braun, weißlich befchuppt, färs 


fer, als die des Weibes. Der NHinterleib hat einen 
fhwärzeren Ton, der Mann ift ſchlank, mit hellem Af⸗ 
terbüfchel, dad Weib did, walzenfürmig. Der Körper, 
wie die Fläche der Worderflügel überhaupt, auf der 
Dberfeite, ift mit gröberem, jene der Hinterflügel mit 
feinerem braunen Staube beftreut. Die Züße find- ein: 
fach Braun. 

Die: Vorberflügel ändern durch mehrere oder min⸗ 
re Auhaͤufung des braunen Staubes in Deutlichkeit 
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der Zeichnung. Die beftimmt ausgebildeten · Stuͤcke ha⸗ 


ben naͤchſt der Wurzel ein breites, aus zwey faſt geras - 


den, dunkelbraunen Querlinien beſtehendes, Band, in 


welchem wieder, im grauen Zwiſchenraume, eine oder 


zwey feinere Linien laufen. Sm folgenden grauen Mits 
telfelde, gegen den Vorderrand, ſteht ein brauner klei⸗ 
ner Strich oder Punkt. Dann folgt die ſehr ausge⸗ 
zeichnete äußere Binde, die fowohl nach außen ‚, al 
nad) innen, einen doppelten braunen GStreif, in ihrer 


Mitte aber eine feine braune Linie führt. An der Klüs 


. gelfpige ſteht ein hakenfoͤrmiger Strich. Vor den hel⸗ 


. Ien, dunkler gefleckten, Franzen befinden ſich wieder 


zwey feine gerade, neben einander laufende Linien. 


Die Hinterfluͤgel ſind mehr braungrau, und zeigen 


— 


ein breites, helles, mit zwey verfloſſenen braͤunlichen 


Raͤndern begraͤnztes, Band. Die Franzen find wie zw - 


vor eingefaßt und gefärbt. 

Die Unterfeite ift gelblich ſtaubgrau. Der Mittel⸗ 
fleck der Vorderfluͤgel und der helle Raum der aͤußeren 
Binde ſchimmern durch. 


Der: Schmetterling kommt in den Gebirgögegenden 


von Oeſterreich und Steyermark, im Monat July, nicht 
oft vor. Seine Nasurgefchichte blieb bi jet verborgen, 


Asp. alis cinerascentibus, fasciis duabus fuscis lineelisgqne 
albidis. 





Hübner, Geom, Tab, 60. Fig. 3ıı. (om) 6. 
Lineolata. 


Beyträge, I.B. 2. Th. Tab. 4. Fig. V. 8. * 





— Larv. Lep. V. Geom. Il. Aequiv. F. b. 


Fig. is a. b. nn Zi . . . ; 
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Bien Berz. ©. 102. Fam.E..N. ı. Blaßgrauer, 
feingefirichter Spanner, G. Lineolata. : -- 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8, 591. N ı. — 
— N. Magaz. II. B. S. 157. N. 2. — — 
Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 51. N. 19. 6. 

. Lineolata. 
Bert. Maga. IV. B. 6. St. ©, 608. N. ah, 
Ph. Virgata, 
Raturforfdher, XI St. ©. 85. N. 4, — 
Götze, entom. Beytr. I. Th. 5. B. 8.393. N. 126. 
- &. Lineolata. 
Laspeyres, krit, Revis. S. 128. G. Lineolata. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 254. 147. G. Lineolata, 


N Eintr ber kleinſten Spanner gegenwärtiger Gat⸗ 

Tung, nicht größer, ald der Mann von Purpuraria. 
Herr Hübner bat ihn. zwey Mahl, doch ſtets nicht 
gluͤcklich, abgebildet; feine Fig. 311. des Schmetter⸗ 
lingswerkes iſt wahrſcheinlich nad) der. früheren in den 
Beyträgen a. ang. D, genommen. Fabr. citiet, 


Ent. Syst. III. 2. 174. 160., uufere Lineolata | 


bey feiner Emarginataz aus der gegebenen Befchrei: 
bung wird aber Flar, daß er. die rechte Lineolata 
nicht kannte, da er ihr ausgezackte Vorderflügel bey: 
legt. Am genaueften ift. Borkhauſen's Nachricht. 

Kopf und Rüden find braungrau, die Fühler 
ſchwaͤrzlich, der NHinterleib iſt braun. Chen fo zeigen 
ſich die Füße und Unterſeite des Koͤrpers. 

Die Vorderflügel haben eine Menge gerader, rofts 
brauner Linien auf weißgrauem Grunde. Zwey ſtaͤrkere 
Querlinien, beyde nach außen weiß gefaumt, bilden das 
Mittelfeld, in welchem, gegen den Vorderrand, ein Deuts 
licher fchwarzer Punkt fieht. Hinter der Außeren Quer: 
Imie folgt das dritte helle, durch unterbrechene Striche 
gewäflerte, Geld. Un der Flügelfpige -ift ein ſchwarz⸗ 

VI. 1. 8 
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grauer kurzer Strich. Die Franzen fi ſind gen, dunkler 
eingefaßt. J 

Die Hinterfluͤgel ſind hellbraun und. helbbrann ge⸗ 
waͤſſert, auf der aͤußeren Haͤlfte am dunkelſten, faſt 
geſtreift, die Franzen wie zuvor. 

Die Unterſeite kommt der oberen nahe, nur iſt fie 
truͤber und groͤber beftäubt, vorzüglich naͤchſt den Frau⸗ 
zen, wodurd) eine Urt von Außenbinde entſteht. 

" Der. Schmetterling fliegt im April: und. wieder im 
Juny und July, .in mehreren Gegenden von Deutſch⸗ 
land. In Franken, Bayern und am Rheine fcheint er 
häufiger, . ald in Oeſterreich zu ſeyn, wo er on 
felten vorkommt. 

Die Raupe lebt auf. dem- Labkraut (Galium verum 
etc, Linn.). Sie iſt ſchlank, der Kopf dunkelbraun, 
der Ruͤcken hell roͤthlichbraun. Zu beyden Seiten uͤber 


den Füßen laͤuft ein hellgelber breiter Streiſ. Die Rings 


einfchnitte find dunkler braun. | 
Die Puppe ift dunkelbraun, vorn kolbig ‚ hinten 


augefpigt « 


ı» PALUMBARIA. 


. Asp. alis.plumbeis, fascia media obscuriore, stria äpicis 
obliqua fusca. 





Wien. Ber S. 10. Fam. E. N. 7. SHolztaubens 


farbener, geldgeftrichter Spanner, G.Palumbaria, 


Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8.393. N. 7. — 

N. Magaz. I. B. S. 158, N. 7. — 

Hübner, Geom. Tab, 42. Fig. 221. (foem.) 
G. Palumbata. 

Fabr., Ent. Syst. IIL 2. 160. 110. Ph. Plumbaria, 

Esper, Schm. V. Th. Tab, XLVI. Fig. 5. 6. S. 265. 
G. Plumbaria‘ 





MO ů u — m. _._ - 
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Borkh., Eur. Schm. V. Th ©, 59. N. 24. —m 

De Villers, Ent. Linn, T. II. pag. 319. N, 467. 
La Plombee. G. Plumbaria, 

T. IL pag. 565. N. 574. LAigue. 
G. Mucronata. 

Schrank, Faun.. boic. II, B. 2. Abth. 8 9. 
N, 1618 Ph. Palumbaria. 

Berl. Magaz IV. B. 5. St. © 526. N. 49. 
Ph. Luridata 

Naturforſcher, XI & S. 975 N 49. Ph 
Luridata 

Götze, entom. Beytr. m. Th. 3. B. 8.415. N. 273. 
Ph. Plumbaria. 

IN. Th. 5. B. 8, 375. N. 49. Ph, 
Luridata 

Brahm, Fuf Kal. Il. 1. 466. 354. G. Luridaria. 
Schwarz, Beytraͤge, Tab, XXL Fig. 12. 2. S. 158. 
G: Plumbaria. 

Scopoli, Ent. Carn. pag. 232. N, et Fig. 652. 
Ph. Mucronata; 

Laspeyres,krit, Revis. S. 136, G. Palumbaria, 


en 








XRXXX 





Dieſer in den meiſten Gegenden von Deutſchland 
ſehr gewoͤhnliche Spanner kommt, nach Maßgabe des 
Klima und wahrſcheinlich der Nahrung der Raupe, in 
zwey verſchiedenen Groͤßen und Abaͤnderungen vor. Die 
flachen, warmen Gegenden liefern ihn anſehnlicher, aber 
einfacher, die gebirgigen kleiner, aber lebhafter gezeichnet. 
Daher ſtammen die beyden Arten, welche man bier in 
neuerer Zeit unterfcheiden wollte, indem der Name Tur- 
turia (für die hellere), und Palumbaria (für die 
dunklere Barietät) gewählt wurde Bey aufmerkfamer 
Prüfung findet fich aber diefelbe Geflalt, und das 
Schwankende ver Zeichnung bey der einen wie bey ber 
anderen. Endlich bat man Hufnagel’8 Luridata 
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gewoͤhnlich zu unferee Lar. Mensuraria gezogen, 
aber nach der näheren-Beichreibung im Natutforfcher 
gehört fie hierher, famimt den fpäteren darauf Bezug 
habenden Nachrichten anderer Schriftfteller. 

” Palumbaria ift von der Größe uyferer Cra- 
taegata, auch) noch anfehnlicher.. Kopf, Rüden :unb 
Vorderflügel zeigen ſich Holztaubenfarbig oder blaugrau. 
Die Fühler des. Mannes. find ſchwach gefämmt, mit 
hellerem Schafte, des Weibes fabenförmig. Der Hin 
terleib aſchgrau. 

Zwey faft gerade, rothgelbe oder roftfarbige, leb⸗ 
hafte Streife faflen dad Mittelfeld der Vorderflügel ein, 
in welchem ein fehwarzer ‚deutlicher Punkt ſteht. Diefe 
- Streifen, vorzüglich der hihtere, find nach außen weiß. 
geſaͤumt. Dann folgt eine gewaͤſſerte Linie von Kleinen 
hellen Halbmonden, die von einem roftfarbigen Hafens 
ſtriche an der Flägelfpige ausläuft. Nächft der Wurzel 
fieht ein Fleiner verlofchener Bogenftreif. Die Franzen - 
haben eine feine dunklere Einfaffung. Die Slügelform 

ift gegen den Hinterrand breit und bildet ein faft glei⸗ 
ches Dreyeck. J 
| Die Hinterfluͤgel fi find rund, bleicher, ald die vors 
deren, gewöhnlich mit fchwacher Spur eines Querftreis 
fes; feltem ift derfelbe deutlich und matt roftfarbig. 

Die Unterfeite ift gelblich ftaubgrau. Die aͤußere 
Linie und der Mittelpunkt der Borderflügel (Heinen 
matt durch. 

Man findet den Symetterling zwey Mahl, zuerſt 
im May und Anfang Juny, dann im July und Au—⸗ 
guft, in heiteren troßenen Gegenden. Er halt ſich an 
der Erde, und fchlüpft zwiſchen Grashalme. In ſeinen 
erſten Ständen wurde er noch) nicht entdeckt. 
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77.1215. PETRARIA. 


‚Asp. alis nitentibus, Haveseknti cimereis, strigis fuscis; 
Püstica albo indacta. 





Hübner, Geom. Tab, 31. Fig. 113. (mas) G. 
- Petraria _ 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLIX. Fig. ı. ©. 276. 

Borkh., Eur Schm. V. Th ©. 61. N. 26. G, 
Virgaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. IL pag. 365. N. 573. 
‚La Palie. G. Chlorosata. 

Seopoli,, ‚Ent, Carn. p. 222. N, et Fig. 551. 
‚Eh Chlorosata. 


J Ina 





“ Nicht ganz fo groß ad Palumbaria. Die 


Grundfarbe des Kopfes, Ruͤckens und der Vorderfluͤgel 


—r 


iſt ein roͤthliches Weiß, darauf eine Menge feineren und 
gröberen rofibraunen Staubes. Die männlichen Fuͤhler 
führen einen weißen Schaft und fehr zarte, Taum bes 
merkbare, braune Zafern. Die weiblichen find faden⸗ 
fürmig, Der Hinterleib ift weiß, auf der Unterfeite 
fammt den Züßen bräunlich. 

Die Vorderflügel haben drey Querftreife. Der erfte 
nächft der Wurzel geht im ſchwarzen Bogen, ift fein, 
roftbraun, weiß gefaumt nad) innen. Im Mittelfelde 
ſteht ein roftbrauner Punkt. Der zweyte Querftreif ift 
am ftärfften, erft lebhaft rofibraun, dann weiß, und 
diefe letztere Farbe wieder dunkler von dem Grunde ger 
fhieden. Der dritte Streif befindet fich vor den Trans 
zen, ift verlofchen weiß, und dunkler begränzt. Der 
zweyte und dritte Taufen gerade. Die Franzen find 


gleichfarbig mit den Flügeln, von einer ſchmalen feinen 


Kinie eingefaßt. Der Vorderrand iſt befonderd dunkel 
beftäubt. ’ 
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| Die Hinterflügel find weißlich, mit feinen braunen 
Atomen. Kine rofibraune und weiße Querbinde kommt 
in der Mitte undeutlic) zum WBorfcheine. Die weißen 
Franzen haben hier gleichfalls eine zarte Linie hinter ſich. 
Vorder = und Hinterfluͤgel zeigen einen heilen’ Seidenglanz. 
Die Unterſeite zieht mehr in's truͤbe Gelblichbraune, 
Alle Fluͤgel ſi ſind 'bindenartig mit roͤthlichem Bram einer. 
gefaßt und führen Mittelpunkte. Der- Adernlauf iſt 
erhaben. 
| - Um Wien und in Steyermark wurde dieſer Schmet⸗ 
terling mehrmahls im Juny gefangen, auch Italien be⸗ 
ſitzt ihn. Borkhauſen's Beſchreibung feiner Vin- 
garia paßt vollkommen hierher, und ſo kommt unfere 
Petraria auch am Rheine vor. Irrig citirt aber ders 
ſelbe Verfaſſer Virgata Hufnagel's, unſere viel 
kleinere Linedlata. Veher vle erſteren Staͤnde if 
noch nichts belauni. 


di 
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Guxvs XCHI: OGROCALLIS.; 


Die Schmetterlinge haben auf den Vorderfluͤgeln 
zwey Querlinien, die ſich gegen den Innenrand einan⸗ 
der naͤhern. Die Männer führen. ſtarkgekaͤmmte feder⸗ 
artige Fuͤhler, der Hinterleib, vornaͤmlich des Deibet, 
ift ungewöhnlich ftarf. 

Die Raupen fi find rindenartig in garbe wechſelnd; 
ihr Koͤrper iſt gleich dem "des: vollkommenen Geſctpe 
im. Verhaͤltniſſe zur Größe, auffallend Dt 

Die Verwandlung erfolgt an’ ber. Oberfläche der 
Erde ober in derfelben mit leichten Gewebe. . 

... Crocallis, ein Edelſtein; Plinius. 


try 
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u EXTIMARIA. 


Croc. alis flavis ferrugineo -irroratis, fascia obscuriore an» 
gulata, puncto medio nigro. 


Hübner, Geom. Tab, 4. Fig. 2ı. (mas.) G. 
‚Extimaria. nn z 


3 





| "Eine fehr große Seltenheit, angebtich aus Itallen. 
Huf den erſten Anblick hat fie viel Aehnliches mit der 
fülgenden Elinguaria, ver ſie auch in Größe gleich: 
kommt. Die Huͤbner —* Abbildung iſt gut gezeich⸗ 
net, aber viel zu‘ bar colorirt. Kopf, Rüden uud 
Vodtderfluͤgel find gelb (bey Hübner eutjchleden braun), 
mit vielen braunen und ſchwaͤrziichen Aromen. Die ftatks 
gelämmten Fühler. des Mannes braungelb, der Hinter⸗ 
leib mit dunkleren Ringeinſchnitten. 

Die Vorderfluͤgel haben auf dem erſten und drit⸗ 
ten Felde das Gelb mit dem erwähnten Roſtbraun und 
Schwarz fo dünn belegt, daß die Grundfarbe vorherricht. 
Das Mittelfeld aber ift tiefbraun, und wird von zwey 
dunkeln weißgefaumten Querlinien eingefchloffen, die ganz 
anders ald bey Elinguaria gehen. Die erfte naͤm⸗ 
lih machr eine Ede in ihrer Mitte nach innen und eis 
nige andere fehr Heine Zaden, vie aͤußere bildet eine 
fharfe Ede nad) außen gegen den Hinterrand, und 
Läuft dann mit einer Eihbiegung, näher der erfien, zum 
Innenrande. Gegen den Vorderrand ſteht ein anfehn 
licher fchwarzer Mondfleck. Die Beftäubung des dritten 
Feldes zieht in's Bläuliche; bey einem vor mir befinds 
lichen Eremplare ift der Rand vor den Fratgen, wie 
ihn Hübner abbildete, mit ſtarken fchwarzen Punkten 
verſehen, bey einem zweyten mangeln diefe Punkte ganz. 

Die Hinterflügel find bleichgelb, bräunlich beftäubt, 
mit einem dunkeln zadigen Mittelftreife, einem ſchwaͤrz⸗ 
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lichen Punkte dahinter gegen, die Wurzel, und einer :mats 
ten folchen Punftreihe vor den gleichfarbigen Sranzen. . 
- Die Unterſeite ift bleichgelb, braun beftanbt. Die 
Mondflecke und der. äußere Querftreif. find deutlich vor⸗ 
handen, und das Braun von der Wurzel bid zum Streife 
ift Dunkler und gehaͤuſter, als >. gegen bie e Mußenränber, 


2. ELINGUAR1A 


_ Croc. alis flavis, anticis fascia, lata ebscuriore, puncto 
medio nigro, 





Hübner, Geo. "Tab, 4 mg. 20. (Gem) ©. 
 Elinguaria. = 

Larv. Lep. V. Geom. Ani G. e. Fig: 1 
ab. — 

Wien. Ber; S. 108, Fam, F. N. 1. Bo 
ſpanner, G. Elinguaria. | 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B, 8. 395. N. 21. — 

—— N. Magaz. Il. B. S. 159.:N.. 22. — 

Linne, S N. 1. 2. 862. 211. G:. Elinguäria 

. Faun. Suec. Ed. 2. N. 1236 — 

Fabr., Ent. ‚Syst. II. 2. 159. „207. — 

Es per, Schm. V. Th. Tab. RS Big. 1- 5.6, 213, 

Borkh., Eu, Schw, V. Th. ©, 74. N. 34. — 

De Villers, Ent. Lion, T. I. pag. 504. N, 424, 
L’Aglosse. Ph. Elinguaria., _ on 

Fueßly, Schweiz, Inf. ©. 3g. N. 762. — 

A. Magaz. II. B. 1. SWS. 3..—— 

Schrank, Faun, boic. IB. 2. Abth.$, 10. N, 1621. 

Lang,. Verz..2., Ausg. S. 171. N. 1209. —— 

Naturforfcher, VI St. S. 128. — 

Götze, entom. Beytr. III. P. 5. B. 8. 3,96. N, 211, 

Roͤſel, Inſ. I. Th. 5. €. TahıIX. ‚Eig: ı-6..&.55. 
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Die Raupe' unterſcheidet fich von anderen zunaͤchſt aͤhn⸗ 
lichen, durch ihre, im Verhältniffe der faſt gleichförmis- 
gen Dicke, fehr kurze Geftalt, ungeachtet fie eine Länge 
von mehr als zwey.Zoll erlangt. Der Kopf ift auf der 
Oberſeite flach, dreyedig geftaltet, mit einem dunkelbrau⸗ 
nen Querſtreife. Die Fuͤße haben die Farbe des Körpers. 

Die Raupe verfertigt zwifchen ‚Blättern oder Moos 
ein: leichtes Gewebe, und wird zu einer lebhaften, glän= 
zend eothbraunen Puppe ‚ mit dunkler gefarbtem Vor⸗ 
vorbei, 

- Weberall ir Europa, | in manchen Jahren faft häufig. 


Bogen en Boni: ' 

wo 5 PENNARIA. | 
: Cröc. 'alis subdentatis rüfescentibus, sirigis duabus fuscis 

punetnque apieis nigro; ‘centru albo, 





Hübner, Geom. Tab. 3. Fig. ı4. (mas.) G. 
. Pennariai 

—— Beytrige, I.B. ı. Th. Tab. 4. Fig. X. S. 30. — 

— Larv. Lep.: V. Geom. 1. Amp. C. b. Fig. ı. 
a. b. — 

Wien. mei) e. 102. Fam. E. N. ı2. Hagbuchen⸗ 
ſpanner, G. Pennaria. 

Ikliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 396. N. 12. — 

m 'N. Magaz.. IL.B. S. 160. N. ı2. 

Einns, S. N. 1, 3. 861. 209. G. Ponnaria. 

Faun. Buec. Ed. 2. N. 15231. 

Fabr., Ent.'Syst. HI. 2. 152. 14. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XVIII. Fig. 4-6. um 
„Tab: XIX. Fig. 1: © 97. — 

Borkh., Eur Schm. V. ih. ©. 76. N. 35. — 

Qe.Villers, Ent. Linn. T. II. pag: 297. N. 410. 

. La Plune, &. Pennaria. ' 

Lang, Verz. 2: Ausg. $. ı72. N. 1211, — 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B.$. 293. N. 209. 
Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 420. 
- Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1441. — 
Laspeyres, krit. Revis. S. 128. — 
Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXIX. 
Harris, Engl. Lepid. Tab. XLV. Fig. 9. 











Bon erfter Größe, viel anfehnlicher, als die vorige 
Elinguaria, doc) wechfelt Pennaria ſehr ab, und 
ich fand Stüde, welche die Vorgenanute kaum erreichs 
ten. Beyde Gefchlechter find meiſtens, wiewohl nicht 
‚immer, ganz verſchieden gefärbt. Kppf, Nüden und 
Borberflügel ded Mannes haben eine hochgelbe, mit dunk⸗ 
lem Rothgelb fchattirte Grundfarbe. Das Weib ift ges 
wöhnlich auf diefen Theilen Ieberfarbig, mit ſchwarzem 
einzelnen Staube. Ich habe aber auch rothgelbe Wei⸗ 
ber und Ieberfarbige Männer vor mir, fo, daß man 
überhaupt zwey unter fjc) getrennte Abärten des Schmets 
terlingd annehmen Tann. 


Kopf und Rüden find mit Langen feinen Haaren 
di beſetzt. Die Fühler ded Mannes haben einen weis 
Ben Schaft, die in fpigwinfelicher Richtung abftehenden 
Seitenfafern find hellbraun, und Fünnen auch nad) ber 
Breite auögeftredt werden, wodurch fie dann, und durch 
‚ihre, mehr ald das halbe Körpermaß betragende, Länge, 
das Ausſehen einer kleinen Vogelfeder erhalten. Linne 
wählte bewegen den jegigen bezeichnenden Namen. Die 
weiblichen Fühler find lang, fadenfürmig, weiß, am 
oberen Theile rofibraun. Der Körper ded Mannes ift 
bleicher, als der Rüden, ſchlank, fein behaart, mir 
Afterbüfchel, jener ded Meibes walzenförmig, Füße und 
Unterfeite des Körpers find gelblich. 


Die Vorderflügel haben eine anfehnliche Breite. 
Sie find am Hinterrande etwas ausgefchweift und Fap- 
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penfoͤrmig gezadt, am der vorderen Spige und in der 
Mitte winklich audgefchnitten. Zwey gegen innen zies 
hende roftbraune Streifen theilen die Fläche in drey 
Felder. Der erfte Streif iſt Leicht gekrümmt, der zweyte 
macht eine Biegung, und geht dann einwärtds. Gr ift 
weiß geſaͤumt nach außen, und meiftend nach innen duns 
fer verfloſſen. Im lebhaften gefärbten Mittelfelde bes 
findet fich ein rofibrauner Punkt. Nahe an der Flügels 
fpige, im dritten Belde, bemerkt man ein Hauptkenn⸗ 
zeichen unferer Pennaria. Es ift diefes ein ‚brauner, 
auch fchwärzlicher Punkt, mit weißer Pupille. Zuwei⸗ 
Yen ift er undeutlicher, man fieht nur das Weiß, und 
die ſchwarze Einfaffung mangelt. Die Franzen find 
"Dunkel rothbraun. 0 

Die NHinterflügel führen einen bleichgelben, mit 
mehr oder weniger Roth angeflogenen, Grund. Cine 
verloſchene röthliche, weißgefäumte Linie Yäuft durd) die 
Mitte, ein fchwarzbrauner Punkt ſteht gegen die Wurs 
zel daneben. Die Franzen find roͤthlich, ausgezackt. 


Die Unterfeite aller Flügel ift trüber, als die obere, 
gröber befiäubt; die vier Mittelpunfte, der Punkt an der 
Spitze, und die äußere Querlinie der vorderen, in Ver: 
Bindung mit der Linie der Hinterflügel, ſchimmern durch. 


Die Raupe findet man im July und Auguft auf 
Eihen (Quercus Robur), nah den Wien Verz. 
auch auf Hagebuchen (Carpinus Betulus). Gie ändert 
in der Farbe fehr ab, und ift bald bleichgrau, bald 
hellbraun, auch lebhaft roftbraun. Ihre Die zeigt fich 
im Berhältniffe zur Länge von zwey bis drittehalb Zoll, 
dennoch berrachtlih. Der Kopf ift flach, gelbbraun. 
Auf den Gelenken fliehen einzelne Haare. Der Kürper 
bar ein fein geftrichelted rindenartiged Anſehen. Auf 
den -Luftlöchern befinden ſich hellweiße Flecken und ge: 
wöhnlich ein dreieckiger, rofibrauner Schatten. Auf dem 
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Ießten Gelenke führt fie zwey roftfarbige, weißgefledte 
Spiten, und dieſe find das ftandhaftefte Zeichen. 

Die Verpuppung erfolgt in der Erde, Der Schmets 
terling entwidelt fi) Ende September oder Anfang 
Oktober. Es fcheint alfo, daß feine Eyer überwintern. 
Er ift in Deutfchland, wie in mehreren anderen Laͤn⸗ 
bern eben nicht felten, 


Gaws XCIP! GNO.BHOS.... 


Die Schmetterlinge find fehr' düfter, ſchwarzgrau | 


‚oder afchgrau, haben über alle Flügel undeutliche Wel⸗ 


Ienftreife, ober vielmehr abwechfelnde Querfchatten, nebſt 
einer Reihe ſchwaͤrzlicher Punkte; die Hinterflügel zeigen 
fi ein wenig gezaͤhnt. 

Die befannten Raupen find einigermaßen rindens 
farbig, doch glatt, walzenfürmig und fehr fleif; auf 
dem eilften Ringe befinden ſich zwey auffiehende Spigen; 
fonft ift jeder Ring mit Punkten bezeichnet. 

Die Verwandlung geht unter der Erde vor. 

Gnophos, Zyogog, das Dunkel, die Finjterniß. 

Wien, Verz: Fam. I. Schattige Spans 
ner, Geom. umbrosae. 
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. FURVATA. 
Gn, alis dentatis fuscu - griseis, fascia lata dentata obscuriore, 





Wien Ber. ©. 108. Fam. IN. 2. Desfbau 
fpanner, G. Furvata. : " 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 430. N. m >, 

Fabr., Ent. Syst. Ill. 2. 170... 148. Ph. Furvata, 

Borkh., Eur. Schm. V .Th. S. 275. N. 123. 6. 
Furvata. 

Hübner, Geom. Tab. 27. Fig. 144, (man). ( 6. 
Furvaria . 

— Beyträge, L. B. 4.Th. Tab. aD J. s —* 
G. Furvata.. 

De Villers, Tat. Lins. T. IL..pag: 356. N. Sıa.. 
Tab. VI. Fig. 11. .La Denticulee.- G. Den- 

- ticulata, , 

T..IV. Pag. 503. Ph, de la Viorne 

cottonneuse, G. Furcata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8: 178. x 1245, 6. 
Abietaria, 

Götze, entom. Beytr. IH. Th.. 3. B. 8. 306. 
N. ı5ı. Ph. Furvata. . . 

Kleemann, ‚Beptr, Tab. XXVII. Fig. A. ©. 222,. 








Von erftier Größe, . wie Sambucaria.. Die 
Grundfarbe des Kopfes, Ruͤckens und der Vorderfluͤgel 
iſt blaßggrau, mit Dunkelbraun und Schwarzgrau ge⸗ 
mengt. Die uͤbrigen Theile des Koͤrpers und die Hiu⸗ 
terſiuͤgel ſind ein wenig bleicher, und ſpielen in ‚das, 
Alchfarbige. Die ganze Oberfeite führt einen ſchoͤnen 
Seidenglanz. Die Fühler beyder Geſchlechter find. ſehr 
lang, fein gekerbt. Der Mann haf einen ſchlanken, in 
den Seiten und am After mit Haarblifchen befesten, 
Hinterleib, das Weib ift rund gebaut und feine Zühler 
find fein. 


VI. 1. L 
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Auf den Vorderfluͤgein Taufeh zwey ˖Zackenlinien, 
welche eiune breite Mittelbinde begraͤnzen.“n Dieſe iſt dunk⸗ 
ler, als das innere und aͤußere Feld, und in ihr, ge⸗ 
geit den Vorderranb, ſteht ein fchivärzlicher runder Fleck 
mit lichter Pupille. Die Franzen ſind einfarbig, ſeicht 
und -Fund: altsgezact. gwiſchen ihnen · und der Binde 
bemerkt man heile/ gewälerte Blede, wie ‚ein verloſche⸗ 
ne Streif. | wir 
| Die Hinterfluͤgel gleichen Zemuch den vorderen 
nae Breiter ſich der. Sthatten der Wittelbinde bis zur 
Wurzel aus._ Auch hier, wie vorm, zeigt ſich ein Punkt, 
aber ſelten inwendig erhellt.  ° 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt gelbgrau nach außen 
hinter der durchſcheinenden aͤußeren Zackenlinie aber, bis 
zur Wurzel, braun. Det Seidenglanz und feine dunkle 
Staub der Oberſeite werben ebenfalls deutlich bemerkbar. 

Here Dane hat die Raupe oft erzogen, und fie 
ganz anders, als die gewöhnliche Befchreibung oder 
Häbner’s Abbildung, Larv. Iep. V. Geom. J. 
Ampl. X. a. Fig. ı. a. gefunden. Nach feiner Ans 
gäbe erhält man fie im Juny zwifchen duͤrrem Laube.‘ 
Sie lebt allein von niederen Pflanzen, gleicht genau 
einem bdürren, braunen, abgebrochenen Afte ohne Zeich- 
nung, ift fehr fleif, und wenn fie gefangen wird, faft 
unbeweglich. Ihre Bauchfüße find fo kurz, daß fie fi ich 
auf dickeren Zweigen gar nicht erhalten koͤnnte. 
= Die Puppe ift rothbraun, mit einer kleinen Spike, 
macht Fein Bewebe, und liegt zwiſchen Gras oder uns 
ter der Erbe, | 

"Der Schmetterling entwidelt fih nach drey bis 
ver Wochen. Er iſt im Defterreich nicht felten, doch 
findet man ihn, bey der Zartheit ‚feiner Fluͤgel, mei⸗ 
| ſtens befchäbigt. ' 
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». DUMETATAM 


Gau—. alis dentätis’ caeruleo-fscis, margine externo obscu- 
riore, striis punctatis nigris. 





Dumetata, eine ueue Entdeckung, welche ich 
vergebens: unter. fo manchen Nachrichten über hierher 
gehörende Arten und in Älteren und neueren Abbilduns 
gen gefucht habe. Di efet Schmetterling, den wir aus 
Dalmatien, wahrfcheintich auch aus Südfrankreich‘ er 
hielten, ‚gleicht in der Größe ben Manne einer Enn. 
Prunaria. Schou feine Faͤrbu g. macht ihn kenutlich. 
Die ganze Oberſeite iſt hellchoẽ aibtaun Kopf iund 
Rüden find in dieſem Tome, der Leib. ift graulichet. 
Die braunen "Fühler ſind by’ hl Mathe gelerbt. Die 
Bir wie ‚ber. Hinterleib. 


Die. Worberflügel haben feine Anuögerandete Zaden, 
ir. jene eine, Uhrrades. Der. Vorderrand iſt helſ an⸗ 
geflogen. In ihm bemerkt man drey ſchwaͤrzliche Quer⸗ 
ſtriche. Aus dem erſten geht eine haarduͤnne Linie zum 
Innenrande, eben fa. entſpringt eine andere bey'm zwey⸗ 
ten Striche, ‚bie aber bald verlifcht, Die, dritte Sinie 
dagegen iſt erſt einfach, macht ‚einen Winker und ‚gebt 
dann doppelt, hleich ausgefuͤllt, zuwejlen nur’ mit 
Punkten, weiter. Hinter ihr iſt die Fluͤgelflaͤche heit 
gewaͤſſent— wird aber vor den Franzen binbenarsig dunkler. 

:: Yuf den Hinterflägeln ſteht ein Mittelfleck, dany 
fe fi) die. äußere. doppelte Linie faſt in ‚gerader Rich⸗ 
tung zum Innenranbe fort. Eben ſo verbindet ſich das 
gewaͤſſerte, und dann bindenartig dunklere, aͤußerſte Zorn 
mit der Zeichnung ber Vorderfluͤgel. Die Auszacuug 
der Franzen iſt ſehr ſtark. 

Unnten bleibt Alles weißgrau mir braunen Atomen. 
' Gegen anfen werden alle Flügel heller. Sie fuͤhren 
ſaͤmmtlich Mittelpunkte. 

22 
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Die ehemahligen Sammlungen ber. Herren U. Maz⸗ 
z0la und Podevin, jet im k. k. Naturalienkabinette, 
dann meine eigenen Worrätfe ‚ befigen die ebengehachte 
große Seltenheit. 


8. PESTITEEIE 


. Gn.. alia cinereis: fusco adspersisz- fascia media Kar 
anticis macula ‚obsenriore, centro albo. Bu 





Bien. Berp i. 108. Fam, I. N. 4 Elerbaum⸗ 
ſpanner, G. Bfuscata, 

Illiger, N. Ausg. .dess. L B. s. 451. N.4. - 

Hübner, .Geom. Tab, 27:; "Fig. 142. —* 
G. Öbfüscaria, 

Tab. 66. Fig. 344. (foem.) G. Canar;a.. 

Tab, 89. Fig:'360; (foem.) G. Limosaria. 

Soon entoti. "Beyir. IE Th, 5. B. 8. 67. 

N. 15%. "6. Obfuscata.” u | 











Obfuscäta;‘ wie ein Heiner Mann von Pru- 
naria, in Sefterreich nicht häufig, in den 'heißeren 
Ländern, als Sranfreih, Italien, Dalmatien u. ſ. w. 
größer und dunkler vorkommend,iſt der’ erfie mehrerer 
folgenden Schmetterlinge, ber ’zik "allerhand Deutungen 
Anlaß gab. " Weberhaupt treten imGen. Gnophos 
(6: viele Mißverftändniffe ein, daß ich im Voraus fürdhs 
ten- muß, wanther -Tangjährig gehegten Meinung zu wi⸗ 
derfprechen „wenn ich „getrennte Namen verbinde, oder 
neue wähle: Das Letztere ift nur bey augenfcheinlicher 
Sicherheit gefchehen:, über bad Erſtere werde ich mich 
möglichft durch Anführung meiner Gründe zu rechtfertis 
gen fuchen. Habe ic) dennoch. gefehlt, fo fol mich Be⸗ 
Ichrung erfreuen, und dad Reſultat einft aufrichtig in 
den Nachträgen zu diefem Bande folgen. 
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Ich begkine damit, Herrn Habırer’s Abbilbung 
Fig. 142. ziemlich hart’ und im Zarbetolie wenig geluns 
gen zu siennen, und: deffelben Canaria, fo tie feine 
Limosaria a. ang D. hierher zu ziehen.’ Bey'm 
Vergleiche der beyben letzteren Figuren wird man ſogleich 
entbedien, daß fie kaum erhebliche- Varietäten einer "Art 
find. Don Canaria erhielt ich aber aus Frankreich 
ein mit der Abbildung, jedoch auch mit einer, hier ge⸗ 
fangenen, dunkleren/ Obfuscata gleiches Ereinplar. 

"Der ganze Schmetterling hat eine weißlich ſtanb⸗ 
gräue, bey den erwähnten mehr ausgebildeten Stüden' 
aber‘ gelbbräunlich fchimmernde Grumdfarbe, mit ſeinen 
fhwärzlichen Atomen, gewäfferten Glanz, ˖und fehle 
zarte, leicht zerfiörbare- Fluͤgel. Die Fühler find lang, 
braun, gekerbt beym Manne, bey’m Weibe fadenförmig. 
Der Himerlelb iſt laͤnglich und ſwarl· Der Mann 
führt einen hellen ‚Afterbüfcher. : r 

Die Vorderflügel haben ep ſchwirgliche 
loſchene Querlinien, aus Heinen, ‚nach außen Senn, 
Satbmonden zuſanimengeſetzt. In ihrer Mitte ſteht ein 
laͤnglicher ſchwarzer Fleck, zuweilen weiß erhellt. Hiu⸗ 
ser der aͤußeren Tinte folgt eine gewaͤſſerte, erſt belle, 
dann dunkler werdende Binde, gegen die Franzen von 
einer weißen Zadenlinie begränzt. Die Franzen find 
afchgran, glatt, ohne Auszackung, am Anfange mit 
Heinen ſchwaͤrzlichen Halbmonden. Die Adern treten- 
erhaben, gelblich beſtaͤubt und ſchwarz punktirt hervot, 
vorzuͤglich die Mittelader, welche unter dem länglichen 
Flecke gabelartig in Aeſte ſich theilt. 

Die Hinterflügel gleichen vollkommen den vorderen. 
Ein ſchwaͤcherer ſchwarzer dled wird ebenfalls in "der 
Mitte ſichtbar. 

Die ganze AUnterſeite iſt weißlicher, mit bellbrau⸗ 
nem Staube. Die vier Mittelpunkte ſind ſchwach. Auf 
ver Stelle der gewaͤſſerten "Binde von oben erfcheint ein 
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- weißer Pogeuſtreif, kinter dem die Veſtaͤubung finſterer, 
eutſchieden braun wird. Die Adern zeigen ſich auch hier 
eıhgben und gelblicher, als bie dazwiſchen liegende Fläche, 

Um Wien fommt Obfuscata in Hohlwegen, 
| bey Sonnenunfpegange zwiſchen Gefträuche liegend, und 
dadurch meiſtens beſchaͤdigt, im Monate. Auguft vor. 
Bow: Raupenſtande Tann ich nichts Naͤheres, als die 
Angahe der. Verfaſſer des Wien, Verz. melden, daß 
u diefelhe auf Erlen (Betula Alnus) wohne. .. 

..Eöper hat im .5. Th. Tab. XLIX. Fig. 4. 
eine. Obfusearia. undeutlich abgebilbet,. von der nur 
mit, Gewißheit angegeben werben. Tann, das ſi fi e ag 
zur. r.jetigen ak: gebhoͤt. 


Y 


st PERbRBRSÜuTA 
— alis rn atomis, siekis Aukbug“ märgineque externe. 
uriorihus,. , J are Inn. | 


— d..Lepid. do’ £. Franck. "Pag. 61. 
N. 1079... G- ‚Peraspersaria. | 
Hübner, Geom, Tab. 79. His. © 406. « (oem) 6. 
‚Respersaria,. en 
- Eine noch ſchr große Seltenheit ‚ ungefähr wie 
vie folgende Obscurata, mit der fie auf ven erſten 
Aublick ziemliche Aehnlichkeit hat. Die naͤheren Unter⸗ 
ſcheidungszeichen Beyder ergeben ſich ſchon durch die 
Huͤbner'ſchen Abbildungen der Jetzigen, Fig. 406. 
und der Solgenden, Fig. 146. Der fe. Franck 
hatte .fie zuerft Herrn Hübner zur Belanntmachung 
mitgetheilt. Bey der Unterfchrift ver Tafel wurde der 
gempöählte Name Perspersaria, aus Verfehen, mit 
dem ähnlichen, Respersaria verwechſelt. Letzterer 
fehr befannter Spanner kann aber um fo weniger ges 
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meint worben ſeyn, da Herr Huͤbnmexr die wahre 
Respersaria (unfere Cab. Strigillaria) ſchon 
Fig. 125. geliefert. hatte. Es muß olfo die erfie Bes 
nennung, doch mit veränderter Endſylbe, wieder eintre⸗ 
ten; denn die Kühler des Mannes, den ic) aus dem 
Franck’fhen Nachlaffe beſitze, - find. nicht. gekaͤmmt, 
fondern. geferbt.. Nur:bey flarker. Vergrößerung erblickt 
man einzelne, ſehr kurze Federſpitzen. . .41 

Die Farbe der ganzen Oberfläche von Persper- 
sata {ft hell und dunkelhraun gemengt. i Auf, weißlichs 
braumem Grunde liegen unzählbare:-erdhranne . Atome. 
‚Auf dem Körper find Kopf und. Ruͤcken am meiften da⸗ 
„mit. befireut, ; der Dinterleib iſt bleicher. Die Fühler 
find dunkelbraun, bey'm MWeibe fein... Die Leiber. vey⸗ 
„ber Geſchlechtet zeigen fich verhälteißmäßig ſchlant, der 
Manu führt einen Afterbüfchel... : 

Der Vorderrand der Borderflägel iſt am heilſten, 

die Beſtaͤnbung daſelbſt in eingelhe größere Flecken zu⸗ 
ſammengefloſſen, und. aus. denſelben laufen mehrere feine 
Wellenlinien gegen den Junenrand, die ebenfalls aus au⸗ 
sehäuften Staͤubchen beſtehen. Der Rand vor den Frau⸗ 
Zen wird verloſchen bindenartig finſterer. Letztere find 
mit einer feinen braunen Linie eingefaßt, kurz, ohne 
Andzaduns. 
Die Ointerflägel gleichen den vorderen ‚nur if ihr 
Staub. feiner und gedraͤngter. Man erlennt wieber Wel⸗ 
Kenlinien darin. Oie Einfaffung ber helleren Sramjen 
‚geht bogenartig. 

Unten haben Körper, Süße und glüget eine weiß: 
Kichere Farbe. Der bindenartige Anflug längs der Frau⸗ 
zen ift auch hier dunkler, Jeder Flügel führt einen 
deutlichen Eleinen, ſchwarzen, Mittelpunft. 

, De .Franck’fde Catalog a. ang. O. giebt 
Andaluſien ald Heimath an. 
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Auf den WVorderfluͤgeln laufen zwey ˖Zackenlinien, 
weiche eine breite Mittelbinde begraͤnzen.“ Dieſe iſt dunk⸗ 
ler, als das innere und aͤußere Feld, und in ihr, ge⸗ 
gen den Vorderrand, ſteht ein ſchwaͤrzlicher ‚runder Fleck 
mit lichter Pupille. Die Franzen ſind einfarbig, ſeicht 
und -Fund- audgezadt. 'Zwifchen ihnen und ber Binde 
bemerkt man "helle, - gewäflerte Slede, ‚wie ein a verföfigen 
ner GStreif. J * 
| Die Hinterfluͤgel gleichen Ziemich den vorderen 
nut breitet ſich der Schatten der Mittelbinde bis‘ zue 
Wurzel aus. Auch hier, wie vorn, zeigt ſi ih ein Punkt, 
aber felten inwendig erhellt. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt gelbgrau nach außen; 
hinter der durchſcheinenden aͤußeren Zackenlinie aber, bis 
zur Wurzel, braun. Det Seidenglanz und feine dunkle 
Staub der Oberfeite werben ebenfalld deutlich bemerkbar. 

Here Dahl hat die Naupe oft erzogen, und fie 
ganz anderd, ald die gewöhnliche Befchreibung oder 
Häbner’s Abbildung, Larv. Lep. V. Geom. I.. 
Ampl. X. a. Fig. ı. a. gefunden. Nach feiner Ans 
gabe erhätt man fie im Juny zwifchen dürrem Laube. 
Sie lebt allein von niederen Pflanzen, gleicht genau 
einem bürren, braunen, abgebrochenen Afte ohne Zeichs 
nung, ift ſehr fteif, und wenn fie gefangen wird, faft 
unbeweglich. Ihre Bauchfüße find fo kurz, daß fie ſich 
auf dickeren Zweigen gar nicht erhalten koͤnnte. 

Die Puppe ift rothbraun, mit einer Fleinen Spike, 
macht Tein Gewebe, und liegt zwiſchen Gras oder uns 
ter der Erde. 

"Der Schmetterling entwickelt fich nach‘ drey si 
vier Wochen. Er ift im Defterreich nicht felten, doch“ 
finder man ihn, bey ber Zartheit ‚feiner Fluͤgel, mei⸗ 
ſteus beſchaͤdigt. a | | 
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.». DUMETATA4M. 


| Gn. alis dentaiis caeruleo -fuscis, margine externo — 
riore, striis punctatis nigris. 





Dumetata, eine neue Entdedung, welche ich 
vergebens unter. ſo manchen Nachrichten uͤber hierher 
gehörende Arten und in Älteren und neueren Abbildun⸗ 
gen gefucht Habe. Dieſer Schmetterling, den wir aus 
Dalmatien, wahrſcheiulich auch aus Südfrankreich‘ er⸗ 
hielten, gleicht in der Groͤß e dem Manne einer Enn. 
Prunaria. Schon feine’ Scrbüng, "macht ihn kenntlich. 
Die ganze Oberfeite iſt hellchoẽ atbraun, Kopf iund 
Ruͤcken ſind in diefem Tore, der Linb ft graullchel. 
Die braunen Fuͤhler fi ſind bey Mi Make gekerbt. Die 
PR wie ‚der. Hinterleih. 


‚. Die, Worberflügel. haben feind nögerunbet Zaden, 
wie. jene eines Uhrrades. Der. ‚Derberrägh ift heif.an- 
geflogen. Su ihm bemerkt man drey fchwärzliche Quer- 
firihe. Aus dem erften_geht eine haarduͤnne Linie zum 
Sinnenrande, eben fa. entfpringt eine andere bey'm zwey⸗ 
ten Striche, ‚die aber bald verliſchi. Die dritte Linie 
dagegen iſt erſt einfach, macht, ‚einen, Winkel und ‚gebt 
dann doppelt,: Heich ausgefüllt, aulpelten nur" mit 
Punkten, weiter. Hinter ihr iſt ‚Die Fdligelflaͤche be 
gesäflert, wird aber \ vor den Franzen hindenartig dunkler. 

- Auf den Hinterflägeln ſteht ein Mittelfteck ‚ banı 
ſetzt ſich die äußere. doppelte Linie faſt in gerader Rich⸗ 
tung zum Innenrande fort. Eben ſo verbindet ſich das 
gewaͤſſerte, und dann bindenartig dunklere, aͤußerſte Fein 
mit der Zeichnung der Vorderfluͤgel. ‚Die Yuszerdung 
der Transen ift fehr ſtark. Barren 

Unten bleibt: Alles weißgrau mit braunen ‚Atomen. 
Gegen anfen werben alle Zlügel heller. Sie führen 
ſaͤmmtlich Mittelpunkte. 
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Die ehemapligen Sammlungen ber. Herren A. Maz⸗ 
zola und Podevin, jetzt im k. k. Naturalienkabinette, 
dann meine eigenen Worrätße, befigen die ebengehachte 
große Seltenheit, een 


rg, PISTETEEDE 


Gn. alis cinereis fusco adspersisy- fascia media dentats; 
anticis macula ‚obscuriore, eentro abo. ern afen 





Bien. Berz, ng ‚2p8. Far, T. N. 4 . Elerbäilmes 
ſpanner, G binscata. 6 

‚Illiger, | N, "Ausg. dess. L B. s. 4. N.4 = 

Hübner, Geom. Tab, 27:; "Fig. 142., (em) 
G. Öbfüscaria, 

"Tab. 66. Fig. 344. (foemn.) : G. Canariu. 

Tabi 69. Fig:'360; (foem.) &. Limos ari a- 

Gozo, entom. Beyir. IIE Th: 5. B. 8. „397. 

N. 15%. "6. Obfuscata.” 8 
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* Obfusvata, wie ein Heiner Min von Pru- 
naria, in Deſterreich nicht haͤufig, in den heißeren 
Ländern, als Frankreich, alten; ‚ Dalntatien u. ſ. w. 
größer und bunter vorkommend⸗iſt der’ erfie mehrerer 
folgenden Schmetterlinge, der ih Lallerhand Deutungen 
Anlap gab. "Ueberhaupt treten im Gon. Gnophos 
{6 viele Mißverſtaͤndniſſe ein, daß ich im Voraus fürchs 
ten- muß, manther-Jangjährig gehegten Meinung zu wis 
derfprechen „itdenn ich getrennte: Namen verbinde, oder 
neue wähle: Das Letztere ift nur bey augenfcheinlicher 
Sicherheit gefchehen:, über dad Erftere werde ich mich 
möglichft durch Anführung meiner Gründe zu rechtfertis 
gen ſuchen. Habe ich dennoch. gefehlt, fo foll mich Bes 
Ichrung erfreuen, und das Nefultat einft aufsichsig in 
den Nachträgen zu diefem Bande folgen. 
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Ich beglune damit, Herrn Habirer’s Abbilbung 
Fig. 143. ziemlich hart "und im Farbetone wenig gelund 
gen zu nennen, unðd Beffelben Canaria, fo wie feine 
Limosaria a. ang D. hierher zu ziehen. Bey'm 
Bergleiche der beyden letzteren Figuren’ wird man fogleidy 
entdecken, daß fie Faum erhebliche Varietäten einer Art 
find. Bon Canaria erhielt ich aber aus Frankreich 
ein mit der Abbildung, jedoch auch mit einer, hier ge⸗ 
fangenen, dunkleren/ Obfuscata gleiches Exemplar. 

Der ganze Schmetterling hat eine weißlich ſtanb⸗ 
graäue, bey den erwaͤhnten mehr ausgebildeten Stüden' 
aber: gelbbraͤunlich fchimmernde Grundfarbe, ik feinen: 
fchwärzlihen Atomen, gewäflerter Glanz, : mb ſehe 
zarte, leicht zerſtoͤrbare Fluͤgel. Die Fühler find lang, 
braun, geferbt bey’m Manne, bey'm Weibe fadenförmig. 
Der Hinserlelb iſt laͤnglich und ran. Der Mann 
führt einen hellen: Afterbuͤſchel. Zur Se 

Die Vorderflügel haben. weg Hehwärgtice, ver⸗ 
loſchene Querlinien, aus Heinen, ‚nach außen offenen, 
Halbmonden zuſanimengeſetzt. In ihrer Mitte ſteht ein 
laͤnglicher ſchwarzer Fleck, zuweillen weiß erhellt. Hy. 
ter ver dußeren "Tinte folgt eine gewäflerte, erſt belle, 
dann dunkler werdende Binde, gegen die Franzen von 
einer weißen Zackenlinie begränzt. Die Franzen find 
aſchgrau, glatt, ohne Auszackung, am Anfange mit 
Heinen ſchwaͤrzlichen Halbmonden. Die Adern treten- 
erhaben, gelblich beſtaͤubt und ſchwarz punktirt hervor, 
vorzüglich die Mittelader, welche unter dem laͤnglichen 
Flecke gabelartig in Aeſte ſich theilt. | 

Die Hinterflügel gleichen vollkommen den vorderen. 
Ein ſchwaͤcherer ſchwarzer dled wird ebenſalls in der 
Mitte fichtbar. 

Die ganze Unterſeite iſt weißlicher, mit bellbrau- 
nem Staube. Die vier Mittelpunkte ſind ſchwach. Auf 
ver Stelle der gewaͤſſerten Binde von vben erſcheiüt ein 
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5. OBSCURATA. Bu 
".@n. alis nigko -pulverulentis suberenatis, > puñeto ‚hit 
—— strigle duabas dentatis atris. z 
Bien. Bear: Sr108: Fam, 1. N. 5. Boris 
. ſpanner, G. Obsourata. 
3* N. Ausg: doess. I. B. S. 450, N.5. — 
Hübner, Geem. Tab; 27. Fig 146. (mas.): G. 
Qbaeururãs. 

— Larv. Lep. V. Geoni. I, Ampl. Ka. Fig. : 2.8. 
Fabr., Ent, Syst: IH: 2. 170. 249: G. Lividata. 
gap, Schm. V. Th. Tab. XXVi Fig; —7. 

G. Carbonaria. (Soll beißen, tele im Terte, ©. 127. 

IC, Anthracinhria,). 
Gölze,. 'entom.' Beytr.- HT. Th; 3 B. 8. 398. 

N, ı53. G. Obscarata. DEE ee 
aut — ie 
2 ‚Obkcurate,. ik ungefährer Gidßev von Cratae- 
gatz, und darin, wie in der Farbe, oft: Wwechſelnd, iſt 
in Defterreich und Steyermark nicht ſelten, dem Aus⸗ 
Sande aber noch ziemlich unbekannt, und: dort, wie-mic) 
mehrere Zufendungen lehrten, mit Fullate und Di 
'lucidaria oft dermengt..: Ä 

Diefer Spanner bat einen eifenfarbigen,. zuweilen 
auch helleren, erdgrauen, ind Braͤunliche uͤbergehenden, 
Ton. Das ganze Geſchoͤpf glaͤnzt ſeidenartig, hat gro⸗ 
ben ſchwaͤrzlichen Staub, einen erhabenen Adernlauf und 
ſtarke Auszackung in allen Fluͤgeln. Die braunen Fuͤh⸗ 
ler find gekerbt; beym Manne ſtaͤrker, als bey'm Weibe, 
der Leib des erſten ſchlank, des zweyten walzenfoͤrmig, 
am Ende zugeſpitzt. Die Unterſeite des Körper und 
die Füße find. hellbraun, 
Die Vorderflügel führen zwey Querlinien ‚ beyde 

ſchwaͤrzlich, fein, aus Heinen, auswärts gefehrten, Halb⸗ 
monden befieheud, die fih am nnenrande einander 
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nähern. Die erfte Linie ift zuweilen ganz mit Staube 
bevedt. Im Mittelfelde befindet fich ein Fleiner ſchwaͤrz⸗ 
licher Ring mit weißer Pupille. Im britten Felde, vor 
den Franzen, Läuft ein gewäflerter weißlicher Streif. 
DaB äußere Ende hat die Adern befonderd emporftchend. 
Sie find mit Schwarz und Weiß fein: befprengt, die 
Fläche dazwifchen liegt faltig, und Hat fchwärzliche 
Strihe, vor den dunkeln Franzen aber Eleine ſchwarze 
Punkte. 

Die Hinterflügel feßen die Zeichnung der vorderen 
fort, der äußere Querfireif Täuft zum Innenrande, hin⸗ 
ter ihm, gegen die Wurzel zu, zeigt fich wieder ein 
Heiner ſchwaͤrzlicher Ring, inmwendig bel. Die Sranzen 
haben Kleine ſchwarze Monde zur Einfaffung und fr 
ſtarke ſpitzenartige Zacke. 

Die Unterſeite aller Zuiel/ it braungrau, Hat zu⸗ 
erſt vier Mittelpunkte, dann die, "Aus Inter Heinen Mon⸗ 
den zufaniniengefegte, Querlinie, hierauf eine” dunkle 
Binde, welche nächft den Franzen heller und glänzend 
gewäflert wird. - Auch hier treten die Adern fichtbar vor. 

Die Raupe’wurde von den Verfaffern des Wien. 
Berz. auf Ackerbrombeeren (Rubus caesius), von Es⸗ 
per auf Feldbeyfuß (Artemisia campestris) gefunden, 
von letzterem auch mit deffen Blättern im Monate April 
genährt, worauf’ fie bis. Ende July Liegen blieb, dann 
erft die Haut 'abftreifte und zur Puppe ward. Sie ft 
über den Rüden bräumlich violett; uͤber die drey erften 
Gelenke geht ein breiter, gefbfichgrauer Ruͤckenſtreif, dann 
folgen auf ven übrigen Gelenken zwey in ein Dreyed, 
gegen die Mitte ded Ruͤckens geftellte, gelbliche Seiten: 
firihe, im jedem Gelenfe mit zwey weißen Punkten. 
Die Kuftlöcher find weiß  eingefaßt, bie Unterfeite ift 
ſchmutzig weiß. - Auf bem legten Gelenke ſtehen zwey 
weiße, nach hinten gerichtete, Spißen. Ober- und Un: 
serfeite werden durch eine brame Linie getheilt. 
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Serotinaria, in Größe wie die früher befchries 
bene Obscurata. Der ganze Schmetterling bat eine 
bleichgelbe Grundfarbe, die durch Flug ober Zeit ſchnell 
abflirbt und dann ſchmutzig weiß: ericheint. Die Zühler 
des Mannes zeigen fi) weißgelb, mit braunen, gegen 
die Spiße kleiner werdenden, Sedern, das Weib führe 
fie fadenförmig. Kopf und Rüde gleichen ven Zlügeln, 
der Hinterleib ift weißlicher, Süße” und Unterfeite des 
Körpers find braͤunlich. 

Die Vorder flügel haben auf ihrer Bäche groben, 
roftfarbenen Staub,‘ ber King des Vorderrandes Alt 
dichteften Tiegt. In dieſem Rande ſtehen zwey ſtarke 
roſtfarbene Striche, ‚ und bezeichnen: ben Anfang zweyer 
ſolchen Querlinien ,. welche aber bald ‚abbrechen, bald als 
Punkte ſtaͤrker vortreten. Die erſte Linie naͤchft der Wire 
zel ſondert ſich gewoͤhnlich in drey Striche, die äußere 
macht dm Aufange einen tiefen Winkel, dann einen Vor⸗ 
ſprung mit ungefähr vier punktirten Zacken; gegen ben 
Inneurand nähert fie fich der erſteii. Ein Ring: mis 
weißer Pupille fleht im Mittelfetde. Gegen die Ftan⸗ 
zen findet fi) am Vorderrande noch - ein verlofchener 
Strich, und aus ihm fließt eine dritte, oft ganz ſchwache, 
mit den Franzen parallele, Linie. Die Franzen find 
gleichfarbig, nach Innen mit deutlichen einzelnen ſchwar⸗ 
zen Punkten, 

Die Hinterflügel haben eine Zortfeßung der zwey⸗ 
ten. Linie, und ebenfalld, nahe an ihr, einen Tleinen 
hohlen Ring. Die Franzen find wie zuvor gefärbt "und 
punftirt, und, wie bey den meiften Arten, bey’m Weide 
flärker, als bey’m Manne, ausgezadt. 

Die Unterfeite ift ſchmutzig gelbbraun oder geib- 
grau, Die vier Mondflede, die äußere Linie und, die 
Punkte vor den Franzen find bleicher fichtbar. B 

Fabr. Beſchreibung feiner Ph. Porata, Ent. 
. Syst. UI. 2. 173. 159. wird gewöhnlich hierher oder 
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zu B. Selenaria gezogen. Nähere Auskunft über 
diefe Urt und ihre Derwechölungen ' findet man bey 
Cab. Punctaria. 

In unferer Gegend, in Ungarn und Steyermart, 
ſtets ziemlich jelten, erſcheint Serotimaria gegen 
Mitte July. 

Die Raupe iſt unentdedt. 


8. 1 VOIDARIA 


.. Gn. alis cinereis atomis fuseis, striis punctatis obscurioriz 


bus , macula oeellari in omnibus, 





Hübner, " Geom. Tab, 27. Fig. 145. (mas.) G. 
Dilucidaria, 

Wien. Verz. ©. 315. Fam, I. N. 6, (Anbang.) 
Hellſilbergrauer, ſchwarzgrauſchattiger Spanner, G. 
. Dilucidaria. 

Illiger,, N. Ausg. dess. I. B. S. 450. N. 2-3. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B. 8. 403. N. 217° 





Dilgcis ärla gleicht in ihrer Groͤße der fruͤher 
beſchriebenen bseu ‚Der Schmetterling ift ein 
Bewohner der. öfter öffhen und ſteyeriſchen Gebirge; 
auch in der Schweiz fol er vorkommen, von wo id} 
ibn, als die fpäter folgende Pullaria, Hbr. (unſere 
Pullata) empfing, Borkhaufen ſcheint diefen, bey 
und eben nicht ſeltenen, Spanner . ganz verfannt zu has 
ben; feine Befchreibung, welche mit einem Vergleiche zu 
Cr. Ponnaria beginnt, ift ftellenweife nicht anwend⸗ 
bar. Hübner’d Zeichnung ift richtig ‚ aber ber Sarbes 
ton zu tiefblau. 

Die ganze Oberfeite ändert, bey fo vielen felbft- 
gefangenen Stüden, zwifchen Weißgrau und Sitbergran. 
Das ungleich feltnere Weib ift dunkler, gröber beftreut. 
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Ueber Körper und Flügel Tiegen viele ſchwaͤrzliche oder 
dunfelbraune Atomen. Die Fühler des Mannes haben 
einen hellbraunen Schaft und fiarfe, dunkelbraune Fe⸗ 
dern, jene des Weibes find braungrau, fadenförmig. 
Kopf und Rüden führen Iange feine Haare, ver Hinz 
terleib ded Mannes ift weißgrau, mit einem Afterbüs 
fchel, des Weibes walzenförmig, am Ende zugeſpitzt. 

Die Vorderflügel-haben eine, aus zwey Ecken bes 
ſtehende, braune Querlinie naͤchſt der Wurzel, und eine 
zweyte Iebhaftere, als Äußere Begränzung des’ dunkleren 
Mittelfeldes. Diefe Linien find ftellenweife mit Pun⸗ 
ften flärker angedeutet. "Die zweyte macht am Morders 
rande einen Winkel nach außen, ehe fie fanfter in Heis 
nen Baden herabgeht. Als Anfänge dieſer Linien bat 
der Vorderrand braune Flecke. Im Mittelfelde ſteht 
ein kleiner dunkler King." Hinter der zweyten Linie folgt 
eine gewaͤſſerte, mit feinem Staube und weißlicy ges 
mifchte, Binde. ‚Die Franzen find grau, ohne Aus 
zackuͤng; einzelne ſchwarze Puͤnktchen befinden ſich vor 
ihnen. 
Die Hinkerfluͤgel fuͤhren die aͤußere Querlinie, klein 
gezackt ‚ dis zum Innenrande fort. Auch hier zeigt ſich 
ein hohler Mittelfled, der aber nicht felten undentlich 
wird, oder ganz verſchwindet. ANEB Uebrige iſt wie 
zuvor. 
Die ganze Unterſeite bleibt weißlichbraun, bie Räns 
ber Hinter ber äußeren Querlinie find oͤft heller, als das 
Innere der Flügel. jeder Fluͤgel hat einen fchwarzen 
Mittelpunft. u 

Oberfeite und Unterfeite fchimmern feidenartig. ‘Die 
Flache ift zart, Leicht zerftörbar, und bad Grau ba 
verloſchen. 

Von den erſten Staͤnden iſt nichts bekannt. Das 
friſch entwickelte, vollkommene Geſchoͤpf fing ich im July 
an Bretwaͤnden. 
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Zu. unferer Dilucidaria mag wohl auch Huͤb⸗ 
ner’5 Operaria, Tab. 69. Fig. 359. gehören. 
Sch gebe diefen Gedanken nur ald Muthmaßung, kei⸗ 
nesweges ald Gewißheit, aber mehrere dunkle, fcharfs 
gezeichnete Stuͤcke der jeßigen Art kommen jener Abbil⸗ 
dung fo nahe, daß man fie wohl damit vereinigen, 
doch wieder nicht vorn Dilucidaria trennen faniı. - - 


. SARTATA. 
‚ Sn. alis: cinereis ‚nebulosis, siriis: obsoletis obscurioribus, 
margine externo maculis albis, 





Weder beſchtieben, noch abgebildet. Dieſer, durch 
feine Unterfeite Teicht Eennbare, Schmetterling befand fich 
in mehr ald zwanzig übereinfimmenden Cremplaren uns 
tee den reichen Vorrächen, die wir feit einigen Jahren 
aus Dalmatien erhielten.. In der Größe ift er veräns 
derlich, wie faft alle verwandte Arten, ich fah ihn gleich 
einer anfehnlichen Obfuscata, vorzüglich die Weiber; 
bie Männer aber meiftens wie Obscurata. 

"Die Grundfärbe dei ganzen Oberfeite ift weißgrau, 
mit feinen braunen und ſchwarzen Atomen belegt, wo⸗ 
durch dieſelbe das Anſehen einer ſchmutzigen Staubfarbe 
bekommt. Am meiſten naͤhert ſie ſich einzelnen Stuͤcken 
der folgenden Pullata. Der Leib beyder Geſchlechter 
ift ſchlank, bey'm Meibe etwas flach gebrüdt, mit zus 
gelpigtem After. Fuͤhler und Füße hellbraun, die erftes 
sen beym Manne ftarker, mit einzelnen kurzen Borſten. 

Die Vorderflügel find überhaupt verlofchen gezeich⸗ 
net, doch wird Folgendes am deutlichiten. Am Borbers 
ande ſtehen vier ftaubgraue Striche, ald Anfänge von 
Querlinien. Die erfte Linie ift nur bis zur Mittelader 
fihtbar. Die zweyte entipringt aus dem folgenden Flecke, 
ift flärker, Läuft bis zum Innenrande und dann über 
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die .Hinterflügel fort, und hat gegen den Vorderrand 
einen kleinen fchwarzen Punkt, Die dritte Linie bleibt 
wieder undentlicher, geht auch über bie. Hinterflügel, 
und enthält zugleich eine feine Punktreihe. Dom viers 
ten. Slede zieht eine weißliche gewäflerte Linie herab. 
Die- äußere Spige und die Mitte des Hinterranded has 
ben. zwey große, weißliche Stellen, . die Ede gegen ven 
Innenrand einen foldhen weißlichen Schein, als Kehrfeite 
der fpäter zu bemerkenden Auszeichnung. Die Franzen 
find ſtark gezadt, dunkel ſtaubgrau. | 


Die Hinterflägel fegen bie zweyte und britte Linie, 
wie zuvor erwähnt, fort. Gegen die fehr ſtark audges 
zadten Franzen zeigen fich wieder Lichte Stellen, eine 
am Anfange, eine: zweyte in der Mitte, md die: dritte, 
kleinſte, am Ende des Hinterrandes. 


Die Unterſeite iſt braungrau, mit ſtark erhabenem 
gelblichbraunen Adernlaufe. Vier ſtarke, ſchwarze Pugfte 
fiehen auf den Flügeln. Um, fie. ber, läuft ein punktir⸗ 
ter brauner Bogenftrih. Der Hinterrand ift, bis zu dem, 
hier weißlichen, Franzen bindenartig ſchwaͤrzer angeflogen. 
Das Charakteriftifhe unferer Sartata zeigt fi) nugens 
blicklich in ihm. Die Zlügelfpige und- die, Mitte: des 
Randes der Vorderflügel haben zwey helle, weiße Flecke, 
wie Waſſertropfen, deren Jeder ſich uͤber den Raum 
von zwey Adern ausbreitet, und etwas weißen Anflug, 
am Junenrande. Die Hinterflügel führen am Anfange 
und in der Mitte, in der angegebenen Größe, wieber 
zwey weiße Slede, und ebenfalld die Andeutung eines 
dritten am Innenwinkel. Diefe Zlece-gleichen überhaupt 
den farbelofen Stellen, die man bey manchen Tagſchmet⸗ 
terlingen, bey Paphia, Ianira u..f. w. antrifft, 
find aber, nicht wie dort, als zufälliger kraͤnklicher Zus 
fand zu betrachten, indem fie fic) bon allen ercupla. 
ren am gleichen Orte zeigen. I 
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Sartata fliegt im Juny. Näheres ift darüber 
nicht angegeben worden. Friſche Stuͤcke befinden fich 
im k.k. Naturalienkabinette; in der Podevin’- 
den, dann auch in meiner Sammlung. 


NS 


10. GLAUCINATA. 

Gn. alis glauco - cinereis, fascia media dentata obscuripre, 
macula ocellari in’ anticis. x 
Hübner, Geom. Tab. 28. Fig. 150. (mas) ©. . 

Glaucinaria. I 

Wir beſitzen von unſeren ſteyeriſchen Geige, auch 
aus Dalmatien, einen zur Zeit noch feltenen Schmetter⸗ 
ing, an welchem ich fchon früher die Zeichnung von ' 
Hübner's ob. ang. Figur erkannte : Nur gab. mir 
die dort lebhaft blau und gelb gemengte Farbe Zweifel, 
de fie gegen jene allein mir befannten Exemplare alls 
zufehr abſtach. Neuerdings habe ich aber von meinem 
geehrten Freunde, Herrn Macaire in Conflanz, -ein 
Stuͤck als Glaucinaria, Hbr. bezeichnet erhalten, 
weiches fich zwar mehr, als die früher befeflenen, dein 
gedachten Bilde nähert, doch zugleich meine Muthmaßung 
rechtfertigt, daß Hr. Hübner viel zu hart colorirt habe, 
Veberhaupt find in feinem Werke die Schmetterlinge un 
ſeres G. Gnophos wenig gelungen, die, eben wegen 
ihrer zarten Unterſchiede, genaue Sorgfalt erfordert hätten. 

- Glaucinata fommt in Färbung der vorigen 
Sartata am nächften, ändert aber in Lebhaftigkeit des 
Zoned. Gewöhnlich iſt die ganze Oberfeite weißlichgelb, 
verwachjen, wie mit leichtem Schimmel überzogen. Ihre 
Größe ift jene von Dilucidaria. Kopf, Rüden und 
Hinterleib gleichen den Flügeln, letzterer hat Fleine dunkle 
- Ringe. Die Fühler beyder Gefchlechter find faft gleich, 
VL. 1. M 


180 
‚ner fehwärzlicher, oft Kohler, Punkt. "Das dritte Feld 
ift gewaͤſſert, erſt bindenartig dunkler, gegen die Frau⸗ 
zen heil. Bor dieſen ftehen einzelne fchwarze Punkte 
und laͤngliche dunkle Striche, fie ſelbſt aber find ein⸗ 
fach) grau, ſehr wenig gezähnt. 

Die äußere- Querlinie und bie gewäflerte Binde der 
Vorderflügel ſetzen ſich auf den Hinterfluͤgeln fort, in⸗ 
dem die innere Querlinie verſchwindet. Ein kleiner Bob: 
bee Punkt ſteht auch hier in der Mitte. Die Franzen 
find ſtark und fpisig gezadt, mit deutlichen fhwarzen 
Bunkten in den Winkeln, einfach grau. Ä 

Die Unterfeite ift gewöhntid) bleicher, als jene von 
Glaucinata, bat einen afchgrauen Grund, eine weiße 
Mittelbinde und einen Dunkeln Saum vor den Franzen, 
ohne werße Flecke darin. Nur bey feltenen Varietäten 
ift das Ganze ſchwaͤrzer, und dann erfennt man bee 
Stellen in dem äußeren Saume. " 

Ich fing Pullata im July und Auguft, in geßite 
gigen Gegenden. Ihre erfien Stände find noch verborgen. 





ı. PUNCTULATA. 


Gn. alis ex albo cinereis, maculis in margine antico fusecis. 





Dien. Verz ©. 106. Fam. G. N. 15. Graumweißer, 
ſchwarzſprenklicher Spanner, G. Punctulatae. 

Illiger, N. Ausg. dess. LB. S. 421. N. 13. — 

Borfh., Eur. Schm. V. Th. ©. 252. N. 109. G. 
Punctulata. | 

Hübner, Geom. Tab. 61. Fig. 317. (foem:) 'G. 
Punctularia. 

—— Beyträge, LB. 2. Th. Tab. ı. Fig. D. 8.8. — 

— Larv. Lep. V. Geom. 1. Ampl. U.b. Fig. ı. 


a. b — 


— — —— — — - — 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S. 185. N. 12376. G. 
;Punctulata,. 

Naturforſcher, X. St. © 51. N. V. Tab. IL. 
Fig. a. b. Ph, Tigris, (Undeutlich abgebildet). 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. S,396.N, 148, 
Ph, Punctulata. 


Brahm, Inf. Kal. II. ı. 384. 261. G. Punctulania. 





In ungefaͤhrer Größe von Fid. Atomaria. 


Der. ziemlich befannte, faft durch ganz Deutſchland 


nicht feltene Schmetterling hat auf dem erſten Anblid- 
in Zeichnung uud Farbe Aehulicpkeit mit Wavaria.: 
Körper und Flügel haben eine grauweiße Grundfarbe, 


und find mit fehr. vielen Außerft feinen ſchwarzbraunen 


Staͤubchen beftreut. Die Fuͤhler find hellbraun, fadens- 
firmig, bey'm Manne erblidt man durch Vergrößerung, 


“ einzelne kurze Haare an ihnen. Sie koͤnnen aber deß⸗ 


wegen nicht gekaͤmmt genannt werden, wie ſchon frühere 


Schrififteller übereinftimmend bemerkten. Züße und Un⸗ 


terfeite des Leibes find braunlich. 

Auf den Vorderfügeln Laufen vom Vorderrande 
vier öfterd unterbrochene Querlinien gegen den Innen⸗ 
rand. Zumeilen Iöfen ſich diefelben gänzlich in Striche 
und Punkte auf. Die erfte Linie geht im Bogen, die 
zweyte gerade gegen die Mittelader, die dritte, deut⸗ 
lichfte, macht erft einen hakenfoͤrmigen Winkel, faſt wie 
bey Dilucidaria, dann lauft fie in kleinen Zaden 
zum‘ Innenrande. : Hinter ihr folgen roftbraune Flecke, 
aus gehäuften Stäubchen. Die vierte Linie iſt weiß ges. 
faumt, die Gegend ihres Weges gewäflert, und dann 
folgt wieder dunkelbraune Beſtaͤubung. Die Franzen eis 
gen fich Heil und dunkelbraun geichedt. . 

"Auf den Hinterfluͤgeln gehen gewöhnlich die erfie 
und dritte Linie fort, nicht felten aber verlöfchen fie 
unter den hier mehr grau werdenden Atomen... 


\ 
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7 Die Unterfeite iſt mehr braun, vorzuͤglich an''ven 
Vorderfluͤgeln. Ueber die Mitte aller- Flügel laͤuft kin 
brauner Bogenftreif, hinter ihm ftehen Halbmonde, ' "Ad 
der Spitze der’ Borberflügel iſt ein verwiſchter btaun 
und weißer Fleck. | 

Heren Hüßners Abbidung it viel zu blan und 
zu hart. Die ganze Tab. 61. traͤgt Spuren großer 

Eile, wovon bey Enn. Liturari ia ſchon ein Bey⸗ 
| fpiel angeführt wurde. 

Die Raupe befindet ſich im gedachten Schmetter⸗ 
lingswerke zuerſt abgebildet. Sie wurde von Herrn 
Freyer im Juny einzeln auf Erlen (Betula Alnus), 
gefunden, lebt aber wahrſcheinlich nuch auf Birken 
(Betula alba), wenigftend fliegt, der Schmetterling in 
ſolchen Walvingen. Sie iſt ſchwarzbkaͤulichbraun, mit 
feineren dunkleren Laͤngslinien. Am Aufange eines je⸗ 
den Gelenkes ſtehen weiße kleine Striche. 

Die Puppe iſt rothbram. ©" . 

- Die Entwicklung erfolgt: im naͤchſten Fruͤhlinge. 


— —— 


13. MUCIDATA 


Gn, alis glauco -cinereis, fascia obsoleta ex flavo ferruginea, 








Hübner, 'Geom. Tab, 28. Fig. 148. (foem.) G, 
Mucidaria 





Größe wie: Fid. Glarcaria. Noch fehr felten; 
aus Spanien, Frankreich und Stalien allein uns früher 
zugefomnien, jest aber, wiewohl von jenen abändernd, - 
auch auf unferen. Steyeriſchen und Kärnthner Alpen ents 
deckt. Die ganze Oberfeite hat eine bläulichweiße, ſchim⸗ 
melartige Grundfarbe, auf welcher roftfarbige Flecke und 
feine braune Striche mehr oder minder angehäuft Liegen. 
Die Eremplare aus heißeren‘ Himmelsſtrichen fand ich 
am meiſten mit gelblichem Roſtbraun geinengt, diejeni⸗ 
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gen biefiger Gegend waren bleicher, mehr ſi herfatbig— 
Herrn Hübner’s Abbildung ſcheint nach einem geflo« 
genen Exemplare erfter Abart genommen zu ſeyn. 

= Kopf und‘ Rüden find weiß, fein beſtaͤubt, die 
Fuͤhler helbraun, bey'm Manne geferbt. Der Hinters - 
leib bat dunklere Ringe, unten if er wei, die e Süße 
aber find hellbraun, 

: Die Vorderflügel. haben faſt immer eine ganz. ver⸗ 
wifchte Zeichnung. An den: dentlichiten Stüden bemerkt 
man drey oder pigr graue oder braune Slede am Vor⸗ 
derrande. Aus dem .erffen und. zweyten entipringen 
weißliche, dunkel geſaͤumte Querlinien, deren erfte felten 
zu Ende laͤuft. Sie find mit bleicherer ober hellerer 
Roſtfarbe ausgefuͤllt. Dann folgt eine gewaͤſſerte Binde, 
mit einem verwiſchten Flecke an der Fluͤgelſpitze, und 
einem ähnlichen gegen die Mitte des Hinterrandes. Auf 
der Flügelmitte, nach vorn, fteht ein fchwärzlicher Punkt, 
"Die Franzen find hell und dunkel geftrihelt. * 

. Die Hinterflägel führen: bleicher die Zeichnung ber 
norderen fort. Die roftfarbig : fehimmernde Mitteldinde 
geht bis zum Innenraude. 

Anm kennbarſten wird dieſes kleine Geſchoͤpf durch 
die beſondere Geſtalt der ſchwarzbraunen Atome, die 
mit bloßem Auge wie gewoͤhnlicher Staub ſich ausneh⸗ 
men, nur maͤßig vergroͤßert, aber feine, neben einander 
laufende, Querlinien darſtellen, wodurch dann die Fluͤ⸗ 
gelflaͤche ein birkenrindenartiges Anſehen bekommt. Doch 
ſah ich auch eine Varietaͤt, auf welcher die Roſtfarbe 
jene Zeichnung faſt bedeckte. 

Die Unterſeite aͤndert ebenfalls bedeutend ab. Sie 
iſt weißlich grau, mit roftfarbener Beymiſchung, bey 
den inländifchen Cremplaren faft rein weiß, Stets zeigt 
ſich eine dunkle Randbinde, die an ber Fluͤgelſpitze und 
in der Mitte ver. Morberflügel, und am Aufange und 
am Ende der Hinterflügel weiße Flecken bat, 





en, 
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14. CARBONMARIA. 


Gn. alis nigrg - -fuscis, strigis undatis Aavis. 





Hübner, Geom. Tab. 28. Fig. 15% m. G. 
Carbonaria, , 


— Larv. Lep. V. Geom. L Anpl x; a. b. 
Fig. 1. a. b. — | 

Wien. Ber. © 108, Fam.I. N. 5. Rnotenmood« 

ſpanner, G. Carbonaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I, B. S. 431. N.5. — 

'Linne, Faun, Suec: Ed. 2.N. 1246. 6. Car- 


bonari id, 


Fabr., Ent. Syst. II. 2. 154. 88, Ph. Car- 


bonaria. 








III, 2. 194. 255. Ph. Lunulata. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXII. Fig.3 — nr. 
©. ı82. G. Carbonaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 282. N. 125. — 

De Villers, Ent. Linn. T. I. pag. 315. N. 445. 
L’Inegale. G. Carbonaria. (Mad) Linne.) 


T. II. pag. 575. N. 602, La Lunule, 
G. Lunulata. (Nad) Fabr.) 


.Götze, entom. Beytr. IH. Th. 3. B. S.36ı. N. 6. 
und 5 597. N. 155. Ph. Carbonaria. 


IM. Th. 3. B. S. 422. N. 518. Ph. 
Lunulata. 


N — 














Algemein bekannt, in den meiſten Gegenden von 
Deutfchland, auch in anderen Ländern einheimifh. Die 
oft abändernde Größe bleibt gewöhnlich) etwas unter 
Atomaria. Die Grundfarbe der ganzen Oberfeite if 
rußig ſchwarz. Die Fuͤhler haben einen gelben, ſchwarz 
geringten Schaft, und find bey'm Manne mit ſchwar⸗ 
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zen, gegen bie Spitze hin abnehmenben Zaſern gekaͤmmt, 
fo „ daß diefe nadt bleibt. Jene des Weibes zeigen ſich 
fedenförmig. Dex Körper des Mannes ift fchlant, an 
hepden Seiten mit gelblihen Haarbuͤſcheln, das Weib 
Hat einge walzenfürmige Geftalt, beyde führen gelbliche 
Weihänbe Ing. 
Quer durch Die Vorderflügel Iaufen drey zackige 
gelbe Linien. Die vordere beſteht aus kleinen Bogen, 
die zweyte macht am Vorderrande einen ſtarken Winkel, 
und geht dann gegen die erſte. Beyde ſchließen das 
duuklere Mittelfeld ein und find in dem einander zuges . 
fehrten Seiten fchwarz beichattet. Im Mittelfelde fins 
det ſich ein ſchwarzer Mondfled. Die dritte Linie Täuft 
unweit der Sranzen gerade‘ herab, und zwilchen ihr und 
der zweyten bemerkt man, am Innenrande, einen gros 
Ben gelben, verwilchten Fleck. Die Franzen werden 
von Heinen ſchwarzen Halbmonden eingefaßt, find geld 
und ſchwarz geftrichelt, und fehr wenig ausgezadt. 
| Auf den Hinterfluͤgeln feßen fi) die Zeichnungen 
der vorderen fort, mit Ausnahme der erften Linie nächft 
der Wurzel, welche audbleibt. Die lebte Linie befteht 
zuweilen nur aus Punkten. Auch Hier zeigt fich in der 
Flügelmitte wieder ein ſchwarzer Mondfled und an der 
Ede des Innenrandes eine gelbe verwifchte Stelle, 

Unten find alle Flügel ſchwarz, mit bleichen, gelbs 
lichen Bogenflreifen. Die vier Mondflede fchimmern 
dur. | 

- Wenn der Schmetterling einige Zeit geflogen hat, 

verſchießen die Farben in's Weißliche. Nach einem fol 
chen Exemplare hat Linne feine Befchreibung gegeben. 

Es zeigen ſich Abänderungen, wo die vorderen 
Zeichnungen verlofchen find, und die hinteren auß lau⸗ 
ser halben Möndchen beftehen. Hierher gehoͤrt Ph. 
Lunulata, Fabr. 
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. CINCTARILA. 
Bo. alis albidis fusco - - irroratis, fascia baseos et disco ma- 
eulisque fuscis. 





Hübner, Geom. Tab. 31. Fig. 166. oem.) G.. 
Cinctaria. 

Wien. Verz. ©. 101. Fam. D. N. 6, Grauneblicher, 
ringleibiger Spanner, G. Cinctaria. | 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 585. N. 6. — 

—ı N, Magaz. II. B. S. 155. N. 6. — — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XL. Fig. 1-4 
S. 2357. 6. Pascnaria, | 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 159. N. 64. G. 
. Pascuaria. " 

Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. 8. 392. N. 119. 
G. Cinctaria. 

Brahm, Inſ. Kal. IL 1. 120. 59. G. Pascuaria. 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. IV. Fig. s—7. ©. 57. 
Ph. Pascuaria. 

Laspeyres, krit. Revis. $. 123. ‘6. Cinctaria. 





In der Größe etwas über Crataegata. Die: 
fer in allen Gegenden Deutſchlands, auch in anderen 
Ländern vorkommende, Schmetterling ändert mehr und 
öfter, ald ein anderer, ab, und daher mag es wohl rübs 
ven, daß er in früheren Zeiten felten richtig erkannt 
wurde. Herrn Hübner’s Abbildung a. ang. O. ift 
zu fcharf colorirt. Sehr deutlich ift Borkhauſen's 
hierher gehörende Befchreibung feiner Pascuaria. 

Die Grundfarbe ded Körpers und der Flügel ift 
weißgrau, die ganze obere Fläche bey den meiften Stuͤk⸗ 
fen ftark mit braunem Staube bededt. Am dunkelſten 
find Kopf und Rüden. Der Haldkragen hat eine ſchwarz⸗ 
braune Einfofjung. Am Hinterleibe färben fich die En 
den der Ringe ſchwarzbraun „beſonders deutlich nehmen 
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ſich am Anfange zwey breitere: ſolche Querftriche aus, 
weiche oft in einen Guͤrtel zuſammenfließen. Ueber ih⸗ 
nen iſt der Ring weißer, als gewoͤhnllch, und zeigt -fic) 
gleichfalls Bindenartig. Die Fühler des Mannes find 
gekaͤmmt, mit nackter Spitze; der: Schaft ift grau und 
braun gefleckt, die Kammfafern: fiub ſchwarzbraun, Die 
Sühler des Weibes bleiben fadenförmig, braun, mit 
weißen Punkten. Füße und Unterfeite des Koͤrpers fi 
weißgrau, fehwarzbraun, oder auch hellbraun, Pa erſtere 
weiß gefleckt. 

Micht weit von der Wurzei der Vorderflůgel ſteht 
ein dunkelbrauner doppelter Bogenſtrich ‚ mit bellerem 
Braun ausgefüllt. Zuweilen ift "die Ausfüllung fo dun- 
kel, daß man überhaupt nur eine Binde fieht. Das 
Mittelfeld iſt am hellſten. Jn ihm’ zeigt ſich ein laͤng⸗ 
licher Fleck mit weißem Kerne, auf einem Schatten⸗ 
ſtreiſe, der vom Vorderrande auslaͤuft, aber bald ver⸗ 
liſcht. Eine gezackte aͤußere Querlinie folgt; ſie iſt wie⸗ 
der doppelt, weiß ausgefuͤllt, nach außen roſtbraun ver⸗ 
floſſen. Vor den Franzen bemerkt man einen weißen 
Zackenſtreif. Der Hinterrand iſt ſchwarz punktirt, ge⸗ 
gen die Mitte braun beſchattet. Die Franzen ſind weiß⸗ 
grau und blaßbraun geſcheckt. nr 


Auf den Hinterflügeln laufen die äußere Querbinde 
und der weiße Zadenftreif fort. Die Franzen bleiben 
wie zuvor gefärbt. Nicht immer, aber meiftend, fi u 
man auch hier einen Kohlen Mittelfleck. 


Die Vorderfluͤgel ſind glatt geraͤndert, die hinteren 
mit leichter Auszackung. 

Auf der Unterſeite iſt die ganze Flaͤche weißgrau, 
mit feinem braunen Staube belegt. Die aͤußere Quer⸗ 
Linie iſt durch einen dunkeln Strich Leicht angedeutet, 
eben fo die hohlen Mittelflede ber Obeiꝛſeit durch 
ſchwache Punkte. 
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Die Weiber, welche bey anderen Arten gewöhnlich 
groͤßer, als die Maͤnner, vorkommen, ſind hier kleiner. 
Varietaͤten entſtehen durch) die Anhaͤuſung oder dad Aus: 
bleiben des dunfeln Staubes, dann Durch den fchwärzes 
‚zen oder mehr roftfarbigen Ton, den die Zeichnungen 
‚amnehmen. ine :derfelben gilt im Auslande für Huͤb⸗ 
ner's Consonarig, .wovon ein Mehrere bey der 


I dolgenden Crepuscularia. 


Die Raupe ift. fünf viertel Zoll groß, dunkelbraun, 
mit mehreren ‚ nicht ganz deutlichen ſchwarzen Punkten 
and Niefeln. Auf dem Rüden des dritten und vierten 
Abſatzes liegen zwey rautenförmige Ianggebehnte Sieden, 
‚und ber fünfte bi achte Abſatz haben jeder einen klei⸗ 
‚uen weißlichen, trapezformigen Fleck ‚be gewöhnlich in 
‚ber Mitte durch. ein. brauned Strichelchen getheilt ift; 
dieſe weißlichen: Flecke liegen nahe an den Eiuſchnitten. 
Uebrigens ſtehen noch einzelne weiße Puͤnktchen uͤber den 
Koͤrper zerſtreut. An jeder Seite des fuͤnften Abſatzes 
‚befindet ſich ein kleiner Auswuchs. Der Kopf iſt vier⸗ 
ecig und endigt in zwey ſtumpfen Spitzen. Sie aͤndert 
‚in dunklerer und hellerer Faͤrbung bedeutend ab. Ihre 
Nahrung iſt das Heidekraut (Drica vulgaris), auch ans 
dere niedere Pflanzen. 

Anfang July verpuppt fie fich in der Erde. Die 
Puppe ift ſchwarzbraun und entwicelt fih nach drey 
Wochen. Eine zweyte Generation überwintert als Puppe, 
und erfcheint in den erftien warmen Tagen bed naͤch⸗ 
ſten grühlng. 


2. CREP USCULARIA. 


Bo. alis exalbidis, griseo -nebulosis, strigis binis fusco- 
nigricantibus. : 


Hübner, Geom. Tab. 50. Fig. 153, (foem.) G. 
Crepuscularia, 
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Hübner, Larv. Lep. V. Geom, I. Ampl.I.Y.c. 
Fig. 1. a. b. 

Bien Ver. ©. 101. Fam. D. N. 8. Agleyſpos⸗ 
ner, G. Crepuscularia. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 386. N. 8. — 

— N. Magaz. IL B. S. 157. N. 8. — 

Es per, Schm. V. Th. Tab, XL. Fig. 3. 4. ©. 223, 
G. Biundularia, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th ©. 162. N. 65, G. 
-Biundularia. 

De Villers, Ent. Linn. T.ü. pag. 357. N. 514, 
„La Bionduluee, G. Biundulata, 

De Geer, Ueberf. ». Goͤtze, IL B. 1. Th. S. 530, 
N. 5. Tab. VII. Fig. 13.— 16. . , 

Schrank, Faun, boic. IL B. 2. Abth. S. 6. 
N. 16135. Ph. Crepuscularia. | 

Berl. Magaz IV. B. 5. St. S. 512. N. 16. 
Ph. Similaria, 

Naturforſcher⸗ XI. St. & 67. N. 16, Ph. 
Similaria 

Götze, entom, Beytr. IT. Th. 3.B.S. 371. N. 54. 

. Ph ‚Similaria.. (Nach Hufnagel.) 

- U. ‚Th. 3. B. S. ‚392. N. 120. G, 








„der 





Laspeyten Krit. Revis, Ss 124, G. Crepus- 
cularia. 





Eine der gemeinften Arten gegenwärtiger Gattung, 
überall in Deutfchland, und gefellfehaftlih, wenn fie 
vorkommt. Sie ändert eben fo fehr ald Cinctaria 
ab. Borkhauſen, dem mehrere Wiener Denennungen 
der naͤchſten Arten unbefannt waren, verfah auch diefe 
mit dem neuen Namen Biundularia, beſchrieb fie 
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aber fo deutlich, daß ımd über feine Meinung Tein 
Zweifel bleibt. Die Größe ift über Crataegata,. Die 
Weiber find anfehnlicher, als bie Männer. Beyder 
Grundfarbe ift weißgrau, bald niehr, bald meniger mit 


braunen Stänbchen und dunkeln Xinieh verfehen. Kopf 


- and Körper zeigen ſich' in dieſem' Tone. Die Fühler 
des Mannes erſcheinen faſt fadenfoͤrmig; genauer be⸗ 
trachtet ſieht man einen feinen kurzen Kamm. Der 
Schaft ift weißgrdn; vbraun befprengt, die Fafern find 
hellbraun. Die Säßler des Weibes hellgrau, braͤunlich 
beſtchuppt. 

Die Vorderfluͤgel haben zuweilen eine derworrene, 
truͤbe Zeichnung. Meiſtens aber find fie folgendermaßen: 
Man findet zuerſt zwey Braune oder braunfchwatze Zak— 
Tehlinten, eine nicht weit von der Wurzel, utib eine 
über der Mitte. Zwiſchen beyden zieht ſich, eben in -der 
Mitte der Flügel, ein dunkler Schatten, vom Außens 
nach dem Innenrande. An der Außenſeite der zweyten 
Zackenlinie Tiegt eine dunkle Schattenbiude, welche 
halben feſt anſchließt. In ihr ſtehen, in der Mitte der 
Fluͤgelbreite, in einem dunkeln Flecke, zwey weiße, ſchwaͤrz 
lich begraͤnzte Punkte, beynahe wie kin gedoppeltes Ange. 
Mit dem Hinterrande parallel lauft. eine weiße Zacken⸗ 
Iinie, welche an der Innenſeite dunkel angelegt ift und 
einige noch dunklere Sieden. hat. Der Hinterrand iſt 
ſchwarz punktirt. Die Franzen ſind hellbraun, mit ei⸗ 
ner duͤſteren Linie uͤberzogen. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren alle Zeichnungen der vor⸗ 
deren, mit Ausnahme der inneren Zackenlinie, fort. 
Die Franzen des Weibes find merklicher, als beym | 
Manne, gezadt. 

Die ganze Unterfeite ift weißgrau, mit graubrau⸗ 
nem Staube und der verloſchenen Zeichnung von oben: 
. Varietäten find, wie ſchon erwähnt, haͤnfig, mıd 
beziehen ſich theils auf die Derfchiedenheit der Grund⸗ 
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farbe, welche bald ſehr weiß, bald weißgrau, aſchgran, 
braungrau, gränlichgrau, ja zuweilen faſt ſchwarz iſt. 
(Aus Dalmatien erhielt ih einen dunkel ſchwarzbraunen 
Mann, mit fchwarzer Zeichnung, die ihn doch deutlich 
Hierher fiellt). Wiederum ift der Ausdruck der Linien 
mehr und weniger vorhanden; fo wird z. B. die an 
dem zwepten Streifen hangende Schattenbinde manche 
mıahl, bleich oder. gar nicht fichtbar, oder es fehlen bie 
Augenpunkte, ober man fieht an ihrer Statt einen vers 
wifchten Sled: Da aud die Raupe, nach Maßgabe 
ihrer verſchiedenen Nahrung, fich nieht gleich bleibt, fo 
glaube ih, Hübner’d Consonaria, Tah. 30. 
Fig. 157., ſammt ihres angeblichen Raupe, Larv. Lep. 
V. Geom. I. Ampl. V, c. Fig.2. a..b., mit allem 
Rechte hierher ziehen zu koͤnnen. Diele Raupe ift eine 
unbebentende Abart der gewöhnlichen, und was den 
Schmetterling betrifft.,. fo kann ich nerfrbern, daß alle 
bier befindliche, als Consonaria geltende, Stuͤcke 
‚aus. branne, weniger: fcharf gezeichnete Varietäten unfes 
rer: befannten Crepuscularia find, dergleichen ich, 
mit derſelben vermiſcht, erft vorigen Sommer in Menge 
gefangen habe. Als Consonaria erhielt id ferner, 
umd zwar von Augsburg felbft, hellere Varietäten unfes - 
rer vorbefchriebenen Cinctaria. Die von Hübner 
angegebene Raupe laßt aber keinen Zweifel, daß er eine 
bräunlihe Crepuscularia als Consonaria lies 
ferte, ein Name, der nun in jedem Zalle in fein Nichts 
zurüdfällt. | 

Die Raupe unferer Crepuscularia if noch 
ſchwerer, ald der Schmetterling zu ſchildern. Bald ift 
fie rothbraun, bald fchwarzbraun, bald trübgeld, auch 
aſchgrau. Auf Weiden fand fie Borthaufen brauns 
grün, auf italienifchen Pappeln graulichgrün, auf Balz 
fampappeln und Erlen braungrau, auf Ruͤſtern heller 
grün, äls auf Weiden, auf Hollunder graubraun. Meine Ä 


vl. ı. R 
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Exemplare «waren von Pflaumenbiiumen, und gelblich, 
wie ed meiftend die auf niederen Gewächfen, dem Gin- 
fter, Agley u. ſ. w. find. Der Kopf ift rund, "vorn 
flach abgefchnitten, oben ein wenig geferbt, oft mit 
dunfelbraunen Flecken marmorirt. Zu beyden Seiten 
des Ruͤckens ift ein, aus zwey: braunen Linien beftehen- 
der, Streif. Der zweyte Ring hat einen ſtarken Wulſt, 
in der Seite des neunten Ringes iſt ein ſchraͤger, nach 
Knien in die Bauchfuͤße auslaufender, hellerer Streif. 
Der eilfte Ring iſt etwas erhaben. Einige Raupen ha⸗ 
ben gar Feine Zeichnung, andere auf dem fünften und 
fechften Ringe fchräge dunklere Striche, bie: ſich mach 
vorn zu nähern; und auf dem eilften Ringe zwey fchräge 
Striche, die ſich ruͤckwaͤrts faft verbinden. 
Die Verwandlung gefchieht unter leichtem Gefpimufte, 
in der Erde.’ Die Puppe ift ſchlank, rothbraun, und 
‚bat eine kegelfoͤrmige⸗ ſeht feine ‚am Ende gabe 
artige Spige 77 
| Der Schmetterling erfeheine in zwey Generationen, 


im erſten Fruͤhjahre aus uͤberwinterten Puppen, und wie⸗ 


der im Juny und July, deren Raupen im May die 
ganze Groͤße erreichen und dann nur drey oder vier 
Wochen liegen. Die Raupen der zweyten Brut findet 
man im Auguſt und September auf den angegebenen 
und mehreren anderen Baͤumen und Pflanzen. 


RLENARTIA 


Bo. alis griseo -nebulosis, striga dentata, puncto centrali 
fusco, in quo Innula parva alba. 





Hübner, Geom. Tab. 5ı. Fig. ı63. (foem.) 
G. Selenaria. — 

— Larv. Lep. V. Geom. Il. Ampl. V. æe. 
Fig. 1.0. — 


.. — 
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Wien. Ber. ©. ı01. Fam. D.N. 7. Eberreie⸗ 
ſpanner, G. Selenaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8.385. N. 7. — 

Fabr., Ent. Syst. IIL 2. 141. 4. Ph. Furcaria. 
Gn Fabr. Syst. Entom. pas. 624. N. 22. Ph. 
Turcaria.) 

Borkh., Eur. Schm. V. x ©. 151. N. 60% (00 
G. Consortaria.) 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 317, N. 451. 
La Turque, Ph. Turcaria. (Nach Fabr..: frü⸗ 
herem Namen.) oo. 

Lang, Verz. 2. Aug. 8. 179: N. 1351. 6. 
Selenaria. 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. s.a24. x. ass. | 
Ph. Turcaria. (Nah Fabr.) 





Die Meinungen aller entomologifchen Schriftfetler ' 
siber gegenwärtige, boch leicht zu bezeichnende, Art find 
fo. verfchieden, daß man mit. allem Grunde annehmen 
Tann, daß beynahe Feiner die wahre Selenaria. bes 
Wien. Verz. kaunte. Borfhaufen gefteht ſelbſt, 
V. 3. ©. ı67. N. 67., daß er nur nah Linné 
und Fabr., und zwar derſelben Porata befchreiße, 
Diefer Name gehört aber, wie ich f. 3. zeigen werbe, 
einer andern Art, neben Cab. Punctaria. Auch 
trifft die, hierher unpaflend, angegebene Größe, von 
Fid. Atomaria, dort zu. Laspeyres erklaͤrte 
in Illig. N. Magaz. Il. B. S. 157. die im Berl. 
Magaz IV. 2. 5. St. ©, 508. N. 8. aufgeftellte, 
und im Naturforfher, XI St. © 65. N. B., 
weiter: befprohene G. Urticaria für Selenaria 


EL W. V., es ift aber gewiß, daß er eine andere Urt 





dafür gehalten hat, denn Urticaria wirb ald nicht 
felten um ®erlin angeführt, wo Selenaria gar 
sicht vorkommt, die überall unter die feltenen Schmets 


Na 
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terlinge gehört. Dagegen glaube ich, fie ficher in Fabr. 
Furcaria (oder feiner früheren Turchria) erfannt 
gu Haben. Die Angabe der Größe (wenig unter Pa- 
pilionaria) und’ die ganze Beſchreibung ſtimmen voll 
tbmmen überein, auch die Wahl des Namens rechtfer⸗ 
tigt ſich bey Iebhaften Exemplaren, wo ein dunkler led 


an ber Spike des Vorderrandes, gabel foͤrmig, mit 


der äußeren Ayerlinie verbunden ift. Alle biefe Unter⸗ 
ſuchungen ‚bey Seite, haben wir in der Huͤbner' ſchen 
Fitur 165. eine trete Darftellung der echten Urt, nur 
ungewöhnlich groß, wie ich fie unter Seien verglichenen 
Süden ein einziges Mahl fand. 
| Kopf, Halskragen und Ruͤcken find weißgrau , mit 
sielen braunen: Atomen belegt. Der Hinterleib hat im 
ben Gelenken Hellbraunfiche Ringe. Auf dem Ruͤcken 
fliehen lange dichte Haare. Die Fühler des Mannes 
führen einen braune und-weißgefledten Schaft und dünne 
hellbraune Federn, die Spige bleibt nadt. Jene des 
Meibes find braun und weiß gelerbt. Fuͤße und Unter⸗ 
ſeite weißlichbraun. 

Die Vorderfluͤgel haben auf weißgrauem Grunde 
eine Menge :hellen und dunfelbraunen Staubes, durch 
deſſen Anhaͤufung auch die meiften Zeichnungen entfichen. 
Der Vorderrand hat mehrere folche dunkle Flecke. Aus 
den zwey- erſten, der Wurzel am naͤchſten liegenden, 
geht eine, aus Tauter Etaube zufammengefete, doppelte 
Bogenlinie herab. -Am folgenden dritten Flecke, hängt 
ein Schatten, und in ihm ftehr- eine weißliche, dunkel⸗ 


begraͤnzte, Halbmondmakel. Dann folgt, aus dem vier⸗ 
ten Flede, die Außere zweyte Querlinie. Diefe ift am 


tieffien braun, zufammenhängend, macht einen Winkel, 


bierauf eine ſtarke Biegung nach außen, und geht wies - 


bes nad) innen; fie befteht aus kleinen Zaden und aus⸗ 
waͤrts helehrien Halbmonden. Der fuͤnfte und letzte 


Fleck des Vorderrandes befindet ſich unweit der Fluͤgel⸗ 
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fpige und laͤuft, wie fchon erwähnt, wenn er fehr beuts 
Lich iſt, mit einem Striche zur ziwenten Linie, welche 
damit ein "gabelartiges Anfehen bekommt. Unter. dem 
fünften Flecke, kurz vor der Flügelmitte, zeigen fich 
noch zwey dunkle Punkte auf einer verloſchenen Zadehs 
Iinie, zuweilen faft wie ein Halbmond. Die Franzen 
find mit dem’ Grunde glei, mit einzelnen ſchwarzen 
Punkten eingefaßt, beynahe ungezähnt. 


Die Hinterfluͤgel haben die. Sarbe der vorberen. u 


Unter dem WMondflede jener erfien entfpringt bier ein 
bleichgrauer , faft gerader Streif, dann ſteht ein dunkel 
nmzogener, weiß audgefullter. Halbmond, hinter: ihm 
folgen die Fortſetzungen der zweyten Querlinie und uͤbri⸗ 
gen aͤußeren Zeichnung. Die Franzen haben am ns 
fange braune Punkte und ſtaͤrkere Zacken. 

Unten iſt die zweyte Querlinie von oben; dann 
der doppelte Punkt naͤchſt den Franzen, vorzüglich aber 
der deutliche Halbmond jedes dlügels, ſchwärzlich ums 
zogen, zu bemerken. Ä | 

Selenaria wird In Ungarn und. Oeſterreich, auch 
in Bayern, nirgends haͤufig, angetroffen. Ihre Flug⸗ 
zeit iſt im July. Die Raupe ſoll auf Beyfuß (Arte- 
misia campestris), Wolfsmilch (Euphorbia Cyparis- 
sias), Wieſen⸗ und Steinflee. (Trifolium pratense et 
M. officinalis), Fenchel (Anethum Foeniculum) .wohs 
sıen, doch mögen bey fo vielen Verwechslungen bed 
Schmetterlinges manche Pflanzen hierher gerechnet wor⸗ 
den feyn, die anderen Arten zukommen. Mir ift nur 
der Beyfuß mit einiger Sicherheif befannt. Sie ift 
fchön gezeichnet, ſchwaͤrzlichbraun, mit roftfarbigen gans 
zen und abgebrochenen Laͤngslinien und weißen Längd« 
firichen, die ſchwarze Flecke auf der Höhe bes Ruͤckens 
einfaffen. Die Luftlöcher find ſchwarz, mit Braun umzogen. 

Die Verwandlung erfolgt in der Erbe, oder auf 
Derfelben, in leichtem Gelpinnfie. 
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4 ROBORARIA. 


Bo. alis deritatis griseis, atomis strigisque numerdsis fuscis 
fasclisque ochraceis. 





Hübner; Geom. Tab. 52. Fig. 169. (mas.) G. 
Roboraria. | Ä 
Larv. Lep. V.Geom. I Ampl. Y. a. Fig. ı. 
ab. — 
Bien. Verz S. 101. Fam. D. N. 1. Steineichens 
- {panner, G. Roboraria. 
-Iliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 584, N. 1. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 157. 28. Ph. Roboraria. 
Eoper, Schm. V. Th. Tab. XXXVMI. Fig. 1-3. 
:&. 2135. G, Roboraria, 
Borkh., Eur. Schm. IN Th. S. 147. N. 59 6. 
Roboraria. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 325. N. 468. 
- La Grisaille. G. Leucophaearia. 
.T. IV. pag. 495. Ph. du Roure. G. 
Roboraria. 
Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 179. N. 1249. — 
Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. S.392. N. 115. 
Brahm, Inſ. ‚Kal. U. 1. 169. 80. — 
Schwurz, Raup. Kal. II. Th. ©. 586. N. 608. und 
©. 724. N. 398. 
Scriba, Betr. I. 9. S. 25. Tab. II. Fig. 1. a. h. 
G. Roboraria, 

















Von erfter Größe, wie Sambucaria, und noch 
anfehnlicher. . Die Oberfläche des Körpers und ber Fluͤ⸗ 
gel ift hellaſchgrau, mit zahliofen hellbraunen und rofts 
farbigen Atomen. Der Rüden hat lange Haare, ber 
Hinterleib ift weißlich, mit dunkleren Ringen, bey’m 
Manne fchlanf, mir roftfarbigem Afterbäfchel. Die Fuͤh⸗ 
ler find weißlich, und fchwarzbraun befprengt, die 
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männlichen: ſtark mit ſchwarzen Safern. bis faft zur 
Spite gelämmt. Vruſt, Unterfeite. bed abe und Fuͤße 
gelblichweiß. 

Die Borberffüigel zeigen ſich ſehr breit. Sie fuͤh⸗ 
ren vier braunſchwarze gezackte Querlinien. Die erſte 
und. zweyte find bogenartig gekruͤmmt, und laufen pa⸗ 
rallel mit einander; die. dritte Linie iſt ſanft geſchweift, 
macht eine zadige:Ausbiegung, und geht dann, gegen 
den Innenrand, nahe neben Ber zweyten; die vierte iſt 
mit dem NHinterrande gleich,. und au ihrer Außenfeite‘ 
Liegt-noch eine. weiße. Linie, . welche letztere aber oft bes - 
ſtaͤubt und. dadurch undeutlich wird. Zwiſchen der dricc 
ten und vierten Linie zieht eine hellroſtfarbene Schatten⸗ 
binde. DieFranzen find gleich. der. Grumbfarbe, mit 
roſtigem Staube 'gemengt, kaum merklich gezähnt. und: 
mit einer unterbrochenen ſchwarzen Einfaſſung, zuweilen 
mit ſolchen Laͤngsſtrichen zwiſchen den Adern verſehen. 
Bey vielen Stuͤcken iſt auch das Feld naͤchſt der Wur⸗ 
zel, gleich der hinteren Binde, roſtfarbig. 

Die Hinterfluͤgel haben genau vie Zeichnung der 
vorderen, mit Ausnahme der erften Linie , welche. hier 
— Sie ſind ſtaͤrker, als die vorderen aus⸗ 

ezackt. 

Auf allen Flügeln zeigen ſich ich, deutlich oder ver⸗ 
loſchen, braun eingefaßte Halbmondflecke, die naͤchſt des 
zweyten Querlinie liegen. 

Die Unterfeite aller Flügel iſt weißlich⸗ oder gelbe 
Lichbraun, der Staub darauf gröber, aber mehr verein: 
zelt. Auf jedem flieht ein fchwärzlicher Halbmond, und 
. Darüber, am Vorderrande, noch ein Fleinerer Fleck, auch 
ein oder mehrere Flecke, welche die heile Fluͤgelſpitze 
vollmonbartig einfaffen. Eine Zacdenlinie geht über die 
Hlügelmitte. Alle biefe Zeichnungen find, wicht immer 
flanphaft, fondern bleiben theilweiſe ‚aut, 0 oder er Die fi) 
- in einzelne Punkte auf. 


- Der Mann 'iſt ſtets viel Keiner, eis das Weib, 
ungefähr wie-Prunaria, . ... 

Die Raupe lebt im May und Auguſt auf Eichen 
(Quercus Robar); und Buchen (Fagus sylyätica). 
Sie gleicht jener: der folgenden: Art ‚und ift rindenartig 
braungrau: -marmoriet, ‚mit: weißlihen Flecken und Strei⸗ 
far. ‚Auf den Gelenken, über. ven Bauchfuͤßen, iſtehen 
zwey gelbliche Flecke, die Luftlücher. find: fchwarz. einge⸗ 
faßt. Auch die Schwanztlappe Aft. weißlichgelb gefärbt. 
Ueber den Ruͤcken Jieht eine: dunklere Liniie. 
Die Puppe! tft. vorhbrann und. liegt im: der. Erde. 
Die von der Herbſtbrut uͤberwintert, die vom Sommer 
entwickelt ſich nach rinigen. Wochen. . 

Der Schmerterling fliegt. im * und: im uo. 
Er iſt an vielen Orten, nirgends haͤufig, einheimiſch 
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"5 CONSORTARIA: 
Bo, alis griseis, aiomis humerasiä' Tuschs, ; fascia "indata 


cohmmani albida füßco' marginatä; ‚pdstichs puncto oblongo 
ocellari‘ albilo: ’ u 





Hübner, Geom. Tab, 32. Fig. 168. (ma) 6. 
'Consortäria... 


— — Tab. '29. Fig. 152. (mas) G. ‚Con- 


sobrinaria. area 
— Law. ‚Dep, V„ Geom. 1. Ampi. Y.: a. Fig. 2. 
‘a,b 





Fabr., Ent, Syst, I. 2. 137. 29 Ph. ‚Can- 


sortari®. 


Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXVIH. Fig. 4. b. 


©. 315 — 
Borkh., Eur Schm. V. Th. S. 149. N. 60. G. 
Consortaria. | 
— V. Th. S. 152. N. 6ı. G. Consobrinaria. 
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De Villers, Ent. Linn. T. Ir. pes 496. — 
mie. G, Conaortaria. 
Scriba, Veytr. J. H. ©, 25. Tab, III. — 2. h 
.G. Consobrinaria ' ur 





Wie Esper a. ang. O. ſchon anzeigt, haben * 
vielfältige Erfahrungen feindem beſtaͤtigt, daß über Er 
Borkhauſen's und Scriba’s Consebrinaria 
Eind mit unferer gegenwärtigen. Coonsortaria fey. 
Im Gegentheile glaube ich, den Meinungen derer. wie 
derfprechen: zu Eönnen, welche bie: jegige und. vorige At 
ebenfall& verbinden wollen. Selle, obwohl. wenig auf⸗ 
fallende, Kennzeichen trennen. Beyde ſtets von einander, 

Consortarig.if-Fleiner #18 Roboraria, 
and bat fchmälere Vorderflügel Die Jühler 
des Mannes find heller gefärbt und minder 
fast. Esper und Borkhanfen: geben die Spigen 
ald länger und unbehaart an; ich habe bey Vergleichung 
vieler Stuͤcke keinen weſentlichen Unterſchied gefunden. 
Theils hatten ſich bey'm Tode bie Kammfaſern feſt an⸗ 
geſchloſſen, theils waren fie im Fluge verloren gegangen. 
Die Grundfarbe der DOberfeite des Körpers 
und der Flügel ift f[hwärzlicher, ald bey: jes 
ner,. der Staub viel feiner und dichter . Das 
durch verfhwinden die Anerlinien faft ganz; 
die zweyte und dritte haben das Ausgezeich— 
nete, daß fie gegen den Innenrand näher 
zufammenlaufen und meiftens fich verbinden. 
Die Monpflede find auch auf den Hinterflügeln undent⸗ 
ich, zuweilen ganz mit Staube bevedt. Das. Weib, 
welched bey Roboraria beſonders lebhafte Binden 
bat, zeigt fi) hier ungefähr wie der Mann. 

Die Hinterflügel ftehen zu ben vorderen im Ders 
hältniffe, die Flügelrander überhaupt find nur mit ſchwa⸗ 
chen braunen Punkten begränzt, die Sranzen hellaſchgrau. 
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Die Unterfeite bat einen’ weißlichen oder gelblichen 
Grund, der graue Staub Tiegt gleich‘ vertheilt darauf. 
Die: Spite der -Vorderflügel entbehrt den 
ganzen Mondfled, da die bey: Roboraria vor: 
handene braune DVeftäubung ‚dort mangelt, oder nur 
ſchwach angedeuntet iſt. Sonft bemerkt man’ vie Halb⸗ 
mönbftede und eine ſchwaͤrzuche Zacenlinie auf ſaͤmmt⸗ 
lichen Fluͤgeln. 

Die Raupe findet ſich auf italieniſchen Pappeln 
| (Popalts italica), nach Herrn Freyer’s Erfahrungen 
auch -auf Heckenkirſchen onioera Xylosteum), Schle⸗ 
hen (Prumus spinosa), und Weiden (Salix). Es giebt 
zwey Generationen derſelben, bie "erfte im May und 
Sany,; welche der Schmetterling nach einer kurzen⸗ Pups 
penruhe von achtzehn: bis zwanzig Tagen: liefert, ‚die 
zweyte im Herbſte, deren Puppe uͤberwintert, und im 
April oder May des naͤchſten Jahres fich- entfaltet. Sie 
if? rindenartig braungrau, mit helleren, blaͤulichgrauen 
Streifen über die Gelenfe, einer feinen doppelten Linle 
über den Rüden, und kleinen Hoͤckern zu beyden Sei⸗ 
ten des Koͤrpers. 

Die Puppe liegt in der Erbe, oder auf berfefben, 
in leichtem Gewebe. 

 Consortaria if bey und ſeltner, -ald Robo- 
raria, und ohne Erziehung faſt nie anverletzt zu erhalten. 





⸗ 


6. BHORTARIA. 


Bo, alis dentatis, atomis fuscis irroratis, strigis communi- 
bus subtribus flexuosis diffractis albis. 


Hübner, Geom. Tab. 29. Fig. 153. (mas.) 6. 
Hortaria. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2; 138. 51. — 

Abbot, T. I. Tab. CI. pag. 205. Ph. Lirio- 
dendraria. 
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Einer der größten europaͤiſchen Spammer, vielleicht 
der allergrößte. Die Hübner’fche Abbildung ift dent⸗ 
lich. Mann und Weib weichen in allen Hier vorhander 
nen Eremplaren bebeutend in ber Faͤrbung ab. . (Auch 
nad) Abbot). Der Mann iſt viel dunkler, die Quer⸗ 
linien der Flügel find mehr ausgezeichnet, dagegen iſt 
das Weib, neben: größerer Breite, weißlicher, bie: Lis 
wien find unzufammenhängend, und bie Auszackung des 
Hinterfluͤgel ift ſtaͤrker. 

“Der Körper des Mannes iſt ſchlank, braungran 
die Schulterdecken und erſten Ringe bed Hinterleibes find 
ſchwarzbraun eingefaßt.: Die Fühler mit braunem Schafte, 
nadter Spitze, und bis zu diefer mit ſchwarzen Kamm⸗ 
fafern. Der Leib des Meibes ift weißgrau, walzenförs 
mig, die erwähnten Einfaffungen find hellbraun, bie 
Fuͤhler hellbraun, fabenförmig. Ä 

Weber die Flügel gehen bey beyden Geſchlechtern 
folgende ſtark gezackte, und ſtets doppelte, braune, mit 
Weiß ausgefuͤllte, Querlinien: die erſte naͤchſt der Wur⸗ 
zel, die aber nur auf den Vorderfluͤgeln dentlich iſt. 
Die zweyte uͤber der Mitte, die auf allen Fluͤgeln eine 
große eckige Ausbiegung macht. Zwiſchen dieſer und der 
vorigen laͤuft ein roſtbraunes, ſanft gebogenes Band. 
Vorn in ihm, hinten neben ihm, ſtehen ſchwarze Mond⸗ 
flecke. Außer der zweyten Linie folge ein hellerer Raum, 
dann eine feinere Zackenlinie, die auf ihrer Hälfte eis 
nen vefwifchten Fleck hat. ‚Die ganze Flaͤche iſt fonft 
weißlich, mit vielen ſchwarzen und braunen Atomen und 
laͤngeren Strichen. Die Franzen ſind wie der Grund, 
von zuſammenhaͤngenden, dentlichen, ſchwarzen Halb⸗ 
monden eingefaßt. 

Die Unterſeite iſt bleich gelblichbraun. Hin und 
wieder blicken die Anfänge der oben befindlichen Zeich⸗ 
Bungen durch. Deuttich findet man wur die vier Halb⸗ 
monöflede. | 
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“> Abbot bat die Maupe auf dem, in Nordamerika 
einheimifchen, Tulpenbaume (Liriodendron Tulipifera, 
Linn.) abgebildet. Rad) ihm iſt Ihr Ruͤcken rothgelb, 
mit einer lichtblauen Seitenlinie über die Luftlöcher,, und 
eben foichen Flecken anf der Hoͤhe des Ruͤckens. Der 
ganze Leib ift: bleichgelb. Die Flügelicheiden der Puppe 
find gelbroth, dad Uebrige iſt braunroth. Die Wers 
wändlung in der Erde erfolgte zwiſchen Mitte May und 
Anfang July. Der Schmetterling erſchien zwiſchen Mitte 
Jauy und Anfang Augufl. ii 
2. Die Nahrung der, in Italien und Südfrankreich, 
ſtets felten, gefundenen Stüde. blieb noch unbelannt, 





Bo. alis cinereis, albido, fusco nigroque nebulosis,; striis 
repandis nigeis‘ maculague disci rotundata pallida. 





% 

Hübner, Geom. Tab. 50. Fig. 160. (man) ‘6. 
‚Abietaria, 

— Larv. Lep. V. Geom.I. Ampl. Y.b. Fig, ı 1. 

. 2. b. 

Wien. Derh ©. 101. Fan. D. N. 5. Coeitannen 
- panner, G. Abietaria. .. 

Iliger, N, "Ausg. dess. I. B. S. 585. N. 5. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXIX. Fig. ı- 6. 

: © 217. Gemmaria Abietis, | 

— — V. Th. Tab. LU. Fig. 5. (Var) — 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. ı78, N, 1245. G. 
Abietaria. _ 

Götze, entom. Beyer IIL Th. 5.B. S. 592. N. 226. 








Abietaria wurde zuerft durch die Verf... bes 
Wien. Derz beobachtet, dann durch Esper a. ang. 
DO. beſchrieben und ziemlich deutlich, — ſpaͤter durch 
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Hübner (in der gelblichen Varietät) ſehr trew barges 
ftellt, und damit jede frühere Irrung über die eigents 
liche Urt hinlänglich befeitigt. Es per nannte fie Gem- 
maria Abietis, Borkhaufen, Brahm und 
Schwarz gaben ebenfalls eine Gemmaria,. andere 
Entomologen nahmen beyde Schmetterlinge, für. ven näms 
Tichen, und fo mußten im Vergleiche der verfchiebenen 
Abbildungen allerdings Mißverftändniffe berrfchen. Was 
Borkhauſen und feine Gefährten meinten, wird das 
durch deutlich, daß fie Kleemann’s Beytraͤge, 
Tab, XIV. Fig. ı. 2. ©. 120. und Tab. XXVI. 
Fig. ı-8. &. 222. cititen, wo unfere fpäter folgende 
Rhomboidaria fid befindet. 

Die wahre Abietaria, von der Größe: fi 
Mannes der Prunaria, ändert außerordentlich im 
Sarbetone, doch wird fie durch die gleichfürmigere Zeich- 
nung nicht leicht zu verwechfeln feyn. Die Oberjeite iſt 
ſchwaͤrzlich⸗ oder gelblichbraun. Auf der Flaͤche ſtehen 
ſehr rauhe, groblörnige Atomen; aus ihnen bilden fich 
auch die vorkommenden Flecke und Querlinien. Die Fuͤh⸗ 
lee find braun, mit weißlichen Punkten, die maͤnnlichen 
lang, ſtark gefiedert, mit nadter Spige. Der Rüden 
bat lange braune Haare, der Hinterleib ift heller, mit 
fchwärzlichen Einfchnitten. Die Füße, wie die Untere 
feite des Leibes, find gelblich. 

Bey deutlichen Eremplaren (denn viele fi nd. mie 
mit einem Rauche überzogen und Alles düfter verfloffen) 
haben die Worberflügel drey . fchwärzlishe Querbinden. 
Die erfte näachft ver Wurzel ift rund, die zweyte, vom 
ungleicher Stärke, Läuft ſchief herab, die dritte geht im 
Zaden und vereinigt fi am Innenrande mit der zweyten. 
In faft gleiher Lage mit dem Hinterrande findet fich 
noch ein verlofchener vierter Streif, von einer weißen 
Linie geſaͤumt, mit einem helleren Flecke in feiner Mitte. 
Die Flügelmitte ift bindenartig am hellſten. Die Fran⸗ 
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zen find Leicht gegäßnt ‚ ſchwarzlch geſtricht ‚ und von 
einer folchen Linie begraͤnzt. 

Die Hinterflüger bleiben viel hleicher, als bie vor⸗ 
deren, im ihrer Mitte zeigt ſich eine dunkle gezadkte 
Linie und eine fchwächere gegen den Außenrand, ver 
wellenartig dunkler wird. Die Franzen ſind wie zuvor. 
Ale Fluͤgel haben verloſchene Halbmondflecke. 

Auf der blaßochergelben Unterſeite ſieht man die 
Zeichnungen von oben matt und verloren fchwärzlich, 
Die äußere Spige der Vorderflügel hat einen lichten, 
einwärtd ſchwarzgeſaͤumten Fleck, dann einen zwenten, 
von der DOberfeite durchfchimmernten, in der Mitte des 
Hinterrandes, oft bleibt aber einer derfelben, oder auch 
beyde aus. 

Das Weib iſt größer, als der Mann, und ge⸗ 
woͤhnlich dunkler. 

Von der Raupe hat Esper folgende umftändfiche 
Nachricht gegebens „Sie Iebt auf. der Tanne (Pinus 
Abies), zu Ende des April, öfters in Mehrzahl beys 
fammen; und zwar im Alter der erfien Haͤutung auf 
ben auöbrechenden Knospen. Ihr Gang ift fehr träge 
und ihre Wachsthum, auch bey ſtarkem Verzehren, nur 
Iangfam. Sie benagt, ohne Unterfchied, ſowohl die 
vorjährigen, ald neu ausgebrochenen Blätter. In gans 
zer Größe hat der Körper faft gleiche Die, ift wals 
zenfürmig gebaut, unten etwas flach. Die Farbe zeigt 
fih frifch Eaftanienbraun, doch mehr mit Röthlichem ges 
miſcht. Der dunkelbraune Kopf ift um Vieles ftärker, 
ald die vorderen Ringe," an beyden Eden gewölbt. 
Saͤmmtliche Ringe find. faum merklich abgefegt, au den 
Einfchnitten weiß gerandet, und gleichfam in kleinere 
Ringe durch feinere Einfchnitte getheilt. Unter der Vers 
größerung zeigen fich hin und wieder zerfirente Haͤrchen. 
Beyde Seifen umgiebt eine Kanne ‚ gegen den Rüden 


20V 





weiß geſãumte Linie. Nach einer Abänderung Dt ſich 
dieſelbe auch in einzelne Striche auf.“ 

„Ende May erfolgt die Verwandlung in der Erde, 

in leichtem Gewebe. Die Pappe ift rothbraun, vom. 

gemößnticher Form, mit einer ſchwarzen Stielfpige und 
zwey kaum merklichen Häkchen.’ : | 
" „Die Entwicklung gefchieht Mitte oder Ende Jung, 
alfo zwifchen drey und vier Wochen. Auch wird.eine 
zweyte Erzeugung bemerkt, nach welcher die Puppen 
überwintern, die Schmetterlinge aber fehr zeitig im 
Stühjahre vorkommen.“ 

Um Wien wird Abietaria fehr felten, häufiger 
in Staufen, am heine u. ſ. m. gefunden. 





— .8. LIVIDARIA. 


Bo. alis lividis fasco - irroratis, lineis duabus repandis nigris. 





Hübner, Geom. Tab. 26. Pig, 14. (mas:) ©: j 
Lividaria, 





Größe son Roboraria. Der Grund der Obers 
fläche ift ein ſchmutziges bläuliches Braun. Die Kamm⸗ 
fafern der männlichen Fühler find dunkelbraun, dicht; 
der Schaft ift braun und gelb gefledt. Der Hinterleib 
bat dunklere Einfchnitte, ber bed Mannes einen After⸗ 
buͤſchel, jener des Weibes iſt walzenfoͤrmig. 

Die Vorderfluͤgel haben zwey fadenaͤhnliche, eins 
fache ſchwarze Querlinien, die in großen Zaden laufen, 
Das Außerfte Feld ift am dunkelften, das mittlere am 
helfien. Sm Mittelfelde ſteht ein ſchwarzer Hulbmend. 

Die Hinterflügel führen nur die aͤußere Querlmie 
zum Innenrande. Don ihr bid zus Wurzel bleibt der 
Grund hell. In der Mitte befindet fich ein Halbmond⸗ 
fleck. Alle Franzen find ſtark ausgezackt, mit einer ges 
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ſchlaͤngelten ſchwarzen nach außen gelbgefänmten, Linie 
umjogen. 

Die Unterfeite ie ‚gleich der oberen, ohne Zeich⸗ 
mung, nur bie Mondflecke find vorhanden, und Die 
Anßenränder aller Flügel zeigen ſich beſonders dunkel. 
Die Adern liegen erhaben, die Beftäubung ift grobkoͤrnig. 
US Vaterland iſt Stalien und Südfrankreich bes 
kannt. Der Schmetterling, deffen Naturgefchichte noch 
verborgen blieb, gehört zu den großen Seltenheiten. 


ui ÖREPANDARTA. 
Bo. alis cinereis, Smnibus füsco- undatis; hosticis margine 
Ä repando atro. „em. 





Hübner, Geom. Tab. 50. Fig. 161. (mas.) G. 
‚Repandaria 
—— Tab. 62. Fig. 32:. (foem.) G. Conversaria. 


"en. Tab. 76, Fig: 593. . fobm) m 





Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. Y: b. c. 
Fig. 1.a.b. c. Gi Repandaria. 

Dien Verz. ©. 101. Fam. D..N. 2. Weißbuchen. 
ſpanner, G. Repaudaria. 

Illiger, N. Ansg. desa. J. B.‘S; 384 N. 2. — * 

Linné, S. N. 866. 234. G. Repand ata. 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1260. — 

— Schm. V. Th. Tab. XLI. Fig. 2-4. S. 226. 
G. Repandaria Abietis. 

— V. Th. Tab, XU. ‚Fig. 5 - 9. umd 
‚Tab; XLI. Fig. ı. ©. 230. 0. Repandaria 
Pinus sylvestris. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 154. N. .62. G. 
. Repandaria. | 

De 'Villers, Ent; Linn. T. M. p. 553. N. 502. 
La Courbee, G. Repandata. (Nah Linné.) 





·Vr 
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Fueßly, Schweiz. Jul. S. 40. N. 775. Ph. Re- 
‚pandata.. 


Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. 8. 6: 


N. 1612. Ph. Repandata, 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. ı78. N. ı242. G, 
Repandaria. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 317. 
N. 254. G. Repandata. 


Scopoli, Ent. Carn. p. 215. N. 531. Ph. Re+ 


pandata. 
Kleemann, Beytr. Tab. XXVIII. Fig. ı. ©. 233, 
Clerk, Icon. Tab. VI. Fig. 8. 


3u unferee Repandaria (bey Linng,i der nur 
dad Weib kaunte, Repandata) zähle ich unbedenk⸗ 
ih Hübner's Conversaria, Mt ang. D. und dies 
ſes nicht ſowohl nach den buntfarbig auögefallenen Fi⸗ 
guren derfelben, ald vielmehr nach den mir zugefommes 
nen "Exemplaren und dem einftimmigen Urtheile meiner 
entomologifchen Freunde. Ich babe oft Repandaria 
gefangen, und darunter Varietäten erhalten, die fi 
dem Roftgeiben, andere, welche fi) dem Bläulichgrauen 
näherten, doch verbanden fie ſich alle durch Webergange 
mit den gewöhnlichen Stüden, und die Grundzüge der 
Zeichnung blieben die nämlichen, wie fie ed, genau ers 
wogen, auc) bey der Hübner’fchen Conversaria find. 

Repandaria hat gewöhnlich die Größe ded Man: 


⸗ 


ned von Prunaria. Die maͤnnlichen Fuͤhler ſind weiß⸗ 


grau, braun beſtreut am Schafte, die Kammfaſern ſchwarz. 


Bey'm Weibe find fie jadenförmig, braun und weiß ges 
fleckt. Kopf und Rüden zeigen ſich braungrau, letzte⸗ 
rer mit feinen langen Haaren. Der Ninterleib iſt weißs 
grau, mit dunkeln Ningen, beym Maune ſehr ſchlauk, 
mit langem Afterbuͤſchel. Bruft und Bauch find gelbs 
grau, die Fuͤße weiß und braun gefledt. 


VI. ı. O 
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+ Die Borderflügel haben eine anfehnliche Breite bey 
verhältnißmäßiger Kürze, fo, baß fie faft ein Dreyed 
. bilden, dad nur am Hinterrande ausgeſchwungen ift. 
Ihre Grundfarbe ift weißgrau, auf der Fläche Liegt, 
marmorartig, gelblicher und roftbranner, ober auch ſchwaͤrz⸗ 
licher und grauer Staub. Die Zeichnung ift gewöhnlich 
beftimmt, obfchon fie mehr aus Anhäufung ded Staus 
bes, als aus Linien befteht. Der Mann ift büfterer, 
bräunlicher, ald das Weib. Nahe an der Wurzel ift 
ein Bogenſtreif. Dann zieht fich ein ſtark ausgezackter 
Streif gegen den Innenrand; gleich am Unfange um⸗ 
giebt er, ganz oder theilweife, eine edige Makel. Ges 
gen das Ende ift er durch einen dunkeln verwifchten 
Fleck mit dem erſten Streife verbunden. Hierauf folgt 
eine helle, oft weißlihe Binde, dann eine beftimmte 
doppelte Linie, die nach innen tiefbraun, nach außen 
gelblich, in der Mitte weiß ausgefüllt iſt. Sie macht 
zwey Eden nad) außen, und wo fie nad) innen fi 
kruͤmmt, ſteht ein großer dunkler Fleck, der aber oft 
ganz oder beynahe ausbleibt. Eine helle weiße Zacken⸗ 
Yinie laͤuft laͤngs dem Hinterrande, dann wird der Grund 
Dunkel, bis zu den braunen, feicht gezähnten, mit eis 
ner fchwarzen Linie umzogenen, Franzen. 


Auf den viel helleren KHinterflügeln feßen fich bie 
erwähnten Zeichnungen, mit Ausnahme des erften Bo⸗ 
genftreifed, fort. In der Mitte ſteht ein Heiner braus 
ner Punkt oder Fleck. Die Beftäubung ift mehr ges 
trennt, gegen den Außenrand dichter, und dieſer ers 
fcheint, durch, die weiße Zadenlinie, wie gewäflert. Die 
ſchwarze Linie vor den Franzen ift hier fehr deutlich und 
bildet Halbmonde. 

Die Unterfeite aller Slügel ift gelbgrau, mit ſchwarz⸗ 
braunen Atomen und einigen von oben burchfchimmerns 
den Streifen. Die Mittelpunkte find am flärkften. - 
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. Die Raupe lebt auf Weißbuchen (Carpinus Be; 
tulus), Birken (Betula alba), Pappeln (Populus), und 
auf. vielen Arten von Strauchwerk. Cie iſt aſchgrau, 


mit doppelter fchwärzlicher Ruͤckenlinie und einer ſchild⸗ 
artigen Zeichnung von ſchwarzen Strichen und Punkten 


auf, jedem Gelenke Dabey ift.der Grund in der Mitte 
des Ruͤckens meift mit Roftbraun und etwad Weiß ger 
mifcht. Die Ningeinfchnitte find ebenfalls dunkler. Der 
. Kopf ift flach, der Körper ſchlank. Man findet fie zum 
erfien Mahle im May und Juny, und die Entwidlung 
derfelben erfolgt in vier Wochen. Zum zwepten Mable 
erfcheint fie im Auguſt. Die Nachlommenfchaft der letz⸗ 
teren überwintert im Puppenflande in der Erde. 

- Die Puppe- ift rothbraun, ſchlank, verhaͤltnißmaͤßlg 
Hein. | 


Repandaria fliegt in Deutſchland uͤberall, wie - 


in anderen Ländern, im Fruͤhjahre und im July. 


10. RHOMBOIDARIA. 


Bo. alis griseis fasco-nebulosis, siriga angulata punctoque 
medio nigris. \ 





Hübner, Geom. Tab. 29. Fig. 154. (foom.) 6. 
Rhomboidaria. 

Tab. 32. Fig. 170. (mas.) — 

Tab. 95. Fig. 488. (foem.) Var. — 

Wien. Verz ©. ı01. Fam. D. N. 4. Gutheinriche . 
foanner, G. Rhomboidaria 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 385. N. 4, — 

Borkh., Eur. Schm. V. Th ©, 156. N. 65. G. 
Gemmaria. 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 35. B, S. ‚392: 
N. 117. G. Rhomboidaria. 

Brahm, nf. Kal. IL. 1. 255. 151. G. Gemmaria. 
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Schwarz, Rai. Kal. U. Th. ©. yıg. N. 788. 
©. 77ı. N. 892. G. Gemmaria. - 

Kleemann, DBeytr. Tab. XIV. Fig. ı. 2. © 120. 
(Der Schmetterling). 

— — Tab. XXVII. Fig. 1 —8. ©, 221. 
(Raupe und Puppe). | 


Kleiner al$ Repandaria, vorzüglicd) der Mann, 
welcher gewöhnlich nur die Größe von Crataegata 
erreicht. Die Grundfarbe aller Flügel ift ein mit Grau 
gemifchtes Braun, zuweilen wird dad Grau aber fchwarg, 
nnd Alles wie mit Ruß angeflogen; wieder finden’ fich 
Stüude, denen, befonderd in der Mitte der Vorderflügel, 
eine gelbliche NRoftfarbe beygegeben: iſt. Die Fuͤhler des 
Mannes find gelammt, mit nadter Spitze, der Schaft 
iſt weißbraun, mit ſchwaͤrzlichen Staͤubchen. Kopf. und 
Ruͤcken find braungran, der Halskragen ift mit dunkles 
rem Saume. Der Hinterleib aſchgrau, mit fehwärzlichen 
Ringen in den Gelenken, die unten nicht zufammenfchlies 
en. * Bruft und Unterleib zeigen ſich gelbgrau, manch⸗ 
mahl auch trübgelb. Der Körper ded Mannes ift fehr 
ſchlank, mit einen ſchoͤnen Afterbüjchel. 

Die Querlinien der Vorderflügel, in gleicher Zahl 
wie bey Repaudaria, entſpringen aus ſchwarzbrau⸗ 
nen Flecken des Vorderrandes. Die naͤchſt der Wurzel 
geht in kleinen Zacken bogenfoͤrmig, die zweyte folge in 
derſelben Richtung; zwifchen beyden 'ift ein helles, Bits 
denartiges Mittelfeld, mit einem Eleinen ſchwarzen Halb⸗ 
monde. Die dritte Linie zeichnet diefen Schmetterling . 
am meilten aus, indem fie am DVorderrande mit einem 
Zaden beginnt, dann aber mit vielen Eleinen ſchwarz⸗ 
punktirten Winkeln gegen den Inuenrand ſi ch der zwey⸗ 
ten naͤhert, mit ihr dort meiſtens, durch einen verwiſch⸗ 
ten Fleck, zuſammenfließt, und uͤber die Hinterfluͤgel als 
ein gemeinſchaftlicher Schattenſtreif zu Ende geht. Am 


23 





Hinterrande läuft eine weiße Zadenlinie und. die Kraus 
zen find fchwarzbraun in Bogen begränzt. Diefe Frans: 
zen felbft zeigen ſich faſt ungezähnt, braungrau ‚ mit‘ 
einer feinen dunkleren Linie überzogen. | 


Auf den Hinterflägeln ift der erwähnte Schattim 
ftreif, weiter außen ein Fleiner Halbmond, hierauf eine 
gezackte dunkle Linie, und eine andere weiße dunkelbe⸗ 
gränzte, vor den wie oben eingefaßten, feichtgezähnten 
Sranzen ſichtbar. 


Die Unterfeite aller Fluͤgel bleibt bald. roftgelb, 
bald braungelb, auch gelbgrau mit durchichimmernden, 
Linien von oben, den Mittelpunkten, und groben (bwarzs, 
braunen Atomen. Letztere haufen fi) um. die Fluͤgel- 
fpige am ſtaͤrkſten an, laſſen .aber ben dußerften Theil 
defto heller. Auch gegen die Mitte des Hinterrandes ift 
wieder ein heller Fleck, den man nicht felten auf der . 
Oberfeite wahrnimmt. 


Herr Hübner bat Larv. Lep. V. Geom. I. 
Ampl. Y. c. Fig. 2. a. eine von der fonft befannten 
Raupe ganz verfchiedene Abbildung geliefert, vie ich, 
im Zweifel, ob fie hierher gehöre, nicht zu citiren wage. 
Sie ift bey ihm einfach gelblichgrün, mit roͤthlichem 
Kopfe, dunkleren Gelenkeinfchnitten, und breitem gelbz: 
lichen GSeitenftreife zwifchen zwey feinen fchwärzlichen 
Linien. Dagegen beichreiben Schwarz, Borkhaufen 
und Brahm zu ihrer Gemmaria. die gewöhnlid) das 
für geltende, von der ich die Schwarzifche Auskunft, 
als die vollftändigfte, herfege. Daß die Ießteren Schrifts 
fieller die wahre Rhomboidaria meinten, wird: das 
durch bewiefen, daß fie fih alle Drey auf Kleer 
mann's Deyträge a. ang. D. beziehen. Da mir. 
noch eigene Beobachtungen fehlen, fo überlaffe ich bie 
Aufflärung der Zeit und meinen Sreunden. Vielleicht 
gelingt ed mir, das Beſtimmte nachtragen zu Tonnen. 
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Schwarz berichtet Folgendes: „Die Raupe Fommt 
Im September aus dem Ey hervor, und legt noch vor 


dem Winter ihre Haut ein Mahl ab. Alsdaun aber 
‚tritt fie ihren Winterſchlaf an, aus welchem ſie im April 


erwacht und im Juny ihre voͤllige Groͤße erreicht. Dieſe 


betraͤgt zwanzig Linien.“ 


„Der Kopf iſt vorwaͤrts herab etwas glatt und 
an der Stirne in zwey Ecken getheilt. Seine Farbe iſt 
hellgraulichbraun, mit braunen Flecken und an beyden 
Seiten mit einer ſchwarzen Einfaſſung verſehen. Die 
Grundfarbe des Körpers iſt braͤunlichgrau, und es find 
an jeder Seite, uͤber den Ruͤcken aller Abſaͤtze, rauten⸗ 
foͤrmig gewaͤſſerte, bald hellgelblichgraue, bald dunkel⸗ 
braͤunlichgraue Flecken, auf welchen ſich in der Mitte 


des vierten bis ſiebenten Abſatzes ein kleines ſchwarzes 


Strichelchen zeigt, vor welchem jederzeit zwey hellgelb⸗ 
liche graue Strichelchen ſtehen. In der Mitte der Raupe 


ſind die Flecken dunkler. Der erſte Abſatz unterſcheidet 
ſich von den uͤbrigen durch. zwey, gleich hinter dem Kopfe 


ſtehende, Erhoͤhungen, und der fuͤnfte nimmt ſich durch 
eine ſchwarze, erhabene, an jeder Seite befindliche, Warze 
beſonders aus. An den Seiten, und zwar unter den 
kaum ſichtbaren Luftloͤchern, befindet ſich ein wellen⸗ 
foͤrmiger Saum. Die zehn Fuͤße haben die Grundfarbe 
des Koͤrpers.“ | 

„Sie nahrt fih auf Obſtbaͤumen, befonders auf 
denen, welche Steinfrüchte bringen, doch” verfchmäht fie 
auch die Kernobftbaume nicht. In einem Sahre erfcheint 
fie in zwey Generationen. Nah Brahm findet man 
fie im Winter oft erflarrt an Spalieren ſitzen, ſtoͤßt 
man fie, fo macht fie wohl Bewegungen, weiter zu 
kriechen, kehrt aber bald in Unthätigfeit zurüd. In 


den erfien gelinden Srühlingötagen fucht fi e Nahrung; 


diefe befleht daun in- Knospen und oft in ber Rinde 
der jungen Triebe.“ 


—— 
Die Berwendtung geſchieht in der Erde, die Vappe 
iſt dunkelbraun, glänzend, ziemlich dicleibig. | 
- Die Entwicklung erfolgt nach vier oder fünf Wo⸗ 
chen, der Schmetterling erſcheint das erſte Mahl Ende 
Juny oder im July, das zweyte Mahl im Auguſt oder 
September. Er iſt in ganz Deutſchland, oft haͤufig; 
ih fing eine bedeutende Anzahl an ben Bretwänden 
einer großen Obſtpflauzung. F 


11. SOCIARIA. 
Bo. alis griseis fusco -adspersis,, striis duabus nigris, «x- 
terna angulata. 





Hübner; Geom, Tab. 29. Fig. 155. (man.) €: 


Sociaria. 


—_—,——— Tab. 82. Fig. 424. oem.) — 








Größe einer kleineren Rhomboideria; berfelben 
auf den erften. Anblick fehr ähnlich; bey genanerer Bes 
trachtung ergeben fich mehrere beflimmte Unterſcheidungs⸗ 
zeihen. Die Grundfarbe ift wie dorty namlich brauns 
grau, mit Roftfarbe mehr oder minder gemifcht, die 
dunklere Beſtaͤubung aber feiner, wodurch fich die ganze 
Oberſeite glätter, mit einigem Glanze zeigt. Die Fuͤh⸗ 
ler find braun, beym Manne gefiedert, mit nadter 
Spitze. Der Hinterleib deffelben fchlanf, mit Afterbuͤ⸗ 
fchel, des Weibes walzenförmig, bey beyden Gefchlechs 
tern dunkelaſchgrau. Die Unterfeite des Körpers und 
die Füße find braun. | 

Auf den VBorderflügeln ftehen zwey ſehr beſtimmte 
ſchwarzbraune Querlinien, welche aber ganz anders, als 
bey den nahe verwandten Arten geſtellt ſind. Die erſte 
geht bogenfoͤrmig nach innen. Vor ihr, naͤchſt der Wur⸗ 
zei, bemerkt man einen verloſchenen Schatten. "Im 
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Mittelſelde folgt‘ ein Heiner Punkt naͤchſt dem Vorder⸗ 
rande. Die zweyte Querlinie iſt beſonders ausgezeichnet. 

Sie geht mit einer ſcharfen Ecke erſt gegen den Vor⸗ 
derrand, dann weit zuruͤck, und naͤchſt dem Innenrande 
bildet ſich eine zweyte, kürzere Ede. ::Bor ihr, an: ber 
Fluͤgelſpitze und längs herab, Tiegen einzelne verwifchte 
duufle Flecke. Man ‚bemerkt noch eine fchwache weiße 
Zackenlinie. Dann folgen, hinter einer. braunen Linie, . 
die dunkel⸗ und hellbraun geſcheckten Franzen. 

Auf den Hinterflügeln findet man nur eine feharfs 
gezeichnete Linie. Sie macht zwey Bogen, deren Spitzen 
in der Mitte einen Winkel nach außen bilden. Inwen⸗ 
dig fieht ein fchwarzer Punkt, gegen die Sranzen aber 
liegen mondartige Stridye oder Wellentinien. Zuweilen 
verſchwindet eine’ derſelben, oder beyde fliegen in einen 
Schatten zufanımen. 

‚Die Unterfeite iſt weißgrau, ‚ ‚größer ats oben Inte 
Braun beftäubt. Die äußere Querlinie der Vorderflügel 
wird deutlich ſichtbar, und verbindet fich auch hier mit 
der vorbeſchriebenen der Hinterflügel. Alle Flügel haben 
Mittelpunkte, die Spitze der Vorderflägel zeigt einen 
"heilen trübgelblichen Fleck. 

De Mann fit Feiner, ald das Weib, und weißs 
ficher gefärbt. Die Heimath des Schmetterlinged iſt 
Nortdeutſchland, wo er ziemlich ſelten vorkommt. 


Von ſeinen erſten Staͤnden wurde uns nichts Naͤhe⸗ 
res bekannt. 


‚ 


12. EXTERSARIA. 


Eo. alis albidis fusco - irroratis, striis obsoletis obscuriori- 
bus, maculis exiersis albidis. 





Hübner, Geom. Tab. 50. Fig. ı 59. (foem.) 


G. 'Exter sarıa. 
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Größe etwas über Atomaria: : Der Grund der 
Oberſeite ift truͤbgelblich, mit unzähligen heil: und buns 
felbraunen Atomen, welche ihr ein rindenartiged roſt⸗ 
braune Unfehen geben. Eben fo find Kopf, Rüden. 
und NHinterleib, letzterer ift bey'm Manne fehr ſchlank, 
mit Heinen dunfeln Ringen in den Gelenken. . Die Fübhs 
fer find braun, der Schaft weißlich gefledt, an ben 
mannlichen ftehen kurze hellbraune Kammfafern. Füße 
und Unterfeite des Körpers find hellbraun. 


Die Vorderflůgel haben bey deutlichen Stuͤcken drey 
faſt gleichlaufende dunkelbraune, aus dichterem Staube 
beſtehende, Querlinien, die in der Mitte bogenfoͤrmig ge⸗ 
gen den Hinterrand ſich wenden. In der zweyten Linie, 
nahe am Vorderrande, ſteht ein dunkler Punkt.. Nach 
der dritten Linie beginnt eine vierte am Fluͤgelrande, 
wird aber bald durch eine farbenloſe, gleichſam abge⸗ 
wiſchte, Stelle unterbrochen. Dieſe erſtreckt ſich bis zu 
den Franzen, und eine zwevte gleiche, oft. von der era 
ften nur wenig getrennte, findet fi) an der Ede des 
Hinterrandes gegen innen. Die Franzen find hellbraun, 
dunfelbraun und fchmußig weiß gefledt. 


Die Hinterflügel führen eine Menge Wellenlinien, 
welche bey naͤherer Betrachtung aus einzelnen Staͤubchen 
zuſammengeſetzt ſind. Ein verloſchener kleiner Punkt iſt 
in der Mitte. Die erſte und dritte Querlinie ſcheinen 
hier, wiewohl ganz verloſchen, weiter zu lauſen. Ueber⸗ 
haupt ſind die Hinterfluͤgel, ſo auch ihre Franzen, hel⸗ 
ler, als die vorderen. 


Die ganze Unterſeite iſt ſchmutzig gelbweiß. Man 
ſieht vorn die drey, hinten die zwey Querlinien, auch 
die Mittelpunkte. Die Spitze der Vorderfluͤgel hat ei⸗ 
nen hellen Fleck, desgleichen ſchimmern bie verwiſchten 
Stellen von oben durch. 


J 
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Der Schmetterling wird einzeln und ziemlich ſelten, | 
in. Defterreih, Bayern und Ungarn gefunden. Seine 
Naturgefchichte blieb, noch unenthüllt, 


135. SECUNDARIA. 
Bo. alis cinereis albido-nebulosis, striis repandis. nigris; 
anticis maculis duabus fuscis, 





Hübner, Geom. Tab, 29. Fig. 256. (mas.) G. 
'Secundaria. 

— Larv. Lep. V. Geom. J. Ampl. V. b. c. Fig. 2: 

. Be b c. — 

Wien. Verz. ©. 202. Fam, D. N,5, Beiptannens 
fpanner, G. Secundaria.. 

Illiger, N. Ausg. dess, I, B. S. 385. N. 5. — 

Es per, Schm. V. Th. Tab. XXXIX. Fig.7-9. und 
Tab. XL. Fig. ı. 2. S. 220. G. Secundaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. Ss. 592. N. 118. 





Größe von Crepuscularia. Der Schmetters 
Ying nähert fich einzelnen AUbanderungen von Cincta- 
- zia fo fehr, daß er ſchwer zu unterfcheiden if. Am 
gewöhnlichften bleibt die Grundfarbe der ganzen Obers 
fläche trübweiß. Bey'm Manne wird fie von roſtbrau⸗ 
nen und fchwärzlichen Stäubchen faft bedeckt. Bey'm 
Weibe ſind dieſelben einzelner und bleicher, es erſcheint 
alſo viel heller und gelblicher. Die Fühler des Mans 
nes ſind braun und gelblich am Schafte, ihre Kamm⸗ 
faſern braun, lang und fein. Jene des Weibes find 
fadenförmig, hellbraun und gelblich. Der Hinterleib hat 
dunkle Ringeinfchnitte. 
- Auf den Vorderflügeln gehen zwey, dad Mittels 
feld einfchließende, Querlinien, beyde fchwarzbraun, nad 
außen weiß gefäumt; die erfie macht einen Bogen, bie 
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zweyte laͤuft in kleinen Zaden... Im Mittelfelde geht 
ein hellbrauner Schattenftreif, ber gegen den Vorder 
rand einen ſchwarzen Mondflecken überzieht. Hinter der: 
zweyten Linie ift der Grund roftfarbig mit Weiß mars: 
morirt, dann folgt eine weiße Zadenlinie, und gegen: 
die Mitte ded Hinterrandes befindet fich ein weißer vers 
wifchter Fleck. Auch die Flügelfpige ift meiftend hell. 

Auf den Hinterflügeln fieht man viele braune Wels 
Lenlinien, jene über die Mitte ift am ſtaͤrkſten. Die 
Franzen find mit einer gefchlangelten fchwarzen ununtere 
brochenen Linie eingefaßt. 

Die Unterfeite ift ſchmutzig gelbbraun, die Zeich⸗ 
nungen ſcheinen matt durch, eben fo der vermifchte dlec 
in der Mitte des Hinterrandes der Vorderfluͤgel, zuwei⸗ 
len auch ein zweyter an der Fluͤgelſpitze. 

Die Raupe, welche mir noch nicht vorgekommen, 
hat Esper am ang. O. folgendermaßen beſchrieben: 
uch habe fie öfters erzogen. Sie halt ſich nur auf 
der Föhre (Pinus sylvestris), fonft nirgends auf. Sch 
fand fie gegen Ende May, in dem Alter der vermuth⸗ 
Lich abgelegten drey erſten Häutungen; nachgehends mährte: 
fie fich noch achtzehn Tage, bis zum achten Juny, mit 
diefen Blättern. Sie pflegt auf ein Mahl ein Blatt 
faft ganz zu verzehren, doch felten bis an, die Rinde 
des Zweiged. Der Körper hat eine hartliche Haut. Er‘ 
ift gerundet, an den vorderen Ningen aber gemächlich 
verdünnt. Der Kopf hat eine rothhraune glänzende Farbo 
und eine dreyedige Geflalt. Er ift vorn platt, und 
mit feinen einzelnen Furzen Haͤkchen befegt. Ueber dem 
Rüden ſtehen auf jedem Ringe braunrothe, Tänglich 
sautenförmige, fchwarzgefäumte Fleden, die an beyden 
Enden verdünnt, durch zwey Furze fihwarze Linien fich 
mit einander verbinden. An dem Vordertheile der Ringe 
oder der rautenförmigen Züge liegen zwey weiße, längs 
lichrunde, gegen ben Kopf zugefpigte Zleden. Unter 
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diefen zeigt ſich zu. beyden Seiten ‚eine. unterbrochene, 
boppelte, gleichlaufende fchwarze Linie, welche in bem 
fhmalen Raume dazwifchen weißgefaumt und darin mit- 
eingemengten ſchwarzen Punkten beſetzt iſt. Unter die⸗ 
ſer ſteht aber ein hellgelber Streif, der ſich kappenfoͤr⸗ 
mig gegen die mittlere Flaͤche zieht. Alle einzelne Ringe 
find durch feine Einſchnitte getheilt. Die vorderen und 
die Testen find roftfarbig und nur mit den Seitenlinien 
durchzogen. * 

Die Raupen verfügten fih vom achten bis zum 
zwoͤlſten Juny in die Erbe und die Schmetterlinge ka⸗ 
men zwifchen dem zehnten und vierzehnten July hervor. 
Die Puppe hat eine mehr rothbraune Farbe, ald die von 
‚ Abietaria, und eine nur einfache ſchwarze Endſpitze.“ 


14. LICHENARIA. 


Bo, alis viridi cinereoque variis, strigis duabus nigris, 
anteriore recurva, posteriore undato - flexuosa, ' 


Hübner, Geom. Tab. 31. Fig. ı64. (mas) G. 
Lichenaria. 

— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. V. b. Fig. 2. 

A. b. .. — 

Wien. Verz. S. 100. Fam. C. N. 8. Baumflech⸗ 
tenſpanner, G. Lichenaria. 

Illiger,-. N. Ausg. dess. I. B. S. 380. N.8. — 

— N. Magaz. Il. B. S. 155. N. 8 — 

Fabr., Ent. Syst. 11l.2. 145,59. Ph. Lichenaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXVI. Fig.6-9. S. 154. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 169. N. 68. 6. 
Lichenaria. 

— V. Th. S. 165. N. 66. G. Cineraria. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 496. Pli. du 
Lichen. G. Lichenaria. 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S, 193. N. 1335. 
Berl. Magaz. IV. B. 5. ©t. ©. 512. N. 15. und 
6. St. ©. 622. FE — | 
Naturforfher, XI. St. ©. 67. N 15. — 
Götze, entom. Beytr. 1II. T. 3.B. 8.370. N. 33. 
If. Th. 3. B. S. 392. N. 112. — 
Knoch, Beytr. I. St. ©. 49. Tab. III. Fig. 5-9. — 
Schwarz, Raup. Kal. I. Th. ©. 326. N. 321. — 
Laspeyres, krit. Revis. S. 1235. — . _ 
Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXVI. 
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In ihrer Größe ber Atomaria gleid). Borks 
Haufen bat fie in zwey Barietäten beichrieben, und 
in der einen afchgrauen unſere, doch fehr werfchiebene, 
Fid. Cineraria zu finden geglaubt. Die ganze Obers 
fläche hat nämlich eine weißgraue Grundfarbe, welche 
aber bald mit Moosgrün, bald mit Braungrün, auch 
mit Afchgrau. oder Braun gemengt iſt. Der Körper ift 
in dem gedachten Tone, die Fühler ded Mannes führen 
einen fchwarzen Schaft und fchwärzliche Kammfafern, 
der Leib beyder Gefchlechter hat weißliche und ſchwaͤrz⸗ 
liche Ringe. Der männliche Afterbuͤſchel iſt weißgrau. 
Körper und Füße find braun, dunkel befprengt. 

Nicht weit von der Wurzel der Vordetflügel geht 
eine ſchwarze gebogene doppelte. Querlinie, welche mit 
Weiß ausgefüllt iſt. Dann folgt eine zweyte fehr zafs 
ige, auf der Außenfeite weiß eingefaßte, braune Quers 
linie, welche letztere, auch in Zaden, auf den Hinters 
flügeln fortlauft. Die dunfeln Atome fliehen am Hinters 
rande und nacht dem Rüden am dichteften. Das Mits 
telfeld Hat einen ſchwarzen Punkt, die Flügelfpige einen 
Strich, und die Ader unter dem Vorderrande iſt meis 
ſtens aud) dunkel angeflogen. Die Franzen find wechs 
felnd grau und dunkelgrün, von fchwarzen Punkten uud 
einer folchen feinen Linie eingefaßt. 
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Die Hinterflägel zeigen ſich weißlicher, Haben in 
ihrer Mitte verlofchene Punkte, fonft nur einen, in un⸗ 
deutliche Wellenlinien geordneten Staub. Der Rand vor 
den Franzen wird am bunkelften. Die Franzen find 
wie zuvor gemeldet. 
Die Unterſeite der Flügel ift weißgrau, grob mit 
Grün und Braun beſprengt. In der Mitte jedes Fluͤ⸗ 
geld fieht ein ſchwarzer Fleck, dahinter eine ſchwarze 
zackige Finie, welche aber, befonders bey'm Meibe, oft 
undeutlich ift, oder ganz verſchwindet. 

Die Raupe naͤhrt ſich im Juny von Baumflech⸗ 
ten (Lichen omphalodes), und anderen Flechtenarten. 
Knoch hat ihre Naturgefchichte fehr vollftändig folgen» 
dermaßen geliefert: 

„Sie bat einen gedruͤckten Leib, welcher alfo brei 
ter, als hoch iſt. Der Kopf gleicht einer gedruͤckten Ku⸗ 
gel, ift in der Mitte etwas getieft, und zu beyden Seis 
ten laͤnglich erhaben. Die drey erfien Ringe, au weis 
chen die Bauchfuͤße ſtehen, ſind nicht ſo dick, als der 
Kopf, und in Betracht der uͤbrigen ſehr kurz. Die an⸗ 
deren Ringe haben Hoͤcker, welche auf dem vierten, ach⸗ 
ten und eilften Ringe am groͤßten, auf dem ſiebenten 
und neunten kleiner, und auf dem fuͤnften, ſechſten und 
zehnten am niedrigſten ſind. Die Bruſtfuͤße ſind ſehr 
ungleich, das letzte Paar iſt beynahe noch ein Mahl fo 
lang, als das erſte. Die Schwanzklappe iſt flach.“ 
„Die Grundfarbe der Raupe iſt berggruͤn, zuwei⸗ 
. Ien gelbgruͤn; auch findet man fie aſchgrau mit Gelb 
gemifcht. Ueberhaupt wandelt fie in der Farbe, und 
bat gemwöhnlich- die der Slechte, auf welcher fie lebt. 
An jeder Seite der drey erften Ringe ſtehen fünf: braune 
Punkte, und vom vierten Ringe lauft zur Geite eine 
gefchlangelte. ſchwarze Langdlinie hin, welche bey jebem 
Einfchnitte zwey Mahl unterbrochen iſt. Die Bruſt⸗ 
Bauch- und Schwanzfüße haben braune Punkte. Auf 
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dem Leibe fiehen auf jedem Ringe noch vier dergleichen 
Punkte 

(Zumweilen fehlen die ſchwarzen Seitenpunfte nebft 
der Längdlinie ganz.). 

„Ihre Wohnung zur Verwandlung baut ſie unter 
der Flechte, wovon fie ſich naͤhrte, indem fie alle Oeff⸗ 
nungen mit Seide beſpinnt, worein ſie zu mehrerer Be⸗ 
feſtigung abgenagte Holzſtuͤckchen webt. Die Puppe iſt 
laͤnglich, ſchmal, und hat an der Schwanzſpitze mehrere 
Haͤkchen. Von Farbe iſt ſie dunkelbraun, an den Ein⸗ 
ſchnitten violett. Sie liegt bis zur Eutwiclung drey 
oder vier Wochen.“ 

Man findet Lichenaria, aber nicht Häufig, 
faſt überall in Deutfchland. 


15. VIDUARI1A. 
Bo. alis albis, nigro -irroratis , anticis puncto fasciisque 
tribus dentatis nigris. 





Hübner, Geom. Tab, 31. Fig. ‚165. (mas.) G. 
Viduaria, 

Geom. Tab. 70. Fig. 364. (foem.) — 

Wien Ber; © 101. Fam. D. N. 9. Weißer, 
ſchwarzgeſtrichter Spanner, G. Viduata 

— ©, 315. Anhang. Viduaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 3587. N.9. — 

— N. Magaz. II. B. S. 157. N. 9. — 

Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 172. N. 69. G, 
Viduaria, 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. ı79. N. 1247, — 

Götze, entom. Beytr. IH. Th. 5.B. 8.595. N. 121. 

Thunberg, Diss. Ins. Suec. P. W. pag. 59. et 
Tab. adj. Ph. Angularia. 

Laspeyres, krit. Revis, S. 125. — 
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:.. Kleiner ald Cinctaria. Die ganze Oberfeite 
bat eine weiße Grundfarbe, welche mehr und weniger 
mit einzelnem fchwarzen grobförnigen Staube belegt ift, 
dazwifchen ftehen ftellenweife roftfarbige Flecke. Der Körs 
. per ift weiß, fchwarz und roftfarbig beftaubt. Die Fühs 
ler find ſchwarz und weiß geringelt, bey'm Manne ſchwarz 
gekaͤmmt, bey'm Weibe fadenfoͤrmig. Der Hinterleib Bat 
in. den Gelenken ſchwarze Ringe Füße und Unterfeite 
des Leibes find weiß und ſchwarz gefledt. 

: Quer durch die Vorderflügel Taufen mehrere tief 
fehwarze zadige Streife oder Punktreihen. Der Streif 
naͤchſt der Wurzel ift bogenfürmig nach) außen gekrümmt. 
Dann ‚folgen drey tieffchwarze Flecke auf rojtfarbigem 
Grunde, die aber nicht felten bindenartig zuſammenflie⸗ 
fen. Hierauf fieht, nicht weit vom Vorderrande, ein 
ſchwarzer Mondfled, Der folgende ſchwarze Streif ift 
fehr ſtark ausgedruͤckkt. Hinter ihm Tiegt eine roftbraune 
Schattirung. Gegen die Flügelipige fteht ein fchwarzer 
Fleck; ein ſehr deutlicher in der Mitte. Eine verloſchene, 
oſt in kleine Flecke oder in Staub aufgeloͤſte ſchwarze, 
weißgeſaͤumte Zackenlinie geht mit dem Hinterrande gleich, 
welcher von ſchwarzen eckigen Flecken umgeben iſt, die 
durch eine feine, unmittelbar vor den Franzen laufende, 
ſchwarze Linie- verbunden werden. Die Franzen find 
eig weiß und fchwärz gefledt. 

Die KHinterflügel zeigen fi) matt mit Roftfarbe 
und Schwarz beſtaͤubt. In ihrer Mitte fieht ein ſchwar⸗ 
zer. Punkt. Der. Hinterrand ift kappenfoͤrmig von einer 
ſchwarzen Linie eingefaßt. Die Franzen bleiben wie zus 
vor erwähnt. 

Die Unterfeite aller Fluͤgel ift ſchmutzig weiß, mit 
ſchwarzen Staͤubchen, Strichen, Punkten und Schattens 
flecken uͤberzogen. Am Hinterrande der Vorderfluͤgel, an 
ber Fluͤgelſpitze und in der Mitte, find zwey farbelofe 
Stellen. Meiter nach innen ift ein ſtarker Mittelpunkt, 
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und daruͤber am Vorderrande ein zweyter, ebenfalls deut⸗ 
licher. Ein gebogener Streif auf den Vorderfluͤgeln ſetzt 
ſich punktartig auf den hinteren fort, welche letztere hier 
"wieder einen beſtimmten Mittelfleck "führen. 


"Die Raupe fol nach unverbuͤtgten Angaben der 


von Lichenaria aͤhnlich ſeyn, und, wie: jene, von 


Baumflechten Teen. ‚Die Puppe! würde dwiſchen Moos % 


gefunden. | 15 
Im May und wieder im July fliegt der in und 
ziemlich ſeltene Schinetrerling. oT | 


16. BLABRÄARIA: 2 


Bo. alis albis fisco -adspersis, lineis abdoletis ‚matulisque fusch, 


Hübner, Geom. ‘Tab. 31. Fig. 162. (om) 0. 
Glabraria. 
— Geom. Tab. 65. Fig. 339. (mas.) —— 


27 


— Geom. Tab. 67. Fig. '548, oem:) 6. Te- _ 


neraria. 


"Glabraria, mb bie foötere Teneraria 


Hbr. gehören unbezweifelt zufammen, - nicht nur nach 


den Cremplaren, die wir ald beyde Arten vor und has 


ben, fordern felbft ach den Abbildungen, wo ein ges 
nauer Vergleich bald zeigt, daß die frühere Glabra- 
ria Fig. ı62. der Teneraria Fig. 3548. näher 
fommt, ald der zweyten Glabraria Fig. 359. 
Teneraria ift mehr weißgelb, ald die weißgraue 
Glabraria; auf der erfteren find wieder die ſchwar⸗ 
zen Flecke beftimmter; ahnliche Varietäten finden fi) aber 
auch bey den nächft zuvor befchriebenen Schmetterlingen; 

Die Grundfarbe diefer ziemlich feltenen neueren 
Entdeckung, die in gebirgigen Gegenden von Deutſch⸗ 
land, namentlich) in Steyermark und ber -fächfifchen 


VI. 1. | | P 
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Schweiz, vorfommt, wäre demnach ein truͤbes Weiß, 


das ſich bald dem Gelblichen, bald dem Grauen naͤhert, 
je nachdem die Exemplare friſch erzogen, oder auch mehr 
und minder von feinem braunen Staube angeflogen wur⸗ 


den. Der Körper iſt wie erwähnt, ber Hinterleib mit 
dunkeln Ringen, die Kühler ſchwarz und weiß gefledt, 


bey’m Manpe gefämmt. Süße und Unterfeite heübrann 
lich, mit dunklerem Staube. 

Die Vorderfluͤgel haben naͤchſt der Wurzel eine 
feine, gewöhnlich mit flärferen Punkten angelegte, erſte 
Querlinie, die faft gerade geht (bey Hübner Fig. 339. 


‘aber flarf gegen die Mitte gebogen fich zeigt), dann 


einen deutlichen ', Mittelpunkt, der an einem Eleineren 


des Vorderranded, ‚durch verlofchene Schattirung hängt. 


Hierauf folgt die zweyte Querlinie, mit fpigiger Aus⸗ 


‚biegung ‚gegen den Hinterrand. An diefem, unter der 


Flügelfpitze, liegt ſchwarzbrauner oder roftfarbiger Anflug. 
Die Sranzen find hell⸗ und dunkelgrau gefchedt. _ 

Die Hinterflägel führen die Farbe ber vorderen, 
die äußere’ Querlinie geht mit einer Ausbiegung zum 
Innenraude, über ihr fteht ein Heiner fchwärzlicher Halbs 
mond. Die Franzen find hier Fappenförmig fchwarz ein⸗ 
gefaße (welches Herr Hübner bey Fig. 339. feiner 
Glabraria, wie bey Fig. 348. feiner Teneraria - 
angedeutet, bey der erfien Glabraria, Fig. 162. 

aber weggelafien bat). . 

Die Unterfeite hat gröberen Staub, deutliche Mit: 
telpunfte auf alten Zlügeln, und die durchfchimmernde 
Zeichnung der zweyten Querlinie. 

Der Schmetterling fliegt im July. 

Die Raupe fand Herr Fiſcher von Rösler; 
ſtamm in Nirdorf, ein eifriger Entomolog, auf Sieh: ' 
ten (Lichen omphalodes). Sie war jener von Li- 


- chenaria fo ähnlich, daß er diefe zu befiten glaubte, 


und fie weder näher unterfuchte noch abbildete. 
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ı- CINERARIA. 
. : Bo. alis anficis griseis, strigis duabus nigris dentatis ;,posü- 
cis cinereis, siriga unica. 





Hübner, Geom. ‚Tab. 32. Fig. ı71. (mas) 6 
Cineraria. 

— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. Y..d. ‚Fig. 2. 4. 

Wien. Verz. S. 100. Fam. C. N. 10. Siaubmoo⸗ | 
ſpanuer, G. Cineraria, 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8. 581. N. 10. — 


— N, Magaz. I. B. S. 135. N. 8. (Bey Li- . 


ehenaria). 
Fabr., Ent. Syst. II. 2. 146. 60. Ph, Cineraria. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. Pag. dor: La 
Cendré e. Ph. Cineraria. 
Berl. Magaz IV.®. 5. St. S. 516. "N. 25. 
md 6. Sr. ©. 624: K. Ph. Sepiaria. 
Naturforſcher, XL St. ©. ‚69. N. 23, Ph. 
‚Sepiaria. ' 
Götze, entom. Beytr. II.. Th. 3. B. 5, 592. 
N. 114. Ph. Cineraria, | 
Laspeyres, Krit. Revis. S. 123. No. 8, (Bey 
"Lichenarja.) | J J 





| Cineraria, Borkh. V. Bd. ©, 165. N. 66,, 
gehört nicht zur jegigen Art, fondern als Varietät zu 
Lichenaria,-wie Illiger in feiner Ausgabe des 
Mien. Verz a. ang. D. mit Sicherheit angiebt. Eben 
fo gewiß ift ed, daß Ph. Sepiaria, Hufn. u. And, 
hierher zu ziehen fey. Im Entmwurfe meined Syſtems 
V. B. 2. Abth. ©. 437. hatte ich unfere Cineraria 
zum Schluffe des G. Fidonia genommen. Nähere 
Betrachtungen ihrer Geftalt und erften Stände belehrten 
mich, daß ihr die jetzige Stelle gebuͤhrt. 


P2 


-* 
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Der Schmetterling if von ben Hleinften Arten, da 
er nur ſelten (im Weibe) die Größe von Glarearia 
erfeicht. Die Grundfarbe feiner ganzen Oberfläche iſt 
ein hellbraͤunliches Aſchgrau. Die Fühler des Mannes 
find ſtark gefämmt, hellbraun, mit dunflerem Schafte, 
des Weibes fadenfürmig. Der Leib ded erfteren ift ſchlank, 
des lettteren dick, gerundet. Unterſeite und Fuͤße ſind braun. 

Quer durch die Vorderfluͤgel, in weiter Entfernung 
von einander, gehen zwey zackige ſchwarze Linien. Im 
Mittelfelve, am Vorderrande hangend, befindet fich ein 
fhwarzer Strich. Die mit der Fläche gleichen Franzen 
fi ab von ſtarken fchwarzen Punkten eingefaßt. | 

. ‚Die Hiuterfluͤgel zeigen: ſich heller, alb die vorde⸗ 
ven, die aͤußere zackige, dort erwähnte, Querlinie zieht 
bier verlofchen zum Innenrande fort. : Die Sranzen haben 
“eine äufammenhängende, gefchlängelte, braune Einfaflung.. 

Die ganze. Unterſeite iſt weißlichgrau. Die Zeich⸗ 
nung von oben ſchimmert durch, die Franzen aller Fluͤ⸗ 
gel führen geſchlaͤigelte Begränzung nach innen, 

Die Raupe lebt im Juny auf Staubinoos (Byssus 


_ candelaris, eto.), an alten Bretwänden und Zäunen. 


Sie hat die Farben ihrer Nahrung, naͤmlich Braun, mit 
grünlichweißer NRüdenlinie und daran hängenden gleichen 
Querftrichen, fo, daß fie nur ganz nahe zu bemerken if. 

Nach einer Puppenruhe von drey Wochen erfcheint 
das vollfommene Gefhöpf. Es fit bey Tage an feis 
nem vorigen Wohnvrte, und wird faft überall gefunden. 
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Die Schmettertinge haben einen‘ reiten, wolligen | 
Rüden, die Mauner- einen kurzen, geipikten,: bie Weiber 
einen ſtarken walzenfürmigen oder kegelfoͤrmigen Leib; 
erſtere ſtark gefiedeste Fühler, bie bey wehreren am Eide 
nadt find. Die .Zlügel zeigen fich ſtaͤrker, als bey den 
naͤchſten Gattungen, - find. weißgreu, mit büfteren un⸗ 
deutlichen Streifen und. grobförnigen Atomenz mehrere 
Weiber ſind flügellos... : 

Die Raupen: find an Farbe der Baumrinde iha⸗ 
lich, halten ſich auch am Tage unbeweglich an derſelben. 
Ihr Koͤrper iſt gleich dick, der Kopf flach abgeſchnitten, 
oben etwas geſpalten, zuweilen faſt zweyhoͤrnig. 

»Die Verwandlung geſchieht in einer Hoͤhle unter 
der Erve. Die Puppen überwintern. -.: -.. 
‚Amphidasis,. Aupidada- von beyden Sei⸗ 
ten raub. | 

:Wien. Verz.. Fam. C. Spinnerfsemige 
Spanner, Geom. Bombyciformes. 
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1. BETULARIA. 


Amph, alis omnibus albis, atomis nigris, thorace fascia nigra, 





Hübner, Geom. Tab. 33. Fig. 173. (oem.) G. 
Betularia. 
Larv. Lep. V. Geom. U. Acguir. A. b. 
: Fig. 1. amd. — 
Bien Ver: ©. 99. Fam. C. N. 2. BVirlenſpanner, 
G. Botularia. 
Illiger,: N. Ausg. dess. I. B. 8. 376. N. 2. — 
— N. Magaz. II. B. S. 154. N. 2. — 
Linne, S. N. 1..2. 862. 217. 6. Betularik, 
— Fann. Suec; Ed. 2. N. 1137 — * 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 158. 105. Ph. Betularia: 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXVI. Fig. 1— 9. 
8.156. — . 
| Borkh., Eur. Sam. V. Eh. e 7786. N. 72. 6. 
Betularia. 
V. Th. e. 181. N. 75. und S. 561. 
G. Ulmaria. 
De:Villers, Ent. Lin. T. I. pag. 507. N. 450. 
Ph. du Bouleau. G. Betularia. _ 
De Geer, Ueberſ. v. Göße, II. B. 1. Th. ©. 250. 
Tab. V. Fig. 18. 
—— 1% 2. Qu ©. 98. Tab. XVI. 
Fig. 19 — 22. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 40. N. 765. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 4. 
N. 1610. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 176. N. 1231. 
Berl Maga; IV. 3. 5. Er. ©. 518. N. 30. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5.B.S. 305. N. 2317. 
Panzer, Faun. Germ. XXXI. 24. 
Muller, Faun. Frid. p. 46. N. 423. — 
- Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1445. —. 








Lou n ) 
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Sepp, Neederl. Ins. II. D. IV. St. IV en v.- I. 
Gez. I. B. P. IE p. 15-22. Tab, IV. V. "De 
zwert gesprenkelde Vlinder. ’ 
Laspeyres, krit. Revis. S. 122. N. 2. G: 
Betularia. * 
Rossi, Faun. Etruso. T. II. pag. 193, EN. 1150. — 
Kleemann, Bepträge, Tab. — Fig: 1 7 
"©. 529, 
Harris, Engl. Ins. Tab, xvn. Fig. 5.6. 
Albin, Ins. Tab. XL. XLI et XCI. 
Wilkös, "Engl. ‚Motbs, Tab. LXXVIL 





Allgemein. belaunt ‚ und in Geſtalt und Firbung 
fo ausgezeichnet, daß dieſe Art ſtets richtig erkannt wurbe. 
Betularia ift von erſter Größe. Ober⸗ und Unters 
feite: des Körpers und alle Zlügel haben zur Grundfarbe: 
ein helles, manchmahl geibliches Weiß. Dieſes iſt mit 
größeren und kleineren ſchwarzen Atomen beftreut, zwi⸗ 
ſchen welchen einige unregelmaͤßige, verwiſchte hellbraune 
Stellen vorkommen. Die Fuͤhler des Mannes ſind ge⸗ 
kaͤmmt, mit langer, nackter Spike, ihr Schaft iſt ſchwarz 
und weiß, die Kammfaſern ſind ganz ſchwarz. Jene 
des Weibes fadenfoͤrmig, ſchwarz und weiß geringelt. 
Der Kopf iſt faſt ganz weiß, der Halskragen hat ein 
ſchwarzes Band. Die Fuͤße ſind, gleich allem Uebrigen, 
weiß und ſchwarz beſprengt. 

Auf den Vorderfluͤgeln aͤndert die Beſtaͤubung in 
Staͤrke oder Schwaͤche, gewoͤhnlich iſt der Mann heller, 
als das, durch ſeine anſehnlichere Groͤße und Dicke des 
Leibes ohnehin ausgezeichnete, Weib. Am Vorderrande 
ſtehen fuͤnf ſchwarze Flecke. Aus dem erſten und zwey—⸗ 
ten naͤchſt der Wurzel entſpringen zwey neben einnuder 
laufende, ſelten bis zum Innenrande gelangende, Quer⸗ 
linien, die zweyte fuͤhrt Zacken gegen das Mittelfeld. 
Der dritte Fleck ſcheint mit dem ſonſt gewöhnlichen Halbe’ 
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monde: zuſammengefloſſen und endet gleich nachher. Der 
vierte bildet eine beftimmte, mit einer großen Edle ges 
gen den Hinterrand vorfpringende,. Linie, „ Der fünfte 
fieht, meiſtens breit verwiſcht, vor der Slügelfpige, 
Nächft den Franzen zeigen ſich mehrere einzelne fchwarze 
und dunkelbraune Stellen. Die Zranzen felbft find uns 
gezaͤhnt, ſchwarz und weiß gefleckt. 

Auf den Hinterfluͤgeln iſt der Staub feiner die 
Linie aus dem vierten Flecke der Vorderfluͤgel laͤuft bis 
zum Innenrande, nachdem fie in der. Mitte eine Ede 
‚gegen außen gab. Weber ihr, nach) innen, befindet fi ch. 
ein ſchwarzer Mondfleck; nach außen aber, vor dem Hin⸗ 
terrande, auf der inneren Haͤlfte, ein ſchwarzer Strich. 
Die Franzen ſind wie zuvor erwähnt. 

DDie Unterfeite hat die Zeichnung, der oberen , na 
menttich die mehrgebachte edige Linie, über alle Slügel,, 
und jeder berfelben einen beffimmten,. Mondfled.  .., 

Man findet Varietäten, die’ beſonders viel Schwarz 
und ein rußiged Anſehen ohne deutliche Zeichnung bes 
figen. Eine folche hat Borfhaufen ald G. Ulma- 
ria a, ang. D. befchrieben, fpäter, ©. 561. aber ſelbſt 
feinen Irrthum verbeflert. 

Bon der vielfach, nicht nur in Zarbe, na) Vers 
hältniß ihrer Nahrung, fondern felbft in Ausbildung ihrer 
Geftalt, abändernden Raupe, die ich öfters erzog, kann 
Teine beffere Nachricht, als die Borfhaufen’fche ges 
geben werden, wobey jene bey Ulmaria ebenfalls in 
Betracht zu ziehen iſt. Die Hübner’fihen Abbilduns 
gen derſelben gleichen meinen Eremplaren nur wenig, 
wahrfcheinlich bat er, flatt des Gewöhnlichen, auffallende 
Varietäten zufammenftellen wollen. 

„Sie lebt vom July bis in den Oftober auf Birs 
ten (Betula alba), Weiden (Salix), Pappeln (Populus), 
Eichen (Quercus Robur), und vorzuͤglich Rüftern (Ul- 
mus campestris), Auf Eichen ift fie meiftens afchgrau, 


\ 
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auf Ruͤſtern gelbbraun, auf Weiden und Pappeln gelb⸗ 
grün und über den Rüden roftfarbig befchattet, auf 
Birken gelbgrün und rindenfarbig. Der Kopf ift oben 
herzförmig gefpalten,. vorm flach abgeippnitten und in. ber. 
Mitte der Länge nad) eingetieft. Won Farbe tft er hell⸗ 
braun, mit einem ſchwarzen Winkel (V) bezeichnet. Die 
drey erften Ringe, am welchen die Bauchfüße fliehen, 
find ftärfer, als die nächftfolgenden. Der erfie Abſatz 
bat zwey edige Erhöhungen. Auf dem achten Abſatze 
ſteht zu beyden Seiten des Ruͤckens eine. ee 


hen Punkten — Dur —e en 
die Raupe rauh, wie Chagrin, und die Hoͤcker find ges 
koͤrut. Die Bruſtfuͤße find ungleich; das hinterfte Paar; 
ift das längfte, und dad vorberfte das kuͤrzeſte. Zwi⸗ 
ſchen den Bauch⸗ und Schwanzfuͤßen iſt in jeder Seite 
eine Reihe feiner weißlicher Franzen, und der Koͤrper 
fuͤhrt einzelne feine Haͤrchen. Die Luftloͤcher ſind bald 
roth, bald truͤbgelb, bald oraniengelb gefaͤrbt, und braun 
eingefaßt.“ 

Uebergaͤnge von dieſer zu der von De Geer 73 
erftien Bande a. ang. O. gegebenen Abart finden fich, 
in allen Stufen. Noch ift mir Feine Raupe ohne Hoͤk⸗ 
ter vorgefommen, wohl aber mit Hleineren ober anfehns. 
licheren. Ich erhielt fo viele Männer, als Weiber, und 
dad Daſeyn oder der Mangel diefer Auswuͤchſe tann 
demnach keinen Geſchlechtsunterſchied anzeigen. | 

Die Verwandlung gefchieht in einer Erdhoͤhle. Die, 
Puppe ift glänzend fhwarzbraun, die, Tolbig, mit. eis 
ner ſchlanken Stielfpige, und Außert wenig Bewegung. 

Der Schmetterling entwidelt fih im May bes 
naͤchſten Jahres. 


kn +) 


236 


Sie .ändert nach Verſchiedenheit der Nahrımg beträchts 
lich. in. Farbe. Auf Weiden, europaͤiſchen Pappeln. und 
Eichen ift fie aſchgrau, auf Linden und. Birken roftfars 
big, auf italienifhen Pappeln braun. ' Der Kopf ift 
lichter, als der Körper, - bey dunfeln Varietäten zumels 
ten "fleifchfarbig., Er ift vorm flach abgefchnitten, oben 
etwa. herzfoͤrmig getheilt, und dicker, als die naͤchſten 
Gelenke. Der Leih iſt ſchlauker, als jener der Botu- 
laria-Raupe- Auf dem achten Ringe ſtehen zwey 
Warzen, nämlich zu jeder Seite des Ruͤckens eine, und 
eine im zwey Spigen getheilte Warze befindet ſich auf 
dem eilften Abſatze vor der Schwanzklappe. 

: Bor der Verwandlung begiebt fie. ſich in die Erde, 


in. weicher ſie eine Hoͤhle ohne weiteres Geſpinnſt macht, 


und wird darin zu einer Puppe von glänzend Ihwarze 
brauner Farbe und etwas. fchlanker Geſtalt. u 
- Die Bildung zum: Schmetterlinge vollendet fich noch 


vor dem Winter, und die erften warmen Zrühlingötage 


rufen den Ießteren hervor. Man findet ihn vom Ende 
Februar bis Ende May an den Stämmen ber Bäume, 
welche die Raupen nährten. 

VUeberall in Deutfehland, auch in anderen Ländern; 
in Defterreih bey Weiten nicht fo haufig, als die— 
vorige Art. J 


— — — en — 
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5. HIRTARIA. 
Amph. alis hirtis canis, strigis tribus nigris, posterioribus 
approximatis; antennis atris. 





Hübner, Geom, Tab. 35. Fig. 175. (mas.) G. 
Hirtaria. 


Wien. Vers ©. 99. Fam. C. N. 3. Kirfehenfpanner, 


G. Hirtaria, 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 577. N. 3. — 
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Linne; Faun. Suec.Ed. 2. N. 1236. G. Hirtaria; 

F'abr:, Ent. Syst. III. 2. 149. 72. Ph. Hirtaria, 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XxX. Fig. 1 — 7 

IS, 165, — 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 184, N. 74. \ 

V. Th. S. 187. N. 75. G. Contiguaria, 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 513. N. 440. 
La Herissee. : (Eben fo nennt De Villers auch 
Hispidaria.) G. Hirtari a. 

Fueßly, Neu. Magaz. III. B. 1. St. S. 142. N. 6. 

Lang, Verz. 2. Ausg S. 277. N. 2237. Eh, 
Prodromaria. 

Berl Magaz. IV. B. 5. ei. ©. 510. N. ı2. 
Ph. Atomaria. 

Naturforſcher, XI. St. S. 66. N. ı2. Ph. 
Atomaria . 

Götze,,entom. Beytr. II. Th. 3. B. S. 558. N. 1. 
.G„ Hirtaria. (Nach Linne.) 

— IN. Th. 3. B. S. 370. N. 32 Ph; 
„ Atomaria. (Nah Hufnagel,) 

Seife, Befchr. d. Inf. XII. Th. Tab. VI. N. 1. 2. 
S. 13. 

Brahm, Inſ. Kal. II. ı. 37. 12. G. Hirtaria. 

Klieemann, Beytr. Tab. XXXIV. Fig. ı-8. &.285, 

Tab. XXXV. Fig. 1-4. &. 299. 

HAarris, Engl. Ins. Tab. IX. Fig. E. e. £. 

















‚Kleiner, als die zwey vorigen Arten, ungefähr wie 
Pennaria. Dan ift einig geworden, daß Bork⸗ 
Haufen’ Contiguaria (welche diefer nicht nach. 
der Natur, fondern nad) Kleemann, Tab. XXXIV. 
befchrieb,) bierher zu ziehen ſey. Schwerer wird man, 
mir beyftimmen, wenn ih) Hübner’ Congenera- 
ria, Fig. 17%. gleichfalld nur als Warietät der naͤm⸗ 
lichen Urt betrachte. Und doch belehren mich eine Menge 
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vor mir befinblicher Exemplare, daß fich die fanfteften 
Mebergänge, fowohl in der Größe, ald in Färbung fin⸗ 
den. Beypde Eigenſchaften find veranderlich bey vielen an- 
deren Spannern, und der Unterfchied, daß. Congene- 
raria Querlinien, Hirtaria aber Binden aus 
wärtd anf den Vorderflügeln haben fol, Löft fi) durch 
die: dichte, dunklere, oder einfach. hellere Beftäubung, 
Auch die Verfchiedenheit der Raupen halt bey öfteren 
- Erfahrungen nicht Staud, da viefelben bald roth, bald 
braun, bald afchfarbig vorkommen, ohne, bey abgefons 
derter Zucht, Schmetterlihge zu liefern, die von einan⸗ 
der fich trennen ließen. 


Die Grundfarbe der Oberfeite ie: ein adſachiges 
Weißgrau, oder Aſchgrau, bisweilen auch ein dunkles 
Braungrau, mit feinem ſchwarzbraunen Staube beſpreugt. 
Der- ganze Körper bat lange ſtarke Haare, Kopf und 
Ruͤcken find in den erwähnten Tönen, der Hinterleib “if 
‚mehr gelbbraun, bey'm Weibe ſpitzt er ſich zu und eu⸗ 
digt mit einem’ Legeſtachel. Die Fühler des Mannes 
find fhwarzbraun, ſtark gefämmt, mit nackter Spitze, 
die des Weibes fadenfoͤrmig, faſt ſchwarz. Bruſt und 
Fuͤße haben ebenfalls ſtarke gelbbraune Wolle, letztere 
zeigen ſich am unteren Gelenke ſchwaͤrzlich und weiße 
lichgelb geringelt. 


Bey deutlich gezeichneten Stuͤcken findet man auf 
den Vorderfluͤgeln drey bindenfoͤrmige ſchwarzbraune Streife. 
Der erſte naͤchſt der Wurzel iſt doppelt, bogenartig, der 
zweyte in der Fluͤgelmitte einzeln, er laͤuft uͤber einen: 
verloſchenen Mondfleck und iſt mehr eckig. Der dritte 
Streif iſt drenfach, entweder einzeln (Congeneraria 
Abr.), oder in eine Binde mehr oder weniger zufame 
mengefloffen. Dann folgt eine weiße verwifchte Linie, 
zulet wieder die dunkle Grundfarbe. Die Franzen fiad 
weißgrau und ſchwarz gefledt. — 
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Die bleicheren Hinterflügel haben mehrere Wellen⸗ 
linien, von Denen zwey, gegen die Mitte, am dunkelſten 
find und einen fchwärzlichen Mondfled einfchließen. Die 
Sranzen gleichen den eben befchriebenen. 

- Dad Weib hat fchmälere Flügel, ald der Mann und 
weniger Zeichnungen, die Streife find bläffer, fchmäler, 
manchmahl Taum zu erkennen, auch mangeln überhaupt 
die Flügelfchuppen, und die Fläche ſieht halb durchſich⸗ 


tig aus. Warietäten fpielen in's Grünlicdygraue. (Niere 


ber wohl dad Weib von Borthaufen’® Hyemaria, 
unferer Pilosaria, wovon bort dad Mehrere.) 
Die Unterfeite aller Slügel bat bey beyven Ges 
fchlechtern einen mehr gelblihen Grund, ift ebenfalls 
fchwarz beftäubt, aber die Zeichnungen find bleich und 
ſchimmern nur son oben durd). 

Die Raupe finder man vom July bis in ben Sep⸗ 
tember auf vielen Baumgattungen, ald Kirfchen (Prunus 
Gerasus), Schlehen (Prunus spinosa), und anderen Urs 
sen von Prunus; auf Linden (Tilia Europaea), Paps 
peln (Popalus), Weiden (Salix), Eichen (Quercus 
Robur), vorzüglidd) aber auf Nüftern (Ulmus cam- 
pestris), deren Blätter in der Gefangenfchaft ihre lieb⸗ 
fie Nahrung find. Sie erreicht eine Größe von mehr 
ald zwey Zoll, und ift beynahe walzenförmig gebaut. 
Bey Tage fit fie gewöhnlich in den Furchen ber Baum⸗ 
rinden, welchen fie, obenhin betrachtet, gleicht. Ihr 
Kopf ift nur wenig gelpalten, beynahe eyrund, blaß⸗ 
rofen s oder fleiichfarbig, und ſchwarz punktirt. Die 
Farbe des Körperd wechſelt nach Berfchiedenheit des, 
Alter und der Nahrung, auch die darauf fichenden 


Flecke treten Tebhafter vor oder verfchwinden. Der Grund - 


ift gewöhntich braungrau, bisweilen rothbraun, manch⸗ 
mahl afchgrau, felten roth. Der ganzen Länge nach iſt 
fie fleifchfarbig geftreift; diefe Streife find an den Raͤn⸗ 
dern etwas ungleich und zu beyden Seiten von feinen 


.” 
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. fehwarzbraunen oder fchwarzen Linien eingefaßt. Der 
vorderfte Nand des erfien Ringes ift gelb. Der vierte 
bis achte, deögleichen der eilfte Ning, welcher oben 
hoͤckerig erhöht ift, find jeder mit einem gelben punktir⸗ 
ten Querbande geziert: Die zwey fpikigen Erhöhungen 
des eilften Ringes find oben ſchwarz. Die Bauch⸗ und 
Nachſchieberfuͤße, wie der Kopf, rofen= oder fleifchroth. 
Der Baud) ift Lichter, wie ber übrige Körper, und fat 
:oft in's Gelbliche, 

‚Sie häntet fi) vor dem Winter bis zur Verwand⸗ 
, Tung zur Puppe vier Mahl, und verwandelt fih in ber 
Erde, in einer nicht audgefponnenen - Höhle, zu einer 
kurzen, dien, rauhen, ſchwarzbraunen, mit feinen Bor⸗ 
ſten beſetzten, Puppe. 

Varietaͤten der hier gegebenen, von Borkhauſen 
entlehnten, mit eigenen Beobachtungen vermehrten, Bes 
fchreibung findet man bey Kleemann und Esper, 
bey dem Erfteren am beften abgebildet. So verfchieden 
fie anfangs fcheinen, fo entdeckt man doch überall Spuren 
der nachften Verwandtſchaft, da das anders Gefärbte nur 
undeutlich ſich verräth, die Geftalt aber viefelbe bleibt. 

Der Schmetterling bildet ficd noch vor dem Wine 
ter in der Puppe aus, und einige warme Tage im 
März oder April, zuweilen fchon im Zebruar, rufen ihn 
hervor ,: wo man beyde Gefchlechter vereinigt an dem 
Stämmen der Bäume, Bretwänden u. f. w. findet. 

Ueberall in den meiften Ländern von Europa, nicht 
ſelten. 


4. PILOSABG᷑LKIA. 


Amph. alis griseo- virescentibus, fusco-irroratis, puncto 
medio strigisque quatuor interruptis nigris; foemina aptera, 


Hübner, Geom, Tab. 54. Fig. 176. (mas.) G 
Pilosaria. 
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Hübner, Larv. Lep. V. Geom. U. Aequiv. A.d, 
.Fig. 2. a. b. 
Wien. Verz ©. 100. Fam. C. N. 6. Virnſpanne, 
G. Pilosaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 578. N. 6. — 
N. Magaz. U. B. S. 154. N. 6. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 148. 70. Ph. Pedaria, 
Es per, Schm. V. Th. Tab. XXX V. Fig. 1. 2. S. 195. 
G. Plumaria. u 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 195. N. 79. 6. 


Pedaria. 














»V. Th. ©. 195. N. 78. G. Hye- 

maria. (Der Mann.) Ä 

De Villers, Ent. Linn. T.IV. pag. 498. Ph, de 
l’Aulne, G. Pedaria., 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5.B. S. 391. N. 110. 
G. Pilosaria, 

Laspeyres, krit. Revis. S. ı22, N. 6. — 

Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXXVI. 





Es unterliegt Feinem Zweifel, daß Fabr. und 
Andere nah ihm, z. B. Borfhaufen h. ang. D. 
unter ihrer Pedaria bie gegenwärtige Art verſtanden. 
Auch Eſsper's Plumaria gehört nach der Befchreis 
bung noch deutlicher, als nach der kaum mittelmägigen 
Abbildung, hierher. Schwerer möchte zu erklären feyn, 
wie ed zuging, daß Borkhauſen die nämliche Are 
zum zweyten Mahle ald G. Hyemaria befchrieb. 
Eeine Schilderung ded Mannes ift fo genau, daß 
feine andere Deutung möglich if. Dom Weibe fagt. er 
aber, „daß ed die Größe des Mannes, nur ſchmalere 
„Flügel habe, daß bie Fühler fadenförmig und der Hin⸗ 
serleib dicker, auch alle Zeichnungen nicht fü "deutlich, 
„als beym Manne ſeyen.“ Aus dem, Nachfolgenden 
wird Far werden, daß er hier ganz im Irrthume war. 


VL ı. OD 
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Entweder erhielt ‘er zugleich mit den Männern von Pi- 
losaria ein großes, in Grün fpielendes, Weib von 
Hirtaria, wie-e6 wohl vorkommt, und 309 es zur 
Vorgenannten, — oder er wurde durch einen unwiſſen⸗ 
den oder eigennüßigen Lieferanten getäufcht, der in Er: = 
mangelung eined Weibes den Mann von Pilosaria— 
mit Kopf und Leib von Hirtaria ausftattete. Mana 
fächle :nicht über diefe Vermuthung! Im Vergleicherum 
vieler Stüde der Wiener Sammlungen, zum Behufe= 
des fünfren Bandes, habe ich jo fehr oft derglei— 
chen kuͤuſtliche Schöpfungen getroffen, dag mei 
jetzt geaͤußertes Mißtrauen vollkommen gerechtfertigt wird — 


Pilosaria, ber Mann, iſt gewoͤhnlich fo groB 
wie Repandaria, doch auch wechfelnd anfehnlicheumm 
oder Fleiner. Kopf, Halskragen und Rüden find grüne 
lichgrau, der Hald dunkler eingefaßt, die Haare dicht 
Der Leib ift Fürzer, ald die Hinterfluͤgel, mehr braune 
lich; über den ganzen Körper liegen dunkle Atone.. Die 
Sühler find gefammt, der Schaft weißlich, die flach aus— 
einander flehenden Faſern braun. Die Füße braun ge= 
fleckt, ihr letztes Gelenk braun und weiß geringelt. 


| Die Grundfarbe der Vorderflügel iſt grünlichgrau, 
mit vielem feinen braunen Staube. Quer durdy ziehen 
vier grünlichbraune Streife. Die beyden erften find wel: 
Ienförmig, gleichlaufend. Nach dem zwepten findet fich 
ein verlofchener Mittelpunkt. Der dritte Streif ift am 
feinften, er beginnt mit mehreren Zaden und kommt dem 
zwepten am Sjunenrande fehr nahe. Der Ießte Läuft vor 
dent Hinterrande, neben ihm fchimmert eine weißliche 
Zadenlinie durch. Vor den grünlichgrauen Franzen ftes 
ben bunfelgrüne Punkte. 


Die Hinterflügel find groß und breit, weißgraw, 
mit grünlichbraunen Staube. Auf der Mitte zieht ein 
braungrünlicher Wellenfireif, und in der Nahe des Hin⸗ 
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terrandes befindet ſich ein, aus gehaͤuften Atomen ent⸗ 
ftansdener,. grünlicher Schattenſtrich. 

‚Die Unterfeite der Vorderflügel ift weiß, dicht mit 
gritmlichgrauem Staube belegt, der nächft den Franzen 
arır dunfelften if. Die Hinterflügel bleiben viel heller. 
Araf jedem Fluͤgel ſteht ein fehwarzbrauner Mittelpunkt, 
über welchen, auf den Hinterfluͤgeln, der Mittelſtreif 
der Oberſeite deutlich erſcheint. 

Der Koͤrper des ungeflügelten Weibes hat mit je⸗ 
nem bed Mannes gleiche Farben, das Vordertheil if 
wenig, der Hinterleib ftarker hehaart. - Die Fuͤße, fo 
wEe die fadenfürmigen Zuͤbler, ſi ſ ud lang, braun und 
weiß geringt. 

Die Verfaſſer des Wien. Verz. erhielten, nad 

ihrer Angabe, die Raupen von Birubaumen (Pyrus 
cOrmmunis). Herr Sreyer in Augsburg fand fie auf 
Eichen (Quercus Robur), und Birken (Betula alba). 
Ich traf fie auf einer Hecke von Schlehen (Prunus 
sPinosa) und. Weißdorn (Crataegus oxyacantha), Sie 
iſt kaffeebraun, vom dritten Gelenke an mit edigen 
Warzen befeßt. Weber den Ruͤcken Läuft, eine doppelte _ 
feine, dunfelbraune Linie, zu beyden Seiten derfelben 
befinden fich ſchwarze, orangefarbig aufgeblidte Punkte, 
Ans der Seite zieht fchief ein dunfelbrauner Strich nad) 
jener des nächftfolgenden Gelenke, fo, daß die Obers 
feite dadurch ein gegittertes Anfehen, wie von ftehenden 
Viereden erhält. Das vorlette Gelenk ift gewöhnlich 
foft ganz ſchwarzbraun. Auch von diefer Art finden 
fi) hellere, mehr graue und dunflere, mehr roftfarbige | 
Abänberungen. 

Sm Juny und July iſt fie erwachien, verpuppt 
fih in der Erde, und im nächften April oder May ers 
ſcheint der in den meiften Gegenden von Deutichland, 
namentlich in Defterreich, Bayern und am heine vor- 
kommende, doch nicht häufige Schmetterling. 


22 
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Die Zimmererziehung iſt ſehr ſchwierig, meiſtens 
geht ſchon die Raupe zu Grunde. 





5. ALPINARIA. 


Amph. alis integris canis, fasciis anticarum quatuor, posti- 
carum tribus annuloque intermedio tenuissimo fuscescenti- 
bus; antennis nigris rachi albida; foemina aptera. 


Hübner, Geom. Tab. 54. Fig. 178. mu G. 
Alpinaria. 

— Geom. Tab. 99.. Fig. 513. (foem.) — 

— Larv. Lep. V. Geom. Il. Aequiv. A. c. 
Fig. 1. de - 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLII. Fig. ı — 6. 
©. 232. G. Alpinaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 197. N. 81.. G. 
Alpinaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 65. N. 94. 

Ph. Alpina. 

Scriba, Beytr. IT. H. ©. 215. Tab. XVI. Fig. 1-5. 
G. Alpinaria. 








Scriba’s Beytraͤge, a. ang. O., lieferten zu⸗ 
erſt die beynahe vollſtaͤndige Naturgeſchichte dieſes zar⸗ 
ten Geſchoͤpfes. Nicht mit Sicherheit Tann Scopoli’s 
und nach ihm Borkhauſen's G. Alpinata (bey 
Erfierem Ent. Carn. N. 571., bey £eßterem ©. 498. 
N. 249.) hierher ‚gezogen werden, wie ed in m. ſyſt. 
Entw. ©. 434. gefhah. Denn Scopoli nennt feine 
Urt seticornis, welches ganz unpaflend ift, man 
müßte nur annehmen, daß er ein verflümmeltes Exem⸗ 
plar befchrieben habe. Huͤbner's Abbildung ift nicht 
‚ fehr gelungen, beffer ift die oberwahnte im Scriba'⸗ 
fhen Werke. 
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Alpinaria dubert in der Größe, wie in ber 
Farbenmiſchung. Gewöhnlich bleibt fie Hinter Hirta- 
ria; der Grundton ded Kopfes, Nüdend und der Vors 
derflügel ift ein gelbliches Weiß. Dep. frifchen Stüden, 
aus wärmeren Gegenden, iſt dad Weiß heller, milch⸗ 
artig, zum Blauen fi) neigend. Man Hat, ohne hin⸗ 
reichenden Grund, daraus eine eigene Art, unter dem 
Namen Lentiscaria, bilden wollen. Die männlichen 
Fühler zeigen fich ſtark gelämmt; der Schaft ift. weiß, 
die Kammfafern find ſchwarz. Der Halskragen hat eis 
nen bräunlichen Schatten. Der Hinterleib iſt weißlich, 
mit dunfeln Ringen; wenn ber Schmetterling fliegt, vera 
Tieren fich diefe . Haare bald, und der Körper frheint 
ſchwarz. Die. Bruft und die zottigen :Füße find braun. 

Die Vorderflügel haben vier, aus gehäuften- Atos 
men beftehende, etwas bogige, dunkelbraune Streife. 
Der erfte ift undentlich, der. zweyte am flärkften, im 
ihm finder fich ein feiner brauner Ming, - Der dritte 
Streif ift einzeln punkftirt, der vierte bindenartig, mit 
einer weißen Zackenlinie gewäflert. Die Franzen find 
weißlih, von einem abgebrochenen, dünnen, braunen 
Striche eingefaßt. | 

Auf den Hinterflügeln fieht man nur drey bir 
ſtimmte Streife, im mittelſten flieht wieder ein Tleiner, 
hier deutlicherer Ring. ‚Die Franzen bleiben wie zuvor. 

Die Unterfeite gleicht der oberen, ift aber ſchmutzi⸗ 
ger grau, und alle Zeichnungen find verlofchen. 


Vorftehende Belchreibung jft nur auf den Mann 
anwendbar. Dad ganz anders geftaltete Weib hat lange, 
ſchwarze, fadenförmige Fühler, -einen ganz fchmarzen 
Kopf und fehr dien, beutelartigen Körper, der mit eins 
zelnen weißen Haaren unter den Fürzeren ſchwarzen vers 
fehen if. Es ift faft flügellod; kleine weißbehaarte 
Spigen derfelben ragen an den Eden vor. 


‘ 
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Der Schmetterling Fam zuerft aus Italien, von 
Slorenz, zu uns, und: wurde fpäter auch in Dalmatien 
und auf den fleyerifchen Alpen entdect. eriRe bat 
die Raupe nach einem audgeblafenen italienifchen Exem⸗ 
plare abgebildet, von dem aber Esper, der es gleich- 


falls ſah, bemerkt, daß es nicht genau wiedergegeben 


ſey, deßwegen er folgende Beichreibung nachträgt. 

„Es ift. die Raupe ganz glatt, walgenfürnig, an 
den vorderen Ringen beträchtlich) verengt und von an⸗ 
fehnlicher Größe. (Etwa drittehatb Zoll). Die Farbe 
über der Rücenfläcdye ift ein unreined, doc) ſattes Citros 
nengelb. Sie ift ganz, mit reihenweife ftehenden, zahls 
reichen Punkten von rothbraunen und fchwarzen Farben 
bedeckt. Der Streif zur Seite ift lichter und ohne Punkte, 
an beyden. Gränzen aber bilder ſich durch ftärfere An⸗ 
bäufung ein fhwarzer Saum, und an ven Luftlöchern 
ſtehen dergleichen laͤngliche Flecke. Die Luftlöcher ſelbſt 
find ſchwarz geſaͤumt. Die ganze Unterſeite, desgleichen 
die Fuͤße, ſind pomeranzenfarbig, und mit feineren 


ſchwarzen Punkten dicht beſetzt. Auch der gerundete, im 


Verhaͤltniſſe zum Koͤrper kleine, Kopf hat gleiche Farbe.“ 

Die Nahrungspflanze beſteht, wie bey Zonaria, 
in. niederen Pflanzen. Herr Dahl mährte einige im 
Raguſa gefundene Stüde damit. 

Ihre Verpuppung fiel in den July. Die maͤnn⸗ 
liche und weibliche Chryfalide zeigten ſich von ungleicher 
Größe. Die Geſtalt war Eegelfürmig, doch fehr abge- 
kürzt, die Farbe fchwarzbraun. Man bemerkte zwey⸗ 


Endſpitzen, und an diefen zwey gekruͤmmte Haͤkchen. 


Die Entwickelung erfolgte im naͤchſten Fruͤhjahre. 
Alpinaria iſt einer der ſeltenen Schmetterlinge ges 
genwärtiger Gattung. 


247 
6. HZHISPIDARIAM. 


Anıph. alis cinereo - fuscis, striga undata obscuriore, mar- 
gine alho - punctato; antennis flavis; foemina aptera. 7 





Hübner,- Geom. Tab. 34. Fig. 177. (mas.) G. 

. Hispidaria. 

Wien. Verz. S. 99. ‚Fam. C. N, 4 ‚Duntelgrauer, 
gelbhörniger Spanner, G. Hispidaria, Zr 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B: S. 377. N. 4. —..: 

Fabr., Ent, Syst. III. 3. ı%9. 74 Ph. Hiæ 
spidaria. | 


|. —— V. Th. Tab. XXXV. Fig. 3. * 


S. 
Bor Eu.  Schm. V. Th. S. 191. N. 76: —* 
De Villers, Ent. Liup, T. IV; Pag. 498, % 
 Herissee. (Diefer Name wurde von De Villers ſchon 
- früßer der Hirtaria beygelegt). G._ jspidarja, 
Götze, entom. Beyu. III. T. 3.B, 8,391.N. 108, 





Der Mann von Hispidaria kommt jenem von 
Hirteria. nahe, gewoͤhnlich ift er aber, Tleiner, und 
an den ſtark gefämmten Fuͤhlern, welche hier hellgelb⸗ 
lichbraun find, ſogleich zu erkennen. Kopf und Ruͤk⸗ 
ken ſind rehfarbig, grau, mit eingemiſchten gelblichen 
Haaren. Der Hinterleib iſt beſonders ſtark wollig, faſt 
ſchwarz. Die zottigen Fuͤße und rauhe Seite des Um 
terleibed find ein wenig heller. 

: Die Vorderflügel zeigen fich dunkel gelbbraun, mis 
mehreren undeutlichen Wellenlinien, von denen zwey am 
befiimmteften find. Eine bogenförmige doppelte ſteht naͤchſt 
der Wurzel, die außere ift gezadt. Dann folgt eine. weiße 
“ Linie von balden Monden und hinter. ihr, bis zu deu 
‚Stangen, wird der Grund heller. Die Franzen fivd 
weißlichgelb und braun gefchedt. 
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Die Hinterflägel haben in der Mitte einen Bogen⸗ 
ſtreif, weiter nach innen noch eine verlofchene, faft ges 
ade Linie. Die Franzen find, wie überhaupt die ganze 
Flaͤche, heller als zuvor. 

Alle erwähnte Zeichnungen beftchen nicht ſowohl 
and Strihen, ald aus dichterem angehäuften Staube. 
2.. Die. ganze Unterfeite ift weißgrau ‚ braun beftänbt. 


| Man bemerkt’ gegen die Mitte eine verwifchte Querlinie, 


welche am Worberrande ‚aller Slügel mit einem ‚Punkte 
anfangt. 

Das Weib hat kaum merkliche Spuren von Fluͤ⸗ 

geln. Der Körper ift did, ſtark behaart) und kommt 
dem männlichen in Zärbung nahe. Die Fühler find am 
Stiele ſchwaͤrzlich, zwar fadenförmig, aber mit feinen 
braunen Haaren verfehen. 
Der Schmetterling erfcheint im Frübjahre, wie vie 
vorigen Arten, iſt vorzüglich im Defterreich einheimifch, 
and noch ziemlich felten. . Weber feine erften Etände ift 
nichts Sicheres bekannt. Die Raupe ſoll auf Obſtbaͤu⸗ 
men leben, jener von Hirtaria ähnlich ſeyn, und ſich 
durch würfelartige Flecke unterfcheiden. 

Nach diefen Angaben, fo wie nach der Eleinen Ges 
ftalt und den mehreren Wellenlinien des Schmetterlins 
ges, im Vergleiche zue daneben ftehenden Hirtaria, 
folte man vermiuthen, daß Friſch im XII. Theile 
Tab. V. Fig. 1-4. ©. 12. unſere Hispidaria 
geliefert habe, womit denn endlich eine Zeichnung ihre 
Beſtimmung erbielte, die ſeit Linne unendlihe Ders 
wirrungen veranlaßte Linne zog fie namlich aus 
Verfehen zu Atomaria, und nun wurde fie von vie⸗ 
len Folgenden eben dahin geſetzt, von Manchen die wahre 
Atomaria wieder mit Hirtarıa verwechfelt u. f. w. 
Streitigkeiten, die nun, nach der allgemeinen Kenntniß 
beyder Arten, beygelegt find, 
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7. POMONARIA., 


Amph. alis diaphanis albidis 'fusco =pulverulentis, o⸗irigis | 
punctatis fuscis; foemina aptera. 


Hübner, Geom. Tab, 34. Fig. 180. (mas.) G. 
‘ Pomonaria. 

Beyträge, II. B. 3. Th. Tab. 4. Fig. U. 1. 2.3. 
S. 72. — 

Larv. Lep. V.Geom. U. Aequir. A.d, Fig. 1.8 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXIV. Fig. 6— 8. 

©. 195, G. Pomonaria . 
Borkh., Eur Schm. V. er ©; 198. N. 82. 6 


Pomonaria. 








Etwas ‚Heiner, ald die zwey vorigen Arten, öfter 
nur von der Größe der nachfolgenden Zonaria, : Der 
Kopf des Mannes ift roftfarbig, der Schaft der Zuͤh⸗ 
ter weißlich, mit nadter Spite, die Kammfafern find 
ſchwarz. Halskragen und Rüden fchmußig weiß, ver 
letztere iſt roftfarbig gemifcht, der erfte fchwarz gefäumt, 
die Echulterdedien find ſchwarz eingefaßt. Der Hinter⸗ 
Leib ift ſchwarz wollig, mit Iängeren roftfarbigen und 
weißlihen Haaren. Die Gelenke -find heller gefärbt. 
Süße und Unterfeite des Körpers ſtark zottig, vorn weißs 
grau, ruͤckwaͤrts ſchwarz, mit voftfarbiger längerer Wolle, 

Die Borderflügel haben einen ſchmutzig weißen, 
duͤnnbeſtaͤubten, daher faft durchfichtigen Grund, auf 
welchem die Adern fehwärzer ausgezeichnet ftehen. Man 
fieht vier verlofchene, aus ſchwarzen Staͤubchen zufanıs 
mengefeßte Querlinien; namlidy eine bogenfürmige nächft 
der Wurzel, eine zwepte gerade, und eine dritte mehr 
auögefehwungene, nahe an der vorigen, emdlich die vierte 
unweit der Franzen, mit weißer Zadenlinie begranzt. 
Die Franzen felbft find hell, weiß und fchwarzbraun 
geſtrichelt. 
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Die Fühler führen einen weißen. Schaft und. breite ſchwarze, 
einzeln ftehende, Kammfafern. Die Unterfeite ift wie 
"oben, die Bruft auf beyden Seiten weiß, die Züße 
ſchwarz und ‚weiß geringelt. 

Die Vorberfluůgel haben einen ſchwarzbraunen Grund. 
Vor der Wurzel gehen weiße Strahlen, vorzüglid) gegen 
den Vorderrand aus, und. in denfelben fleht ein ſchwarz⸗ 
brauner Fleck. Gegen den’ Hinterrand folgen zwey hell⸗ 
weiße, gefchwungene, gleichlaufende Querlinien, die eine 
ſchwarzbraune Binde einfchließen. - Dann tritt wieder die 
Grundfarbe bis zu den heilbraunen Sranzen ein. Die 
Einfaffung der letzteren beſteht in einer ſchmalen wei⸗ 
Gen Linie. 

Die Hinterfluͤgel ſind weiß, die Adern ſchwarzbraun 
Ueber die Flaͤche laufen zwey ſchwarzbraune Querbinden, 
die aͤußere iſt weiß begraͤnzt gegen die braunen, hier 
weißbeſtaͤubten, Franzen. 

Die Unterſeite iſt lebhaft gezeichnet, wie oben; auf 
jedem Fluͤgel ſteht ein deutlicher ſchwarzer Habmoneflecd 

Das Weib iſt ungefluͤgelt; der Koͤrper haarig, ſchwarz 
und weiß, mit rothen Einſchnitten und Seitenhaaren. 
Statt der Fluͤgel hat es zu beyden Seiten zwey kurze 
rauhe ppden. Die Fühler find fadenfürmig, weiß. 

Die Raupe finder man erwachlen im Suny, auf 
Schafgarbe (Achillea Millefolium), Wiefenfalbey (Sal- 
via pratensis), mehreren weichen Grafern, auch auf dem 
Geisblatte (Lonicera Caprifolium),. Nah Brahm 
find die Eyer grün, und entwiceln ſich ſchon in zwölf 

Tagen. Bey'm Auskriechen ift die Raupe ſchwarz, mit 
weißen Ringen. Im Gehen zieht fie einen Geidenfaden 
mit fih. Schon nad der zweyten Haͤutung befommt 
fie eine blaßgrüne, in's Blaͤuliche gemifchte Sarbe, die 
fie dann ferner behält. Weber den Ruͤcken Taufen zwey 
kaum bemerktbare Linien, mit ſehr feinen Puͤnktchen bes 
graͤnzt. Die Ringe koͤnnen fich ſtark einziehen, und find 
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an den KEinfchnitten gelb gefäumt. Zu beyben Geiten 
befindet fich eine hochgelbe, unten fchwarz gefäumte, an 
den “Luftlöchern etwas zadige, Linie. Die Schwanzs 
klappe, Bruſtfuͤße, und die untere Seite find mit ſchwar⸗ 
zen: Punkten befegt. Der Körper ift walzenfürmig, am 
Vordertheile verdünnt. Der Kopf gerundet, in zwey ges 
wölbte Erhöhungen getheilt, mit dem Körper gleichfarbig. 
Der Gang träge. Zur Verwandlung begiebt fie ſich in 
die Erde und macht eine unausgefponnene Höhle. 

Die Puppe ift. [hwarzbräun, kurz, hat zwey ga⸗ 
belfoͤrmige Endfpigen und wenige Bewegung. Die Ents 
widelung erfolgt in ber zweyten Hälfte des April, auch 
fruͤher, bey zeitigen warmen Tagen. 

Der Schmetterling, uͤberall in Deutſchland, iſt we⸗ 
niger ſelten, als die drey vorhergehenden Arten. 

\ 
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Genus XCFIIL. PSODOS. 


Die Grundfarbe der Schmetterlinge ift ſchwarz. 
Ihr Körper ift tieffchwarz, wenig behaart, dinn. Sie 
kommen in der Geſtalt den Zuͤnslern des Wien. 
Verz. (Pyralis, Linn.) nahe. Die befannten Arten 
‚ leben fämmtlid auf den Spigen der. höchften Berge, 
und fliegen dort im Sonnenſcheine. Von den erften 
Ständen wurde noch nichts entdedt. | 

Psodos, ITsodos, fo viel wie omodıog, aſch⸗ 
farbig. 
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. 4 LPINATA. 


Ps. alis omnibus nigris, fascia fulva. 


Hübner, Geom, Tab. 38. Fig, 197. (mas.) G. 
Alpinata, = 

Dien Verz ©. 115. Fam. N.N. 14. Bammets 
ſchwarzer, oranienflediger Spanner, G. Alpinata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S.470. N. 14. — | 

Fabr., Ent. Syst. IH. 2. 179. ı78. Ph. Equestrata. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. L. Fig. ı. G. Equestraria,. 

Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 480. N. 255. G. 
-Equestrata. oo | 

De Villers, Ent. Linn. T. IL pag. 371. 
N. 59ı. Tab. VI. Fig. 16. Le Ruban fauve; 
G. Equestrata. .. 

Fuessly, A. Magaz, I. B. 2. St. S. 216. Ph. 
Quadrata. 

Fueßly, N. Magaz. II. B. 4. St. S. 337. N. 154. 
Ph. Alpinata. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 51. 
N. 1688. Ph. Alpinata. 

Lang, Verz. 2. Aus. 9. 197. N. 1354. G. 
Alpinata. 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 5. B. S. 3537. N. 91. 
Ph. Quadrifaria. (Nah Sulzer). 

I. Th. 5. B. S. 402. N. 201. Ph. 

Alpinata Nah W. Vers.) — 

II. Th, 3. B. S. 421. N. 315. Ph. 
Equestrata. (Rad Fabr.) 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. XXI. Fig. 5. S. 164. 
Ph. Equestrata. | 





U] 





LE ⸗ 


Größe wie Fid. Clathrata. Der ganze Koͤr⸗ 
per ift —— Die Fuͤhler ſchwarz, mit feinen weißli⸗ 
chen Borſten. Der Mann hat einen ſchwarzen Afterbuͤſchel. 
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Die kurzen und verhältnißmäßig breiten Flauͤgel fuͤh⸗ 
ven eine ſammetſchwarze Grundfläche, über welche, nicht 
weit vom NHinterrande, ein breited, orangefarbiges Band 
geht, das unter. dem Vorderrande der Vorderflügel ent 
fpringt. Die Sranzen find heller, fhwärzlichgrau. 

Die ganze Unterfeite ift mit der oberen gleich ges 
färbt, nur ift dad prangefarbige Band gelbliher und 
breiter. - 

‚Diefer, von allen übrigen leicht zu unterfcheidende, 
Spanner fliegt im Monate Auguft auf den höchften 
Spitzen unferer Steyerer, Kärnthner und Tyroler Als 
pen, aud) in Salzburg, der Schweiz und Frankreich. 
Bey Wien kommt er nur auf dem Schneeberge vor. 
Schrank muthmaßt, daß feine Raupe auf dem Alps 
raufche (Rhododendron hirsutum Linn.) wohne, weil 
fich bey Berchtesgaden, auf dem Jaͤner und dem Schneibs 
feine, in der Höhe, wo Alpinata flog, nur no 
dieſe Pflanze fand. 


m TORVARIA. 


‚ Ps. alis ex atro fuscis, striis duabus punctoque medio ni- 
gris; subtus fascia flavescente. 


Hübner, Geom. Tab. 7ı. Fig. 366. 367. mas.) 
Fig. 568. 369. (foem.) G. Torvaria. 

— Tab, 28. Fig. 149. (foem.) G. Horridaria, 

Esper, Schm. V. Th. Tab. LI. Fig. 6. G. Te- 
nebraria. 

Illiger, N. Magaz. II. B. S. 154. N. 7. (Bey 
Horridaria). 


Laspeyres, krit. Revis. S. ı22. (Bey Horridaria). 


Torvaria ift noch ein Mahl fo groß als AL- 
pinata, gewöhnli) wie Crataegata. Der ganze. 
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Schpmätterling hat eine ſchwarzbraune Grundfarbe. Am 
dunkelſten iſt die Oberſeite des Koͤrpers. Die Fuͤhler 
des Mannes find ſtark gekaͤmmt, mit ſchwarzen Faſern. 
Derſelbe hat einen helleren Afterbuͤſchel. 

Ueber die Vorderfluͤgel ziehen zwey Querlinien, eine 
bogenfoͤrmige naͤchſt der Wurzel, und eine kleingezackte 
Äußere, welche am Vorderrande einen Winkel nach in⸗ 


nen macht. Das Mittelfeld ift am fchwärzeften, und 


in ihm ſteht ein dunkler, inwendig lichter Mitteifled? 
Die Franzen bleiben gleichfarbig. 

Auf den Hinterflügeln geht nur die Außere Quer⸗ 
linie in kleinen Zacken bis zum Hinterrande. Die innere 
Linie der Vorderfluͤgel iſt hier verloſchen, und die Flaͤche 
bis zur Wurzel dunkel. 

Die Unterſeite macht Tor varia augenblicklich 2 
kennbar. Die Zarbe-ift gleichfalls tiefbraun, aber uns 
ter der äußeren. Querlinie der Oberfeite 
Iauft hier ein deutliches weißlichgelbes 
Band, hinter weldhem, bis zu den Franzen, 
der Grund dunfler, nach innen aber heller 
und feidenartig glänzend if. | 

Mir erhielten diefe Seltenheit von den hoͤchſten 
Bergen der Schweiz. Von ihrer Naturgeſchichte iſt noch 
nichts bekannt geworden. 

Der aͤltere Esper' ſche Name, Tenebraria, 
kann nicht eintreten, weil vderfelbe an einen andern 
Spanner vergeben ift, den wir bey Hübner Tab. 64. 
Fig. 330. befannt gemacht finden. | 

Illiger im N. Magaz. und Laspeyres a. 
ang. D. haben mit Recht gezweifelt, daB Hübner’ - 
Tab. 28. Fig. 149. die wahre Horridaria des 
Wien. Verz und Fabr. fey. Jene Abbildung ge: 
hört ganz gewiß hierher; fie ift fogar treuer, ald die 
fpäter gegebene Oberſeite Fig. 566. und 368,, weit 
af letzterer ber intel ber Querlinie am Kande der 


VI. ı. . R 
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Vorderfluͤgel - vergefien, bey Fig. 2äg. aber angeführt 
ift, ‚genau fo, wie ihn Torvaria hat. Wainmman 
ſich, gleich mir, in dem Huͤbner'ſchen Verzeichniffe 
befannter Schmettlinge, Augsburg 1816, über 
diefe und andere Verwechölungen Rathes erholen, wollte, 
- dürften nur neue Zweifel entfichen, denn ‚hort, S. 84. 
- findet man bey N. 3037. und, 5038.. ‚eben fo -giele, 
Drucfehler als Zahlen, Aus vielen Gründen hoffe ich 
überhaupt, entfchuldigt zu feun, daß ich diefer Arbeit 
des fonft fo. achtbaren Verfaflers gewöhnlich nicht gedenke. 


3. HORRIDARIA. 


Ps. alis nigricantibus nitidulis, strigis obscurioribus. 


Hübner, Geom. Tab. 60. Fig. 312. (foem.) Gu 
orridaria .. 
Wien Ver. ©. 100. Fam, C. N... Schwargbraue 
ner, fehwarzgeftrichter Spanner, G. Horridaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. * 379. N.7. — 
N. Magaz. II. B. 8. 144. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2.149. 73. Ph Horridaria, 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 203. N. 84. G. 
Horridaria. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B. S. 392. N. ı 111. 
Laspeyres, krit. Revis. S. ı22. 











Ich ‚beziehe mich zuerjt auf die bey voriger Art 
gemachten Bemerkungen, Hübner’3 Horridaria, 
Fig. ı49. betreffend, und gehe num zur jegigen, laͤn⸗ 
ger befannten, über, wie fie uns daſſelbe Werk, Fig.5 ı2., 
vorftellt. Die Grundfarbe Beyder ift ungefähr gleich, 
bey der wahren Horridaria pft.noch ſchwaͤrzer. In 
Größe bleibt fie weit hinter Torvaria zuruͤck, und 
ift gewöhnlich wie, Clathrata, doch: wechfelnd, bald 
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anfehnlicher, bald Eleiner. Der ganze Körper zeigt fich 
tiefichwarz, nur der AUfterbüfchel des Mannes bräunlich. 
Die Zühler des Lebteren find ſchwach gefammt, mis 
helleren Fafern, jene des Weibes fadenfoͤrmig. 

Auf den glänzenden Vorderflügeln bemerkt man, 
vom Vorderrande bogenförmig auslaufend, 
zwey QAuerlinien,-in gleicher Entfernung von einan⸗ 
der, und im Mittelfelde einen Punkt. Nachft der Wur⸗ 
zel zeigt fich die fonftige erfte Linie, aber felten beftimmt. 
Der Rand vor den Franzen ift heller, wie gemäflert, 
der Theil gegen die Wurzel ſchwaͤrzer und rauber. 

- Daffelbe gilt von den NHinterflügeln, auf welchen 
nur eine Linie deutlich wird... Alle Franzen find blei⸗ 
cher, ald die angränzende Fläche. 

Auf der Unterfeite find diefer und der. 
vorbefchriebene Schmetterling hoͤchſt verſchie⸗ 
den, denn bey Horridaria ıft Alles wie ober 
halb gefärbt, zeichnungslos; nur eine etwas 
hellere, mehr glänzende Binde geht fehr vers 
Iofchen über den Außenrand aller Flügel 

Noch ift die Slügelform Beyder abweichend. Jene 
von Torvaria ift furz umd breit, die von Horri- 
daria mehr geftredt und fchmal. 

Der Echmetterling fliegt auf den üfterreichifchen 
und fteyerifchen Gebirgen, im Auguft, bey Zage in der 
Sonne Aus der Schweiz erhielt ich ihm unter dem 
Namen: G, Fuliginata Auch im Riefengebirge 


wurde .er entdeckt. Ueber: feine eiſten Staͤnde wiſſen 


wir noch nichts Naͤheres. 
4. VENETARIA. 
Ps. alis fuscis, striis duabus obsoletis punctoque medio nigro, 


Hübner, Geom. Tab. 64. Fig. 529. (mas.) G. 
Venetaria. 





2 


260 


ii Die Heinfte bekannte Art gegenwärtiger Sattung, . 
‘, Taum wie G. Viridata. Die Grundfarbe iſt eifen« 
‚ artig ſchwarz, doc) zieht fie bey geflogenen Stüden bald 
in's Braͤunliche. Die Fühler ded Mannes find ſchwarz, 

verhaͤltnißmaͤßig ſtark gekaͤmmt, des Weibes fadenfoͤrmig. 

Der Mann hat einen feinen hellen Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel ſind glaͤnzend, aber doch mit 
einzelnem rauhen Staube belegt. An der Wurzel findet 
ſich eine verloſchene Querlinie, die gegen ihre Mitte 
eckig vor⸗ und dann wieder zuruͤckbiegt. Dieſelbe Form 
hat auch die zweyte, deutliche, aͤußere Querlinie, nur 
zeigt ſich die Ecke etwas naͤher gegen den Vorderrand. 
Zwiſchen beyden Linien ſteht eine beſtimmte Mondmakel, 
und naͤchſt der Fluͤgelſpitze am Vorderrande ein dunkler 

Strich, aus dem eine gewaͤſſerte Linie vor den langen, 

‚einfarbigen Sranzen läuft. * 

Die Hinterfluͤgel ſind etwas heller, ganz zeichnungslos. 

Die Unterſeite hat ebenfalls gar keine Zeichnung; 
nur ſteht auf jedem Fluͤgel ein Mondfleck. Der Adern⸗ 
lauf iſt erhaben, der Glanz ſchwaͤcher, als oben. 

Der Schmetterling fliegt auf den hoͤchſten Schweis , 
zerbergen. Näheres ift noch nicht befannt geworden. 





6. TREPIDARIA. 


Ps. alis nigricantibus, striis duabus dentatis punctoque 
medio obscurioribus. ' 





Hübner, Geom. Tab, 66. Fig. 543. (foem.) G. 
Trepidaria. | 


Wenig Heiner, als Horridaria. Die Grundfarbe 
ift braunſchwarz, glänzend, mit hellerer Beymifchung. 
Die Fühler ded Mannes find fchwarz, mit fehr feinen 
weißen Borften, ded Weibes ſchwarz und weiß geringelt. 


N 
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Der ganze Koͤrper iſt ſchwarz, der Mann hat einen 
helleren Afterbuͤſchel. 

Die Vorderflügel haben zwey Querlinien, aus vie⸗ 
Ien Keinen Haken beftehend, die das dunklere Mittelfeld 
einfchließen. Unter der Slügelmitte nähert ſich die äußere 
Linie der inneren. Gegen den Vorberrand, im Mittels. 
felde, fieht ein fchwarzer Fleckk. Der Grund von ber 
zwepten Linie bis zu den Franzen ift gewaflert, mit 
weißlichen und dunkeln Flecken in Reihen. verfehen. Die 
Sranzen find braun, und vor ihnen fliehen deutliche. 
ſchwarze Punkte, dazwifchen helle Laͤngsſtriche. 

Alle jene Zeichnungen ſetzen ſich auf den Ei 
flügeln fort, wo man auch deutliche fchwarze Mittele 
flede und einen lebhaft punktirten Sranzenrand findet, 

Die Unterfeite ift bald heller, bald dunkler rußig 
ſchwarz. Laͤngs den Zranzen bleibt der Grund bindens 
förmig hell. Die vier Mittelflede find meiftens ſichtbar. 
Augch diefen Schmetterling erhielten wir, "gleich 
den vorigen, von hohen Schweigerbergen. Seine erfleu 
Stande find unenthüllt 
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GENUS XCPI. FIDO NIA. 

Die Schwetterfinge haben umgezadte abgerundete 

Fluͤgel, weiche: mit dunkeln Punkten oder punftähnlichen 

Strichen befprengt, gleichſam ftaubig find. Der Rüden 
iſt ſchmal, der Leib fchlanl, 

Die Raupen führen nach der Länge des Leibes 

verhaͤltnißmaͤßig breite, nur zuweilen ein wenig unter⸗ 

brochene, Seitens oder Ruͤckenſtriche von abwechſelnden, 


meiſt hellen Farben. 


x, Die Verwandlung geht, nicht tief, in lockerer Erde, 
ober auch über derſelben, in dünnen Gewebe vor. 

- -Fidonia; bie Göttin der Luſtwaͤlder. 
Wien. Verz. Fam.G. Staubige Span: 


der, Geom, pulver ulentae, 
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CEBRARIA. 


FId.'alis omnibus llavis; anticis fasoiis tribus seu quatuor 
purpurascentibus; posticis duabus eu tribus. : - no 


Hübner, Geom. Tab. 24. Fig. 129. (mas). 6. 
Cebraria 


Es per, Schm. V. Th. Tab, XL. Fig. 7.8. ©. 235. 


Ungefähre Größe von Glarearia. Kopf. und 
Rüden find ſchwaͤrzlich, mit gelben einzelnen Haaren, 
der Körper iſt gelblich, und braun gemiſcht. Die Fuͤb⸗ 
Jer des Maͤnnes haben einen ſchwaͤrzlichen, gelb geringe 
ten Schaft und, fihmale fchwärzliche Kammfaſern, die 
gegen bie Spike bin immer kleinet werben. Jene ves 
Weibes find fadenförmig, ſchwaͤrzlich, gelb geringelt. 
Die Fuͤße braun und gelb gefleckt. 

Die Vorderfkugel haben eine gelbe Grundfarbe ’ wels 
che aber durch vier Breite, oft in einander verfloffene, 
purpurfarbenie Querbinden faft bevedt wird, Man Tünnte 
alfo eher dad Btaun ald Grundfarbe, dad dazwilchen 
liegende Gelb aber als drey unvollkommene Binden ans 
nehmen, wenn nicht das Weib meiftend mit mehr 
Gelb ald Braun verfehen erfhien. Die Franzen ſind 
weißlichgelb, mit purpurbraunen Streifen. .. 

Die Hinterflägel ſetzen die Zeichnung der vorderen 
undeutlich fort; wenn das Gelb Iebhaft ift, zahlt man 
drey braune Binden, Die Franzen bleiben wie, zuvor, 

Die Unterfeite der Vorderflügel ift nach innen braun, 
an' den Raͤndern grünlichgelb. Die Hinterflügel find weiß 
und grünlichgelb geftreift. Kleine, dunkle, wärfelartige 
Flecke finden ſich hier zuweilen vor. 

Cebraria fcheint ftarfen Aenderungen unterwors 
fen. Eine folche ift die Hübmer’fcbe Abbildung. All: 
gemein gültiger ifi die Eöper’iche Fig. 7. a, ang. D. 
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Sie gehört unter die Seltenheiten, und fol in - 
‚Süpdfranfreih, auch in Ungarn fliegen, Bon ihren ers - 
fien Ständen ift nichts befamnt.. u on. 





u, HEPARARIA. 
. Fid. alis pallide fayis, . striis confuentibus fasciaque ex- 
terna hepatice fuscis. 


„4A 


Hübner, Geom. Tab. 11. + Fig. 58. (mas.) G. 
Hepararia. 

— Larv. ‚Lep. V. Geom. I. Ampl. K. b. Fig. 1. 

"abe 


—* Verz. S. 116. Fam. O. N. 8. Leberbrauuer, 
ſaumſprenglicher Spanner, G. Heparata. 


Illiger, N. Ausg, dess. I. B. S. 475. N. 8. — 


Schrank, Faun.. boic. I. B. 2. Abth. S. 30 
“N 1671. Pl. Hepararia. . 


" Größe von Clath rata. Der Kopf ift bleichgelb, 
der Ruͤcken und die uͤbrigen Theile des Koͤrpers ſind 
eben ſo, aber ſtark mit Leberbraun beſtaͤubt. Die Fuͤh⸗ 
ler. des Mannes gelb und braun geringelt, mit kurzen 
braunen Faſern, jene ded Weibes fadenfürmig. Bruft 
nud Süße gelblihweiß, mit matterem hraunem Staube. 


Die Vorderflügel haben auf bleichgelbem, ftrohfars 
bigem Grunde drey, aus angehäuften leverrarbigen Atos 
men befiehende, Querlinien, von denen Die erjie, oft 
verloſchen, naye an der Wurzel, wenig gekrümmt gebt. 
Die zweyte und dritte laufen ziemlich gleich hinter eins 
ander. Schon von der zweyten angefangen tritt eine, 
mehr oder minder dichte, Ieberbraune Beftaubung bid zu 
den Franzen ein, welche letztere geld und braun ges 


ſcheckt find. 
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Yuf den Hinterflügeln iſt Alles noch dunkler, bie 
Querlinien von oben werben zu undeytlichen Wellen, 
Die Franzen bleiben ‘wie zuvor. Der Hinterrand macht 
in ber Hälfte eine ſtumpfe Ede. 

Die ganze Unterfeite ift bleicher, und bildet eine 
Menge bräunlicher Wellenlinien auf weißlichgelbem Grunde, 
Auch bier zeigen fich die Franzen geſcheckt. 

Die Raupe Ießt. einzeln im Auguſt und September 
auf niederen Birken (Betula alba). Gie hat einen dun« 
felgrünen Kopf mit fchwarzen Punkten, einen hellgras⸗ 
grünen Körper mit zwey weißen Geitenftreifen, daruͤber 
zwey weißen Punktreihen und einer unterbrochenen hell⸗ 
gelben Ruͤckenlinie. Eine zweyte Varietät bat ſchwaͤrz⸗ 
liche Stede auf allen Gelenken, welche dad Gelb und 
Weiß des Ruͤckens theilweife oder ganz bededen. 

Sie verwandelt ſich mit leichten Gefpinnfte auf der 
Erde, zwifhen Moos oder Blättern, in eine kleine, roͤth⸗ 
"Tichgelbe, vorn Eolbige, hinten gefpißte, Puppe. . : - 

Der Schmetterling erfcheint im Juny des nächften 
Ssahres. In mehreren Gegenden Deutfchlands, bey uns 
nicht haufig, vorhanden. 


3. PINETARIA. 


Fid. alis ochraceo - flavis, atomis striisque fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 24. Fig, ı30., (foem.) 

.G. Pinetaria. _ 

— Geom,. Tab. ı00. Fig. 516. 517. (mas) 
G. Quinquaria. 


Der Güte mehrerer auswärtigen Freunde, nament⸗ 
lich aber de& Herrn G. Macaire in Conflanz, vers 
danke id) eine ganze Reihenfolge der hellen und dunkeln 
Varietäten diefer neueren Entdeckung. Zugleich wurden 
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mir die Vermuthungen derſelben damit bewieſen, daß 
G. Quinquaria (bey Huͤbner a. ang. O.) hierher 
zu ziehen ſey. Seine Abbildung des Mannes letzterer 
angeblichen Art paßt ganz genau auf große und dunkle 
Exemplare, wie fie unter der eigentlichen Pinetaria 
vorkommen. Auch die befonders angegebene. Unterfeite 
bietet Feine Abweichung dar. 
: - Pinetaria hat nicht willig die Größe von 
Atomaria. . Die ganze Dberfeite fährt einen hoch⸗ 
ochergelben Grund mit vielen feinen braunrothen Staͤub⸗ 
chen dicht belegt, fo, daß die Flügel ein röthlichgelbes 
Anſehen erhalten. Kopf, Rüden und Leib Haben . die 
naͤmliche Farbe, nur fihimmert das darunter liegende 
Schwarz durch, und macht fie dunkler. Der Hinterleib 
‚hat feine braune Ringe in den Gelenfen. Die Zuhler 
des Mannes find fehwarzbraun, zart gelämmt, bed Wei⸗ 
bes fadenfoͤrmig. Dr Unterfeite und Zuße bleicher, als 
die Oberfeite des Körpers. 

Ueber die Vorderflügel Taufen drey oder vier Quer⸗ 
linien, aus dunkler braunem Staube, faſt in gleicher 
Entfernung, und die zwey oder drey letzten auch in 
gleicher Geſtalt, indem ſie einen Vorſprung am Vorder⸗ 
rande, gegen die Franzen hin, zeigen. Oft ſind die 
inneren Linien durch Staub bedeckt, zuweilen die ganze 
Flache wie verwiſcht. Alle Linien fangen am Border: 
rande mit flärferen Striben an. Die Franzen find bel: 
ler und dunkler zart gefchedt. | 

Die Hinterflügel führen nur eine oder zwey Quer: 
Iinien weiter fort, alled Andere bleibt undeutlich. Die 
Franzen find wie zuvor beichrieben. 

Die Unterfeite ift gewöhnlich reiner geld. Man 
bemerft nur zwey Querlinien und einen Fleck nächft ver 
Slügelipise, zuweilen aud) den Anfang von Halbmonden. 

Das Weib ift meiſtens Heiner, ald der Mann, 
heller geld, und die Querlinien- find breiter und fcharfer. 


267 


Die Raupe ıft violettroth, mit einigen zarten weis 
fen Längslinien über den Rüden, und einem gelben 
Zangöftreife in jeder Seite. - Kopf, Bauch und Füße find 
fleifchfarbig.. Sie lebt im May auf Heidelbeeren (Vao- 
cinium myrtillus),: und verguppt ſich in ber Erde, 

Der Schmetterling fliegt in Sachfen, ziemlich haufig, 
im July; auch in Schwaben und in der Schweiz, doch 
noch nicht bey uns kam er vor. 


4. AURORARIA. 


Fid, alis omnibus purpureis, maculis margineque flavis. 





Hübner, Geom, Tab. ı2. Fig. 63. (mas) 6. 
Auroraria, 

Beyträge, I.B. 2. Th. Tab. 3. Fig. S. S. 22. 
G. Sanguinaria. 

Wien. Verz. ©. 124. Fam. B. N. 39. Gelber Zünd- 
ler mit Purpurftreifen, Pyr. Auroralis, 

Illiger, N. Ausg. des» II. B. 8. 27. N. 39. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2.205. 282. Ph. Variegata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 477. N. 233. G. 
Auroraria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 317. N. 609. 
La Variee. Ph. Variegata. 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. ©. 606. N. 70. und 
©. 625. Q. Ph. Muricata. 

Naturforfher, XL ©t. ©. 831. N. 70. — 

Götze, entom. Beytr. IT. Th. 3. B. S. 378. N. 6 
G. Muricata. (Rad) Hufnagel.) 

III. Th. 3. B. S. 425. N. 321. Ph, 

Variegata. (Mad) Fabr.) | 

IV. Th. S. 73. N.63. Pyı. Auro- 

ralis. (Nad Wien. Verz.) 
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Ueberhaupt von dem kleinſten Arten; fie erreicht 
- nicht die Größe von G. Viridata. Der Kopf ift 
goldgelb, die Fühler des Mannes find blaßgelb, mit 
feinen braunen Kammfafern. Der Halskragen iſt purs 
purroth, der Rüden goldgelb, der Hinterleib nächft dem 
Ruͤcken goldgelb, nach Hinten gelblich, der Afterbüfchel 
gelb. Die Unterfeite des Körperd und die Füße find 
gelb, letztere am erften Gelenke purpurroth angeflogen. 
Alle Flügel haben auf beyden Ceiten einen gold: 
gelben Grund, welcher ftellenweife ganz von lebhaften 
Purpur bevedt if. Auf den Vorberflügeln bleiben ges 
woͤhnlich drey Slede davon rein, einer nächft der Wur⸗ 
zel, und zwey gegen die Flügelmitte, nicht felten find 
aber auch zwep berfelben, oder alle drey, zufammenges 
floffen. Am Hinterrande läuft ein goldgelbes Band, 
und vor ihm befinder ſich ein dunkelblaͤulicher Purpurs 
ſtreif. Die Franzen find goldgelb. 
- Die Hinterflügel führen nach innen nur einen gels 
ben led, außerhalb fest fih die Zeichnung der vor⸗ 
deren fort. 
Die Unterſeite aller Zlügel ift mit der oberen gleich, 
aber viel bleicher. 
| Die Raupe ift fehr fchlanf; vie drey erften und 
pie drey letzten Ringe find fehr zufammengezogen, und 
von einander nicht zu unterſcheiden. Vergroͤßert zeigen 
fie ſich mit Spitzen, rauh. Der Kopf ift oben ſtark 
gekerbt, die Vertiefung fest fih auch auf dem erften 
Ninge fort. Der Körper ift Tichtgrau, eine fehr zarte, 
kaum bemerfbare, Lichte Ninie geht über den Rüden; 
fie ift von dunfleren Linien eingefaßtz; letztere erfcheinen 
jedoch nur in den Ringeinfchnitten des vierten bis ach⸗ 
ten Ringes, und erft auf dem neunten und folgenden 
Ningen find fie ununterbrochen; am Ende laufen fie zus 
fammen. Bon einer dunkleren Linie zu beyden Seiten 
des Ruͤckens ficht man nur den Anfang und das Ende. 
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sn den Seiten befindet ſich ein fiharfer weißlicher Streif, 
ver auf dem neunten Ringe fi) abwärts biegt und dann 
wieder binaufgeht. Unter ihm flieht vom vierten bis 
neunten Ninge ftetd ein fchwarzer Punkt. Die untere 
“Hälfte ift dunkler, mit lichten Streifen. Auf dem Ruͤk⸗ 
fen des vierten bis achten Ringes zeigen fich-vier fchwarze, _ 
etwas längliche, Punkte; auf dem vierten Ringe find 
fie am deutfichften ausgedruͤckt. Man findet die Raupe 
gegen Ende Juny erwachfen im Grafe; zur Nahrung | 
nimmt fie Wegerich (Plantago major). 

Ihre Verwandlung vollzieht fie in einen. aus wes 
tigen Faden beftehenden Gwwebe. Die Puppe iſt licht⸗ 
braͤunlich mit ſchwarzgeſtrichten Fluͤgelſcheiden, unter denen 
man die Ausbildung des Schmetterlinges gewahr wird. 

Dieſer erſcheint vierzehn Tage ſpaͤter auf grasreichen 
Waldwieſen. Er iſt in Oeſterreich, Bayern, Franken und 
Sachſen, überall aber felten zu finden. Seine ganze Ges 
flalt oronet ihn hierher, und nicht zu den Zuͤnslern, 
wohin ihn dad Wien. Berz ſtellt. eine Farben find 
der fchnellen Zerfiörung ausgeſetzt, dad Purpurroth ver 
ſchwindet faft ganz, und ein ſolches Eremplar wurde 
im Naturforfcher, II. ©t. Tab. I. Fig. 7. ©. 8. 
N. e. abgebildet und beſchrieben. 


— 


5. INDIGENARIA. 


Fid, alis viridibus, margine ferrugineo. 


De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 585. N. 652... 
Tab. VI. L’Indigene G. Indigenata. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th · ©. 485. N. 258. G. 
Indigenata. 

Fabr., Ent. Syst. II. 2. 191. 225, Ph, Exspectata. 

Hübner, Geom. Tab. gı. Fig. 168, (foem.) G. 


Fimbriolaria. 
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Die Unterfeite ift gelb, mit feinem fchwärzlichen 
Staube; der oben breite ſchwarze Hinterrand wird hier 
| Taum merfbar angedeutet. Ä 


Spartiaria fliegt auf freyen Waldgegenden im 
Sonnenfcheine; am Nheinftrome eben nicht ſelten. Eb 
ſcheinen zwey Generationen zu beſtehen, deun fie wurde 
im May, nad) anderen Angaben aber auch im hohen 
Sommer gefangen. “ Ueber ihre Naturgeſchichte kaun 
nichts Beſtimmies genieldet werden. 


. CONSPICUVARTA. 


Fid. alis aurantiacis, limbo nigro; posticis subtus fuscis 
albo-striatis, 


“ Hübner, Geom. Tab. 22. Fig. 117. 118. mas.) 
G. Conspieuaria. 
— Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 4. Fig. Y. ı. 2. 
8.27. G. Auroraria, (In den Zusätzen, ©. 114. 

G. Conspicuata.) 

Wien. Verz. ©. 516. Fam. N. N. ı6. (Unhäng.). 
Hochgelber, ſchwarzgerandeter Spanner, G. Con- 
spicuata. 

UHliger, N. Ausg. dess. ]. B. S. 467. N. 10- 11. — 
Fabr., Ent. Syst. IH. 2. 141. 46. Ph. Limbaria. 
Esper, Schu. V. Th. Tab., XXIV. Fig.5— 8. 

©. 124. (Im Terte,)) G. Conspicuaria., (Auf 

der Kupfertafel als Roraria Var. bezeichnet). 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 465. N, 228. G. 
Conspicuaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 318. N. 452. 
. La Noble. G. Limbarıa. 

T. II. pag. 550. N. 494. Tab. vi. 

Fig. 10. L'Entourée. G. Circumdataria. 








\ 


\ 
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Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 195. N. 1341. G. 
Conspicuata. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 404. N. 22%. 
G. Conspicuata. (Nah Wien. Verz.) | 

II. Th. 3. B. S. 414. ‚Ph. Lim- 
baria. (Nah Fabr.) 

Reaumur, Mém. T. II. Pag: 857. Tab, XVII, 
Fig. 7 — ı2. 








V. 


Größe der vorigen Art, oft etwas Heiner. ' Ich 
beziehe mich über. die mit Jener Statt gehabten Ver⸗ 
wechslungen auf dad dort Geſagte. Die orangefarbige: 
Oberfläche unterfcheidet Conspicuaria anf der Stelle, 
fo. wie die Unterfeite der Hinterflügel ebenfalls. höchft: 
verfchieden ift. Aus der Beichreibung werden. aber noch 
andere Kennzeichen hervorgehen. 

Der Koͤrper iſt orangefarbig, ſtark mit Schwan; bes 
fiaubt. Die Fühler des Mannes find mit braunfchwars 
zem Schafte und Iangen, ſpitzig zufaufenden, Kamm⸗ 
fafern. Die Ringe des Hinterleibes und- die Unterfeite 
ded ganzen Körpers führen weißlichen Staub. 8 

Der innere Raum der Vorderfluͤgel iſt faſt rein 
orangefurbig, ber Hinterrand aber: breit‘ bindenartig mit 
ſchwarzen Atomen dicht belegt. Auch der Vorderrand 
hat eine ſolche, wiewohl ſchmaͤlere und mehr durchſichtige, 
ſchwarze Einfaſſung. Von einem Mittelflecke iſt nichts zu 
ſehen. Die Franzen ſind ſchwarz und gelb gemiſcht. 

Auf den Hinterfluͤgeln iſt die ſchwarze Beſtaͤnbung 
mehr verbreitet und am Hinderrande verfloſſen. Die 
Franzen ſind wie zuvor, aber heller. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt undeutlich mit 
einer hier braunen Binde am Hinterrande und einem 
ſchmaͤleren Streife am Vorderrande verſehen, ſonſt durch⸗ 
aus mit braunen Atomen beſtreut. Die Hinterfluͤ⸗ 
gel aber haben eine dunkel gefbbraume Farbe, 


VI, ı. S 
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die mit hellen weißen, von der Wurzel: zu 
den Franzen audlaufenden, Strahlen unge: 
fähr ſechs Mahl durchſchnitten if. Am hreis- 
teften ift der Strahl, in welchem die gelbLichs 
befiäubte Mittelader ſteht. Die Franzen ſiud 
weiß und gelblichbraun gemengt. | 

Diefer Schmetterling, der meines Wiffend um Wien 
noch nicht gefunden wurde, kommt in Italien, Frauk⸗ 
reich, der Schweiz und Ungarn vor. Von Borkhau⸗ 
fen und Herrn Gerning wurde ex auch am Rheine, 
und: zwar nah Erfterem zwey Mahl, im Juny und 
Auguſt, oft haͤufig, gefunden. 

Die Raupe iſt nah Reaumur ganz glatt, ſehr 
ſchlank, von grüner Farbe, und mit einer gelben Geis 
tenlinie. Sie lebt auf der Beſenpfrieme (Spartium ı 
‚scoparium): Ä . W 





8. PINIARIA. 
Fid, alis fuscis flavo-maculatis, subtus nehulosis, fasciis 
duabus fuscis, 


Hübner, Geom. Tab. 22. Fig. 119. ı20. (mas.) 
G.. Piniaria. 

- Geom. Tab. gı. Fig. 469. 470, (foem,) — 

Wien Verz. ©. 106. Fam. G. N. 7. Foͤhrenſpan⸗ 
ner, G. Piniaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I, B. S. 419. N. 7. — 

Linne, S. N. 1. 2..86ı1. 210. G. Piniaria. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 12355. (mas) G. 
‚ Pintarian 

— N. 1234. (foem.) G. Tiliaria, 

Fabr., Ent. Syst. UI. 2. ı4ı. 45. Ph. Piniaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXL Fig. 1 — 8, 
©. 107. G. Piniaria; 











N 
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Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 239. N. 105. — 

De Villers, Ent. Lion. T. II. pag. 298. N, 411. 
Ph. du Pin. G. Piniarıa. 

De Geer, Ueberf. v. Göge, II. DB. I. Th. S. 255. 
N. 5. Tab. V. Fig. 20. 

Fueßly, Schweiz. Inf. S. 39. N. 760. — 

eu. Magaz. 3.8. 2. St. ©. 146. N 28. — 

Schrank, Faun. boic. Il. B. 2. Abth. 86. 23. 
N. 1642. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. ‚18a. N. 1264. — 

Berl. Magaz. IV. 8. 5. St. ©, 506. N. 3. und 
6b. St. ©. 620. A. — 

Naturforfher, XV. St. S. 67. N. V. — 

 Götze, entom. Beytr. II. 'Th. 3. B. S. 295. N. 210. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 116. 55. und 224. 120. — 

Schwarz, Raup. Kal. IL Th. S. 588. N. 610. und . 
©: 718. N. 785. — 

Sepp, Neederl. Ins. VI St. p. 17. Tab. IV. 
De Vlinder anomalus. | 
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| Allgemein bekannt. Die Größe und Färbung beys 
der Gefchlechter ift fo verfchieven, daß jedes einzeln be⸗ 
fchrieben werden muß. Der Mann ift wie eine anjehns 
liche Crataegata, und die GSchriftitellee, welche ihn 
mit Atomaria vergleichen, Zönnen nur kleine Stüde 
vor fi) gehabt haben. * Der Körper ift ſchwarz; weißs 
grau oder gelbgrau beftäubt. Die Fühler haben einen 
weißen, bräunlich angeflogenen Schaft und lange ſchwarze 
Kammfedern. Die Unterfeite des Körpers und die Züße 
find ſchwarzbraun, mit Gelb oder Weiß gemengt. 
Die Vorderflügel führen auf ſchwarzem Grunde 
zwey große weiße, gelbliche, oder ganz gelbe Flecken, 


* der fie meinten einen gang, andern. Schmetterling. 
M. f. bey Amph. Hispidaria, 
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von denen ber erfte, laͤnglich breyedig, vom Anfange 
des Vorberrandes an der Wurzel, bis zur Mitte hin⸗ 
zieht. Der zweyte liegt hinter ihm: gegen den Innen⸗ 
rand, entipringt mit einem Striche und wird von dem 

vorigen durch eine dunfle Ader getrennt, auch gewoͤhn⸗ 
lic) durch einen gabelförmigen Aſt verfelben im zwey 
Theile gefpalten. Die Franzen find weiß und ſchwarz, 

oder gelblich und ſchwarz gefleckt. 
Die Hinterflügel haben ebenfalls einen ſchwarzen 
- Grund und zwey undentliche gelbe oder weiße längliche 
Slede, von denen der innere bis zur Wurzel verfließt, 
der äußere aber bindenfürmig, doch durch ſchwarze Stel: 
len unterbrochen, um den inneren, auf der zweyten Zlüs 
gelhaͤfte Yäuft. Oft find diefe Flecke mit dichtem Staube 
befireut und faft verlofchen. Die Franzen wie zuvor. 
Auf der Unterfeite der Vorderflůgel wird das Schwarz 

heller, braun; die zwey Flecke ſind wie oben geſtaltet, 
und naͤchſt der Fluͤgelſpitze am Vorderrande befindet ſich 
noch ein dritter Fleck, mit dem Anfange einer Querlinie. 
Stellenweiſe, vornaͤmlich am Vorderrande, liegt hellgel⸗ 


.. ber Staub. 


Die Hinterflügel haben zwey deutliche braune Quers 
Iinien, die aͤußere gezadt, auf weißem Grunde, und 
viele einzelne grobe braune Atomen. Durch die Mitte, 
von der Wurzel zu den Franzen, Iäuft ein hellweißer 
Strahl. | 

Nicht felten zeigt ſich auch die ganze Oberfeite 
mehr dunkelbraun, als fchwarz. Der innere Theil der 
Fluͤgel, naͤchſt dem Körper, ift mit weißgrauen Haa⸗ 
ten verſehen. 

Das Weib it etwas größer, ald der Mann. Die 
Sühler find fadenfürmig, und wie der ſtarke Körper rofts 
farbig, doc) mit weißem Staube. Die Oberfläche der 
Zlügel ift gelb, oder rörhlich roſtbraun. Der äußere 
heil der vorderen, und die hinteren ganz, oder mur 
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außerhalb, färben fi) dunkler braun. Zwey ſolche Streife 
ziehen über alle Flügel, doch ift jener gegen den Hinz 
terrand ftellenweife undeutlich. Hoftbrauner ( Staub Tiegt, 
mehr oder weniger, auch in den hellen Gegenven. | 

Unten find die Vorberflügel nach innen gelb, an 
ber äußeren Seite braun, auf weißem Grunde. Gegen 
die Slügelfpige ftehen nur einzelne braune Atome. Wan 
fieht zwey braune. Querlinien. Auf den Hinterfluͤgeln 
werden fie auf weißem Grunde befonderd deutlich, das 
Braun ift wie an der Yorderen Slügelfpige einzeln, und 
aus der Wurzel zu den Franzen Taufe ein breiter hell⸗ 
weißer Strahl. 

Die Raupe lebt vom Auguſt bis in ben Ollober 
auf Foͤhren (Pinus sylvestris), und Rothtannen (Pinus 
Abies, Linn.), In manchen Gegenden Deuiſchlands, 
auch in anderen andern, ift fie haufig und folk, bey 
zu großer Vermehrung, fehr fchadlich geworden feyn, doch. 
mögen andere Inſekten, die mit ihr gleichzeitig das Nas 
delholz bewohnen, Tr. Piniperda. u. vergl. wphl eis 
nen großen Theil der Schuld zu verautworten haben, 
Gewoͤhnlich findet man nicht viele Raupen auf einem. 
und demfelben Baume. Ihre Grundfarbe ift grün, mit- 
fünf nach der Lange laufenden Etreifen, ein hellweißer 
über den Rüden, ein gelblichweißer in jeder Seite, und 
ein ganz gelber über dem Bauche. hr Körper ift fehr 
biegfam; jie kann ſich nach allen Seiten zur Wahl ih⸗ 
red Futters wenden. 

Am Suße der gedachten Bäume, in dem meiftens 
dort befindlichen Mooſe, wird fig zu einer kleinen kolbi⸗ 
gen Puppe, die hellbraun glänzend ift, und grünlide - 
Fluͤgelſcheiden hat, 

- Der Schmetterling entwickelt ſich Ende April oder 
im May, einzeln auch noch im Juny. Man ſieht im 
Sonnenſcheine die Maͤnner lebhaft ſchwaͤrmen, die Wei⸗ 
ber ſitzen ſtill, und werden am beſten durch Schuͤtteln 


\ a 


‚sder Kiopfen erbalten. gm der Ruhe find die Fluͤgel 


pr ganz we und bie untere Seite wird ſichtbar. 


\- 





9. DIVERSATA. 


Eid, alis ferrugineo-fuscis, einereö - substrigasls; posticis 
warantinch, macula centrali füsca. 





Bien Verz e 315. Fam. 6. N. ‚4, Anhang.) 
, Braunrother und oraniengefber Spauner ‚ct. ‚Di- 


"versata. 


Bliger, N. che v. LB. 8, 418; N. 6- 1 


worth, Eur, 
- Diversata: 
Hübner, Geom. "TPab, 5 Eig. ‚202. (foem.): G. 


"Diversaria... 


V Th. S. 257. N. 102. G. 


"Febr, Ent. Syst. —2 2. 178. 277. Ph. Au- 


rantiata, 


. De Villers, Ent. Linn, T. II pag. 3587. N. 647. 


La Fidelle, (Wohl: L’Infidelle?) G. Diversata. 
Lang, Verz. 2. Ausg. 8. ı82. N. 1259. G. 


‘ Diversata. 


Götze, entom, Beytr. II. Th. 3, B. 8. 40o5. N. 216. 





Beyde Geſchlechter ſi ad fehe verfchieden. Der Mann 
hat die Größe einer anfehnlichen Def oliaria, das 
viel Hleinere Weib erreicht kaum die einer Cratae gata. 
Der Körper ift grau, Schwärzlich und gelblich beſtaͤubt. 
. Die Fühler des Mannes find geferbt, ftärker als die 





* Diversata, Fabr. Ent. Syst. III, 2. 183. 195. tft 
ein durch Irrung entftandener Name, und foll Decus- 
sata nach der gegchenen Befchreibung heißen, Seine 
Diversaria, II. 2. 157. 101. (aus England,) 
ift ein hier unbekannter ober. nicht wohl zu deutender 
Eqhmetierlin ng. 
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fadenförmigen des Weibes, hellbraun, mit Gelb gemifcht. 
Unterjeite. und Füße brauugrau, gelb punktirt. 

Die Vorderflügel des Mannes zeigen ſich bleich roſt⸗ 
braun, mehr abgerundet, während die des Weibes eine . 
fihelfürmige Spige am Außenwinkel führen und Iebhaft 
braunröthlich und weißlich gemifcht find. Der Vorder⸗ 
rand hat dunkleren Staub, und weiße Flecken, aus wels 
chen zwey Querlinien entſpringen, die bey'm Manne ein 
breiteres, bey'm Weibe ein ſchmaͤleres Mittelfeld eins 
ſchließen. Beyde Linien gehen im Heinen Zacken, und 
ſind matt mit Weiß nach außen geſaͤumt, in ihnen, ge⸗ 
gen den Vorderrand, befindet ſich ein roſtfarbiger Fleck, 
meiſtens mit heller Pupille. Die zweyte Linie iſt durch 
einzelne dunkle Punkte noch bemerkbarer gemacht.« Hin⸗ 
ter ihr wird der Grund Braun und vrangefarben ges: 
wäflert. Bor den grau und gelb gemengten Franzen 
ſtehen fchwarze Punkte, in der Flägelfpige ein folchet 
laͤnglicher Strich. Die ganze Flaͤche ift mit dunkeln 
Staͤubchen überfäet. 

:Die Hinterflügel des Mannes find bleich — des 
Weibes Hoch pomeranzenfarbig, mit grobem röthlichen 
Stäube, und zwey ſolchen Zadenftreifen. Auf dem ins 
neren zeigt- ſich ein ſtarker fchwarzbrauner Punkt. 
| Die Unterfeite laßt die Zeichnung von oben durchs 
fchimmern; bey'm Weibe ift fie hochgelb mit Braun bes 
fireut, bey'm Manne düfterer, mehr grau. 
—Abaͤnderungen follen häufig feyn. Borkhaufen 
‚meldet, daß Diversata häufig bey Darmſtadt, zu 
Ende März oder Anfang April, in Foͤhrenwaͤldern fliege, 
Bey Tage fie fie auf der Erde, und muͤſſe aufgejage 
werden. Ihr Flug fey dann fchnell, aber nicht anhaltend. 
Mm Wien, und felbft in unferen Sammlungen ges 
hören gute Stüde zu den größeren Geltenheiten. Bon 
der Naturgefchichte ift nichts bekannt, 


— — 
7 





— 
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10. PENNIGERARIA. 


Fid, alis anticis fuscis, striis duabus angulatis albis; posti- 
cis flavis, limbo fusco. 


Hübner, Geom. Tab. 70. Fig. 363. (mas.) G. 


Fennigerarta | 


Noch ſehr ſeiten. Ihre Heimath iſt das mittaͤg⸗ 
liche Frankreich und Spanien. In Größe übertrifft fie 
Pennaria. ‘Kopf und Rüden find braun, mit weis 
Gem Staube belegt. bie Schulterdecken weiß eingefaßt. 
Die Zühler des Mannes hellbraun, mit nadter Spige, 
und fehr langen, dichten, feberartigen Kammfafern, 
jene des Weibes ſchwaͤrzlich, fadenfoͤrmig. Der Hiuters 
leib iſt braun, mit weißlihem und gelblichem Staube 
auf den Gelenken; die Unterfeite des Körperd und Füße 
find brann, weiß. geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben - zur Grundfarbe ein leb⸗ 
haftes Erdbraun, mit vielen dunfelbraunen Atomen. 
Zwey ftarkgezadte, aber nicht zufammenhängende, fons 
dern aus eigen Flecken befiehende, hellweiße Querlinien 
laufen über die Breite. Im Mittelfelde fteht ein ſchwaͤrz⸗ 
licher, gelbbraun umzogener Mondfleck. Vor den Fran⸗ 
zen fieht man, mit ihnen gleichlaufend, eine weiße Zafs 


kenlinie. Die Franzen wechfeln, in bedeutender Breite, 


mit Draun und Weiß. 

Die Hinterflügel find hochgelb und naͤchſt den, wie 
zuvor gefärbten, Franzen mit einer fehmalen, braunen 
Binde eingefaßt. Am Junenrande geht ein brauner 
Schattenfireif, der von einem gelblichweißen Flecke nächft 
dem Ende des Körpers unterbrochen wird, 

Die Unterfeite wechfelt mehr, ald die obere in Zar: 


ben. Die Vorderflügel find gelb, die äußere Spige ift 
braun angeflogen und weiß gefledt; der Borderrand 


braun. Die Hinterflügel find auf gelblichweißem Grunde 
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braun beftäubt, doch gegen die Wurzel und den Junen⸗ 
sand weniger, daß das Weiß Hell hesvorficht, auch 
bleibt eine folche zadige Mittelbinde ganz vom Staube 
fry. Ein Mondfled fieht meiſtens bier, wie auf den 
MWorderflügeln, die Franzen zeigen fi mit der Obere 
feite gleich. 

- Saft alle Exemplare, die wir erhielten, find Min 
ner. Don den erfien Ständen ift nichts bekaunt. 





ı. PLUMISTARIA. 
Fid. alis anticis albis, nigro-fasciatis; posticis luteis, nigro- 
punctatis. | 
Hübner, Geom, Tab. 24. Fig, 127. (mas.) G. 

Plumistaria. 
— Geom. Tab. 81. Fig. 4197, Erd. mas.) 
. Fig 419. 420, 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXU. Fig. 6- 8. Sk. 
Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 17%. N. 72 G. 

Plumistaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 326, N. 479. 

Tab. VI. Fig. 7. Le Plumet. G, Plumistaria, 





Ein fehr ſchoͤner Schmetterling, bis jegt nur. im 
Südfrankreich und in Spanien gefunden. Er aͤndert 
ungemein ab, und Herr Hübner bat an aug. Orten 
und eine interefjante Reihenfolge bekannt gemacht. Die 
Größe ift über Piniaria, wie Pilosaria, daß 
Weib ift etwas Fleiner, ald der Mann, bid jetzt auch, 
wahrſcheiulich durch größere Verborgenheit, viel feltmer. 

Der Körper von Plumistaria fit ſchwarz, fehr 
raub, mit gelben Ringen am Sinterleibe und einzelnem 
gelben Staube. Die Frihler des Manned haben einen 
weißen Schaft, die Kammfaſern find fehwarz, fehr lang 
und buſchig, bey'm Weide aber fadenfürmig, einfach ſchwarz. 
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10. PENNIGERARIA. 


F id. alis anticis fuscis, striis duabus angulatis albis; posti- 
‚ cis flavis, limbo fusco. | 


Hübner, Geom. Tab. 70. Fig. 363. (mas) G. 


Pennigeraria. 


Noch ſeht ſeiten. Ihre Heimath iſt das mittaͤg⸗ 
liche Frankreich und Spanien. In Größe übertrifft fie 
Pennaria. Kopf und Rüden find braun, mit weis 
ßem Staube belegt, bie Schuiterdeden weiß eingefaßt. 
Die Züpler des Mannes hellbraun, mit nadter Spige, 
und fehr langen, dichten, feberartigen Kammfafern, 
jene des MWeibes. ſchwaͤrzlich, fadenfürmig. Der Hinter 
is ift braun, mit weißlichem und gelblihem Staube 
auf den Gelenken; die Unterfeite des Körperd und Füße 
find braun, ‚weiß. geringelt. 

Die Vorderflügel haben zur Grundfarbe ein leb⸗ 
haftes Erdbraun, mit vielen dunfelbraunen Atomen. 

Zwey flarfgezacte, aber nicht zufammenhängende, fons 
dern aus eigen Sleden Hefiebenbe, bellweiße Querlinien 
laufen über die Breite. Im Mittelfelde fleht ein fchwärze 
licher, gelbbraun umzogener Monofled. Bor den Frans 
zen fieht man, mit ihnen gleichlaufend, eine weiße Zafs 
kenlinie. Die Franzen wechfeln, in bedeutender Breite, 
mit Draun und Weiß. 

Ä Die Hinterflügel find hochgelb und naͤchſt den, wie 
zuvor gefaͤrbten, Franzen mit einer ſchmalen, braunen 
Binde eingefaßt. Am Junenrande gebt ein brauner 
Schattenftreif, der von einem gelblichweißen Flecke nächft 
dem Ende des Körperd unterbrochen wird. 

Die Unterfeite wechfelt mehr, als die obere in Far⸗ 
ben. Die Vorderflügel find gelb, die Außere Spike ift 
braun angeflogen und weiß gefledt; der Vorderrand 
braun. Die Hinterflügel find auf gelblichweißem Grunde 
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braun beftäubt,,. doch gegen die Wurzel und den Junen⸗ 
rand weniger, daß das Weiß hell hervorficht, auch 
bieibt eine folche zadige Mittelbinde ganz vom Staube 
frey. Ein Monpfled ſteht meiſtens bier, wie auf den 
Vorperflügeln, die Franzen zeigen ft 2 mit der Ober 
feite gleich. 

Saft alle Eremplare, die wir erbielten, fi nd Maͤn⸗ 
ner. Don den erſten Staͤnden iſt nichts bekaunt. 





ı. PLUMISTARIA, 


- Fid. alis anticis albis, nigro-fasciatis; posticis. luteis, aigre- 
punctatis. 


Hübner, Geom, Tab. 24. Fig. 127. (mas.) ©. 

 Plumistaria. 

—— Geom. Tab. 8ı. Fig, 37, sıB. (mas) 

. Fig. 419. 420, 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXII. Fig. 6- 8. S 11%. 

Borkh., Eur. Schm. V. Tb ©. 176. N. 7 G. 
Plumistaria. 

De Villers, Ent. Linn. Ten. Pag. 326, N. 479: 
Tab. VI. Fig. 7. Le Plymet. G, Plumistaria, 





Ein fehr ſchoͤner Schmetterling, bis jest nur. im 
Südfranfreih und in Spanien gefunden. Er ‚ander 
ungemein ab, und Herr Hübner bat an ang. Orten 
und eine intereffante Neihenfolge befannt gemadt. Die, 
Größe ift über Piniaria, wie Pilosaria, das 
Weib ift etwas Kleiner, ald der Mann, bis jegt auch, 
wahrſcheinlich durch yrößere Verborgenheit, viel feltuer. 

Der Körper von Plumistaria iſt ſchwarz, fehr 
rauh, mit gelben Ningen am Hinterleibe und einzelnem 
gelben Staube. Die Frihler des Mannes haben einen 
weißen Schaft, die Kammfaſern find fehwarz, fehr lang 
und buſchig, bey'm Weide aber fadenfürmig, einfach ſchwarz. 
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15. MURINARIA. 


Fid. alis griseis, striis duabus punctoque medio fuscis. 





Hübner, Geom. Tab. 2ı. Fig. 115. (mas.) G. 

. . Murinaria. 

—— Geom. Tab. 25. Fig. 154. (foem.) 

Bien Ber. ©. 105. Fam. G. N. 4. Mäufefarbner, 

-  beilgrauftreifiger Epanner, G. Murinaria. 

Illiger, N. Ausg. dess, I. B. S. 416. N. 4 — 

— N. Magaz. II, B. S. 160. N. 4. — 

Tabp., Ent. Syst. III. 2, 148. 67. Ph. Murinaria. 

open, Schm. V. Th. Tab, XLIX. Fig. 5. G. 
: Myosaria, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 221. N. 96. 6. 
‚Respersaria, 

De Villers, Ent.Linn, T. IV. Pag. 498, LaGris. 

. G, Murinaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th, 3. B. S. 395. N. 143. 

.-. G. Murinaria, 

Laspeyres, krit, Revis. S, 128. — 








9m mehreren Gegenden von Deutſchland, naments 
Uch in Defterreih, auch in Ungarn und der Schweiz 
‚nicht felten, doch oft verwechfelt und neu benannt, wie 
aus obigen Citaten hervorgeht. Borfhaufen befchrieb 
‚zwar auch) eine Murinaria, V. Th. ©. 210. N. 88. 
‚und glaubte die wahre des Wien, Verz. zu befigen; 
er hatte aber die fjehr ferne Fid. Aecscularia wor 
fi, worüber die Angabe der Raupe und der flügellofe 
Bau des Weibes, nebft der übrigen Befchreibung, volle 
Sicherheit gewähren. Dagegen ift es ebenfalls gewiß, 
daß feine Respersaria, an ang. Orten, bierber zu 
ziehen fey. 

Die Größe bleibt etwad unter Atomaria, Die 
Grundfarbe der Oberfeite ändert zwifchen Erdgrau und 


- 
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Meißgrau. Die ganze Fläche ift mit feinen rörhliche 
braunen Staͤubchen belegt. Der Körper etwas heller, 
bey'm Manne ſchlank, bey'm Weibe walzenförmig, erſte⸗ 
rer hat weißgraue, mit zarten Faſern gekaͤmmte Fuͤhler. 

Ueber die Vorderfluͤgel laufen, weit entfernt von 
einander, zwey roͤthlichbraune Linien, welche das hellere 
Mittelfeld wie eine breite Binde einſchließen. Die erſte 
Linie iſt wenig gebogen, die zweyte ſanft gewellt und 
neben ihr, nach außen, befinden ſich ein Paar braune 
Flecke. In der Mittelbinde, gegen den Vorderrand, 
ſteht ein ſchwaͤrzlicher Strich, zuweilen auf einer ver⸗ 
loſchenen Schattenlinie, doch mangelt die letztere oft, 
und auch der Strich bleibt nicht felten and. Der Hin⸗ 
terrand, von der zweyten Querlinie angefangen, iſt roͤth⸗ 
licher. Bor dem. gleichfarbigen Franzen befindet ſich eine 
ſchwarze Punktreihe. | | 

Die Hinterflügel haben einen Mitterfteich und die: 
Fortſetzung der vorderen zweyten Querlinie, die zadig 
gegen den Innenrand fich zieht. Auch bier ift die Eins 
faffung der Franzen deutlich ſchwarz punktirt. 

Bey manchen Stüden wird bie ganze Oberfläche 
von dem roͤthlichbraunen Staube fo dicht befireut, daß 
die erwähnten Zeichnungen wenig oder gar nicht zu 
erkennen ſind. 

Die ganze Unterſeite bleibt weißer, die Atomen 
ſind einzelner, groͤber, und gelblich, die Zeichnungen 
der Oberſeite und die Mittelſtriche blicken mehr und 
minder durch. 

Murinaria fuegt im April und May, daunn 
wieder im Suly und Yuguft auf fandigen Tichten Plägen. 
Die erfien Stande find unbekannt. 
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Die. Hinterflügel Haben eine andeutliche, mehr ver- 
wifchte Fortſetzung der vorbefchricbenen Zeichnungen, meis 
ſtenz fieht man nur zwey Querſtreife. Die Franzen blei⸗ 
ben wie zuvor. 

Kein Stuͤck iſt dem andern gan} gleich; bald mans 
geln die Querlinien, oder find nur. theilweife vorhanden, 
bald ift die Binde am Hinterrande durchfichtig und fchmal, 
. oder auch dicht und breit. Man finder Barietäten, die 
in die Grundfarbe des Weibes, und andere weibliche, 
die im: jene des Mannes übergehen. ch befie einen 
Mann und ein Weib, die, allein nach den Flügeln bes 
trachtet, nothwendig verwechſelt werden muͤßten. 
| Das Weib hat die Zeichnung des Mannes, aber 
die Flügel find Fürzer und ſchmaͤler, und der dankte, 
 bindenförmige, Außenrand ift weniger beftimmt. Die 
Grundfarbe, bis auf feltene Ausnahmen, ift weiß, die 
der Hinterflügel zuweilen gelblic), auch ‚gelb. 

Die Unterfeiten beyder Gefchlechter flimmen mit 
ven oberen, doch ift beyrm Manne oft die Zeichnung 
verlofhen, bey'm Weibe find dagegen zwey Querlinien 
und ein Mittelpunkt deutlicher ausgedrüdt. , 

Die Raupe lebt auf Flodenblumen (Centaurea 

Scabiosa), wilden Beyfuße. (Artemisia campestris), 
auch auf mehreren weichen Gradarten. Gie wird einen 
guten Zoll lang. In der Jugend ift fie grün, mit rofts 
farbigen Seitenfleden, nad) der vierten Haͤutung wird 
fie gelbbraun. Ueber den Rüden laͤuft ein dunkelbrau⸗ 
ner Strich, auf jedem Gelenke ftehen kleine folche drey⸗ 
edige Flecke. Zwifchen viefen Flecken und über ven 
Bruftfüßen ift die Farbe heller und fiellt einen über 
den ganzen Körper ziehenden geflediten Streif dar. Die 
Luftlödher find ſchwarz gerandet. 

Die braune, hinten zugefpiste, in ber Mitte vor⸗ 
zuͤglich dicke, Puppe liegt in der Erde, in einer Höhle, 
ohne Geſpinuſt. 


x 
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Man findet den Schmetterling in zwey Generatio- 
nen; im Xpril und May aus überwinterten Puppen, und 
im Zuly, Auguſt und September von der Sommerbrut. 

Zu den vielen Verwechölungen ihred Namens bat 
Linne durch einen Leicht gefchehenen Irrthum Anlaß 
gegeben, indem er zu feiner und unferer Atomaria die 
Abbildung von Friſch, XIU. Th. Tab. V. Fig. ı-4. 
©. 12. citirte. M. f. darüber mehr bey Amphid, 
Hispidaria.a 


15.GLAREARIA. 


Fid. alis omnibus luteis fusco - =irroratis, fasciis difracti fuscis, 


Hübner, Geom. Tab. 25. Fig. 131. (mas.) G- 
Glarearia. | 
Wien. Berz ©. 106. Fam, G. N. 6. Gelbwiden: 
fpauner, G. Glarearia. 
[liger, N. Ausg. dess. I. B. S. 418. N.6. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 144. 56. (Ph. Ato- 
mariae Var.) u 
Borkfh, Eur. Schm. V. Th. ©. 229. N. 99. G. 
Glarearia . 
Schrank, Faun. boio. u. B. 2. Abth. 'S. 23, 
N. 1641. “ \ 
Götze, entom. Beytr. Im. Th. 5.B. 8.395. N. 144, 
Brahm, Inſ. Kal, Il ı. 520. 205. G.Glarearia. 
Schwarz, Beyträge, Tab. IV. Fig. 3.4. ©. 35.— 





Glarearia ift beträchtlich Heiner, als die vorige. 
Atomaria. Ihre Grundfarbe ift Schwefelgelb, das 
bisweilen in’d Weißliche übergeht. Aller Orten liegen 
graubraune Atome, die auf den Slügeln zu wellenarti- 
gen Querftreifen ſich verbinden. Der ganze Körper ift 
gelb, bräunlich beſtaͤubt. Der Hinterleib hat hellgelbe 

VI. 1. T 


Einſchnitte, Die Sfr: des Mannes fi nd mit furzen 
braunen Zafern zart gelämmt. Süße und Unterfeite des 
Leibes ebenfalls gelb und braun gefchedt. 

Die Zlügel find Turz, breit und gerundet. Gie 
führen fehr feine. glänzende Beftäubung. Dad Braun 
bilvet zwey, drey, auch vier Linien, die in Heinen Zak⸗ 
fen gegen den Innenrand ber Hiüterflügel laufen. Man 
bemerkt zuweilen ſchwache Mittelpunfte. Vor dem Hinz 
terrande bleibt eine ſchmale Binde, heller gelb, dann“ fols 
gen bie gelblichweiß und braun geftrichten Franzen. 

Saft jedes einzelne Stuͤck ändert, gegen ein ans 
deres verglichen, ab. Bald fließen. die Linien durch ges 
bäuften Staub zufammen, bald ftehen fie einzeln, oder 
verbinden fi) im zwey oder drey. breitere Streifen. Zus 
weilen bemerft man zwifchen dem Braun filberähntiche : 
Stellen. 

Die Unterfeite ift der oberen gleich, die Mittel: 
punkte find hier deutlicher. 

Nach dem Wien. Verzeichniffe lebt die Raupe 
auf der Gelbwide (Lathyrus pratensis). Der Schmet: 
terling erfcheint in zwey Generationen, zugleich mit Ato- 
. maria fliegend, doch jeltener, auch nicht überall, wie 
jene Art. Don feinen erften Ständen wurde und nichts 
Näheres bekannt. 


16. CLATHRATA. 


Fid. alis omnibus albis, lineis nigris decussatis. 


Linne, S.N. ı. 2. 867. 238. G. Clathrata. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1275. 
Wien. Verz. ©. 107. Fam. H. N. 6. Gelblichweißer, 

braunfchwarzgegitterter Spanner, G. Clathrata. 
NMliger, N. Ausg. dess. J. B. S. 427. N. 6. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 185. ı94. Ph. Clathrata. 
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Borkh., Eur. Schm. V. ch ©. 272. N. 119. 6 
Clathrata, 

Hübner, Geom. Tab. 25. Fig. 153. (oem). G. 
Clathraria. 

De Villers, Ent, Linn. TI. pag. 558. N. 516. 
Le Reseau. G. Clathrata. 

Sueßly, Schweiz. Inſ. ©. 40. N. v5. Ph. Cia- 
thrata. 

— A, Magaz. 1. B. 2.86 8. 215. — 





Neu. Magaz. III. B. 2. St. ©. 147. —— 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. 8. a. 
N. 1648. Ph. Clathrata. | iu 


Lang, Verz. :2. Ausg. S. 185. N, 1287. G. 
Clathrata, 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. ©. 614. N. 90. 
Ph. Clathrata., 

Götze, entom. Beytr. II. T. 3, B. 8. 320. N. 238, 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. I. pag. 135. N. 55, 

Les Barreaux. 

Brahm, Inſ. Kal. I. 1. 302. 191. G. Clathrata 

Schwarz, Benträge, Tab. XVIL Fig 5-9.&. 115. 

Scopoli, Ent. Carn. pag. 217. N, 556. Ph. 
Retialis. | 





Gemein in allen Gegenden Deutfchlands, auch in 
anderen Ländern Die Größe diefer Art ift ziemlich 
wechjelnd; ich fand fie, wie den Mann von Atoma- 
ria, aber auch Fleiner, ald Glarearia, Die ganze 


Dberfeite hat fchwarzbraune Zeichnungen auf gelblichweis - 


Sem Grunde. Kopf und Rüden find gelblich und ſchwarz 
gemifcht, der Hinterleib ift ſchwarz, mit gelblichen Rin⸗ 
gen, der Mann fchlant, dad Weib walzenartig. Die 
Fuͤhler beyder Gefchlechter find fadenfürmig, ſchwarz⸗ 
braun, mit gelblihem. Staube; nur bey ſtarker Vergrös 
Berung entdeckt man bey'm Manne Furze braune Borften. 


2. 
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Die Vorberflügel haben meiftend vier ſchwarzbraune 
Binden, welche durch die gitterartig braun beſtaͤubten 
Adern zufammenhängen, und weiße, gelblihe, felten 
auch ganz gelbe Vierede dazwiſchen frey laſſen. Die 
Breite der Binden .ift fehr veränderlich; zuweilen find 
fie, vorzüglich gegen außen, ‚zufammengefloffen, und ges 
‚ ben fonderbare Varietäten. . Die Franzen zeigen fich leb⸗ 
haft weiß und ſchwarz geſtricht. 

Die Hinterfluͤgel ſetzen die Zeichnung und Färbung 
der vorderen fort, mit dem Unterfchiebe, daß gewoͤhn⸗ 
Yich ‚gegen die Mitte eine Binde mangelt, und nur ein 
undentlicher Strich dafür erfcheint. 

Die Unterfeite ift faſt wie die. obere, etwas heller 
braun. 

Den Schmetierling findet man, gleich dem vorigen, 
zwey Mahl im Jahre, im May und im July. Er iſt 
bey Tage ſehr lebhaft, und verbirgt fich gern zwiſchen 
hohes Gras. 

Die Raupe wird einen Zoll groß. Sie lebt von 
niederen Pflanzen, z. B. dem Honigklee (Trifolium 
Melilotus ofhcinalis L.). Ihre Grundfarbe ift bläus 
Nlichgruͤn, der Kopf breiter, nicht viel gewölbt, amı Munde 
bröunlich, zu beyden Seiten weiß, ſchwarz eingefaßt, 
der Rüden etwas breit, gewölbt, die Ringe einander 
gleich, mitten darüber zieht eine dunfle Rinie, welche 
noch zwey neben fi), zur Seite aber eine breitere weiße 
hat, unter diefer farbt fi) die Grundfarbe dunkler, und 
die Luftlöcher ftehen in einem weißen Felde. Der Ießte 
Ning ift geichmeidiger, als die übrigen, die Vorderfüße 
find braunlich, die übrigen grün, Die untere Seite ift 
mit hellen Linien bezogen. Bor der Verwandlung wird | 
der Rüden bräunlich. ; 

Das Gewebe ift mit Erde vermifcht, fehr Leicht ’ 
und loder, manche Raupen verwandeln ſich auch ohne N 
weitere Vorbereitung. | 
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Die Puppe ift kurz, dunkel rothbraun, glänzend, 
ihre Stügelfcheiden find ſchwarz, am Ende ſteht eine 
ſchwarze Spitze. 

Bey mehreren angeblichen Stuͤcken von Hübner’s | 
Roscidaria, Tab. 24. Fig. ı28. (mas.) u, Tab. 64. 
Fig. 332. (foem.) fand ich immer Varietäten der zwey 
eben befchriebenen, Glarearia und Clathrata. Die 
Männer gehörten ftetd zur Erſteren. Wahr ift ed, dag 
die gedachten beyden Abbildungen, unter einander vers 
glichen, kaum zufammengezogen werden Tonnen. Ich 
muß alfo, bis zu näherer Ueberzengung, jener Rosci- 
darıa (weldye aus Dalmatien ſtammen ſoll) nur bey 
laͤufig gedenken. 
| Eben fo: waren alle vorhandige Eremplare von 
Cancellaria Hbr. Tab. 62. Fig. 332. nichts 
anderes, als Abänderungen der jeßigen Art, mit vies 
tom Weiß, ohne zufammengefloffene Schatten. 


ı. DILECTARIA. 
Fid. alis pallide flavis, lineis anticis duabus maculisque 
ferrugineis; posticis linea unica. 





Hübner, Geom. Tab. 8. Fig. 39. (mas) G. 
Dilectaria. 

Beyträge, II.B. 3. Th. Tab. 4. Fig. W. 8.76. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 220. N. 94. — 








Der Schmetterling kommt in den gebirgigen Ge⸗ 
genden Wien's, doch ſelten vor. Er iſt gewoͤhnlich in 
der Größe von Clathrata. Herr Hübner hat ihn 
in feinem Schmetterlingswerfe mit edigen. Hinterflügeln 
abgebildet ‚ bey den Stüden, die ich vor mir babe, finde 
ich nur einen ftumpfen Winkel, wie ihn die Beytr äge 
anzeigten. Die Oberfläche ift ochergelb, mit toſibraunen 


294 


Zeichnungen und grauen. Atomen. Kopf und Rüden find 
geh, der Hinterleib ebenfalld, aber mit braungrauen 
Ningen, die Fühler des Manned haben einen gelblichen 
Schaft, mit hellbraunen Faſern. Die Unterfeite des 
Körpers und die. Süße find gelblichweiß. 

Die Vorderfluͤgel führen naͤchſt der Wurzel eine, 
aus zwey Bogen beſtehende, erſte Querlinie, dann, weit 
entfernt von ihr, gegen den KHinterrand, zwey andere 
Querlinien, die immer ſtark gezadt, die dußere nahe 
bey: jener, und am Innenrande durch einen dunkelbrau⸗ 
nen, - oder auch. draungrauen großen Fleck zuſammen⸗ 
fließend. Der Hinterrand wird durch dem gedachten, und 
noch einen oder zwey Flede, weiter oben, werfinſtert. 
Im Mittelfelde ſteht ein laͤnglicher roftbrauner Strich. 
Die Franzen ſind gelb, ſtellenweiſe roſtbraun gefleckt. 
Die Hinterfluͤgel haben eine gezackte Fortſetzung 
der zweyten Querlinie, um dieſelbe eine undeutliche gleich⸗ 
laufende aͤußere; einen braunen Strich in der Fluͤgel⸗ 
mitte, und blaßgelbe Franzen. 

Die ganze Unterſeite iſt ſtrohgelb, die Zeichnungen 

von oben ſchimmern matt durch; die Vorderfluͤgel ſind 
an der Wurzel grau angeflogen. 

Hübner’ 8 Commutataria, Tab. 98. 
Fig.. 505. dürfte wohl hierher zu ziehen feyn, wenig« 
ftend die Stüde, welche wir mit diefem Namen erhielten. 

. Die Fühler zeigen zwar einen Unterichied, denn 
Dilectaria, Fig. 39., ift nur mit ſchwachen — 
Commutataria dagegen mit auffallend ftarfen 
Safern abgebildet, aber die Wahrheit Liegt zwifchen in⸗ 
nen. : Die gewöhnliche Dilectaria ift flärfer, als 
die Erfte, und ſchwaͤcher, ald die Zweyte gefiedert. 
Alles Uebrige kann Faum Barietäten, viel weniger Ars 
ten bezeichnen, 
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CARARIA. 


Fid. alis . flavis- Äusco - irrorati, strige ‚angulate 
punctoque medio fuscis. 


a" 





Hübner, Geom. Tab, 8. Fig. 38. oem) 8 
Cararia. 

—— Beyträge, n. B. 3. Th. Tab, 4. Fig.X.S. 7 

Borkh., Eur, Schm. V. Th. S. 321: N. 95. ⸗ 


Etwas kleiner, als Claihrata und Dilectaria, 
Die Grundfarbe ift Strohgelb, ſtark mit grobem drau⸗ 
nen Staube beſtreut. Die Fuͤhler ſind gelbbraun, beyem 
Manne gekaͤmmt, bey'm Weibe fadenfoͤrmig. Der Hin⸗ 
terleib hat auf der Hoͤhe einzelne braune Punkte. 

Die Fluͤgel fuͤhren große dunkelbraune Mondflecke, 
hinter ihnen eine feine gehogene Linie und in der Nähe 
des Hinterranded einen braunen Streif, der zwey große 
Bogen und den Anfang eines dritten macht, welche ihre 
hohle Seite gegen die Franzen Tehren. Das eat 
fene Feld ift viel heller, als die übrige dlaͤcht. 
Franzen ſelbſt ſind gelb und braun geſtricht. 

Die Unterſeite iſt weißlicher, als die en, alle 
Zeichnungen feheinen matt durch. 

Cararia wurde im Zuly, bey Wien, in felſi igen 
Gegenden gefangen. Sie iſt noch. fehr ſelten. 





19. IMMORATA. 


Fid. alis omnibus fusco - virescentibus,, strigis undatis albis, 


Hübner, Geom. Tab. 25. Fig. 135, as.) G 
Immoraria. 

Wien Verz. ©. 107. Fam. H. N. 8. Böunten 
ſpanner, G. Immorata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8. 428. N. B. — 
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Linne, S.N. ı. 2. 871. 265. G. Immorata. 

— Fäun. Suec. Ed. 2. N. 1290. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 202. 269. — 

Esper, Schm. V. T. Tab.L. Fig. 5.4. G.Immoraria. 

— — V. Th. Tab. LI. Fig. ı. (foem. Var.) 
G. Immorata. _ 

Bord, Eur. Schm. V. Th. ©. 232. N. 100, 6. 
Immorata . 

De Villers, Ent. Linn. T.-II. pag. 551. N. 540. 

Hardie. G. Immorata. 

Schrank, Faun. boic.II.B. 2. Abth. S.28. N. 1650. 

 Ph,Immorata 

Berl. Magaz. IV. 3. 6. Er. S 614. N. 92. 

Ph. Graminata. 

Maturforfcher, XI. St. & 86. N. 92. — 

Götze, entom, Beytr. TI. Th. 5. B. S. 343, 
-N. 265. Ph. Immorata. 

— — I. Tb. 5. B. S. 383. N. 76. Ph. 
..‚Graminata. 

Brabit, Inſ. Kal. II. 1. 321. 206. G. Festucaria. 





Zuweilen von der Größe der Atomaria, meis 
fiend aber Fleiner. Die Oberfeite hat eine gelblichgraue 
. oder grünlichgraue, manchmahl auch grünbräunliche Grunds 
farbe. Der Körper ift dunkelgrau, in den vorgenannten 
Sarben beftäubt. Die Fühler ded Mannes find gekerbt, 
gran, mit braunen Knöpfen; eigentliche Safern Taffen 
ſich nicht entdecken. Unterfeite bed Körpers wie oben; 
Süße hellbraun, 

Ueber alle Ztügel ziehen dunflere und hellere Wels 
Tenlinien, die fich gegen ben Hinterrand bindenartig vers 
einigen, und vor ben Franzen eine weiße Zadenlinie 
erfcheinen laſſen. Bey hellen Stücden zählt man, vor 
der gedachten Binde, ungefähr drey dunkle und eben fo 
viele helle Linien. Die Franzen find weißlich und grüns 
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braͤunlich oder gruͤnlichgrau geſcheckkt. Auf den Hinter⸗ 
fluͤgeln iſt die Zeichnung zarter. Noch ſind ſchwarze, 
ganz feine Atome uͤberall verbreitet. 

Die Unterſeite gleicht der oberen, oft ſind daſelbſt 
die mehrerwaͤhnten Wellenſtriche beſtimmter ausgedruͤckt. 

In ihrer Einfachheit ändert dieſe Art nicht weni⸗ 
ger, als manche lebhaft gefärbte ab, ſtets mehr auf der 
Ober⸗, ald auf der Ynterfeite. 

Die Verfaffer des Wien. Verz. fanden bie Raupe 
auf dem Geisblatte oder der Zaunlilie (Lonicera Capri- 
folium), doch ift ed zu bezweifeln, daß dieſes ihre 
eigentliche Nahrung fey, da Immorata meiften® auf 
MWaldwiefen, wo weit und breit dad Geisblatt nicht vor⸗ 
kommt, häufig flieg. Kerr Freyer erhielt die Raupe 
auf der Heide (Erica vulgaris). Sie war filbergrau, 
mit hellerem, dunkelgeſaͤumtem Nückenftreife, zwey duns 
Felbraunen Punkten auf jedem Gelenke, ausgenommen 
den drey erften, und einer fcharfen, roftfarbigen Seitentinie. 

Die Puppe wurde fchwarzbraun, mit zwey grüßes 
ren und ſechs Fleineren Spigen, und lag in einem feis 
nen Gewebe zwifchen Grashalmen. Die Entwidlung ers 
folgte ſchon nach zwölf Tagen. 

Der Schmetterling fliegt wie Atomaria und bie 
nächftoorbefchriebenen bekannten Arten, zwey Mahl: im 
Fahre, im May und im July oder Augufl. Er ift 
aller Orten häufig, Localverhältniffe ſcheinen auf feine 
Faͤrbung ſtandhaft einzuwirken. 


20. FAVILLA4CEARIA. 


Fid. alis cinereis, strigis duabus punctoque medio irans- 
verso nigris, striga posteriore punctata.' 


Hübner, Geom. Tab. 26. Fig. 139. (mas.) G. 
Favillacearia. 


- 


’ 
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Hübner, Geom, Tab. 26. Fig. 140. (mas) G. 
‚Belgiaria. , Ru 
—— Beyträge, II. B. 4, Th, Tab, 2. Fig. N. s. 92. 
G. Belgaria ., 
Fabr., Ent. Syst. Suppl. 451. 62-63, Ph. Belgaria. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©, 196. N. 80. G. 


‚"Belgiaria, 


..Favillacearia if fier mit BelgiariaHbr. 
Eines, worüber mein fel. theurer Freund Podevin, 
der mehrere Exemplare aus den ‚Niederlanden mit hier⸗ 
her gebracht, und das Driginal der Abbildung in Hüb- 
ner's Beyträgen eingefehen hatte, ein vollgültiges 
Zeugniß gab. Die gewöhnliche Art Fommt auch bey 
und nicht felten dunkler, mehr mit Roſtfarbe beftaubt, 
und dann meiftend Heiner vor, welches zufammengenoms 
men die erwähnte Varietät bildet. Sonſt, in gehöriger 
Größe und heiterer Färbung, iſt fie mit der folgenden 
Conspersaria. nahe genug verwandt, und. ed ift 
noͤthig, dort auf einige Merkmahle aufmerkfiam zu mas 
een, die beyde beftimmt von einander trennen. 

Die Grundfarbe der Oberfeite ift hellweißgrau, ber 
Kopf weiß, der fiarf behaarte Rüden aber mehr oder 
weniger mit Noftfarbe gemengt. Der Hinterleib des 
Mannes ift ſchlank, mit einem Afterbüfchel, mehr weiß, 
etwas kuͤrzer, ald die ziemlich verlängerten Hinterfluͤgel. 
Die männlichen Fühler find am Schafte weißgrau, mit 
nackter Spiße, ihre Kammfedern ftarf und braun, des 
Meibes hellbraun, fadenfürmig. Die Füße hellbraun, 
die Unterfeite des Körpers ift grau und braun beftäubt. 

Auf allen Flügeln Tiegt voftfarbiger Staub, der 
meiftend einzeln und fein, zuweilen auch grobförniger 
und dichter fich zeigt. Ihr Ausmaß ift fehr veränders 
lich; bey vollfommenen Eremplaren, wie Piniaria, 
bey Abanderungen faum wie Ato maria, wobey das 
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Weib Feiner, als der Mann bleibt. - Die Vorberflügel 
find ftetd dunkler, als die hinteren. Auf ihnen ſteht 
nachft der Wurzel eine roftfarbige zadige Querlinie, daun 
ein ſtarker Strich. gegen den Vorderrand im Mittelfelde, 
hierauf eine zweyte, matte roftfarbige Querlinie, durch 
fhwarzbraune Punkte darauf, deutlich gemacht. Sie 
bildet, um den erwähnten Strich, eine Ede nad) außen, 
und zieht. fi) dann gegen den Innenrand, ſo daß fie 
bier der erften fehr nahe kommt. Hinter ihr, an der 
änßerfien Spige der Ede und am Innenrande, fichen 
zuweilen zwey verwifchte hellbraune Flecke, boch findet 
man nicht felten von ihmen keine Spur. Die Zranzen 
find dunkler, ald die Flache, mit braunen Punkten. und 
Heinen Strichen verſehen. 

Auf den Hinterflügeln laͤuft die zweyte Querlinie 
in Punkten zum Innenrande; man ſieht gegen die Wur⸗ 
zel einen laͤnglichen Strich. Die Franzen ſind wie zu⸗ 
vor, nur bleicher. 

Die Unterfeite hat auf den Vorderflügeln mehr Roſi 
farbe; die Zeichnungen, mit Ausnahme der erſten Querlinie, 
die unter der Beftäubung verfehwindet, wiederholen fich. 

Der ganze Schmetterling, unten und oben,. hat 
einen feidenartigen Glanz. Seine Raupe ift noch uns 
entdedt: Er fliegt, ziemlich felten, in Ungarn, Oeſter⸗ 
reich und mehreren Ländern, Ende Juny und im Zuly, 


2. CONSPERSARIA. 


Fid. alis omnibus albidis impuris, gilvo - irroratis, puncio 
disci strigaque submarginali e punctis fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 26. Fig. ı38, (mas.) G, 
Conspersaria. 
Beyträge, IL. B. 2. Th. Tab, 1. Fig. E. 8.58. 


N. Cuniculına. 
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Hübner, Larv. Lep. V.'Geom, 'I. Ampl. X. a. 
Fig. 1. a.. G. Conspersaria. 

Wien. Berz ©. 106. Fam. G.N, 8. Weißlicher, 
braunſprenklicher Spanner, G. Conspersaria.'- 

©. 315. Anhang. — (Ueber die Raupe.) 

Fabr., Ent, Syst. ul. 2. 142, Ag. Ph. Con- 

' spersaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLIII. Fig. 5.6. 
S. 259. G. Cunicularia. | 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 243. N. 104. G. 

‚ Conspersaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. Iy. pag. 496. La 
Criblee. G. Conspersaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 395. N. 145. 
G. Gonspersaria. 





Größer und milchweißer, als Favillaceariäa. 
"Sie wechjelt in beyden Eigenfchaften nicht weniger, als 
die vorige Art, namentlich waren alle Exemplare von 
Conspersaria, weldhe und aus Ungarn zufamen, 
anfehnlicher und mehr roftfarbig beftäubt, als jene, die 
ich auf den Gebirgen bey Wien fing. Die Oberfläche 
führt einen feidenartig glänzenden, fchön weißen Grund. 
Der Kopf ift rein weiß, der Körper zart gelblichbraum 
angeflogen, der Rüden eben fo, lang behaart. Die 
Sühler des Mannes find am Schafte hell: 
weiß (bey Favillacearia bräunlih), mit ſtarken 
heilbraunen Federn. Bruft und Füße hellbraun, der 
Hinterleib ift auf der Unterfeite trüb weiß. 

Die Vorderflügel haben eine dreyedige, am Hin⸗ 
terrande ſtark ausgefchwungene, Form. Beyde Quer: 
Iinien beftehen aus einzelnen braunen Punkten, die erfte, 
nächft der Wurzel, hat drey im fanften Bogen geftellte 
größere Punkte, die zweyte Querlinie hat deren 
mehrere, ungefähr acht, die in einem fanften 
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Bogen laufen, während fie bey der Vorigen 
eig geftellt find. Die ganze Breite, am meiften 
das Mittelfeld, Hat gelblichhraunen und fehr feinen 
fhwarzen Staub. Die Franzen find heilen und dunkler 
gelbbraun. 

Die Hinterfluͤgel bleiben bleicher, als die vorderen. 
In einem Bogen geht die aͤußere Querlinie in Punkten 
zum Innenrande. Man bemerkt deutlich einen Mittelfleck. 

Unten iſt die Beſtaͤubung der Vorderfluͤgel heile 
braun, der hinteren weißli), mit einzelnem braunen 
- Staube. Die oberen Zeichnungen ſchimmern matt — 
die erſte Querlinie gar nicht durch. 

Das Weib iſt kleiner, als der Mann, meiſtens 
weißer, ſein Leib walzenfoͤrmig, die Fuͤhler ſind weiß⸗ 
lich gekerbt. Es lebt viel verborgener, und wird ohne 
Vergleich ſeltener gefunden. 

Die Raupe lebt nach dem Wiener Verz. 
Wieſenſalbey (Salvia pratensis). Herr Huͤbner bar 
fie zuerft abgebildet. Sie ıft im Juny erwachfen. Ihre 
Grundfarbe ift ein mit Wiolettbraun vermengted Weiß, 
Veber den Rüden, auf jeder Seite, laufen drey, etwas 


geichlängelte, braune Linien; die Mitte des Ruͤckens bleißt - 


ganz frey. Die Luftlöcher ftehen zwifchen der zweyten 
und dritten Linie, als Kleine hohle Ringe mit einem 
Punkte in ihrer Mitte, Auf dem Iekten Gelenke befin- 
det ſich ein nach vorn ſchmutzig weißer, nach hinten 
brauner, bornenartiger Hoͤcker. Die Vorderfuͤße find 
braun, bie hinteren weißlid). 

Der Schmetterling fliegt in trodenen, Träuterreis 
chen Gegenden, bey Tage fehr fcheu, in den erften Ta⸗ 
gen des July. Er ift nicht haufig und meiſtene erhau 
man ihn nur beſchaͤdigt. 
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WIWAVARIA. 
* 
Fid. alis cinereis; anticis ſasciis quatuor nigris abbrev iatis 
‘ imaequalibus. 


Hübner, Geom. Tab, 11. Fig. 55, (oem G. 

Wavaria. 

— Larv. Lep. V. Geom. 1. Amp K. a. Fig. ı. 
a — d. —— 

Wien. Ver. ©. 106. Fam. G. N. 12. Johannis⸗ 

beerſpanner, G. Wavaria. | 

Illiger, N. Ausg.. dess. I. B. S. 421. N. 12. — 

Linne, S. N. 1. 2. 865. 219. G. Wavaria. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1248. 

‚Fabr. ,‚ Ent. Syst. IIL 2. 150. 75.——— 

Eöper, Schm. V. Th. Tab. XXX. Fig. 1-7. ©. 168. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th ©. 248. N. 107. .— 

De Villers, Ent, Linn. T. IE pag. 308. N. 432. 

Les W. G. Wavaria 

Sueßly, Schweiz. Inf. ©. 40. N. v67. — 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. 8. 24. 
N, 1643. Ph. Vauaria. | 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 183. N. 1272: — 

Berl. Magaz IV. 5. St. ©. 508. N, 5. Ph. 
Vauaria. 

Naturſorſcher, VIL SL ©. 128. Das Iateinifche V. 

IX. St. ©. 85. Ph. Wavaria. 

XX. St. © 141. — 

‚Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. S. 506. N. 219. 

Geoffroy, Higt. d. Ins. T. II. pag. 152, N. 46, 
Le Damascendtre. 

Röferl, Inſ. J. Th. 3. Cl. Tab. IV. Fig. 1-4. ©. 17 

Friſch, Beſchr. d. Inſ. IL Th. Tab. Il. Fig. 1- _3, 
©. 15. 

Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 427. G. Wa- 
varia, 
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Müller, Faun. Frid. p. 49. N. 434. 6. Vi- 
duaria, | 

Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 2447. 6 
Wavaria et Viduaria. 

Schwarz, Raup. Kal. J. x. ©. 314. N. Bm. 
G. Wavaria, 

Sepp, Neederl, Ins. Nacht - Vlind. II. Gez. 2. B. 
p. 11. Tab. II. De zwarte W. Vlinder. 

Merianinn, Eur. Schm. I. Tab. XXV. Fig. 151. 

W ilkes, Engl. Moths, Tab. LXXXVI. 





Ueberall bekannt, unter mittlerer Größe, wie Ato 
maria. Die Grundfarbe der Oberfeite ift ein feidens 
artig glänzendes Afchgrau oder Weißgrau, mit vielen 
braunen und jchwarzen Atomen überflogen. Die Fühler 
find braun, weißlich beftäubt, beyrm Manne furz ges 
kaͤmmt. Kopf, Rüden und Hinterleib weißgrau, mit 
etwas Braun gemifcht. _ Süße und Unterfeite des Roi 
pers braun. 

Am Dorderrande der Vorderflͤgel ſtehen vier tiefs 
braune Striche, welche die Anfänge der fonft gewoͤhn⸗ 
Yihen Querlinien zeigen. Der erfte Strich nächft ver 
Wurzel verlifcht gewöhnlich bald, felten geht er mit ef- 
ner fehwächeren bogenfürmigen Linie bis zum Innenrande. 
Der zweyte macht einen fcharfen V artigen Winkel nach 
außen; aud) er wird dann meiftens undeutlic), bis zum 
punftartigen Ende, mandmahl geht er ununterbrochen 
ſchwaͤcher fort. Seine erfie Hälfte hat diefer Art dei 
Namen gegeben. Schrank u. X. bemerften zwar, - 
dag man richtiger Vauaria fchreiben folle, aber auch 
die erfie, von Linne eingeführte, Benennung ift bey'm 
natuͤrlich ruhenden Zuftande paffend, wo die zwey V 
beyder Vorderflügel aneinander fiogen, und alfo ein WV. 
bilden; überdem ift fie allgemein verbreitet, und durch 
einen Machtfpruch nicht mehr zu serbannen. Der vritte 


| us 304 \ 

Strich bezeichnet eine haarfeine, zadige und gefchlän- 
gelte, felten beflimmte, Linie, bie gewöhnlich gar nicht, 
oder nur mit einzelnen Punkten angedeutet iſt. Der 
vierte ift mehr ein breiter, gegen den dritten verfloffes 
ner, ediger Fleck, von ihm geht eine weiße, gewäflerte 
Linie aus. Der Hinterrand, mit Ausnahme ber hellen 
Stügelfpige, ift braun, die Franzen find eben fo, nad) 
innen ſchwarz punftirt, und aus den Punkten fließen 
weißliche Langäftriche hervor. 
| Die Hinterflügel haben nur eine verlofchene Mits 
. tellinie, fonft find fie weißlicher, als die vorderen, mit 
feinem Braun gemengt. Dem Ende des Körpers gegen 
über befinden fich ein oder zwey braune Punkte, | 

Unten find alle Zlügel im Grunde weißgrau, mit 
grobem braungelblichen Staube mehr oder weniger beftreut. 
Die Zeichnungen der Oberfeite fcheinen verloſchen durch. 

Die Raupe lebt auf Johaunisbeeren (Ribes rubrum) 
und Stachelbeeren (Ribes Grossularia),. Man trifft fie 
im May und Juny, erwachfen in der Größe von einem 
Zolle. Sie ift bläulichgrün. Zu beyden Seiten befindet _ 
ſich eine heilgelbe, breite Längölinie, welche in jedem 
Gelente etwad fchmäler wird. Ueber den Rüden zieht 
eine zarte dunkle Linie, mit einem noch zärteren weißen 
Streife eingefaßt. Die ganze Haut ift mit erhobenen 
ſchwarzen Punkten geziert, welche mit kurzen feinen Härs 
chen bewachfen find. Der Kopf ift glänzend, gruͤnlich⸗ 
braun, und hat ebenfallö viele Eleine Punkte. Die Vors 
derfüße find braun, und die übrigen grün und ſchwarz 
befprengt. 

Vor der Verwandlung flirbt dad Grün ab und 
farbe fich rochbraun, auch violett. Nur die GSeitenlis 
nien bleiben etwas heller, 

In einem dünnen Gewebe, über der Erde, wird 
fie zu einer rothbraunen kleinen Folbigen Puppe, mit 


kurzer Schwanzſpitze. 


⸗ 
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.. Nach) vierzehn Tagen oder drey Wochen 'erfolgt bie: 
Entwidelung. Der Schmetterling figt bey Tage an Brete. 
wänden, Zäunen, Mauern, oder zwifchen Johannis s und’ 
Sischeldeerhecen. Er iſt in manchen: Jahren hauſs. 


— — — .2 


2 5» CAPRBEOLÄRLA. 


Fid. alis griseis, fascia saturiore, puncto medio lineolaque, 
apieis nis rr1S, 





Hübner, Geom. Tab. 39. Fip. ar (ans) Fig, 2067 
(foem.) G.-Capreolaria. ' 

Wien Verz. ©. 106. Fam. GC. N. 2. —* 
‚ner, G. Capreolaria.. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S, daß. N. 2. — . 

Babr., Ent. Syst. III. 2. 147. 66. Ph, Capreolarix: 

Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 209. N. 87, — 5 

De Villers,. Ent, Linn. T. IV. Pag. #97. Ph. dw 
Sapin. G. Capreolaria., _ ä 

Götze, entom. Beytr. Il, Th. 3.B. 8. 595. N. 141. 


Etwas kleiner, als Or ataegatı. Die Grande 
farbe der Oberfläche. ift weißgrau oder auch gelbgraus 
mit vielen feinen röthlichbraunen Punkten beſtreut. Der’ 
ganze Körper braungray. Der Mann hat braune, ges’ 
fiederte Fuͤhler, mit. weißlichem Echafte, die des Weis 
bed find weißlich, fadenförmig. Der Hinterleib des lets 
teren: ift eur; und di, 

Zwey dunkfelbraune, weit von einander entfernte, 
Querlinien theilen die WVorderflügel in drey Felder. .Die 
Linie nächft der Wurzel macht am Vorderrande eine Edle, 
und dann einen fanften Bogen zum Innenrande. Die, 
zweyte befteht aus vielen feinen Zaden und biegt ſich 
auf der Hälfte ſtark nad) außen. Das Mittelfeld ift 
viel dunkler, ald da erſte und dritte, beſtaͤubt, und 


VI. ı. ’ u 
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erſcheint als eine Breite, ungleiche. Binde. In ihm, ges 
gan. den Vorderrand, fteht ein ſchwarzer Strich. Au 
der Fluͤgelſpitze ift noch ein verwifchter. dunkelbrauner Fleck. 

Die Sinterflügel find heller, ald die vorderen, mit 
einem verlofchenen Wellenftreife, hinter dem, bid zur 
Wurzel, der Grund braͤunlicher, ald auswärts if. Ein 
Feiner fchwarzer Punkt, oft kaum ſichtbar, ſteht in 
der Mitte. 


. Unten find alle Fluͤgel weißgrau, braͤunlich beſtaͤubt. 
Sie führen ſaͤmmtlich einen ſchwarzen Mittelpunkt, und 
eine dunkle Bogenlinie, welche aber manchmal im: eins 
zelne Punkte fich aufloͤſt, oder auch ganz. verſchwindet. 

Die Naupe ift gelbbraun, zu beyben Seiten des 
Ruͤckens. zieht ein. fchwärzlicher Laͤngsſtreif, in welchem 
in jedem: Einfchnitte ein noch fchwärzerer Punkt oder Fleck 
ſteht. In jeder Seite ift ein ſchmaler, blaßgelber Streif: 
Des Kopf. iſt herzfoͤrmig, grau, oben mit einer ſchwaͤr⸗ 
zen Einfaſſung. Sie lebt erwachlen Mitte May auf 
der Pechtanne (Rothtanne, Pinus Abies, Linn. Pinus 
Picea, Clus.), verpuppt fi) noch in diefem Monate 
zwifchen den Nadeln, welche fie. durch ein lockeres Ges 
webe zufanmenzieht, und Ende Juny oder Unfang July 
erſcheint der Schmetterling. Er verbirgt fich gern zwi⸗ 
fchen die jungen Zweige, und iſt zwar an mehreren 
Orten, nirgends aber. haufig zu finden. 


a4. PFLUMARIA. 


Fid. alis cinereis fusco -irroratis ; anticis puncto medio fas- 
ciaque externa saturioribus. 





Hübner, Geom, Tab. 23. Fig. 124. (mas.) G. 


Plumaria. 


— Larv. Lep. V. Geom. I, Ampl. U. b, Fig. 2. a. 
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Wien Verz. & 106, Fam. G. N. 9. Schotenllee. 
ſpanner, G. Plumaria. 

Hiliger, N, Ausg. dess, IL B. 8. 420. N gem 

N. Magaz. II. B. S. 160. N. — + 

Fabr., :Ent. Syst. HI. 2. 143. 50. Ph. Rotaria, 

Esper, Schm. V. Ih. Tab. IXXH. Fig: 1.:au 
S. 180..6. Vespertariä. | 

Borkh., Eur Schm V. Tb. ©: 344 Nu: 108, 

De Villers, Ent. Linn. T. IE pus · 318. N. 355. 
La Picotee G. Roraria. 

Götze, entom..Beytr. III, Th. 3. B. s. s6. N. 146 
G. Plumaria. 

Laspoyros, kriti Revis. 8 128. — 





.. 





Ungefähr wie. ‚Or ‚ataegata,. felten fo ‚groß, als 
die Huͤbner'ſche Abbildung, welche überhaupt nicht 
gelungen genannt werden darf. Beyde Gefchlechter find 
höchft verfchieden. Der größere, fchlanf gebaute, Mann , 
hat auf der ganzen Oberfläche eine braune, imns Vio⸗ 
lette fpielende, Grundfarbe. Der Körper führt dad meiſte 
Braun. Die Fühler find braun, breit gefiedert, des 
Ruͤcken des Schafted am hellften. Uuterfeite des keibes 
und Fuͤße ziehen in dad Gelbliche. 

Die Vorderflügel find am Innenrande kurz, vers, 
haͤltnißmaͤßig breit, und bilden beynahe einen fchiefen. 
Zriangel. Am Vorderrande ſtehen drey tiefbraune Striche, 
von welchen, mehr oder weniger deutlich, drey kaffees: 
braune ‚Linien abwärts laufen. Die erfie macht. einen: 
fanften Bogen, die zweyte geht faſt gerade, neben ihr: 
befindet fich ein fchwarzlicher Mittelſtrich. Die dritte hat, 
eine helte, weißliche Begränzung, und dann folge. eis: 
kaffeebraunes, breited Band, bis zu den, mit ihm gleich— 
gefärbten, Franzen. Der Anfang und: das Ende dieſe 
Bandes werden mit dunkleren Sieden angezeigt, bie biös 
weilen zufammenfließen. 


ua 
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«Die. Ninterflügel haben einen ſchwarzen Mittelpunkt, 
eine verlofchene gezacte Linie, und einen dunkel beſchat⸗ 
teten, an die Binde von oben- ſchleßenden, Rand. Die 
Franzen ſind hier bleicher. 

Unten ift die Grundfarbe trübgelb, mit siefen braus 
nen ‚Atomen beſtreut, und einer dunkler braunen Außen 
kinde, in Geftalt gleich jener. der Oberſeite. Die Mit⸗ 
telſtriche find verloſchen ſichtbar. 

Das viel ſeltenere, kleinere, Weib hat eine gelblich⸗ 
braune, faſt ftaubfarbige Oberſeite, der. Körper iſt Kurz 
und walzenförmig, die. Flügel find viel ſchmaͤler. Die 
Zeichnung ift diefelde, mur zeigen fich die Querlinien, 

wie die Außenbinde, verwilcht, trübbraun. Auf ber 
Unterfeite, die fich der vorbefchriebenen mehr nähert, 
aber -meißlicher gelb ift, liegt dad Braun ebenfalld mehr 
gerfieeut, 
| Man findet einzelne Stüde, wo ein Geſchlecht vom 

R andern fich weniger entfernt, nämlich heile Männer und. 
dunkle Weiber, doc) find Diele felten; die gewöhnlichen 
ſcheinen zwey Arten, und deßwegen flimmen die frühes 
ren: Befchreibungen fo wenig überein. 

Plumaria fliegt im Sommer, bey und im July 
‘und Anfauge Auguft zuweilen häufig; das Weib ift vers 
borgen, träge, und muß aufgejagt werden. Die Raupe 
wohnt nah dem Wien. Verz. auf Schotenflee (Lotus 
Dörycnium), und ift afchgrau, mit weißen Ningeins 
fihnitten und bleichem Kopfe, letzterer mit zwey braus 
nen Strichen verjeben. Herr Dahl fand fie zugleich 
it Furv:ata auf niederen Pflanzen, beyde waren 
einander in Geſialt und Lebensart jo aͤhnlich, daß er 
fie für eine Art in zweyerley Größen hielt und zuſam⸗ 
men erzog, bis ihn bie gleichzeitige Derpuppung und. 
Sutwigelung anders. belehrie. 
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25. PULVERARIA. 


Fid. alis. omnibus testaceo pulverulentis, fascia lata ferru- 
ginea; subtus pürpurascenti ferrugineis., | 


er 
Hübner, Geom. Tab. 39.. Fig. 205, (foem.) G. 
Pulverarvia, 
Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. G. b. Fig. 2. 
a. b. 
Linne, S.N. ı. 2. 863. 215. G. Pulveraria, 
Faun. Suec. Ed. 2. N. ı243. N 
Fabr., Ent. Syst. UT. 2. 7 99. — * 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 204. N. 85. mw... 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 506. N. 428. 
La Poudree. Pulveraria. 
Fueßly, Schweiz. Sul. ©. 40. N. ‚764. — 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 181 N. 1257. — 
Götze, entom.Beytr. III. Th. 3.B. 8.300. N. 215,. 
Knoch, Beytr. I. St. ©. 68. Tab. III. Fig. 6.7. — 
Muller, Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1446. — 














Nicht ganz fo groß, ald Plumaria. Die Ober 
fläche bat zum Grunde ein bleiches, mit etwas Braun 
gemijchtes, Gelb, welches gewöhnlidy mir dunklem, roth⸗ 
Braunem, feinen Staube, mehr oder weniger beſtreut ift. 
Die Fuͤhler find braͤunlichgelb, beym Manne gekaͤmmt, 
mit hellerem Echafte, jene ded Weibed haben an jedem 
Sliede eine einzelne feine Borſte. Der ganze Körper 
führt die Farbe der Verderflügel, fo wie feine Unter⸗ 
feite tie der SHinterflügel. 

Die Vorderflügel find an den aͤußerſten Spitzen 
des Dorderranded etwas ſichelſoͤrmig ausgeſchwungen. 
Das Mittelfeld wird durch zwey rofibraune Querlinien 
eingefchloiien, es ift viel brauner, ald die zwey aufes 
sen, nad innen fanjt audgebogen, die zwegte Ximie 
macht umier Tem Vorderrande einen weit vorfpringentch 
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Zaden, und zieht fich daun fchnell gur halben Breite, 
doch ift diefe Zeichnung veranderlich, indem der Zacken 
bald mit zwey Epigen, bald mit einer einzelnen, aud) 
mehr oder weniger abgerundet erfcheint. Die Sranzen 
find wie das dritte Geld. | 

Die Hinterflügel zeigen fih breiter, mit einem, 
bm Ruheſtande an die. äußere Querlinie Der vorderen 
anfchließenden, Mitteljtreife. . 

Unten find alle; Zlügel blaßpomeranzengelb, di⸗ 
Atome karminroth. Die Vorderfluͤgel werden gegen den 
Hinterrand weißlich, die Linien vor oben ſcheinen kar⸗ 

minroth durch. 

Ich beſitze eine ſchoͤne Varietaͤt, deren Oberſeite auf 
den zwey aͤußeren Feldern der Vorderfluͤgel, und außer 
dem Querſtreife der hinteren, faſt violett iſt. Unter⸗ 
bald. vereint ſich das Karminroth am Außenrande zu 
einer breiten Binde, . . | 

Es giebt unbezweifelt zwey Generationen, denn ber 
Schmetterling wird gewöhnlich im May und Juny, zus 
weilen aber auch im July und Auguft, an dem Saume 
von Maldungen, und. auf grasreichen Wiefen gefunden. 
Die Raupe lebt auf der Saalweide (Salix caprea). 
Sie ift ſchlank, rindenbraun, mit herzförmig getheilten 
Kopfe, dunkleren Querlinien über den Gelenken, und 
einer doppelten, etwas gefchlangelten, Seitenlinie, zwi: 
ſchen welcher die braunumzogenen Luftlöcher fich befinden. 
Auf den legten Gelenken bat fie eine aftartige ftumpfe 
Erhöhung, und dahinter mehrere dunfelbraune, fpigige 
Waͤrzchen. 

Die Puppe iſt braunroth, ſcharf geſpitzt. Jene 
von den Herbſtraupen uͤberwintern. 

Das vollkommene Geſchoͤpf kommt nicht ſelten in 
mehreren Gegenden von Deutſchland, meiſtens aber be⸗ 
ſchaͤdigt vor, da die Fluͤgel ſehr zart und ihre Farben 
leicht zerſtoͤrbar ſind. 
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- Fid, alis anticis fulvescentibus, strigis duabus seu tribas 
punctoque medio fuscis; posticis pallidis, puncto medio stri. 
gaque unica; fvemina aptera. 





Hübner, Geom. Tab. 55. Fig. 184. (mas.) G. 
Aurantiaria. 

Larv. Lep. V. Gebm. II. Aequiv. B, a, Fig. ı, 1. 
c. d. | 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLII. Fig. g. ©. 236, 

Behfein und Scharfenberg, vollfi. Naturgefch. 
ſchaͤdl. Forſt⸗Jnuſekten, II. 8. &. 676. N. 230. G. 
Mellearia. . 











Ungefähre Größe von Defoliaria. Kopf, Rüden 
und Vorderflügel haben ein lebhaftes, faſt in's Roͤthliche 
ziebendes Gelb, mit refibrannem Staube einzeln beftreut. 
Der Hinterleib und die Hinterfluͤgel find bleichgelb, vie 
Fuͤhler des Mannes braͤunlichgelb, ſtark gekaͤmmt. Eben 
ſo Unterſeite und Fuͤße. 

Naͤchſt der Wurzel der Vorderfluͤgel zieht eine, we⸗ 
nig gebogene, roſtbraune Querlinie, bald nach ihr eine 
zweyte ſtaͤrkere, und dann eine dritte, ſehr deutliche, ge⸗ 
gen den Porderrand geſchweifte, die nach außen vers 
floffen und dort mit braunen oder graubraunen Sieden 
verfehen iſt. Im Mittelfelde fteht ein verlofchener brau⸗ 
ser Strich. Die Franzen find einfarbig, glatt. 

Auf den Hinterflügeln wird nur eine zarte braune 
Linie, und innerhalb derfelben ein ſolcher Mittelpunkt 
bemerkbar. Die Zranzen find höher gelb. 

Die ganze Unterfeite ift bleichgelb, die der Vorder⸗ 
flügel wenig dunkler, man fieht deutlich die Mittelpunfte, 
aber nur ſchwach die Linien von oben. 

Dad Weib ift draun, mit gelbgrauen Flecken und 
Punkten über den Ruͤcken und Körper. Die Fühler und 
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Süße find fchwarz, gelblich geringelt. Die kurzen Fluͤ⸗ 
gelanfänge erfcheinen hellgrau, . gelblich und braun ge⸗ 
miſcht, mit langen Haaren. 

Die ſchoͤne Raupe hat ganz die Geſtalt jener von 
Defoliaria. Sie iſt rothbraun, ſtellenweiſe dunkler⸗ 
braun, oder auch gruͤnlich gemiſcht. Auf jedem Abſatze 
zu beyden Seiten des Nüdend ſtehen zwey kaum ſicht⸗ 
bare gelbe Puͤnktchen, welche auf den drey erſten und auf 
dem vorletzten Abſatze ſich durch bedeutendere Groͤße aus⸗ 
zeichnen. Auf dem fünften Abſatze befindet fi ch in jeber 
Selie ein ſchwaͤrzlicher Schattenftreif, und auf dem Nüfs 
ken des vorletzten Abſatzes zwey Fleiſchſpitzen. Die Luft: 
loͤcher erſcheinen als kleine Spiegelpunkte, und in's Be⸗ 
ſondere zeichnen ſich die etwas groͤßeren Spiegelpunkte 
des vierten und fünften Abſatzes aus. Der herzfoͤrmige 
Reopf hat die Farbe des Körpers.‘ Ihre Nahrung ift die 
Birke (Betuld alba), Eiche (Querous Robur), und 
Hainbnche arpinus Betulus). 

Die Puppe iſt braun, kurz, kolbig liegt in der 
Erde und. liejert den Schmetterling noch im Dftober oder 
in naͤchften Fruͤhlinge. 

Der” Schmetterling kommt in Franken, Bayern, 
em Nheinftrome u. ſ. w. fletd nicht Häufig vor, Um 
Wien Hat man ihn noch feltener bemerkt. 

Nach der Meinung mehrerer Entomvlogen gehört 
'Fabr. Ph. Auruntiata, Ent. Syst. II. a. ı78. 
177. hierher, welches aber augenfcheinlich falſch ſeyn 
muß, denn Fabr. wuͤrde den Mann nicht seticornis 
geſchildert und die Fluͤgelloſigkeit des Weibes erwaͤhnt 
haben. Er meinte und beſchrieb vielmehr unſere Fid. 
Diversaria, wo ſich feine Aurantiata auch ans 
geführt findet, | 
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27. PROGEMMARIA. 


Fid, alis anticis albo-flavescentibus, atomis fasciaque ex- 
terna ferrugineis; posticis dilutioribus; foemidia aptera. 


Hübner, Geom. Tab. 35. Fig. 185. (mas.) G. 

 Progemmaria. 

Larv. Lep. V. Geom. “Il.- Aequiv. B. a. 
Fig. 2. a. b — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXVI. Fig. 8. g. 
©. 203. G. Capreolaria. 








Der helferen Barietät unferer folgenden allgemein 
bekannten Defoliaria aͤhnlich, und oft in Sammi⸗ 
Jungen mit dieſer vermengt, obwohl feſte Kennzeichen 
fie leicht für da& geübte Auge trennen. Progem- 
anaria bat kuͤrzere Vorderflügel, und. die Binde am 
SHinterrande ift gleichfalls ſehr verfchieden ‚da fie nur 
eine fanfte Ausbiegung, feinen Zaden, wie Defolia- 
ria hat, auch verlofchen bis zu den Franzen fortwährt, 
indem die bey Defoliaria ſchmal und ſcharf ift, 
amd der Grundfarbe wieder bid zum Ninterrande eine 
breite, Lichte Stelle vergoͤnnt. 


Progemmaria, der Mann, iſt auf der Ober⸗ 
flaͤche truͤbgelb, uͤberall mit feinem, rothbraunem Staube 
beſtreut. Die Fuͤhler ſind hellbraun, zart gefiedert, der 
Hinterleib iſt heller, weißgelb, eben fo find die Fuße 
und die ganze Unterfeite. 

Die Vorderflügel haben drey rofibraune Querlinien; 
eine fehr verlofcyene nahe an der Wurzel, eine ‚folgende 
etwas deutlichere gegen die Mitte, und eine dritte vor⸗ 
erwähnte, mit einer ftumpfen Ausbiegung gegen das 
söthlichbraune und am meiften dunkle äußere Feld, wels 
ches eine Binde bilder. Die Franzen find bleicher, mit 
einzelnen fchwärzlihen Punkten davor. 
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Die Hinterflügel zeigen fich ſchmutzig weiß, mit 
wenigem feinen roͤthlichen Staube, eben ſo die Frauzen, 
vor welchen wieder einzelne ſchwaͤrzliche Punkte ſtehen. 
Alle Fluͤgel haben verloſchene Mittelflecken. Bey De- 
foliaria findet ſich Feine Punktreihe, fondern vie 
Sranzen find geftrichelt, und der Mittelflet bat eine 
deutliche, größere, mondartige Geftalt. 

Die ganze Unterfeite ift fchmugig weiß, ſchwach 
mit Rothbraun beſtaͤubt, faft durchfichtig; man erkennt 
die Zeichnungen der Oberfeite. . 

Das Weib ift flügellos, fein Kopf Flein und röths 
lich, der Körper roftbraun, durchaus gleich breit, mit 
Ianger eifengrauer Wolle am After. Die Fühler find 
Yang, braun, fadenförmig, die Züße ebenfalls braun, 
gelblich gefledt. 

"Die Raupe. Iebt im Juny auf Birken (Betula alba), 
und Eichen (Quercus Robur). Sie ift trübgelb, mit 
rothbrauner, weißlich geläumter Nüdenlinie, gleichen 
Seitenlinien und feinen röthlichen Längöftreifen dazwi⸗ 

fchen auf den erften vier’ Gelenken. Dom fünften bis 
zum vorletzten Gelenke treten zwey braune unterbrochene 
und gefchlängelte Rücenlinien, auch Flecken, unter ſaͤmmt⸗ 
lichen Linien ein, von denen die erfteren weiter werden, 
fi) kruͤmmen, und ein augenartiged Anſehen gewinnen. 

Die Puppe ift vorn grünlichbraun, auf der zwey⸗ 
ten Hälfte gelbbraum, Eolbig, kurz, am Ende zugefpigt. 
Sie liegt in einer Erbhöhle. 

Der nicht häufige, doch in mehreren Gegenden 
Deutſchlands vorkommende, Schmetterling fliegt im Ges 
ptember, Oftober und November, überwintert auch zwi⸗ 
{chen duͤrrem zufammengerollten Taube. 
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98. DEFOLIARIA. 


Fid, alis anticis Bavieantibus, atomis, puncto medio fä- 
sciisque fuscis; posticis pallidioribus; foemina aptera. 





Hübner, Geom, Tab. 55, Pig. 182. (ma«.) G. 
Defoliaria. 

— Geom. Tab. 99. Fig. 510. (foem.) — 

— Larv. Lep. V. Geom.. II. Aequiv. B. a, 
Fig. 1. a. bi — 

Wien Verz. ©. 105. Fam. G. N. ı, Waldlinden⸗ 
ſpanner, G. Defoliaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 415. N. 1. — 

Linne, Faun. Suec, Ed. 3. N. 123358. G. De- : 
foliaria. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 148. 68. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXVI. Fig. 1-7. 
©. 200. — 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 206. N. 86. — 
De Villers, Ent. Linn, T. II. pag. 512. N. 439. 
La Defeuillee. G. Defoliaria, 

Fueßly, Schweiz. Inſ. ©. 40. N. 766, — 

A. Magaz. II. B. ı. St. S. 56. ‘ 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth.S. 20. N. 1638. 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 180. N. 12355. — 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. © 518. N. 29. 
Ph. Pulveraria. 

Naturforfher, XI. St. ©. 70. N. 29. Ph. De- 
foliaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5.B. 8.359. N.2.— _ 
Roͤſel, Inſ. II. Th. Tab. XIV. Fig. ı -5. ©. 85, 

| und Tab. XL. Fig. 6. ©. 243. 

Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 424. — 

Zool. Dan. prodr. p. 126. N. 1451. — 

Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXU. 
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| _ Allgemein bekaunt. Der Mann in mittlerer Groͤße, 
zuweilen noch etwas daruͤber. Der Koͤrper iſt gelb, grau 
und braun beſtaͤubt, Halskragen und Afterbüfchel find 
roftfarbig. Die Fühler braun, fein gefämmt.. Füße und. 
Unterfeite ebenfalld braun. 

Die Vorderfluͤgel zeigen fich am Vorderrande lang, 
und von da bis zum Innenrande befonderd breit, daß 
fie faſt ein Dreye bilden, deſſen laͤngſie Seite der 
Vorderrand if. Nur find die Winfel abgerunder. Ihre 

Flaͤche ift truͤbgelb, mit vielem Roftbraun beſtreut. An 
"der Wurzel liegt diefes Braun fehr dicht, hierauf folgt 
eine folche fanftgebogene Binde. Das Mittelfeld ift am 
hellſten, in ihm ſteht ein deutlicher ſchwarzer, mondar⸗ 
tiger Fleck. Dann findet ſich eine ſchwarzbraune, ſcharfe 
Querlinie, mit einer ſpitzigen Auszackung in der Naͤhe 
des Mondfleckens, dahinter eine roſtfarbige Schatten⸗ 
binde, worauf die helle Grundfarbe bis zu den Frau⸗ 
zen wieder vortritt.. Die Franzen felbft find trübgelb, 
und roftbraun geftrichelt.. 

- Die Hinterflügel find ſchmutzig gelbweiß. Die Fran: 
zen braunlicher, mitten in der Fläche ſteht ein fehwar- 
zer Punkt. \ 

Die Unterfeite ift gelbweiß, nur mit einzelnem 
braunen Staube. Die Zeichnungen und Farben von 
oben ſſcheinen matt durch. 

Der Fluͤgelbau iſt uͤberhaupt ſehr zart, leicht zer⸗ 
ſtoͤrbar. Grundfarbe und Beſtaͤubung aͤndern vielfaͤltig 
in Helle oder Dunkel der Farben. Ich habe einzelne 
Stuͤcke vor mir, die im Mittelfelde rothbraun, außer 
den Querlinien aber. ſchwarzbraun find, andere mit truͤ⸗ 
bem Schwefelgelb und tiefbraunen Schattirungen. 

Das Weib ift von dem der vorigen Art fehr vers 

ſchieden; flügellod. Kopf und Körper find ochergelb, 
erfterer mit fchwarzen Fleden, legterer mit ſchwarzem 
Staube in Querfirichen belegt. Die Fühler find Tang, 
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fädenförmig, und wie die langen Fuͤße gelb und ſchwarz 
geringelt. J— BE Er ur 
Die Raupe Iebt im May und Juny auf Linden 
(Tilia Europaea), Eichen (Quercus Robur), Buchen 
(Fagus sylvatica), Hainbuchen (Carpinus Betulus), 
Birken (Betula alba), “ Erfen (Bet. Althus), Ruͤſtern 
(Ulmus campestris), Eizbeeren (Crataegus torminalis), 
Weißdorn (Cratatgus Oxyacantha), Schlehen (Prunus 
spinosa), und faft auf allen Obfibäumen. , Sie ift ‚beys 
nahe durchaus von gleicher Dide, braunroth, in jeder 
Seite mit einem breiten fhwefelgelben Streife geziert, in 
welchem auf jedem Gelenke ein rothbrauned Strichelchen 
ſteht. Zwifchen jedem Gelenkeinſchnitte ift en grauer 
Querſtrich. Der Kopf ift oben herzfürmig eingefchnitten 
und etwas heller, als die Grundfarbe des Leibes. Gleiche 
Farbe hat der letzte Ring nebft den Schwanzfüßen. Sın 
Dunkel und der Helle der Farbe, findet man Abwechslungen. 
In der Ruhe ſitzt fie mit gefrümmfen Leibe und 
der Kopf nebft den drey erften Ningen aufgerichtet, fo, 
daß fie die Bruftfüße auseinander ſperrt. | 
Die Verwandlung erfolgt in einer 'mit wenigen Fa⸗ 
den ausgefponnenen Höhle Die Puppe, ift rothhraun, 
Hinterwärtö zugefpigt, mit einem Endſtachel. L 
Der Schmetterling erſcheint im Spätherbfte, übers 
wintert auch Zwifchen duͤrren Blättern ° J 
In manchen Jahren iſt die Raupe ſehr haͤufig und 
bringt dann den Obſtbaͤumen großen Schaden.“ Da fie 
dennoch einzeln lebt und micht leicht zu entdecken ft, 
würde die Vertilgung mit großen Schwierigkeiten vers 
knuͤpft feyn, wenn nicht ihre Naturgefchichte ein leichtes 
Mittel dafür an die Hand gabe. Dad flügellöfe Weib 
muß feine Eyer bid zu den Baumknospen tragen, alfo 
an den Stämmen hinaufflettern, fobald es aus ber Erde 
gekommen ift. Wenn man nung einen Theil der Eräumme 
mis Leinwand. ummwindet:-und —* irgend eine klebrige 
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Maſſe, Theer od. dergl. ſtreiche, fo bleiben alle Weiber 
daran haͤngen, und mit ihrem. Tode iſt die Fortpflans 
zung s dehiaden. 





a —CERARIA. 
Fid. alis anticis cinereo-rufescentibus, puncto intermedio 
strigisque duabus saturioribus; foemina aptera. 





Hübner, Geom. Tab. 35. Fig. 185. (mas.) G. 
 Aceraria 

— Geom. Tab. 99. Fig. 514. (foem.) — 

— Larv. Lep. V. Geom. IL Aequiv. B. a. b. 
Fi. 2. a. b. c. - 

Wien, Verz. ©. 'io4. Fam. D. N. 15. Ahornſpan⸗ 
ner, G. Aceraria. 

Illiger, N. Ausg. dess, I. B. S. 389. N. 13. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXVI. Fig, 10. 11. 
©. 205. G. Quadripunctaria. 

Götze, entom. Beytr. IIIt . 3. B. S. 595. N. 125. 
G. Aceraria. 








Größe von Progemmaria, welcher fie ziemlich 
nahe kommt. Die Grundfarbe des Körperd und der 
Vorderflügel befteht bey’rm Manne in einem feinen, bleis 
chen, braͤunlichen Roth. Die Fühler defjelben find zart 
gefämmt, der Hinterleib ift gelblich, Chen ſo find die. 
Füße und Unterfeite des Körpers. 


Auf ſaͤmmtlichen Flügeln nimmt man Feine einzelne 
Betäubung wahr, wie fie die vorigen Arten führen; 
fie zeigen fich vielmehr glart, einfarbig, glänzend. Die 
vorderen haben zwey etwas dunflere Querlinien, auch 
ift das Mittelfeld zwiſchen ihnen bindenartig tiefer ges 
färbt, und mit einem Pleinen Punkte verfehen. Die erfte 
Linie macht einen fanften Bogen, die. zweyte am Vor⸗ 
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derrande:eine vorfpringende Ede, worauf fie nach Immen, 
in kleinen Zaden und matt punktirt, zum Jumenrande . 
Läuft. Die Franzen find etwas heller, als die Fläche, 

Die Hinterfluͤgel ziehen fich weit herab: find weiß, 
mit einem fchwachen röthlichen Dufte, und führen in 
ihrer Mitte einen Eleinen braumen Punkt, Die Sranyen 
haben eine anfehnliche Länge. 

Die ganze Unterfeite iſt röthlich weiß, durchſichtig, 
die Fluͤgel uͤberhaupt ſind ungemein zart und mehe aid 
irgend andere zerftörbar: 

Das Weib ift ungeflügelt, der Körper roſtbraun, 
mit grauen Ringen und eben ſolcher Wolle am After. 
Die Zühler und Füge find braͤunlich, ſchwach mit Weiß 
gefleckt, erftere fadenfürmig. Ä 

Die Raupe wohnt auf Ahorn (Acer campestre), 
Eie iſt grün, mit zwey weißen Längdlinien auf jeder 
Seite des Rüdend und einer gelben Linie über den Fuͤ⸗ 
Ben. Auch ‚die Ringeinfcpnitte find gelblich gezeichnet. 
Man finder ſie erwachſen im July. 

Die Verwandlung erfolgt in einem Fleinen Eröballe. 
Die Puppe ift Hein, Folbig, rothbraum. 

Der Schmetterling, faft überall in Deutſchlaud⸗ | 
doch nicht haufig, erfcheint im Spätgerbfie. w 


350. FUMIDARIA. 


Fid. alis omnibus concoloribus ex fusco nigris, lineis dua=- 
bus confluentibus. Ä 





Hübner, Geom, Tab. 101. Fig. 320. 521, (mas). 
G. Fumidaria. 





Herrn Kindermann in Dfen verdanken wir ges 
gemwärtige neue Entdeckung, von weldyer er im Späts 
herbſte 1824 eine ziemliche Anzahl erbeutere, Die große 
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Ueberelhftimmung in Geſtalt und Flugzeit "mit den Vo⸗ 
rigen, und ber-Urufiand-, ‚daß fein einziges Weib fich. 
vorfand ‚. beredjtigen zu der Vermuthung, daß letzteres 
ungeflügelt: ſey. Wir nannten, in Wien, die uns: übers 
ſchickten Männer,.erft Fuliginaria, und fpäter, weil 
wir eine Verwechslung mit früher fo bezeichneten -Artese 
fürchteten, Fumaria. Her Hübner, nad) feiner: 
gewöhnlichen Weiſe, ‚änderte, diefen Namen in Fumi- 
daria.ab, welcher nun bleibt, da die erfte und eins 
zige Abbildung a. ang. D. damit verfehen wurde, - 

Die Größe ift glei Acer -aria, eben fo die Ges 
ftatt. Der ganze Schmetterling, .fowohl auf der Dbers 
als Unterfeite,. ift dunkel roͤthlichbraun, aber mit feinem 
ſchwarzen Atomen fo dicht belegt, daß er ganz rußfare- 
big erſcheint. Am fchwärzeften find der ſchlanke Koͤrper 
und die Vorderflügel Die Fuͤhler haben kurze Federn. 
die Hinterfuͤße allein find heller brauu. | 

. Auf den Vorderfluͤgeln ift gar Feine, als folgende. 
ſehr charakteriſtiſche, Zeichnung: Die erſte und zweyte 
Querlinie gehen dunkler gegen einander und vereinigen 
ſich ſchon auf der Fluͤgelmitte zu einem Halbzirket oder 
einem an den Vorderrand angelehnten C. In der Mitte 
dieſer Einfaſſung ſteht ein verloſchener Punkt. 

Die Hinierflůget ſind weißlicher, alle Franzen aber 
heller braun. 

Die Unterfeite ſchimmert ebenfalld weißlich; der 
Staub iſt groͤber, die Hinterfluͤgel haben dafelbft eine 
verlofchene zackige Auerlinie, auf den vorderen erblide : 
man, durchſchimmernd, die Zeichnung von oben. 

Das ganze Gefchöpf ift fehr zart ‚gebaut. und: 
glanzt feidenartig. 
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533 BAJARIA. 


Fid. alis anticis fuscis, atomis albis nigrisque adspersis, 


striis tribus obliteratis atris; posticis cinerascentibus, atriis 
duabus nigris; foemina aptera, 


Hübner, Geom. Tab, 37. Fig. 194. (mas.) 6. 
Bajaria. 

Geom. Tab. 64. Fig. 334. (mas.) G. Sor- 
didaria, 

Wien Ber. ©. 101. Fam. D, N. ıo. Weichfei 
fpanner, G. Aerugaria, 

©. 515.. (Anhang) — G. Bajaria, Ä 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 388. N. 10. — 

— N. Magaz. IL. B. S. 125. N. 10. — 

Edper, Schm. V. Th. Tab. XXXVII. Fig. 2. 5-6; 
©. 206. G. Aerugaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 212. N. 89. G. 
Sericearia. 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. 8. 386. N. 89. 

“ Ph. Rubrostriata. 

III. Th. 3. B. 8. 393. N. 122. 6. 
Aerugaria 

Schwarz, Raup. Kal. I. Th. ©. 139. N. 128. Ph. - 
Rubrostriata. 

Kleemann, Beytr. Tab. xxxv. Fig. A-D. S. 301. 

Laspeyres, ksit. Revis. S. 125. G. Bajaria. 
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Kleiner, ald Defoliaria, Kopf, Nüden und 
Borberflügel ded Mannes find rindenfarbig grau, ftellens 
weife mit Roftfarbe gemengt. Die Fühler hellbraun, 
zart gekaͤmmt. Der Hinterleib ift gelbgrau, dunkel bes 
ſtaͤubt. Eben fo find die Züße und Unterfeite des Koͤrpers. 

Auf den Vorderflügeln wird die erwähnte. Grunds 
farbe von fchwärzlichem Eitaube mehr oder minder dicht 
bevedt. Nahe an ber Wurzel fieht .eine, bogenartige 
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Querlinie. Dann folgt eine fchroarzliche gezadte in der 
Fluͤgelmitte, hierauf eine dritte, ebenfalls gezadte,. bie 
entfernt yon der zweyten anfängt, bald aber ſich ihr 
fehr nähert. Der Grund zwifchen ben Ießteren beyden 
ift bey deutlichen Eremplaren am hellften_grau, jener 
‚hinter der dritten Linie dagegen am nieiften mit Roft- 
- farbe verfehen. Vor den gran fieht eine weißliche 

Zadenlinie, die Franzen feldft find gleich mit den Fluͤ⸗ 
gein, mit ſchwarzen Pünktchen und kleinen ſolchen Bo⸗ 
gen dazwiſchen eingefaßt. 
| Die Hinterflügel haben eine meiſtens deutliche Linie 
in ihrer Mitte, zuweilen noch einen oder zwey verlo⸗ 
ſchene Wellenſtreife. Sie ſind lichter, als die vorderen. - 
Die ganze Unterfeite ift braungrau oder gelbgrau, 
oft mit ſchwachen Punkten auf der Mitte der Sfügel, 
und einigen matten Streifen: - 

So einfach dad ganze Gefchöpf ſcheint, fo ſehr 
wechſelt es bey naͤherer Betrachtung in der Beſtimmt⸗ 
heit der Querlinien, im rörhlicheren oder ſchwaͤrzlicheren 
Farbetone, und in der Groͤße. Man hat deßwegen nicht 
nur Sericearia, Borkh., als eine beſondere Art da⸗ 
von trennen wollen, ſondern auch noch eine neue Se- 
ricinaria aufgeftellt; von beyden Varietäten habe ich 
eine ziemliche Anzahl, und in allen Uebergängen, zugleich 
mit Bajaria gefangen und erzogen. Ferner muß uns 
bezweifelt Hübner’8 Sordidarid, a. ang. D., hier⸗ 
her gezogen werden, bis zu welcher wir alle Ueber⸗ 
gaͤnge veſitzen. 

Das Weib beſchreibt Illiger ſehr genau. Es iſt 
flügellos, roſtbraun, und beſonders an den Seiten weiß⸗ 
fhedig, mis Beulchen oder Warzen beſaͤet, und hat am. 

Ende ded Körpers einen dien, aſchgrauen, am Ende 
Iodenförmig eingefänmten SHaarbüfchel, etwa wie meh» 
rere Sejien. Ich habe ed grauer und gelblither, von 
einander ziemlich abweichend, erhalten. Die Fuͤhler ſind 
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fadenförmig ‚ die Fuͤße laug, beybe braun und gerblich 
gefleckt. 

Die Raupe lebt auf mehreren Arten von Obſtbaͤu⸗ 
men. Ihr Körper hat bald ein: helleres, bald ein dunk 
leres Grau, die vorderen drey Ringe find dider, als 
die uͤbrigen. Auf dem- vierten, fünfte# und fechften 
Ringe liegt oben - ein rhomboidaliſcher Fleck von weiße 
licher Farbe, ſchwarz eingefaßt, mit einem fchwarzen 
Mittelzeichen. Vom erften bis dritten Ringe ift auf dem 
Rücken eine ſchwaͤrzliche Doppellinie. Auf dem vierten 
bis achten beyderfeitd ein fehwarzer Fleck; auf dem fünfs 
ten- Ringe in jeder Seite eine ſtarke eckige Warze,. bie. 
vorn weiß, hinten ſchwarz if. Noch flehen einzelne 
feine ſchwarze Wärzchen auf.der Raupe, wey mehr. in 
die Hoͤhe ftehenve bilden auf dem eilften Ringe einen 
Wulf. Sie ift Ende May oder Anfangs: Juny erwach⸗ 
fen und verwandelt ſich in einer Erdhoͤhle. | 

Die Puppe ift matt. rörhlichbraun‘, kurz, dick, mit 
einem gegen die Bruſt eingebogenen Kopieheile, binten 
mit gabeljürmiger Stieffpige - 

Der Schmetterling entwidelt ft ch im Oktober und 
Noveniber. Er iſt in manchen Jahren hier und ander⸗ 
waͤrts oft vorhanden. | er 


32. LEUCOPHAEARIA. 
Fid. alis anticis rufescenti fuscis, nebulosis, fascia angu- 
Iata pallida; foemina aptera, . 


Hübner, Geom. Tab. 37. Fig. 195. (mas.) G. 
Leucophaearia. 
Geom. Tab, 35. Fig. 181. (mas.) ©. Ni- 
gricaria. 
Wien Verz. ©. 101. Fam. D. N. 12. Safneihen | 
fpanner, G. Leucophaecariä. 
" X 2 
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Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 589. N. 11. — 

Eser, Schm. V. Th. Tab. XXXVII. Fig... 1. 
S. 2305.: G. Marmorinaria, . 

Gotze, entom. Beytr. III. Th. 3.B. S. 593. N. 125. 


J Groͤße von Bajaria. Die e Grundfarbe des Koͤr⸗ 
pers und der Vorderfluͤgel beſteht in einem truͤben, erd⸗ 
farbigem Braungrau. Die &ühfer find bey’'m Manne zart 
gekaͤmmt; der Schaft. iſt dunkler, die Zafern find heller 
braun, der Hinterleib hat fchwärzliche Ningeinfchnitte. - 

Die Worderfluͤgel haben nachft der Wurzel eine 
doppelte Querlinig,. welche gegen den. Körper hin ters 
loſchen iſt, und and einem einzigen. Bogen befteht. 
Dann, folgt dad Mittelfeld. Es. zeigt fih am hellſten, 
und ‚in ihm laͤuft eine verwifchte, oft nur theilweiſe ges 
bogene. Schattenlinie. Die zweyte doppelte Querlinie, 
gleichfalls dunkler gegen die Mitte und verlofchener nach 
außen, macht zwey Zaden, bierauf nähert fie fich der 
erſten, und ſpringt am Innenrande wieder vor. An’ 
der Slügelfpige fieht ein weißlicher runder Fleck, aus 
ihm gebt eine weißliche Zadenlinie längs des Hinterrans 
des. Die mit der Fläche gleichfarbigen Franzen haben 
eine braune Linie zur Einfaffung. _ 

Die Hinterfluͤgel fi find heller grau, gegen den In⸗ 
nenrand zeigen ſich Spuren von zwey oder drey feinen 
Wellenſtreifen. 

„Unten iſt Alles ſchmutzig gelbbraun, mit groͤberen 
dunkleren Staͤubchen. Die Spitze der Vorderfluͤgel bleibt 
am hellſten. Die oberen Zeichnungen ſcheinen durch; man 
ſieht zwey, auch vier Mittelpunkte. 

Das Weib kommt, hinſichtlich der Farbe des Koͤr⸗ 
pers, dem Manne nahe. Fuͤhler und Fuͤße find trübs 
gelb und braun gefleckt. Die Fluͤgelanfaͤnge, ſowohl die 
der vorderen, als der hinteren, ſind vorhanden und ha⸗ 
ben eine Spur der Zeichnung von den Fluͤgeln des Mans 
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nes; «ine gelblihbraune Grundfarbe, und bie vorderen 
mit zwey, die hinteren mit einer. deutlichen Querlinie. 


Die Raupe finder fih nach dem Wien. Very. 
auf Eichen (Quercus Robur). Das Nähere ift unber 
kannt; der Schmetterling’ wird’ einzeln in den erſten Ta- 
gen des Fruͤhlings angetroffen. 


Unbedenklich wird Hübner’# Nigricaria, wel⸗ 
che Eines mit Esper's Marmorjinaria iſt, bier 
angeführt. Es ift eine verhaͤltnißmaͤßig oͤfter vorkom« 
mende dunkle Varietät, an der fich alle charafteriftifche 
Zeichen der gewöhnlicheren helleren Urt vorfinden. Das 
bey Eöper dazu abgebildete Weib, Tab. XXXVIL 
Fig. 2., koͤnnte Zweifel erregen, es gehört aber nicht 
bierber, ſondern zu unferer vorigen Bajaria, | 


* 


3. AESCULARIA. 
Fid. alis fusco - griseis, lineis duabus dentatis maculaque in 
apice albis; foemina aptera, 





Hübner, Geom. Tab. 36. ‚Fig. 189. (mas.) G. 
Aescularia, 

Wien Verz. ©. 102. Fam. D. N. 12. Ropfafta 
nienfpanner, G. Aescularia, 

Illiger, N. Ausg. dess. J. B. S. 589. N. ı2. — 

Es per, Schm. V. Th. Tab. XXX V, Fig. 5. 6.©. 198. 
G. Murinaria. 

Borkh., Eur Schm. V. Th ©. 210. N, 88. G: 
Murinaria. 

Lang, Verz. 2. Aug. S. ı80. N. 12355. G. 
Ligustriariıa. | 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 393. 
N, 134. G. Aescularia. 
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Größe von Bajaria. Der Körper ded Mannes 
iſt gelblichbraun, fehr ſchlank. Die graubraunen Fühler 
find zart gekaͤmmt. Der Rüden har feine lange Haare, 
der. Afterbuͤſchel iſt gelblich, die Fuͤße find braun. | 
« Die Vorderflügel. haben eine aus KHellbraun und 
Gelb gemifchte Grundfarbe, welche mit außerft feinen 
dunkleren Staͤubchen beſtreut iſt. Bey deutlichen Exem⸗ 
plaren, hemerkt man zwey zackige, dunkelbraune, auf 
den entgegengeſetzten Seiten weißgerandete, Querſtreife, 
die ein bindenartiges Mittelfeld einſchließen, in dem ſich 
ein dunkelbrauner Strich nahe am Vorderrande befindet. 
Der Aufang bei äwepten Querlinie bildet auf dein Bors 
berrande einen weißen. Fleck, und fpringt dann mit eis 
ner ſcharfen Ede vor. Die äußere Slügelfpige” hat. eis 
nen braunen, oft weißgefäumten Strich. Der Adern⸗ 
lauf ift roftfarbig ausgezeichnet, die Franzen find mit 
einer feinen braunen Linie eingefaßt, welche fchwarz 
braun punktirt ift, fonft bleiben fie hellbraun. 
Die Hinterflügel zeigen ſich bräunlichweiß, mit 
ſchwarzbraunem Mitrelpuntte ‚ eben ſolchen Punkten am 
Sinterrande und weißen Framzen. DBisweilen fieht man 
einen undeutlichen zadigen Mittelftreif. Sie find ſtark 
gerundet, bedeutend laͤnger, ald der Kürper. 

Unten erfcheinen alle Flügel braunlichweiß, ſchwach 
beftäubt, faſt durchſichtig. Beſonders deutlich iſt der 
aͤußere, zackige Querjireif von oben, und der weiße Fleck 
am Vorderrande, hinter welchem der Grund heller weiß 
wird. Die vier Mittelflede find ebenfalld hier vorhanden. 
| Ober- und Unterfeite haben einen ſtarken feidens- 

artigen Glanz, und find fehr zart gebaut. 

Das Weib ift flügellos, durchaus maufefarbig, nur 
der Kopf und die Bruft haben hellere weißgraue Sleden. 
‚ Die Fühler find ſchwarz, hellgrau geringelt. 

Die Raupe lebt nad) dem Wien. Verz. anf der 
Roßkaſtanie (Aesculus Hippocastanum). Borkhau— 
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fen und Lang fanden fie auf der Rainweide (Ligu- 
strum vulgare), erwachfen im Juny, und nad) Bey⸗ 
den ift fie dunkelbraun, auf dem Rüden mit helleren 
uerftreifen, auch in jeder Seite mir helleren Flecken 
oder Streifen. Wir erhielten fie fchon im May auf: 
dem GSchlehdorne (Prunus spinosa). Diefe waren in 
der Färbung anderd, und entweder har fie Lang (und 
wahrfcheinlih Borkhauſen nach ihm) kurz vor ber; 
Verwandlung befchrieben, vder die Verfchiedenheit der 
Nahrung bar Einfluß genommen. Die unfrigen hatten, 
einen weißlich grünen Grund, mit einer fehr deutlihen 
weißlichen Langslinie. zu beyden Seiten des NRüdens,, 
einer anderen, weniger deutlichen, oberhalb der Fuͤße, 
und vielen anderen, aber fehr zart und ſchwach ausge⸗ 
drücten, fowohl über den Ruͤcken, ald in den Seiten. 
| Die Verpuppung erfolgt nicht tief unter ber Erde, 
oder auf berfelben, mit wenigem Gewebe, 

Der Schmetterling entfaltet fih im Oktober, oder 
auch im erften Srühlinge des nächften Jahres. Er ift in 
den meiften Gegenden von Deutfchland eben nicht felten. 


34. RUPICAPRARIA. J 
Fid. alis anticis fusco-griseis, fascia media saturiore externe 
albo inducta, puncto medio nigro; foemina aptera. 


Hübner, Geom. Tab. 42. Fig. 222. (mas.) G: 
Rupicapraria. 

— Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. B. a. b, 
Fıg. 1. a. b. c. 

Wien. Verz. ©. 105. Fam. G. N. 5. Gemſefarb⸗ 
ner, mattftreifiger Spanner, G. Rupicapraria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 416. N. 3. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B, S. 395. N. ı42. 
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Rupicapraria hat viel Wehnliched mit Aescu-. 
laria und wird in Sammlungen mit: jener vermengt 
angetroffen. Des Mannes Körper ift gelblichbraun, die 
Fühler find fehr fein gefämmt, die: Süße gleich | der Uns 
terfeite. des Leibes, braun. 

Auch die Worderflügel führen ungefähr die bey 
Aescularia angezeigte Farbe, aber die zwey Quer⸗ 
linien find ganz anders, als dort gezogen, Die erfte. 
lauft im fanften Bogen, die zweyte macht 
‚ Taum merflihe Zaden und am Vorderrande 
feine Ede, entfpringt auch aus feinem weis 
Ben Slede. Der dunkle Strich im Mittelfelde ift fehr 
deutlich, Die Querlinien find nach außen weiß begranzt, 
die Zranzen nach innen ſchwarz punktirt, 

» Die Hinterfluͤgel gleichen vollkommen jenen von 
Aescularia, und. zeigen ſich braͤunlichweiß, mit ei⸗ 
nem fchwarzbraunen Punfte, und gezacten undeutlichen 
Mittelſtreife. 

Die Unterſeite iſt braͤunlichweiß, ſchwach beſtaͤubt; 
die Zeichnungen von oben, namentlich die zuvor befchries 
bene äußere Querlinie der Vorderflügel, wie der Mits 
telſtreif der hinteren, find deutlich fichtbar. | 

Unten und oben herrfcht ſtarker ſeidenartiger Glanz, 
neben großer Zartheit im Braun. 

Dad Weib hat einen fchwarzbraunen Leib, eben 
ſolche Fuͤhler und Füße, doch mit gelblihen Sieden, 
und kurze Flügelanfange mit zwey ſchwaͤrzlichen Quer⸗ 
ſtrichen auf braͤunlichem Grunde. 

Die Raupe bildete Herr Hübner auf Schlehen 
(Prunus spinosa) ab. Sie ift hellgrün, mit mehres 
ren feinen weißen Seitenlinien und Ningeinfchnitten, 
Vom vierten Gelenke, nach hinten, fteht auf jedem eine 
fhuppenartige, mit der Epite ruͤckwaͤrts gekehrte, dun⸗ 
felgrün eingefaßte Zeichnung. 
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Die Verwandlung in eine kleine rothbraune Puppe 
erfolgt in einem Gewebe zwifchen Erdfürnern. | 

Der Schmetterling hat unbezweifelt die nämlihe 
Zeit der Entwidlung von Aescularia,’und den vers 
wandten Arten, namlich. den Spätherbft oder erften Frühe 
ling des folgenden Sahres, um welche leßtere Zeit er 
bier und anderwaͤrts, ſtets felten, gefunden wurde, 

Die im Enrwurfe V. Bd: 2. Abthl. ©, 437.1 
hierher geftellten Hipp ocastanaria und Cinera-, 
-rıa befinden fih jetzt, nach genauerer Prüfung, letztere 
im. G. Boarmia, erſtere im folgenden G. Chesias, 
als ö Hippocastanata 


Fa 
VE 


330 


Gewvs XCIX. CHESIAS. 


Die Schmetterlinge haben einen fehr geſchmeidigen 
Leib; die Borderflügel find ungewöhnlich verlängert, faft 
Lanzettförmig ‚ bie ‚hinteren ebenfalls in die Länge aus⸗ 
gedehut. | 

Die bekannten Raupen führen ſaͤmmtlich Grün zur 
Grundfarbe, mit Iebhaften Längslinien. Ueber die Ge 
Ienkeinfchnitte find fie mehr. zufammengezogen. 

Die Verwandlung erfolgt verfchiedenartig, ‘ohne bes 
ſondere Vorbereitung eined Gewebes. 

Chesias; Zuname der Diana, 

Borkhausen, Tanzettförmige Spanner, 
Geom. lanceolatae.. 
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. SPARTIATA. 


Ch. alis anticis cinereis ex fusco variegatis, vitta albida, 
posticis cinerascentibus ad marginem obscurioribus. 


Hübner, Geom. Tab. 36. Fig. 187, (mas) 6. 


Spartiata, 

Larv. Lep. V. Geom. Il, Aequiv. F. a. 
Fig. 2. a — d. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2.181. 188. Ph. Spartiata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 569. N. 319. — 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. Pag: 505. Ph. du 
Genet. G. Spartiata, 








Zueßly, Archiv dv. Inf. I. 9. Tab. XI. Fig. 1-6. 


1. — 


Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 114. N. 141. und 


©. 325. N. 320. 





— als Aescularia. Kuda, im hie 


a. ang. D., hat fie zuerft ‚beichrieden und. ihre Naturges 
ſchichte vollfändig geliefert. Um Bien ift fie noch nicht 
entdeckt worden, dagegen foll fie am Rheine, in mans 
chen Gegenden der Schweiz, in Bayern u. ſ. w. eben 
nicht felten feyn. Kopf, Rüden und Vorberflügel has 
ben eine graue glänzende, heilere oder dunklere Grunds 
farbe, welche mehr oder weniger mit Roftbraun gemiſcht 
ift. Der Hinterleib bleibt mit den KHinterflügeln gleich, 
die fich hellgrau zeigen. Die Fühler find braun, ‚ges 
kerbt, die Schulterdecken braunlichweiß. 

Auf den ſchmalen, an der äußeren Ede zugefpigs 
ten, Vorderflügeln bemerkt man zuerſt einen weißen, 
mit Roftfarbe gemifchten, Langöftreif, der von ber Wars 
zel bis zur Slügelfpige, nahe am Borderrande, zieht. 
Aus ihm, neben dem Hinterrande, bid zum Innenwin⸗ 
kel, Täuft eine feine weiße Xinie, auswärts mit Nofts 
braun breit begraͤnzt. In der Mitte der Zläche fichen 
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zwey weite roftfarbige Ninge unter einander, von denen 
der obere den Streif, der untere den Inneurand be⸗ 
rührt, in’ erfterem ift ein weißer Strich mit ſchwarzem 
Slede. Darüber fieht man die Spur eines dritten Rins 
ged, welcher von dem weißen Streife durchfchnitten wird, 
An der Wurzel, befindet ſich noch ein dunkler, roftfarbig 
eingefaßter Streif. Die Adern ſind dunkelbraun und 
weißlich ausgezeichnet. | 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich, wie ſchon erwaͤhnt, 
hellgrau, die auf den Vorderfluͤgeln gleichfarbigen Frans 
zen find hier dunkler, braͤunlich. 

Die Unterſeite iſt einfach hellbraun, die Adern lau⸗ 
fen erhaben, in den Vorderflügeln ſteht ein verlofchener 
dunfelbrauner Fleck. 

Die Raupe 'erfcheint von der Mitte May bis Ende 
Juny, auf dem Ginfter oder Pfriemenfraut (Spartium 
scoparium). Sie ift lang und fchlauf, gegen die Ges 
lenke eingezogen. : Der Leib ift etwas gedruͤckt, zu bey- 
den Seiten erhaben. Man findet zwey Varietäten, die 
aber nur durch. den Genuß verfchtedener Nahrung ent⸗ 
fieben, und ganz gleiche Schmetterlinge geben. Die 
eine, welche von den Blättern Lebt, ift grün, mit drey 
weißfichen Kängslinien, die andere, welche die Bluͤthen 
genieße, färbt ſich hochgelb, wie die Bluͤthe felbft, hat 
nur hin und wieder etwas Grün, oder bleibt auch ohne 
ale Streife. Die Gelenkeinfchnitte find bey Beyden 
dunkler. | 

Sie verwandelt fi) in der Erbe, bisweilen auf 
derſelben. Die Puppe der grünen Raupe iſt nach der 
Verwandlung auch grün, mit einem braunrothen Nüfs 
fenftreife, die von der gelben Naupe auch gelb; nach 
wenigen Tagen aber haben beyde eine. glänzend brauns 
rothe Farbe. Am Ende ift eine doppelte Spige, und 
auf jedem der acht Ießten Ninge eine große runde, halb⸗ 
fugelfürmige Vertiefung, welche inwendig fo glatt iſt, 
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als ein Hohlglas, und von einem zunefraunen, Rande 
begränzt wird. 

Der Schmetterling entwickelt ſi ch im September 
oder Oktober. Bey Lage ruht er mit zufammengerofls 
ten Flügeln am Pfriemenfraute, wird aber ‚leicht aufges 
fcheucht. Sein Flug ift unfiät und flatternd. 

Herr Freyer befag Puppen, die über den Wins 
ter Tiegen blieben, und fich eiſt im Sul des naͤchſten 
Jahres entwickelten. 


. 


Ch. alis .anticis ex griseo fascis, fascia media säturiore - 
lineaque dentata alba, 


Hübner, Geom. Tab. 56. Fig. 190. (foem.) 6 
 Folycommata. 

— Larv. Lep. V. Geom. I. Aeguiv. G.a. b. 
Fig. 2. a. b. 

Wien. Ber.» ©. 109. Fam.K. "N. 8. Rindefarbner, 

ſchwarzſtriemiger Spanner, G. Polycommata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 4355. N.8. — _ 

Götze, entom, Beytr. II. Th. 5. B. 8.397. N, 162. 





VUungefaͤhre Größe von Atomaria. Die Vorbders 
flügel find nicht fo fehr zugefpist, wie bey Spartiata, 
aud) Fürzer, die. Färbung. aber. ift denfelben fehr aͤhn⸗ 
lich, eben fo die Form der Ninterflügel, welche, weit 
aber den Leib herabhängend, anı Außenrande gerundet 
und verhältnismäßig ſchmal fi) zeigt. Der ganze Körs 
per ſammt ‚den geferbten Fuͤhlern hat eine: rindenbraune 
Farbe. Die Füße find heller braun, weißlich gefledt. 
Die Vorderfligel zerfallen durch Querlinien in vier 
Selder, welche aber nur undeutlich gefchieden find... Des 
Feld naͤchſt der Wurzel ift heilrindenfarbig, mit Weiß 
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gemiifcht. Hierauf folgen zwey weiße Querlinien, bie 
Außere mit einer Spiße nad) außen unter dem: Vorder: 
sande. Der Raum dazwifchen, mit Ausnahme eines 
helfen Fleckes am Anfange, iſt rindenfarbig und rofts 
braun gemengt, und bildet eine Binde Am Sinnen: 
rande ftehen zwey dunkelbraune Laͤngsſtriche uͤber einan⸗ 
der, welche die gedachten Querlinien verbinden. Dann 
wird der Grund faſt alchgrau, bis zu Einem, unter der 
Stügeldede mit ſtarkem Streife entſpringenden, weißen 
zackigen Streife, hinter welchem die roſtbraune Farbe wie⸗ 
der eintritt. Auf der ganzen Flaͤche bemerkt man den 
Aderlauf ſchwaͤrzlich bezeichnet. Die Franzen ſind zart, 
mit ſchwarzen, weiß umzogenen, Punkten geſaͤumt, ſonſt 
braungrau - 0. 

Die Hinterflügel haben die namliche braungraue 
Färbung, auch die Franzen find glei), nur mit Heinen 
braunen Strichen eingefaßt. ; | 

- Die ganje Unterfeite zeigt fich braungrau, mit matt 
durchfchimmernder Zeichnung. 

Herr Hübner hat die Raupe auf der Heden- 
kirſche (Donicera Xylosteum) gebildet. Sie iſt nach 
feiner Angabe ſchlank, grün, mit dunfleren, etwas zus 
-fammengezogenen, Gelenkeinfchnitten, und einer Iebhafs 
ten gelben Seitenlinie Eben dafelbft ift dad Vorder: 
theil der Puppe grün, das Hintertheil gelblichbraun 
dargeftellt. | i — 
| Sie überwintert und der Schmetterling kommt bey 
and im erften Srühjahre, ziemlich jelten, vor. 


3. / ARIAT 1. 
Ch. alis anticis albo fuscoque variis, fascia media angulata 
obscuriore lineaque dentata alba. 


Hübner, Geom. Tab. 57. Fig. 293. (mas.) G. 
' Variata. 
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Hübner, Geom. Tab. 73. Fig. 380. (foem.) Var. 
Larv. Lep. V. Geom. II.-Aequiv. I. b. Fig. ı.a. 
Wien. nern ©; 110. Fam. K. N. 28, Pechtannen⸗ 
ſpanner, G .Variata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8: 443, N. 28, 
N. Magaz. II. B. S. 166; N. 28: 
Götze, entom. Beytr. II. Th. 3.B. 5. 399. N. 176. 
G. Variata. oo 
Laspeyres, krit. Revis S. 134. — 











Fabre Ph. j ulvata und Borkhanfen's 
Pinetata gehören, wie Laspeyres a. ang.:D. bes 
merkt, nicht hierher ; ihre näheren: Befchreibungen zeigen 
vielmehr, daß fie richtiger zur. bald folgenden Obe- 
liscata gezählt werden müflen. Die Größe unferer 
Variata ift faft wie Atomaria,. die Slügelferm 
‚wie bey Polycommata angezeigt. In der Zärbung 
wechfelt dieſer Schmetterling außerordentlich; auf dei 
DVorderflügeln. gleicht darin Fein Stuͤck dem andern, doch 
findet man. die Zeichnung ziemlich ſtandhaft. Kopf und 
Ruͤcken find bräunlid), mehr oder minder mit Gelb ges 
mifcht, der Hinterleib ift braun, auf den Gelenken 
fhwarz punktirt, die Fühler find geferbt," hellbraun, 
weiß befchuppt, die Füße brauh, weiß geringelt. 

Auf den Vorderflügeln läuft naͤchſt der Wurzel eine 
duntelbraune zackige, weiß begranzte ‚Linie, bis zu wels 
cher der Grund gewöhnlich rehbraun if. Dann folgt 
ein hellered weißliches, braun marmorirted Band, biers 
auf das Mittelfeld, von zwey fchwarzen zadigen Linien 
eingefaßt, dunkelbraun ausgefüllt, und. mit einem ſchwar⸗ 
zen Flecke am Vorderrande. Dafelbft find beyde Linien 
weit von einander entfernt, nähern: fi) aber auf der 
Slügelhälfte und find dann gewöhnlich vier Mahl ſchwarz 
dardhfchlungen. Dahinter wird der Grund wieber mar⸗ 
morartig weiß und braun. Eundlich felgt eine weiße 
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Rinie non Kleinen Halbmonden, ein ſchwarzer Strich uns 
‚ter, der Slägelipige, und. eine Einfaſſung von paarweife 


geſtellten braunen Punkten vor. den helleren Franzen. 


Bey Varietäten ift die Fläche mehr mit Braun, Ober 


auch mit trüben Gelb gemiſcht oder bedeckt. 


Die Hinterflügel find braͤunlichweiß, haben in ih⸗ 
rer Mitte einen kleinen ſchwarzen Punkt, einen deutlichen 
braunen, und mehrere foldye verwifchte,, :Mellenftreife, 
Die Franzen find. abgebrochen mit Braun .eingefaßt.. 

Die Unterfeite ift weiß und braun gewaͤſſert, die 
Zeichnungen und Mittelpunkte fcheinen buch, die aͤußere 
:Querlinie und die Zadenlinie find- befonderd_ deutlich, 
‚fegen ſich auch über die Hinterfluͤgel fort „und nmſchlie— 
ßen eine hellere Binde, 

Die Raupe lebt im May auf ber Sihte (Pinns 
:picea, Cl. Pin. Abies,. Linn.). Sie ift grün, _mit 


einem feinen doppelten, weißen Ruͤckenſtreife, dann einem 


:breiten;, aber einfachen. ſolchen Streife auf. jeder Seite. 
Unter den weißen Streifen, über den Füßen, läuft noch 
«ein gelblicher Streif. ‚Die Gelenke. find durch Einfchuitte 
ſichtbar getheilt. Sie gleicht jener von Enu. Alter- 
narıa, wie ſchon dort angeführt wurde, nur bar fie 
‚einen grünen, nicht roͤthlichen Kopf. 

Die Puppe iſt gruͤn, mit weißen Seitenlinien. 
Sie entwickelt ſich nach drey Wochen. 

Der nicht ſeltene, faſt uberall ‚vorhandene, Schmet 
‚terling fliegt im Zuny und Julh. 2 m... 





4, IZIUNIPERATA. 
Ch. alis cinerascentibus; anticis fasciis duabus griseis lu- 
nulaque apicis fusca. 





Hübner, Geom. Tab. 57. Fig. 20% (mas.) G. 


Juniperata. 
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Hübner, Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. I. h. 
Fig. 2. a—.d. 
Wien. Ver. ©. 110. Fam. K. N. 29. Hezmmei. 
ſpanner, G. Iuniperata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 444. N. 29. * 
Linne, S. N. ı. 2. 871. 261. G.. ——— 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1269. 
Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 40h, "N. 208. — 
De Villers, Ent. Linn. T. V. pag. 349. N. 556, 
Ph. du Geneyrier. G. Iuniperata. 
Schrank, ann. boic. I. B. 2. Abth. 8 35, 
N. 1663. 
Götze, entom. Beytr. IN. Th. 3. B. S. 342. N. 361. 
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‚IJuniperata hat, als Schmetterling, viel Aehn⸗ 
liches mit der vorigen gemeineren Variata, iſt aber 
kleiner, und uͤberhaupt einfarbiger. Der ganze Körper, 
ſammt den, bey beyden Geſchlechtern faft gleichen, Fuͤh⸗ 
Iern zeigt fi graubraun; der Mann har auf den Gei- 
ten des langen Hinterleibes Heine Haarhüſche. Die Fuͤße 
find braͤunlich. R 


Auf den Vorderfluͤgeln if dad Feld an der Wur⸗ 
zel braun, mit ſchwaͤrzlichen Strichen eingefaßt. Dans 
folgt eine hellaſchgraue Querbinde, hierauf zwiſchen zwey 
ſchwarzen Linien eine braune Binde, anfangs breit, zu⸗ 
Lest ſchmal, am Sinnenrande durch einen ſchwarzen Laͤngs⸗ 
firich verbunden, und die fchmale Hälfte, wie bey Va- 
riata, ſchwarz verfchlungen. Gegen den Vorderrand 
ſteht ein Heiner fchwarzer Punkt. - Hinter der braumm 
Binde wird der Grund gewäffert weißlich, am Außen⸗ 
winkel des Zlügeld liegt ein fchwargbrauner, fchiefer 
Strich. Die Franzen find gleichfarbig, braun eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen fi) lang, ſchmal, abge: 
rundet, bräunlichweiß, mit einer braünen selden, gezack⸗ 
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ten Querlinie in ber Mitte, und. einem ganz kleinen 
ſchwarzen Punkte daſelbſt. 
Unten find alle Fluͤgel mit dunkeln Mittelpunkten 
und einem gezadten ſchwaͤrzlichen Mittelftriche, vor wel⸗ 


‘ chem bie Fläche heil, dahinter, gegen die Wurzel, aber 


dunkel afchgran ft. 

Die Raupe Iebt im July auf dem Wachholder 
(Tuniperus comtiunis). . Man. foilte fie eher zum G. 
Pluüsia zählen, denn ihr Körper iſt faſt walzenfoͤrmig, 
mit weißlich roͤthlichen Linien; in der Gundfarbe grün. 

Sie verwandelt fich in eine, am Kopfe geſpitzte, 
grüne, mit rother Linie bezeichnete, Puppe, welche. fi 
an einem Zweige in Leichtern Gewebe, und zwar ges 
ſtuͤrzt ‚ in freyer Luft aufhaͤngt. 

Der Schmetterling. erfcheint im Auguſt und Septems 
ber. In der Nähe von Wien iſt er felten; Öfterer Eommt 
er in Bayern, Franken, und den Nheingegenden vor. 





5 OBELISCATA. 


Ch.alis anticisexflavo cinereis, fascia media sinuata rufescente, 


Hübner, Geom, Tab, 57. Fig. 296. (mas.) 6. 
Obeliscata. 

—— Beyträge, I.B. 2. Th. Tab. ı. Fig. C. S. 6. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 188. 2ı5. Ph. Fulvata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 373. N. 181. G. 
Pinetata. 

De Villers, Ent. Linn. T. iv. P. 507. La Fauve. 
G. Fulvata. 





Die erſte Abbildung dieſes Spanners haben wir 
durch Herrn Hübner in ſ. Beyträgen am ang. ©. 
erhalten. Es iſt aber ein Irrthum, wenn er in den 
Zusätzen, S. 111, meldet, daß Obeliscata ei⸗ 
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nerley mit Variata W. V. fy. Sein Schmetters 

lingswerk, welches beyde fehr verfchiedene Arten riche 
tig beftimmt, hat jene Meinung ftilfchweigend verbeffert. 
Borfh. und Fabr. meinten unter ihrer Pinetata 
und Fulvata ebenfalls Obeliscata, Erſterer zog 
wohl Abaͤnderungen von Variata dazu, wie aus der 
gegebenen Beſchreibung zu erſehen iſt. 


Obeliscata wechſelt in der Größe, gewöhnlich 
ift fie wie Variata, naͤmlich den verſchiedenen Flügels 
bau unbetrachtet, gleich Atomaria. Der Kopf if 
weißgrau, eben fo der langgeſtreckte Hinterleib, mit fei⸗ 
ner braͤunlicher Beſtaͤubung, der Ruͤcken braͤunlichgelb, 
der Halskragen dunkel eingefaßt, ſonſt, wie die Schul⸗ 
terdecken, gelblich. Bruſt und Fuͤße ſind weißgrau. 
Die Fühler hellbraun, beym Manne gekerbt, mit klei⸗ 
nen Faſern. 

Die Vorderfluͤgel haben vier Felder, welche ſich in 
zwey dunklere und zwey hellere Binden trennen. Die 
Farbe derſelben iſt veraͤnderlich, die dunkeln Binden find 
gewoͤhnlich gelblich oder roſtbraun, die hellen gelblich⸗ 
weiß. Bor den dunkleren fieht die erfte Binde naͤchſt 
der Wurzel, fie ift mit einer dunfleren, zuweilen weiß⸗ 
gefaumten Linie abgefchloffen. Dann folgt das zweyte, 
ebenfalls bindenartige, oder erfie helle Feld. Hierauf 
das zweyte dunkle Feld, am Vorderrande breit, unten 
fehr ſchmal, wie bey Variata und Iuniperata 
geftaltet, mit dunfeln Strichen und weißlichen Saͤumen 
eingefaßt, in ihm flieht ein brauner Strich. Das letzte 
Feld, vder die zweyte helle Binde ift gewäflert, mit 
- einer weißen Zadenlinie und einem braunen Striche an 
ber Zlügelfpige. Die Adern ſind meiſtens weißlich aus⸗ 
gezeichnet. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich gelblich oder braͤun⸗ 
lichweiß, mit einem verloſchenen ſauften Bogenſtreife. 
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" Die Unterfeite ift ‚Hellgrau, in der Fluͤgelmitte leuch⸗ 
tet bie Binde von oben durch, fo wie die wier Mittelpunkte, 
Der Schmetterling fliegt im May und Juny in 
Nadelholzwaͤldern. Gr .ift in mehreren Gegenden, doch 
ſtets nicht haufig; ſeine erſten Staͤnde blieben bis jetzt 
verborgen. 


6 OBLIQUATA. 
Ch. alis cinereis, postice ferrugineia, ‚etriga alba. 
Hübner, Geom. Tab. 45. Fig. 225. (foem.) G. 
" Obliquata 
Geom. Tab. 83. Fig. 423. (mas.) — 
Beyträge, L.B. 2. Th. Tab. 2. Fig. K. S. 14. 
G6G. Bombycata. (Sn den Zusätzen, S. 112. 
G. Obliquaria). 

Wien. Berz ©. 102. Fam. E. N.6. Silbergrauer, 
fhragbraunftreifiger Spanner, G. Obliquaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 393. N. 6. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 181. 186. Ph. Rufata. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 58. N. 23. G. 

Obliquaria. 
De Villers, Ent. Linn. T. N. pag. 372. N. 593. 
La Rousse. G. Rufata. | 
.: Götze, entom. Beytr. II. T. 3. B. S.393.N. 130. 
Ph. Obliquaria. 
—— II Th. 3. B. S. 416. N. 282. Ph. 
Rufata. 











Gröge von Variata. Kopf und Rüden find 
filbergrau, ſchwaͤrzlich gernengt, der übrige Körper ift 
braungrau. Die Fühler find filbergrau, beyın Manne 
mit. einzelnen, kaum fichrbaren, feinen Haaren und nad: 
ter Spitze. 
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Die Vorderflügel führen drey roftbranne, etwas vers 
wifchte, klein gezackte Querftreife ‚auf fildergrauer Grunds 
flädye. Der erfte'und zweyte Querftreif find undeutlich, 
das Feld zwifchen ihnen iſt gelbbraun; nächk der Wur⸗ 
zel, fo wie hinter der entfichenden Binde fieht man Die 
filbergraue Hauptfarbe. Dann folgt nach Außen ein ftarsı 
fer brauner, gelblich fchattirter Streif, am Vorderrande 
fiehen zwey, durch weiße Striche getrennte, Braune Flecke. 
Der übrige Raum bis zum Hinterrande iſt beilfilbergrau, 
in der Fluͤgelſpitze ift ein ſchwarzer undeutlicher Strich, 
und vor ihm fduft eine weiße Wellenlinie bis zum us 
nenwinfel. Der Hinterrand wird von einer braunen Linie 
eingefaßt, die Franzen find filbergrau. -- 

Die Sinterflügel zeigen fich hellgrau, etwäß dunk⸗ 
ler nach außen. In der Mitte befinder fi fi ch die Spur 
eines Querſtriches. 

Unten ſind alle Fluͤgel braungrau, die hinteren 
heller, als die vorderen. Die Zeichnungen von oben 
erſcheinen nur undeutlich. | 


Der Schmetterling, defien erfte Stände noch vers 
borgen ſind, fliegt am Rheine und in der Schweiz, im! 
Fruͤhlinge, in Wäldern, wo der Ginfter (Spartium scopa«: 
rium) häufig fteht, auf welchem er auch faft immer ruht. 
Wahrſcheinlich lebt feine Raupe daran... Im Siegen legt 
er die Flügel hohl, dachfoͤrmig. 


. HIPPOCASTANATA. 


Ch, alis anticis argenteo -cinereis, lineis duabus obsoletis 
nigricantibus; posticis albidis rubro-micantibus. 


Hübner, Geom. Tab. 36. Fig. 186. (mas.) G. 


Hippocastanariıa. 
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. PUSARIA. 


Cab. alis niveis; anticis strigis tribus, posticis duabus cinereis. 


Hübner, Geom. Tab. 17.- Fig. 87. (foem.) - G. 
Pusaria, :: _ 

— Larv. Lep. v. Geom. I. awri. P. b. Fig. ı. 

are: ©, f,. — 

Wien Verz. S. 107. Fam. H. „Nah Weißbirken⸗ 
a ſpanner, G. Pusaria. 

Illiger, N... Ausg. dess. I..B. s. kaß. N.4. — 

Linns, S.N.:1..2, 864. 233. G. Pusaria. 

_ m Faun.-Suec.: Ed. 2. N. 1251. — 

Fabr., Ext, ‚Syst, IH. 2. 146, 61. — 

Es per, Schm. V. Th. Tah. XXXL Fig.7-13. ©. 177. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 266. N, 116. - 

De Villers, Ent. Linn, T. I. pag. 310. N. 456. 
La Virginale. G. Pusaria.. : 

- De Geer,, Ueherf. 9. Goͤtze, I. 2. 1. ” ©. >29. 
Tab. VIU. Fig, 10-12. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 40. N. 770 — 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 26. 
. N. 1646. Ä 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 185. N. 1285. — 

Berl. Magaz. IV. B. 5.6t © 510. N. 10. Ph. 
Pusaria. (Die Anmerkung im 6. ©t. ©. 62ı. E, 
bezieht fi) anf die folgende Art.) 

Naturforſcher, XI. St. ©. 66. N. 10. — 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. S. 310, 
N. 2235. 

Muller, Faun, Frid. p. 49. N. 430. 

Zool. Dan. prodr. p. 126. N. 1449, — 

Brahm, Inſ. Kal. I. 1. 301. 190. — 

Schwarz, Raup. Kal. II. Th. ©. 458. N. 474. und 
©. 589. N. 612. 
— DBeyiräge, Tab. III. Fig. 5. ©. 21. — 
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Scopoli, Ent. Carn. pag: 218. N. et Fig. Sir 
Ph, Strigata. 

Rossi, Faun. Etrusc. T. In. Pag. 190, N 3192. 
Ph. Pusaria. Er Zu Ze 

Har ris, Engl Moths, Tab, XLIV. ‚Fig. I: 





In wechſelnder Groͤße; ungefähr wie Atomarik, 
Die Grundfarbe, ſowohl der Ober- als: Unterfeite des 
Schmetterlinges, -ift ein blendeüdes Schneeweiß. Die 
Fühler find weiß, braͤunlich punktirt, beyrm Manne fein 
braͤunlich gefammt. Die Dorberfüße weiß ‚ „die übrigen 
“aber, beſonders ünten, gefblich. 

Durch die Vorderflügel ziehen: gewoͤhnlich drey, 
durch die Hinterfluͤgel zwey graue, aus gehaͤuften Staͤub⸗ 
chen beſtehende Querſtreife. Der erſte und dritte ſind 
ſchaͤrfer, der zweyte mehr verfloſſen. Auf den "Hintere 
flügeln bleibt der erſte Streif aus. Man finder: nicht 
felten Stuͤcke, wo diefe einfache Zeihming undentlich 
wird, und entweder der erſte, oder auch der erſte und 
zweyte Streif, ganz oder theilweiſe, verſchwinden. 
| Die ganze Unterfeite hat nächft den Raͤndern einis 
gen braunlichden Staub, erhoͤhete weiße Adern, und zu⸗ 
weilen auf jedem Fluͤgel einen kleinen ſchwarzen Mittel⸗ 
punkt. Die Franzen ſind oben rein weiß, unten etwas 
in's Braͤunliche gehend. 

Die Raupe lebt auf Birken (Betula alba), Erlen 
(Bet. Alnus), Weiden (Salix), und Buchen (Pagus 
sylvatica). Sie erſcheint vom Juny bis in den Se⸗ 
ptember, und da auch der Schmetterling im May und 
wieder im July gefunden wird, ſo iſt an einer doppel⸗ 
ten Erzeugung nicht zu zweifeln. Sie iſt ſehr ſchlank, 
von gruͤner oder gruͤnlichgelber Farbe. Am letzten Ringe 
ſtehen zwey, gerade ausgehende, feine Spitzen, nabe 
an einander. Einige Raupen haben uͤber den Ruͤcken 
eine Reihe rother Punkte, andere abgeſetzte ſolche Striche; 
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hey 'einigen zieht auch ein ‚breiter Streif von Karmins 
farbe längs Hin. Die WVorderfüße find roſenroth, die 
Hinterfuͤße dunkelroͤthlich. Die Haut iſt runzelig, die 
Gelenke haben gelbliche Einfehnitte. 

Die Puppe liegt in der Erde und ift glänzend 
braun, mit einfacher fiumpfer Spitze. Sie bedeckt ſich 
‚wit, leichtem Gewebe, das fie mit Sandkoͤrnern vermiſcht. 
-...  Pusaria fliegt allenthalben auf Wiefen, and wird 
ber Tage aus > dem Braf leicht auſe ſcheucht. 


242237 





2. EXANTHEMÄRIA, 
Cab. calis albis; amticis strigis tribus, posticis duahüs, cilüis 
Slavescentibus; subtug atomis fuscis obscurioribus. 





Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXII. Fig. 3. 4, 

: ©. 187. 6. ‚Exanthemaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th S. 269. N. 117, G. 
Exanthemaria. - 

Wien. Verz. ©. 107. Fam. H. N. 5. Weißer, 


braunlichgeftrichter Spanner, G. Exanthemata. 


Illiger, N. Ausg. dess. I.B. S.426. N. 4. — 
‚Hübner, Geom, Tab,. ı7. Fig. 87. (mas,) G, 
- Striaria. | 

Geom. Tab. 08. "Fig. 506. Gem) — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 362. N. 566. 
| La Pustulee.e. G. Exanthemata. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S.26. N. 1647. 
Ph. Exanthemata. J 
Lang, Verz, 2. Ausg. 8. ı85. N, 1285. 6. 

Exanthemata. 

Berl. Magaz IV. B. 6. St. ©, 621. N, E. 
(Anmerk. zu Ph. Pusaria.) 
Naturforfher, XL St. ©, 66. N. ı0. (für Ba: 

rietäg der Pusaria. gehalten.) 





Aasr 
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Göize, entom. Beytr. IT. Th. 3.B. 8,405. N. 231. 
Ph. Exanthemata. 
Scopoli, Ent. Carn. pag. 218. N. 543. 6. 


| Exanthemata. 


Groͤße und Geſtalt der vorigen Art, von welcher. 
unfere Exanthemaria nicht felten für- Varielaͤt. galt. 
Ihre ſtets gleiche Erſcheinung nach beyden Geſchlechier, 
und die verſchiedene Raupe beweiſen aber die Rechte 
der Art. Herr Huͤbner hat gang. O. dieſen Schmet⸗ 
terling Striaria genannt; da ſich Fein a 
Grund dafür finden läßt, muß der ältere, vom Bien. - 
Berz, Scopoli, Esper, Borkthanfen und Anz 
deren gegebene Name wieder hergeftellt werden, 

Die Farbung der Ober und Unterfeite ift ſchmutzig 
weiß. Die Oberfeite bat einzelne gelbliche Atome, die 
fih auf den Vorderflügeln zu drey — auf den Hinter 
flügeln nur zu zwey Linien, wie bey Pusaria, ges 
falten. Der Körper führt bräunlichen Staub, die Fuͤh⸗ 
ler find weiß, braun punftirt, mit feinen braunen Za- 
fern bey’m Manne, 

Am Fenntlichften wird dieſer Spanner durch die 
Unterſeite, welche, dichter als oben, mit braunem Staube 
auf gelblichem Grunde bedeckt iſt. Durch alle Fluͤgel 
ziehen hier ein oder zwey dunkle Streife, und alle has 
ben einen braunen Mittelpunkt. 

Exanthemaria erſcheint mit Pusaria zus 
gleich; die Raupe Iebt auch auf den nämlichen Bäumen, 
‚doch kommt fie mehr in gebirgigen Gegenden vor. Sie 
ift grün, mit gelblichen Quereinfchnitten der Gelenke, 
und einer gelblihen Linie über den Füßen. Auf dem 
Ruͤcken fiehen, am Unfange der mittleren Ringe, dun⸗ 
kelgruͤne Sieden. 

Ihre Verwandlungsgeſchichte ift die vorige; der 
Schmetterling aber feltener und weniger verbreitet. 
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5. STRIGILLARIA. 
‚Cab. alis- albidis, atomis fuscis undique adspersis, strigis 
tribus seu ‘quatuor ſustis. 


Hübner, Beyträge, LB. 2. Th, Tab. 2, Fig. I. 
8.13. G. Strigillaria. (Strigillaria wird in 
den Zusätzen, 8. 111., irrig für Consper- 





saria des Wien. Verz. erklaͤrt. 
Geom. Tab. F Fig. 125% \foem;): © Re- 
„spersaria. 


Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. U. a. Fig. 1. 

"ab c. G. Respersaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXKIL, Fig. 7: 8. 
S. ı84. G. Strigillaria. _ 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 223. N. 97. G. 
Strigillaria. 

Brahm, Inſ. Sat. 1, 254.148. G. Strigillaria 





Herr Hübner hat über gegenwärtige, doch ziem⸗ 
lich befannte Art fich in fteten Zweifeln befunden, ober 
wenn man diefed nicht zugeben wollte, fiete Zweifel bey 
Anderen veranlaßt.. In feinen Beytragen a. ang. D. 
bifdete er zuerft -ein vorzuͤglich großes und deutliches 
Exemplar unter dem jegigen Namen ab. In den Zus 
fagen ꝛc. widerrief er ihn, und geb dafür die ums 
paflende, durch dad Wien. Verz. anderd verwendete, 
Bellimmung: Conspersaria. Noch blieb er nicht 
feſt, denn im Schmetterlingswerfe, Fig. 125, 
wählte er für den nämlichen Spanner die Bezeichnung: 
Respersaria, ließ aber auch diefe nicht in Ruhe, 
und nannte Fig. 406. (Franck’s Perspersaria) 
wieder Respersaria. Sc Fann mich nicht entfchlies 
fen, anders, als nad) dem Rechte des erften Befiges 
zu verfahren, und fehließe mich damit. nicht nur au alle 
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übrige Schriftfteller, fondern auch an ihn felbft nach 
den Bevträgen an. | u 

Der ganze Körper ift weißgrau. Die Fühler har 
ben bey’m Manne einen .eben fo. gefärbten Schaft: mir 
fhwarzen Fafern gefämmt, bey'm Weibe find fie fadens 
förmig, weißgrau und fchwarz geringel. Der Mann 
bat einen ſchlanken Hinterleib mir hellerem Afterbüfchel, 
jener des Weibes ift kurz, walzenfürmig. 

Alle Flügel haben eine weißgraue Grundfarbe, and 
find mit vieleß fchwärzlichen feinen Atomen mehr oder 
weniger beftreut. Ueber die vorderen Laufen vier, über 
die hinteren drey trübgelbe Querlinien, oͤfters find... fie 
aber ganz oder theilweife verloren. Manche Stüde fühs 
ren auf jedem Flügel einen fehwarzen Punkt, Die Bors 
derflügel find an den gleichgefärbten Franzen wenig, die 
hinteren, vorzüglicy des Weibes, ſtaͤrker ausgezackt. 

Die Unterfeite ift ſchmutzig weiß,. die Beftaubung 
gelblich, . gröber, ald jene von oben; die vier Mittels | 
punkte zeigen ſich ſtets beſtimmt. 

Die Raupe lebt auf der Pfrieme (Spartium Scopa- 
rium). Borfhaufen bat fie ausführlich und genau, 
befchrieben, und fie wird beffer durch ihn, als durch 
die Huͤbner'ſche Abbildung, welche wahrſcheinlich die 
bey Erſterem erwaͤhnte Varietaͤt ſeyn ſoll, zu erkennen 
ſeyn. „Sie iſt ungefaͤhr anderthalb Zolle lang. Der 
Koͤrper weißgrau, und uͤber den Ruͤcken ziehen zwey 
ſchwaͤrzliche Streife, welche in der Mitte der Koͤrper⸗ 
laͤnge blaß werden und faſt verſchwinden, auf den drey 
erſten Ringen aber am deutlichſten ſind. In jeder Seite 
iſt ein ſchmutzig gelblicher Streif, welcher manchmahf 
etwas dunkles ſchattirt iſt. Unter dieſem Streife: ſind 
auf jedem Ringe in jeder Seite einige ſchwarze Punkte, 
welche oft in einen großen Flecken zuſammenfließen. Auf 
dem Ruͤcken ſtehen auf jedem Ringe, die drey erſten 
ausgenommen, fuͤnf ſchwarze Punkte in Geſtalt eines 
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Kreuzes, wovon aber die beyben vorderen: kaum fichtbar 
- find. Die hinteren diefer Punkte find Wärzchen, welche 
fih) auf dem neunten- Abfage fpitig erheben, auf dem 
eilften aber am höchfien werden, und zwey neben ein: 
ander ftehende Fegelfürmige Spißen bilden, Die auf dem 
zwölften Ninge find wieder Fein. Ueber den Schwanz- 
füßen ftehen zwey gerade ausgehende dornenähnliche 
Spigen. Der Bauch hat auf jedem Ringe zwey fchwarze 
Punkte. Der Kopf ift ziemlich) flach, weißgrau, mit 
zwey fchwärzlichen Laͤngsſtreifen, als Zortfegung ver 
Ruͤckenſtreife, und querüber fteht eine Reihe von drey 
ſchwarzen Punkten. Der Körper iſt walzenförmig. 

„Eine Varietaͤt iſt gelblich, mit hellbraunem Sei⸗ 
tenſtreife, welcher von zwey ſchwaͤrzlich aſchgrauen Strei⸗ 
fen eingefaßt iſt; die Ruͤckenſtreife und die im Kreuze 
ſtehenden Punkte find kaum zu erkennen. Der Bauch 
wechſelt' mit gelblichen und aſchgrauen Laͤngslinien. Die 
ſchwarzen Punkte in der Seite ſehlen, wie die quer: 
Laufende Punktlinie auf dem Kopfe. Die Rüdenwarzen 
gleichen der Grundfarbe, worauf fie ſtehen.“ 

„Der Gang ift-Iangfam und zitternd. Sie kruͤmmt 

fih ſchlangenaͤhnlich in allerley Geftalten; ‚gewöhnlich 
fist fie mit aufgerichtetem Körper, mit dem vorderen 
Theile des Leibed nach dem Bauche gerichtet, oder wie 
em duͤnnes Reis gerade ausgeſtreckt.“ 
Die Raupe wurde zu ‚Ende April und Anfang 
May gefunden, der Schmetterling erfchien im May und 
Süny. Die Puppe war glänzend rothbraun. Aber auch 
im July und April Fam der Schmetterling vor. Man 
kann alfo auf zwey Generationen, von deren zweyter 
die Raupen oder Puppen überwintern, fchließen. 

- Bey und und in mehreren Gegenden von Deutſch⸗ 
land in manhen Jahren ſaſt haͤufig. 
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4.0 NONARTIA: 


Cab. alis pallid® flavis fusco - irröratis; antieis feicjisgue, 


duabus rubris. 
— " 


Hübner, Geom. Tab. 18. Fig. 95: (vom) G.: 
Ononaria Ä 

Borkh., Eur. Schm. v. Th. S. 217. N. 92. — 

Fueßly, Archiv. II. H. Tab. XVII. Fig. ı — 6. 
S. 1. Ph. Ononaria. 

Brahm, Inſ. Kal. I. 1. 440. 308. L 

Sgywarz, Raup· Kal. J. Th. ©, 142. N 13. — 





Fueßlty a. ang. O. hat Sir bie volftäntige 
Gefchichte diefes Spanners befannt gemacht, auch find 
feine Abbildungen die ſorgfaͤltigſten. In Defterreich iſt 
er noch nicht. emdeckt worden, feine eigentliche Heimath: 
fcheint die Schweiz und der Oberrhein zu feyn. Frank⸗ 
reich und Italien folen ihn ebenfalls beſitzen. 

Die Groͤße iſt etwas unter Atomaria. Der 
Grund der ganzen Oberſeite iſt bleichgelb, mit vielen 
feinen braunroͤthlichen Staͤubchen. Die Fuͤhler ſind von 
gleicher Farbe, beyrm Manne zart gekaͤmmt, mit nack⸗ 
ter Spitze. "Der Körper ift faſt weiß, bey'm Beibe 
walzenfürmig. Ä 


Durch) die Vorderflůgel ziehen zwey Querſtreifen 
aus roͤthlichem Staube. Der naͤchſt der Wurzel iſt un⸗ 
deutlich, der hintere wird aber durch einen gleichen Schat⸗ 
ten vor den Franzen, mit welchem er faſt zuſammen⸗ 
fließt, daß nur dazwiſchen eine gelbliche Linie bleibt, 
breit bindenartig. In der Fluͤgelmitte, gegen den Vor⸗ 
derrand, ſieht man zuweilen einen dunkeln Punkt. 


Die Hinterfluͤgel ſind heller, als die vorderen, nur 
der aͤußere, doppelt bindenartige, Streif ſetzt ſich fort. 
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Die Yinterfeite, ift mehr bräunlichgelß, der äußere 
Ale Flügel haben hier Mittelpunfte. 

Es giebt Abänderungen, wo die Streife der Vor: 
derflügel ganz ober theilweiſe mangeln, andere, die mehr 
mit Braun, oder auch mehr mit hellem Roth beftäubt 
find. Die Farben find überhaupt fehr zart und fchnell 
derſtoͤrbar. 

Die Raupe lebt auf der Hauhechel (Ononis spinosa 
et arvensis), Sie ift etwa zehn Linien’ lang, meergrün, 
fpindelförmig gebaut, maͤmlich in: der Mitte am- dickſten. 
Die Ringeinfchnirte find fehr fichtbar. Eine ſchwarze 
punftirte Linie zieht fich uber den Rüden. An beyden 
Seiten, oberhalb der Fuͤße, ericheins eige mellenfürmige 
gerbliche Linie; gleiche Farbe haben. die hinteren Br 
Heinen Punkten und ‚grauen Haͤrchen beſetzt. In 

Die Puppe ift grünlichgelb, an den- Flůzelſchei⸗ 
ben braͤunlich, und liegt in einem durchſichtlgen weißen 
Gewebe. 
Das erſte Mahl findet man die Raupe erwachſen 
Anfangs an; der Schmetterling erfcheint nad) vierzehn 
bis fechzehn Iagen. Sm Suny zeigt fi ch die Raupe 
wieder, und giebt den Schmetterling im ‘July, deſſen 
Abkümmlinge alſo entweder im Ey- oder im Larvenſtande 
uͤberwintern. 


"5: PUNCTARIA. 
Cab. alis lavidis rufo - adspersis, stiga ferruginea serieque 
punctorum nigrorum, oc . 


Linne, S.N.ı. 2. 859. 200. G. Punctaria. 
Faun, Suec. Ed. 2. N. 1250. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2, 152.11. 











3x3 


Esper, Schm. V. Th. Tab. VI. Pig. 5-7« und 
Tab. VII. Fig. 1. 2. Au — 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 358. N. 112. — 
De Villers, Ent. Linn. T. Il. pag. 291. N. ‚or. 
La Ponctude. G. Punctaria. | 
—— T.I. pag. 330. N. 495. La Soutenue. 
'G. Fultaria. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 184. N. 1279 — 
Berl. Magaz IV. B. 5, St. ©, 514. N.: 18 and 
. 6 St. ©. 623. H. Ph. Punctaria. cl 
Götze, entom.Beytr. III. Th. 3. B. 8. 281. N. 260. 
Knoch, Beytr. I. St. ©. 15. Tab. I. Fig. 4-6. — 
Müller, Faun. Frid. p. 49. N. 429. — — 
DZool. Dan. prodr. p. 125. N. 1437. — 
Brahm, Inſ. Kal..IL 1. * 278. — 
Schwarz, Raup. Kal. I. Th. ©, 60. N: ‚476. 
...& 722. N. en Ä .. 
Rossi, Faun. Etrusc. T. II: pag- Ltr. 1155.- — 
Wilkes, Engl. Moths, Tab, LXXIV. 








‘ 


Punctaria, Liny,, welche auch die von Fabır., 
Knoch und den übrigen eben angeführten Schriftfielleru 
ift, hat, troß ihrer allgemeinen Verbreitung, unferen 
Entomologen nicht wenig zu ſchaffen gemacht. Knoch's 
und Esper's treue Abbildungen, fammt ihren und den 
andern erwähnten Befchreibungen, vertrugen ſich durchs 
aus nicht mit der Hübner’fchen Punctaria, Tab. 13, 
Fig. 67., von welcher man doch wieder annehmen durfte, 

daß fie zu Punctaria ded Wien. Verz. gehöre, 
IIIiger und Laspeyres, a. ang. O., muthmaßten 
zwey verfchiedene bier vermengte Arten. So ift ed auch 
wirfliih! Punctaria des Bien Verz. ift nicht die 
Linne’ ſche, ſondern der Schmetterling, den Fabr. 
VL. . 3 
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bier in Wien faͤlſchlich als Punctaria vorfand, ‚dep 
wegen von dem wahreb trennte, und. ihm den: Linne- 
fen Namen Porata zurüdgab. Fuͤr ihn muß diefe 
Bezeichnung (nur mit veränderter Endfylbe) eintreten, 
(denn die männlichen Fühler find, ficytbar gefämmt). 
Dadurch) ‚heben ſich auch eine Menge Raͤthſel und Fra⸗ 
gen Aber die, zeither unbekannte, Porata von ſelbſt. 
Linn. und Fabr. Beſchreibungen find fo genau mit 
der Hübnertfchen Figur‘ übereinftiimmend, daß man 
bey'm Vergleiche: ſchnell von der Wahrheit des Gefagten. 
ſich überzeugen wird; Die jeßige echte Punctaria hat 
nicht ‚Zünz die: Größe ‚non. Atomaria. Alle Flügel 
haben am Hiuterrande eine. ftumpfe Ede: Der Grund 
der ganzen Oberfläche ift eine mehr oder weniger gelbe 
Leverfarbe, vie auf den Hinterflügeln und dem Hinter⸗ 
Leibe weißtich wird. Die Fuͤhler des Mannes find. blaß⸗ 
gelb, gekaͤmmt, mit.nadter Spike, beyim Weibe bleis 
ben fie fadenfürmig. Der Körper iſt, wie die Fluͤgel, 
mit. einer Menge fehwärzlicher Punkte beſtreut. Die 
Süße aber find ziemlich rein weiß. 
| Ueber die Mitte der Vorderflägel Täuft ein deuts 
licher, aus gehäuften fehwärzlichen Stäubchen beftehen- 
der, gebogener, gegen die Mitte etwad ediger, Streif, 
der von da did zum Innenrande meift roͤthlich, oft 
mennigroth wird. Daſelbſt, am Innenrande, ift eine 
vermwifchte röthliche Stelle. Vor und hinter dem Streife, 
am deutlichſten hinter ihm, fieht eine Neihe ſchwarzer 
Puunkte; eine ähnliche ſolche Punktlinie vor dem Franzen, 
die mit der Fläche gleich find. 

Die Hinterflügel ſetzen die Mittellinie der vorde⸗ 
ren, naher gegen die Wurzel, fort, vor und hinter ihr 
liegen wieder feine Punkte. Auch die Franzen find fo 
eingefaßt. 

Die Unterfeite ift bleich ftrohgelb. Durch die Mitte 
‚ aller Slügel geht der fchwärzlihe Streif, hinter ihm, 
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gegen bie Franzen, fieht man deutlich. die Punktreihe 
von oben. Ä 


Die Raupe Iebe zwey Mahl im Jahre, im Zuly 
und im Herbfte, auf Eichen. Knoch hat ihre Befchreis 
bung fo weitläufig gegeben, daß für unſern Zweck der 
Borkhauſen'ſche Auszug davon vollkommen genuͤgt. 
„Sie iſt ungefähr zehn Linien lang. Der Kopf vorn 
ganz flach, beynahe ein gleichſeitiges Dreyeck. Der Koͤr⸗ 


per faſt walzenfoͤrmig, auf dem Ruͤcken der erſten Ringe 


flach, hintenzu duͤnner. Die Grundfarbe iſt bey Mali⸗ 
chen blaßrehfahl, bey Manchen gelbliigrüm Bey der 
erften Varietät zieht fih vom Maule über den Rüden 
eine hellbraune Kinie,-welche aber nur am Kopfe, den 
drey erfien und den zwey legten Ringen gehörig fichts 
bar ii. Auf dem vierten und den folgenden fünf Ritt 
gen fteht zu jever Seite ein fpigiger Winkel von dunkle 
ler Rehfarbe, der feine Spige nach hinten kehrt und 
einen citronenfarbigen Fleck begraͤnzt. In der weiteſten 
Oeffnung dieſes Winkels ſteht ein, mennigrother Fleck, 
der auf dem ſiebenten und den folgendeit Ringen zu 
einer geraden Linie wird. Neben der braunen, über 
den Kopf laufenden, Linie zeigt fic) zu beyben Seiten 
ein citronengelber Streif, der über die Stirne ünd die 
drey erftien Ringe geht, und in der gelben Farbe des 
erſten Winkels ſich verliert.“ 


„Bey der zweyten Spielart finden ſi ch zwar eben 
dieſe Zeichnungen, aber die Schenkel der Winkel ſind 
nicht rehfahl, ſondern dunkelgruͤn.“ 


Zur Verwandlung uͤberſpinnt ſie in ebener Flaͤche 
einen kleinen Raum eines Blattes und verwebt ſich mit 
der Endſpitze daran. "Sie umzieht auch den Leib mit 
einem Faden, und befefiigt ihn damit zu beyden Seiten. 
Bey'm Ubftreifen dee Haut fieht die Puppe mehrens 
sheild gerade in die Höhe gerichter, Boch bey anderen 
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. auch berabhangend, und in gleicher Richtung der Fläche, 


auf welcher fie ruht. Auch diefe ändert in ber Farbe 
nach Verfchiedenheit der Raupen. Die von der erfien 
Spielart ift am Scheitel und auf dem Ruͤcken fleiſch⸗ 
farbig, om den Zlügelfcheiven blaßgelb, mit röthlichen 
Streifen. und blaßgelben Linien; bie von der zweyten 
erfcheint mit einem punfelbraunen Striche und gelblich: 
weißen Saume auf den Slügelfcheiden. 

s ift kaum zu zweifeln, daß unter ben erwaͤhn⸗ 


ten, 6 > fehr abweichenden und doch ſtandhaft vorkom⸗ 


werben, Varietäten von Raupe und Puppe fich die .ers 
fien Stände der folgenden Poraria befinden dürften. 
Fabr, trennt. fie auch wirklich ‚ und befchreibt feine 
‘ Punctaria: „Larva cinerea, maculis lateralibus 
flavis, rubro notatis. Puppa folio alligata, supra 
subcarnea,. ‚subtus flavescens.“ Von feiner Porata 
ſagt ein Larva yiridis ” lineolis lateralibus punctis- 
que rufis.“ 

Bon der erften Generation erfcheint der, durch 
ganz Europa verbreitete, Schmetterling in vierzehn Tas 
gen oder drey Wochen, von der zweyten überwintert. die 
Puppe, und ihre Entwidelung erfolgt im May oder 
Juny des ‚ ächften Jahres. 


. PORARIA. 


Cab. alis pallide Havis rufo-pulverulentis, omnibus, puncio 
ocellari albo. 





Linne, S. N. ı. 2. 866. 233. G. Porata. 
Fabr., Ent. Syst. II. 2. 173.159. Ph. Porata. 


Bien. Ver; ©. 107. Fam. H. N. 2. und Anmerk. 
©. 103. Eichenbufchfpauner z G. Punctaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 424. N. 2. — 
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| Hübner, Geom. "Tab. 13. Fig. 67. (mas.) 6. 


Punctaria. 
De Villers, Ent Linn. T. U. pag. 932. N. 500. | 
La Trouee. ‚ Forata. | 


: Nach den, bey der vorigen Art, vorausgefchidten- 
Unterfuchungen kann ich- bey der jeßigen um fo kuͤrzer 
feyn. Porarıa ift Peiner, als Punctaria,: die 
Eden der Flügel find weniger fharf. Die ganze Obers 
feite ift Tedergelb, fehr dicht, und zwar viel dichter und 
feiner, al& bey Punctaria, mit braungrauen und röthe 
lichen Atomen. beſtreut. Die Sühler ded Mannes find 
hellbraun, gelämmt, mit nadter Spige. Der Hintere 
leid beyder Gefchlechter ift gleich den Füßen weißgrau. 


Alle Ztügel haben in ihrer Mitte einen, aus ans. 
gehäuften Stäubchen beftehenden, verlofchenen, braun, . 
und roth gemifchten, Streif, neben welchem ſich, 
gegen den Vorderrand hin, ein runder weis 
Ber Sled mit deutlicher fhwarzer Einfaffung' 
befindet. Don der Wurzel bis zum Mittelftreife iſt 
der Grund ſtark mit Roth angeflogen. Die-fchwarzen’ 
Punktreihen bey Punctaria bleiben hier aus, oder 
man fieht nur die Außere ganz matt; dagegen ſteht ges 
gen den Hinterrand eine Reihe afchgrauer Flede. Die 
Franzen find mit Atomen beftreut und wit t ſchwarzen 
Punkten eingefaßt. | 

Die ganze Unterfeite iſt weißlih, mit waitem 
grauen Staube, ohne alle Zeichnung. | 


Die Hübner’iche Figur iſt fehr treu. Er bar 
auch Larv, Lep. Geom. I. Ampl. L. a.b. Fig. 2. f. 
die Puppe geliefert, die mie aber zur Pendularia 
zu gehören fcheint. Vielleicht "ging eine Verwechslung 
mit Fig. e. vor. Wir find uͤber die erſten Stände noch 
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im Dunkeln; was daruͤber zu fagen iſt, wurde hey 
Punctaria angeführt. 


Poraria bat mit der Vorigen und anderen vers 
wandten Arten gleiche: Erſcheinungsperioden. Sie kommt 
bey Wien, haͤufiger noch in Ungarn vor. Ich weiß 
nicht, ob mehrere Gegenden von Deutſchland oder noch 
andere Länder fie befißen. 


Y. OMICRONARIA. 


"Cab. alis Aavidis striga, annulo fasciaque fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. ı3. ER 65. Cmas.) G. 
Omicronaria, 

—— Beyträge, I.B. 4. Th. Tab. 4. Fig. U. S. 25. 

Wien Verz ©. 107. Fam. H. N. 5. Maſſernſpan⸗ 
: ner, G. Omicronaria. 

INliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 425. N. 3, — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 147. 64, Ph. Annularia, 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXVL Fig. 1. 2. S. 150. 
G. Omicronaria., 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 262. N. 113. G. 

: Omicronarıa. 

: De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 318. N. 454. 

La Mariee G. Annularia., 

Schrank, Faun.boic. II.B. 2. Abth. S.25. N. 1645. 
Ph. Omicronaria. | 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. ı84. N. 1281. G. 
Pendularia. (Sn Bezug auf den Naturfors 
ſcher, a. ang. ©.) 

Naturforſcher, VI St. ©. ga. Tab. IV. Fig. 3. 

Ph. Annulata. 
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G.ötze, entom. Beytr. IM. Th. 3. B.S. 506 N, 149 Ä 
. Ph. Omicronaria,, | 
— — — S. sid, N. 268. Ph. Annularia,. 


Geoffroy, Hist. de.Ins. T. II. pe: 144. N. Pie 
‚ Les quatre- Omicrons, 
Scriba, Beytr. J. H. ©. 28. Tab. BL. Fig. 3. “: 
Annulata, Er Pe 

Größe der vorigen Arten. "Sie "Grundfarbe der 
ganzen Oberfeite ift weißgelb, mit einzelnen braunen 
Atomen. Das Weib ift meiftend- etwas lebbafter, faſt 
ſtrohgelb gefärbt. Kopf und Rüden find wie erwähnt, 
der NHinterleib geht mehr in's ‚Beißginie über. "Die 
Fühler des Mannes find hellbraun , bis äber die Mitte - | 
mit dunfleren Kammfafern befegt. Die Süße braͤunlich⸗ 
weiß, wie die Unterfeite des Koͤrpers. 

Ueber alle Fluͤgel laͤuft nahe an der Wurzel eine 
Querlinie, aus zwey kleinen Bogen Außerhalb befin⸗ 
det ſich eine vielfach gezackte braune Binde, aus zwey, 
mit einander gleichen, Querlinien zuſammengeſetzt, vie 
braune Yugfüllung haben; felten mangelt dieſelbe, und 
die Linien führen nur einigen Schatten. Im Mittels 
felde jedes Flügeld fteht ein einer. brauner Ring, der 
oft, befonderd auf den hinteren, eine herzförmige Ges 
ftalt anninınt. Zwiſchen den Franzen und ber gezack⸗ 
ten Binde geht noch ein verlofchener Schatten. Die 
Sranzen felbft find von der Grundfarbe, mit ſchwarzli⸗ 
chen Strichen eingefaßt. 

Die Unterſeite iſt bleicher, die zechnurgen von 

oben fchimmern durch. 

Ale Flügel bilden in der Mitte flumpfe Eden, 
Die vorderen ragen an ber aͤugeren ” Spike etwas Pe 
förmig vor. 
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- Der Schmetterling ift in den meiften Gegenden 
von — Deutfihland , aber nirgends haufig. - Er erfcheint 
zwey Mahl, im May, und wieder im July und Aus 
guſt. Man fcheucht. ihn. Abends aus Heden und nies | 
deren Buͤſchen auf. 1 


Von feiner Raupe wiffen wir nur, daß ſe in 
Geſtalt den vorigen gleicht und ſchoͤn gruͤn iſt. Sie 
lebt auf Maßholder (Acer campestre). Die Entwicke⸗ 


lung der erſten Generation erfolgt nach vierzehn Tagen. 
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8. OCELLARIA. 
"Cab. alis lutescentihus. fusco - nebulosis; _ omnibus ocellis 
disci nigris, püpills Mägna alba, | 


Hübner, Geom, Tab, 13. Fig. 64. (mas) G. 
‚Oeellaria. .,. 

— Beyträge, I. B. 4, Th. Tab. ı. "Fig. A. 8. 3. 
G. Albiocellaria. 


Esper, Schm. V. Th. Tab. XLIII. Fig. 7. S. 240. 
Albiocellaria. 


Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 265. N. 115. G. 


 Albiocellaria... 





Größe und Geſtalt der vorigen Art. Die Faͤrbung 
iſt Hochgelb. Die Fuͤhler ſind ochergelb, beym Manne 
mit feinen braunen Kammfaſern. Der Leib iſt weiß⸗ 


licher, als Kopf und Ruͤcken. 


Die Fluͤgel haben beynahe die Zeichnung von 
Omicronaria. Naͤchſt der Wurzel laͤuft die, aus 
zwey Bogen beſtehende, Querlinie. Die zweyte geht, 
wie dort, iſt aber hier aus vielen roſthrauuen Flecken 


Zuſammengeſetzt. Eben ſolche Atome verfinſtern das, 
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- Mittelfeld, im welchen fich auf. jedem. Fluͤgel ein rofls 


brauner Ring mit heilweißer Ausfuͤllung ſehr beſtimmt 


zeigt. Vor den Franzen laͤuft noch ein gelber, ver⸗ 


wiſchter Schattenſtreif, der ſich ſtellenweiſe braͤunlich 


faͤrbt. Die Franzen ſind gelbbraun. 

Unten ſind alle Slügel gelblich, mit einer ſchwar⸗ 
zen Punktlinie und ſchwachen Schatten gegen die Wurzel. 
Die Zeichnungen von oben werden ſichtbar. 

Das Weib iſt größer, als ber Mann ‚ und noch 
lebhafter gelb. 

Ocollaria fliegt, mit Omicronaria zugleich, 
in der Wiener Gegend und in Ungarn, Ihre frügeren 
Stände find unentdeckt. Ä 


gg PENDULARIA. 
Cab. alis omnibus albidis; ocella, ferrugineo strigägue 
nigro punctats. 





Hübner, Geom. Tab. 13. Fig, 66. (ms). 6. 
Pendularia. 

Larv. Lep. v. Geom. I. Ampl. L. a. b 
Fig. 1. aà — e.. | 

Wien. Verz. ©. 107. Fam. H. 'N. 1. Gangeirten 
fpanner, G. Pendularia. | 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 424. N. ı. — 

Linne, Faun. Suec. Ed. 2. N. 244, G. Pen 
dularia. 

Pabr., Ent. Syst.. Suppl. 451. 63 — 64. Ph, 
Pendularia.. 22, 

Esper, Schm. V. Th. Tab. xxvi. ‚Fig. 5-5. 
©. ı52. G. Pendularia, . 

Borkh., Eur. Schm. V. “ ©. 205. N 111. % 


Pendularia it 








‘ 
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De: Villers,' Bat. Linn. T. H..pag. 313. N. 441. 
::lua Suspendae. G. Pendularia.: 

De Geer, Ueberf. v. Goͤtze, H. B. r. ch. ©. 263. 

“N. 2. Tab: VE Fig. 7, 

Schrank, Faun. boic. II." -B 2: Abth. S. 25. 

N, 1644; Ph. Pendularia.‘ 

Ser. Magaz. iV. B. 5. St. S. 526. N. 48. 
Ph, Albipunctata. 2 

Katurforfger, XI. St. ©. 74. N. 48, — 

Gätze, ‚gutem. Beytr. IIE Tk. 5 B. A 361. N. 5. 
a, Pondularia,. : 

II. Tb. 5. B. 8. 573. N. 48. G. 
Albipunctata. 

Brahm, Inſ. Kal. I. 1.385. 262. 6. Pupillaria, 

— Ile, ı Le. 557. G.. Pendularia.. . 

Rossi, Faun. Etrysc. T. I. pag, 192. N, 1160. 
G. Pendularia. | 

Schwarz, Benträge, Tab. IH. Fig. 1.2.6. 17. 
«Ph. Pendularia.  .u:. 
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"Pendularia hat die "Größe der vorigen Arten, 
— alfo etwas kleiner, als Atomaria. Die Vorder⸗ 
ſtũgel ſind abgerundet, die Binteren-aben in ihrer Mitte 
eine ſtumpfe Ede. Die ganze Oberfeite ift truͤbweiß, 
mir feinem hellbraunen Staube, und bey frifchen Erüfs - 
fen mit ganz ſchwachem rörhlichen Schirmer. Der Koͤr⸗ 
per hat die Sarbe der Flügel, auch die Fuͤhler find weiß, 
hey'in Manne mit! braustihen Kammfafern von unten 
bis zur Hälfte, der obere Theil bleibt kahl. 
Auf den - Flügeln ſtehen zwey Reihen ſchwarzer 
Punkte. Die äußere Reihe verbindet ſich zuweilen faft 
zu einer Linie, ſehr felren hängt fie durch einen matten 
rothen Strich zufammen. Auf jedem: Flügel befinder 





fih nahe am Morberrande ein Heiner ſchwarz und roth 
gemifchter. Ring, hellweiß ausgefüllt. . Vor den Frans 
zen läuft wieder eine ſchwarze Punktreihe, und zwiſchen 
diefer und der zweyten Querlinie iſt ‚der Grund ſtellen⸗ 
weiſe grau ſchattirt. | 
Die Unterfeite ift trußweiß, die Punktreihen von 
oben zeigen ſich matt, die Ringe find ſelten ſichtbar. 


Der Adernlauf wird ‚oben und unten in Streifen wahr 


genommen. 


Die Raupe findet man zwey Mahl im Jahre, im 
Juny und im September, auf Birken (Betula alba), 
auch Erlen (Bet. Alnus). Sie ändert fo. vielſach ab, 
daß man mehrere Arten aus ihr erwarten folte Gew 
wöhnlich ift fie grün, aber auch braunlich und rofifare 
big, der Laͤnge nach mit Kelleren Linien überzogen, An; 
ber Seite, unter den Luftlüchern, . hat. fie einen gelb⸗ 
lichen Saum, und an jedem Ringe dergleichen fihiefe, 
fehr feine Seitenftreife, Die. Gelenkeinſchnitte find eben⸗ 
falls gelblich, Kopf und. Aftes . uofibraum, Die -Verz 
wandlung erfolgt im Sreyen, hie. Puppe hängt an der 


Endfpige und mit einem Faden über der Brufl. Der, 


vordere: Theil. derfelben if wie an der Puppe dee: 
Punctaria, gerade abgeftumpft,. uud wit vier kur⸗ 
zen Spisen au. den Eden beſetzt. Sie bat eine. blaßs 
grüne, ſchoͤngruͤne, auch grüngslbliche Farbe, mit Ichiwar« 
zen Punkten, und folchen Strichen an den Fluͤgelſcheiden. 


In vierzehn Tagen oder drey Wochen entwickelt 


ſich im Sommer der Schmetterling. , Die zweyte Ers 


zeugung überwintert ald Puppe, und giebt dad volle 


kommene Geſchoͤpf im May. 
Allenthalben in Deutichland; nicht felten. 


> 
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10. ORBICULARIA. 


‘Cab, alis ex albo cinereis, strigis duabus ferrugineis puncta- 
tis,. ocellis rufis, pupilla alba. 


Hübner, Geom. Tab. ı2. Fig. 60, (mas.) G. 
Orbicularia. 


’ 


Größe von Pendularia. Die Grundfarbe der 
ganzen Oberfeite ift weißgrau, mit rehbrannen und braun⸗ 
| roͤthlichen Atomen dicht bedeckt. Die Fuͤhler ſind hell⸗ 
grau, bey'm Manne zart gekammt. Der Hinterleib iſt 
aſchgrau⸗ 

Huf den Flügeln ſtehen, ſtatt der gewoͤhnlichen 
Querlinien, braune Punktreihen. Die erſte nachft ver 
Wurzel. Dann folgt das Mittelfeld; in ihm, auf einer 
braunvöthlichen Linie, fowmohl auf den Vorders ald Hin⸗ 
terflügeln, ein rothfteinfarbiger. Ring, mit beilweißer 
Ausfülung. Außerhalb: Iäuft die zweyte ſtaͤrkere Punkt⸗ 
reihe, deren Gang. nagefähr wie bey Punctaria ift. 
Die mit der Fläche gleichfarbigen Franzen fi nd mit His 
nen ſcwatgen Strichen eingefaßt. 

Diie Geſtalt der Flügel gleicht der bey Poraria, 
die” vorderen find namlich faft gerundet, bie hinteren 
edig gegen die Mitte. m 

Die Unterfeite_ift weißgrau, faft ohne Zeichnung, 
zuweilen ſchimmert Einiges der Oberſeite durch. 

Das Vaterland ſoll Italien und Dalmatien ſeyn. 
Naͤheres wurde noch nicht bekannt. 


ı. PUPILLARIA. 


Cab, alis flavidis rubro irroratis, serie punctorum. nigro- 


rum ocelloque fusco, 





Hübner, Geom. ‚Tab. ı3. Fig. 69. (mas.) G. 
Pupillaria, 
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Ein wenig kleiner, als Pendularia.ı Die Grund» 
farbe der ganzen Oberfeite ift Hoch ledergelb, mit rufen» 
rothen Atomen dicht befaet, ‘welche fich- zu ſehr feinen 
länglichen Strichen verbinden. _ Die männlichen Fühler 
find braun, lang, unten mit. Kanmfafern ; ; über ‚der 
Haͤlfte bis zur Spige nur geferbt. -- Jene des Weibes 
ganz gekerbt, Kopf und Ruͤcken gleich den Fluͤgeln, 
der Hinterleib bleibt weißlicher, und auf der Mitte 
ſtehen rothe Flecke. Die Füße fi nd bieich "röthlich. 


Die Flügel haben, jeder gegen den Vorderrand, 
einen Fleinen Ning , ‘welcher, wenn er am beutlichfter 


/ 


iſt, rothbraun ſich zeigt. Balb wird der Kern getbtih, 


bald weiß, nicht felten ift der Rand zufammengefloffeit, 


oder mit der rothen Beftäubung bededt und kaum fichte. 


bar. Vor dieſen Ringen ſtehen, auf der: Stelle der 


fonftigen erften. Querlinie, einzelne braune’ Punfte,, bins - 


ter ihnen, ftatt der zweyten Linie, lauft. eine fiarkere 
Punktreihe in fanften Bogen. : Bey vielen Stüden. blei⸗ 
ben die Punkte ganz aus, und dann ift die Fläche. gelh 
und rofenroth, ‚ohne: Zeichnung. Die Franzen. find. röthe 


lichbraun, var ihrem Anfange liegen Feine Längsftriche, 


Nach dem Gefagten ergiebt es fich, dag die Huͤb⸗ 


ner’fhe Abbildung, welche bauliche Atomen, ſtatt 


der roͤthlichen zeigt, ziemlich verfehlt ſey. Wiellejcht bes 
ſaß der Maler nur ein altes Eremplar diefer damahls 
ſehr großen Seltenheit. 


Die Unterſeite iſt bleicher, als die obere, mat 


bemerft Spuren der außeren Punktreihe, dann und. 


wann auch der Ninge Der Adernlauf zeigt ſi ih hier 
erhaben. 


Dalmatien und Italien liefern dieſe einfach zarte 
Art, wo fie im Sommer bey Tage fliegt. 


— 
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22. GYRARIA, 
“ Cab, alis flavidis füscö irroratis, serie ‚punclorum algro- 


ran strigahue media ferruginea, 
y 


Hübner, Geom. Tab. 84. Fig. 434, (mas) G. 
Gyrata, J 





wi 


Größer, als bie vorigen Arten, wie eine anfehn 


Side Atomaria. Die Grundfarbe der Oberſeite 
j iſt braͤunlichgelb, mit roſtfarbigem, groͤberem, einzelnem 


Staube. Die Fuͤhler des Mannes ſind hellbraun, unten 
mit Kammfaſern, oben mit nger a nackter Spitze, bes 
Weibes gekerbt. 


Es iſt nicht zu errathen, warum n Site Hübmer, 


der doch fonft mit Zutheilung der gefämmten Fühler. fo 


fteygebig war, und Die Kaͤmme des jehigen Mannes 
Veutlich abbildete, denuoch ‚die Endſylbe nicht veränderte, 
welches nun bier gefchehen muß. Der Hinterleib if 
bleicher, als Kopf umd Nüden, die mit den Flügeln 
gleich bleiben. Die Gelenkeinfchnitte find ſchwaͤrzlich 
bezeichnet, 


Die tügel haben in ihrer Zeichnung viel Aehn⸗ 
Uches mit jenen von Punctaria. Naͤchſt der Murs 
get ſtehtt eine braume Punktreibe, in der Mitte folgt 
eine roftbraune Linie, und hinter derfelben wieder eine 
Reihe ‚deutlicher Punkte. Die vordere Punktreihe fließt 
zuweilen faft zu einer erften Linie zufammen, dann und 
wann bleibt fie wieder ganz aus. Nächft der Mittels 
linie, nach innen, fteht auf jedem Flügel ein ‚Kleiner 
brauner Ring mit weißer Pupille, aber aud) diefe Ringe 


find oft undeutlich, oder gar nicht vorhanden. Bor 


den gleichfarbigen Franzen laͤuft eine feine dunkelbraune 


Linie zur Einfaffung. 
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Die Unterſeite ift weißlicher, der, roſtfarbige Staub 
ſeltener. Die Zeichnungen bon oben werden fichtbau.d.: 
Herrn Hübner’s Abbildung ift zu Aebhaft colorirk 
Auch dieſer Schmetterling gehört: „Dalmatien an, 
woher wir ihn, aber. woch Ikonen, ie au dem‘ Möge 
erhielten. Das Ä = 
.. — »egte. Bern 


15. TRILINBARIA. 


Cab. alis omnibus Iuteis, lineis tribus fuscis, media 
latiore, ' 


Borkh., Eur. Schm V. x. ©. 502. N. 253. 
G. Trilinearia,. 
Hübner, Geom. Tab. 13. Fig. 68. (foem.) G. 


Linearia. 


Größe von Punctaria. Borkhauſen hat 
a. ang. D. diefen Spanner fehr gut befcprieben, zum 
Veberfluffe bin ich durch Exemplare aus den Rheinge⸗ 
genden uͤberwieſen worden, daß die dortige Trili- 
nearia Eines mit Linearia Hbr. iſt; es muß alſo 
der frühere Name wieder eintreten. | 

Die ganze Unterfeite ift Tedergelb, nur der Hins 
terleib zieht in's Weißgraue, der Afterbüfchel des Mans 
ned ift wieder "von der Hauptfarbe. Eben fo find bie 
Bühler, welche, glei den anderen Arten, bis zur 
Halfte gekaͤmmt, daun mit nackter langer Spitze ver⸗ 
ſehen ſind. 

Alle Fluͤgel haben drey braune Linien. Die vor⸗ 
dere und hintere ſind ungleich zarter, als die mittlere, 
und beſtehen aus kleinen Zacken und Bogen, die mitt⸗ 
lere aber iſt breit und ſtaͤrker, mehr ſtreifenartig. Sie 
macht am Vorderrande eine kleine Ecke und geht dann 
gerade. Die Franzen find gleich der Flaͤche. 
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Anterfeite färbt ſich etivas truͤber, als die 
im ſieht nur die zwey äußeren‘ Linien, aber 
ſchen. 
linearia erſcheint nach zwey Generationen, 
May und im Auguſt. Sie kommt in mehreren 
ven von Deutſchland, ſtets aber ſelten vor. 
3: Raupe blieb noch unentdeckt. 





Zufäße und Berihtigungen 


für 


den fünften Band, 


VI. ı, Ya 
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Die Unterfeite färbt fih etwas träßer, als bie 
obere: man fieht. nur die zwey äußeren £inien, aber 
mehr verlofchen. 

'Trilinearia erfcheint nach zwey Generationen, 
Ende May und im Auguſt. Sie fommt in mehreren 
Gegenden von Deutfchland, ſtets aber felten vor. 

Die Raupe blieb noch unentdedt. 


Erfie Abtheilung. 
Zur Vorrede 


richt würdiger und anziehender wußte ich diefe Zus 
ſaͤtze zu eröffnen, ald durch Mittheilung einiger Nachs 
sichten über unfered verewigten Ochfenheimer’8 Ser 
benslauf. Bey'm Beginn meiner Arbeit war eitie ans 
dere Hand für einen anderen Zwed zu diefer Aufzeiche . 
nung bereit, und ich dachte, einft mit wenigen Worten 
darauf mich beziehen zu koͤnnen; aber nech ift nichts 
gefhehen, und ehe die Zeit das Gefammelte wie den 
Grabhügel zerflürt, will ich das mir Bekannte in dem 
von ihm entworfenen Gebäude bewahren. 
Ferdinand Ochſenheimer wurde in Mainz; 
am ı7. März 1767, geboren, und brachte vort- feine 
erfie Jugend, wie die reiferen, den Studien gewidme⸗ 
ten, Sahre zu. Viele Zeugniffe und eine leicht bemerfs- 
bare mehrfeitige Bildung beflätigten fpater feinen Fleiß. 
Schon damahld lockte ihn das bunte Zauberreich der 
Schmetterlinge, und er fammelte und beobachtete in 
freyen Stunden. Nach vollendeter akademiſcher Laufbahn 
trat er in das Haus des Hru. Stadifommandanten, Bas 
"ron von Dallwig in Mannheim, dann in jened des 
Hrn. Baron von Reipelt, als Erzieher. Die bors 
tige Bühne war eine der vorzuͤglichſten von Deutfchland, 
und zählte faft eben fo viele Künftter, als Namen. 
Sffland, Boͤck und Beil glänzten in erſter Größe; 
Ochſenheimer hatte Gelegenheit, fie oft zu fehen und 
näher Tennen zu lernen Gein erwachender Hang zum 


Aa 
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Erſte Abtheilung. 
zur Vorrede. 


— 


Nicht wuͤrdiger und anziehender wuͤßte ich dieſe Zu⸗ 
ſaͤtze zu eroͤffnen, als durch Mittheilung einiger Nach⸗ 
richten über unſeres verewigten Och ſenheim er's Ser 
benslauf. Bey'm Beginn meiner Arbeit: war eine ans 
dere Hand für einen anderen Zwed zu dieſer Aufzeichs . 
nung bereit, und ich dachte, einft mit wenigen Worten 
darauf mich beziehen zu können, aber noch ift nichts 
gefhehen, und ehe die Zeit dad Gefammelte wie den 
Grabhügel zerftört, will ich dad mir Bekannte in dem 
von ihm entworfenen Gebäude Bewahren. 
Ferdinand Ochſenheimer wurde in Mainz, 
am ı7. März 1767, geboren, und brachte dort: feine 
erſte Jugend, wie die reiferen, den Studien gewidmes 
ten, jahre zu. Diele Zeugniffe und eine leicht bemerfe- 
bare mehrfeitige Bildung beftätigten fpäter feinen Fleiß. 
Edyon damahls Iodte ihn das bunte Zauberreich der 
Schmetterlinge, und er fammelte und beobachtete im 
freyen Stunden. Nach vollendeter afademijcher Laufbahn 
trat er in das Haus des Hru. Stadifommandanten, Bas 
"ron von Dallwig in Mannheim, dann in jened des 
Hrn. Baron von Reipelt, als Erzieher. Die dor⸗ 
tige Bühne war eine der vorzüglichften von Deutfchland, 
und zählte faft eben fo viele Künftter, ald Namen. 
Iffland, Boͤck und Beil glanzten in erfter Größe; 
Ochſenheimer hatte Öelegenheit, fie oft zu fehen und 
naher Tennen zu lernen Sein erwachender Hang zum 


Ya 
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Theater aͤußerte ſich zuerft, indem er einige Eleine Luft: 
fpiele verfaßte, ‚von welchen „Er ſoll fich ſchlagen,“ 
und „Der Brautfchag‘ mit vielem Beyfalle gegeben 
wurden. Endlich faßte er — (im fieben und zmanzigs 
fien Jahre) — den Entſchluß, ſelbſt Schaufpieler zu 
werden. Er verlieg Mannheim, begab fi) nad) Bay⸗ 
reuth, zur Quandt’fchen Gefellfhaft, und trat am 
12. Nov. 1794 zum erften Mahle ald „Flickwort“ 
im „Ihwarzen Manne“ auf, Sin mehreren Fächern 
verfuchte er fih, auch in der Oper wurde er befchäftigt, 
bis endlich die Rollen des „Gebhard im „Portrait 
. der Mutter” und bald nachher des „Fallbring“ 
in „Dienfipflicht‘ ihm den Fünftigen Standpunft 
näher bezeichneten. Quandt befuchte zugleich Ansbach 
und Erlangen; überall gefiel Ochfenheimer. 1796 
erhielt er einen Ruf nad) Starrgarb zur Doöbbelin’- 
ſchen Bühne, Auf der Hinreife gab er in Leipzig, bey’m 
Churf. Hoftheater, zwey Rollen: „Fallbring“ 
und ‚„Stepanoff, die zur Folge hatten, daß er ſo⸗ 
gleich engagirt wurde. Doch mußte er bis Ende dieſes 
Jahres nad) Starrgard und Frankfurt a. d. O. gehen. 
Anfang 1797 traf er in Dresden ein, und wurde nun 
bald eined der beliebteften Mitglieder des fchönen Pers 
eined, der abwechfelnd Dresden und Leipzig, und im 
letzten Orte, während der Meffen, Taufende von Frem⸗ 
den entzücdte. Dad Zuſammenwirken Aller zu einem 
Zwede, fo wie die Virtuofität der Einzelnen, die fich 
wechfelnd auch in die Nebenpartien theilten, lebt dort 
noch im frifchen Andenten, und in einem Heere von 
Schriften und Flugblättern fort. Man erflaunt, wenn 
man dad Verzeichniß von Ochfenheimer’5 gegebenen und 
gelernten Rollen aus jener Zeit betrachtet. 1798 fing 
fein rüftigee Körper, durch überhäufte Anftrengung uud 
tief in die Nacht fortgefeßtes Studiren, dennoch zu lei⸗ 
den au. Der Arzt verordnete ihm mehr Bewegung, und 
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jetzt verfnüpfte fi, mit ben abgebrungenen Spaziergäns 
gen, das Miederermachen der früheren Liebe zur Entos 
mologie. Er fammelte Einiged, wurde mit audern Samıns 
lern befannt, und unvermerft hatte er zur Erholung 
von einem .Gefchäfte ein zweytes nicht minder mühes 
volles übernommen. 

Um viefe Zeit, kam ih, aus der Schweiz, nad) 
meiner Vaterftadt, Leipzig, zurüd. Freude an der Na: 
tur hatte mich jenes herrliche Land gelehrt, Liebe zur 
Darftellung wurde bier durch ‚dad Geſpraͤch des Tages 
und durch die achtbaren Zirkel in mir erwedt, wo 


Declamation, Mufil und Privataufführungen wechfelten. 


Sch lernte Dchfenheimer fennen, und ſah die meis 
ſten feiner Triumphe. 1801 im Septbr. wurde „die 
Sungfrau von Orleans“ gegeben. Schiller Fam 
nad) Leipzig, wohnte am ı7. September der dritten 
Vorftellung bey (die ein Ssubelfeft. zu Ehren des Un⸗ 
fterblichen ward), und bezeigte Ochfenheimer’n über 
„Talbot“ ſchriftlich die volle Zufriedenheit. Seht wurbe 
auch fchon meined Freundes Schmetterlingdfammlung bes 
deutend, feine Erfahrungen verbanden ſich mit einem 
fharfen Auge und ungeheuerem Gedaͤchtniſſe. Er machte 
Excurſionen von mehreren Meilen. Einft, als er nur 
drey Tage frey hatte, eilte er zu Fuße von Leipzig nad) 
Annaberg, um der Raupe von Ludifica nachzufpüren, 
Er Flopfte eine Allee von Bogelbeerbäumen vergeblich 
ab, und trat noch in derfelben Stunde den Ruͤckweg an. 
Seine, mit Bleyftift in einer Dorfherberge gefchriebenen, 
Iaunigen Bemerfungen darüber liegen noch vor mir. 
ı802 gab O. Gaftrollen in Berlin, und ſchloß 
enge Freundfchaft mit dem huchverdienten fel. Laspey— 
red. Des letztern Aufmunterung brachte ihn zum Ents 
ſchluſſe, ald entomologifcher Schriftfteller aufzutreten. Ich 
war im Zrühlinge dieſes nämlichen Jahres nach Wien ge⸗ 
gangen, und hatte, als Negiffeur und Dichter bey det 


- 
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Die Vmneſei⸗ färbt fih etwas trüßer, als bie 
dere: man fieht. nur die zwey dußeren Linien, aber 
mehr verloſchen. 

.Trilinearia erſcheint nach zwey Generationen, 
Ende May und im Auguſt. Sie kommt in mehreren 
Gegenden von Deutfchland, ſtets aber felten vor. - 
Die Raupe blieb noch‘ unentdedt. 
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E. TRIMACULA. (©. ıır.) 
Die Nachricht, daß Trimacula Eind mit der 
©. 118. nachfolgenden Tersa fey, wird manche En 
tomologen überrafhen. Sch kann fie aber als ficher 


verbürgen. Herr Kindermann fand vor zwey Jah⸗ 


‚ren mehrere Puppen diefer Art unter Steinen; fpäter 
klopfte er auf den naͤmlichen Stellen lebende Schmetter⸗ 
linge. Auf beyden Wegen erhielt er die ſanfteſten Ueber⸗ 
gaͤnge, ſo wie es ſich uͤberhaupt neuerdings erwies, daß 
Trimacula mehr, -ald irgend eine der Naͤchſtverwand⸗ 
ten abandert, obwohl auch Graminis, in verſchiede⸗ 
- ner Färbung ihr nahe Fommt. Die Citate bey Tersa 
gehören a!fo fammtlidy zu Trimacula, und es wird 
nun erflärbar, wie jene (ald ESper's B. Glaucina) 


in eine Reihe von Eremplaren in der Gers 


ning’ ſchen Sammlung vorkommen konnte. 


AGR. LIDIA. (©. 131.) “ 
Herr Norwich, deffen fchon im Zufage zu Acr. 
Cuspis dankbar gedacht wurde, gab mir über Lidia 
folgende nähere Belehrung: „Der Schrinetterling wurde 
hier in Bremen zuerft vor etwa fünf und zwanzig Jah⸗ 
ren, ſeitdem aber in mehreren Gegenden des nürblichen 
Niederfachfen, gefunden, und ift gewiß Fein urfprünglich 
exotifches Geſchoͤpf. Er findet ſich Anfangs July,‘ zus 
gleich mit Pyrophila, hinter Fenfterladen verſtekt. 
Einige Exemplare haben eine ſchoͤne weinrothe Miſchung.“ 


 AGR. FUMOSA. (©. 140.) 

"Schon unter den Verbefferungen für diefe erfte 
Abtheilung, welche fich hinter der zweyten befinden, 
- wurde erwähnt, daß dad Citat aus Vieweg, Tab. 
Verz..N. Nigricans, bier zu loͤſchen ſey. Es ges 
hört und fieht jeßt ©. 141. der zweyten Abthls. 
bey Mam. Nigricans. 


- 
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AGR. RURIS.“(©. 146.) | 
Ein ſchoͤnes Eremplar von Hübr. N. Temera 
bat fich neuerdings aus einer von mehreren Ruris- 
Raupen entwidelt. Es befindet fich in meiner Samm⸗ 
lung, und rechtfertigt die ©. 148. aufgeftellte Behaup- 
tung, daß Temera als Varietät zu Ruris gehöre, 


AGR. SAUCIA. (©. 149.) 

Es gelang Herrn Dahl, fowohl in Dalmatien, 
als in Florenz, eine beträchtliche Anzahl diefes in unfes 
ren Gegenden ſehr feltenen Schmetterlinges zu erziehen, 
Ueber die Raupe gab er mir folgende Auskunft: „Sie 
ift der von Suffusa Höchft ähnlich, grau, mit weni 
ger undentliher Zeichnung, befonderd dick. uch in der 
Lebensart gleicht fie der Genannten. Cie Iebt von nie 
deren Pflanzen, verpuppt fi) in der Erde, und die 
Entwicelung- erfolgt im July.“ 

Noch merfwürbiger ift ed, daß ſich aus diefer wier 
derhohlten Erziehung mit Sicherheit ergab, daß Sau- 
cia mit der ©. 150. folgenden Aequa vereinigt wer— 
den muͤſſe. Letzterer Schmetterling iſt mehr mit hellem 
gelblichen Braun, vorzüglich an den Nändern der Vor— 
derflügel, gemengt, während Saucia einfacher rothe 
braun. bleibt. Uebergaͤnge fanden fi in allen Abſtu— 
fungen; wenige ganz lichte, wo auch dad Gelb ver 
ſchwaud, wurden hellgraubraun. So leicht verführen 
einzelne Stüde zur Annahme neuer Arten! 


AGR. SPINIFERA. G. 165. N. 17-18.) 
Asr, alis antic Iythosyleis pallide fuscis, macula cunei- 
formi solito longiori lineolaque stigmata conjungente atris; 
posticis niveis, 
Hübner, Noct, Tab. 85: Fig. 389. (foem.) N. 
" Spinifera.' 








Erfie Abtheilung. 
zur VBorrede 


richt wäürbiger und anziehenber wüßte ich biefe Zus 
ſaͤtze zu eröffnen, ald durch Mittheilung einiger Nachs 
sichten über nnfered verewigten Ochfenheimer’ 8 Se 
bendlauf. Bey'm Beginn meiner Arbeit war eine ans 
dere Hand für einen anderen Zwed zu diefer Aufzeichs . 
nung bereit, und ich dachte, einft mit wenigen Worten 
darauf mich beziehen zu koͤnnen; aber noch ift nichts 
gefhehen, und ehe die Zeit dad Geſammelte wie den 
Grabhügel zerflört, will ic) dad mir Bekannte in dem 
von ihm entworfenen Gebäude Dewahren. 
Ferdinand Ochſenheimer wurde in Mainz, 
am ı7. März 1767, geboren, und brachte dort feine 
erfte Jugend, wie die reiferen, den Studien gewidimer 
ten, Sahre zu. Diele Zeugniffe und eine leicht bemerfs- 
bare mehrfeitige Bildung beftätigten fpäter feinen Fleiß. 
Schon damahls lockte ihn das bunte Zauberreich der 
Schmetterlinge, und er fammelte und beobachtete in 
freyen Stunden. Nach vollendeter afademijcher Laufbahn 
trat er in das Haus des Hru. Stadtfommandanten, Bas 
"ron von Dallwig in Mannheim, dann in jened des 
Hrn. Baron von Neipelt, ald Erzieher. Die bors 
tige Bühne war eine der vorzüglichften von Deutfchland, 
und zählte faft eben fo viele Künftler, ald Namen. 
Sffland, Boͤck und Beil glänzten in erſter Größe; 
Ochſenheimer hatte Öelegenheit, fie oft zu fehen und 
naher Tennen zu lernen. Gein erwachender Hang zum 
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k. k. Hofoper, Anſtellung gefagben.. Als mich nun meine 
H. Direction 1805 zur Aufſuchung neuer Sänger. durch 
Deutfchland fandte, traf k. ©. in Leipzig, in voller 
literariſcher Thaͤtigkeit a einer Naturgefchichte ber 
Schmetterlinge von Sachſen. 1805 erſchien 
wirklich in Dresden der erſte Band; Mißhelligkeiten mit 
den Verleger hießen ihn abbrechen; ; dafür fing er, in 
ausgedehmerem Umfange, ſein Werk: „vie Schmets 
‚terlinge von Europa” an Als Echaufpieler blieb 
er gleich. geſchaͤtzt. Im. namlichen Fahre machte er eine 
. Kuuſtreiſe nach Frankfurt, Mannheim und feiner Waters 
* ſtadt Mainz, und fpielte in allen drey Orten; in Sranfs 
furt widmete er die freye Zeit der berühmten Gerning’ 
ſchen Sammlung. Im. December erhielt er wieder eine 
Einladung nach Berlin, gab neuerdings ſechs Rollen, 
ud ‚prüfte zugleich feine Entwürfe mit Laspeyres. 
180% berief ihn. die eingetretene adelige Theaters 
Unternehmung nach Wien, auf zwölf Gaftrollen, die er 
vom 9. bis 26. May gab. Er gefiel außerordentlich, _ 
and man machte ihm fehr gute Unträge, aber noch war 
er mit Dresden in fefter Verbindung. Seine Freylaffung 
zu beſchleunigen, wurde id), neben anderen Aufträgen, 
im July dahin gefchict, und wirklich gelang es mir, alle 
Hinderniſſe zu befeitigen. Immer werde ich des fchönen 
Abends gedenken, den wir mit mehreren lieben Freun⸗ 
ben, nach vollbrachtem Sefthäfte, am Ufer der Eibe 
füyesten. Das Schickſal webt zuweilen einen folchen 
hellen Faden in den grauen Teppich des Lebens, damit 
wir die Vergangenheit lieb behalten und für die Zukunft 
und ftärken mögen! 
Anfang November traf O. in Wien ein. In dies 
fem Jahre erfchien die erfte Abtheilung des erſten Bandes. 
—In Maͤrz 1808 folgte die zweyre Abtheilung und Ende 
deſſelben Jahres der zweyte Band. Da ein großer 
Theil feiner Rollen früher anderd vertheile war, kam er 
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nur nach und nach in Ahätigfeit, :unb widmete dafuͤr 
die freyen Tage :jenen Arbeiten. Deutſchland erkannte 
feine Bemühungen; er: wurde. 1807 von” der naturfore 
chenden. Geſellſchaft in ‚Berlin, 1810 von jener der 
. Metterau, 1816. von der waturforfchenden Gefellfchaft 
zu Halle zum Mitglievde gewählt. 

Eine ernfte Krankheit hatte mir Im Sommer 1808 
den Genuß der Landluft geboten. Hier fammelte ich 
‚zuerft wieder, und von nun an wurbe ich fein. Gefährte 
auf allen Wanderungen. 1809 erhielt ih zum erſten 
und 1811 zum zweyten Mahle die: BicesDirection des 
Theaters an der :Wien, die mir bis 1814 neben mei⸗ 
-ner  erfien AUnftelung  blieb,: und Gelegenheis gab, D. 
lebhaft und ehrenvoll zu: beugen. AUnſer Leben theilte 
fih nur zwiſchen Bühne und Entomologie. Wer Bes 
quemlichkeit liebt, wird die Anftreugungen . nicht glaus 
‚ben, die wir oft für einen. foheinbar . ‚geringen Zweck 
uns auferlegten. 

1810 war der dritte Band des Werkes erſchienen. 
Die koſtbare v. Radda' ſche Sammlung wurde nad) 
dem Tode ihres Beſitzers feil geboten. O. brachte ſie 
an ſich; ich hatte eine andere kleine gekauft, "wir ver⸗ 
einigten beyde in einem Zimmer, und indem er inir die 
zahlreichen Dubletten überließ, wurde der Grumd zu mel⸗ 
nen jeßigen Vorräthen gelegt: Er wollte nun an bie 
Beichreibung der Eulen (Noct. Linn.) gehen, aber feine 
Kräfte nahmen feit 1815 ab, und nur langfam vollens 
dete er den Entwurf des Syſtems dafür, den er als 
vierten Band, nebft Anmerkungen zu den vorigen Bans 
den, 1816 erfcheinen ließ. Sch hatte daran, vorzügs 
lich an der legten Hälfte, ſchon ziemlichen Antheil, und 
wir berathfchlagten über die gemeinfchaftliche Fori⸗ 
ſetzung. 

1818 erhielt er den Auftrag, einen Theil der 
entomologiſchen Schaͤtze des k. k. Naturalienkabinettes 
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nach feinen Werke gu ordnen, Er 309 die vorhandes 
‘sten Ausländer in die Folgentihe, und bon der Gnade 
Feiner Maijeſtaͤt er fing. er für gehabte Mühe eine 
reichverzierte goldene jer ſichtbarer wich feine 
BGeſundheit; bis ihn nach Wer Vorſtellang am 23. Sept. 
‘2822, wo er den „Steckruͤbe“ in der „filbernen 
Hochzeit‘ gab, ein Leichter Schlagfluß traf. Das 
Artheil des Arztes verkuͤndigte ſogleich ein trauriges Ende. 
Am 2. November, Abends zehn Uhr, -entfchlief er ſauft. 
35 war. biö: Mittag um ihn, da ſprach er lange und 
vSiel on ſchoͤneren Schmetterlingen, die er erziehen wolle. 





15 xWDie von. Freund Sommerz gen. Zinden aus Brauns 
ze ſchweig eben erhaltene, in Europa. gepflegte, S. Co- 


:Cro:pin, und :die von Moskau eingegangene Nachricht: 
daß er zum Misgliede der kaiſ. Gefellfchaft der Natur⸗ 
:forfcher vorgefchlagen. jey, waren die Veranlaſſungen ded 
lieblichen Traumes, mit dem ſich unwillkuͤhrlich höhere 
Bebeutung verband. | 
Er hinterlleß eine Witwe, vier Söhne und eine 

Toter. Die drey diteften dienten ſchon bey Lebzeiten 
des Vaters in der k. k. Artillerie mit Auszeichnung. 
Der Nuͤngſte ſtudirt. | 

Des Schmerz aller Freunde, und ben meinigen, 
habe ich ſchon in der Vorrede zum fuͤnften Bande ſchwach 
geſchildert. Wenn die Erinnerung an den Theuern, Uns 
wergeßlichen, mich zu redfelig werben ließ, fo wolle man 
es mir um feinetwillen verzeihen! Ich darf wohl 
wit M. Claudius fagen: | 


„Sie haben 
. „einen guten Mann begraben, — 
„Und mir war er. mehr!“ 


. 
zo ‘+ 


ACR RABEN A @ 5). 


Es if Fein Zweifel: a; daß die Raupe ſuen 
gelblich, als gruͤnlich vorkomme, welche letztere, ſamm 
‚dem hierauf Bezug habenden Citate, aus dem Berl. 
Magazin, damahls zu Aer. Bradyporina .geftellt 
wurde. Damit ſind freylich' die Rechte der Art... 
Bradyporina verdaͤchtig geworden. Her 
hatte eine ausgeblaſene Raupe‘ derſelben Hirn Br 






meifter von Wellens in Bräffel.überlaffen, und dies =’ 
fer hochgearhtete Gönner der Entomslogie chelte mit, 

‘auf mein Erfuchen, die Abbildung mit, deren: Genaunige 
keit er beftätigte. Nach ihr ift die Raupe von Bra- . 


dyporina grünlidhgelb, mit Grau gemifcht, 
die Haare aber grau und grün. Sonſt hat fie 


Teine bejondere Auszeichnung, und ich glaube beynahe. 
annehmen zu müflen, daß fie nur ald eine, burch Los 


calumfiände hervorgebrachte, Abänderung gelten fönne, 


Die eben dort, ©. 10., erwähnte Cunicalinh . 


in Hübner’s Bepträgen, ift nichts‘ Anberes, ats 
das Weib unferer Fid. Conspersaria, wi’ ich jege 
jene Abbildung angezogen babe. 

Endlich iſt zu erinnern, daß Borkhaufen aus 


Verſehen im II Th. ©, 501. N. 412. zu B. Bi- 


colora die Raupe der Leporina befchrieb: Die 


wahre Raupe von Bicolora hat Herr Huͤbner lets 
dem abgebildet. = | 


\ 





* ACR. STRIGOSA. G. 33.) 


Die Raupe wurde wieder auf Ebereſchen (Sorbus 
aucuparia) im September einzeln entdeckt. | 


\ 
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D. ORION. (S. 54.) 
Kommt auch auf Birken (Betula alba) vor. 


BEÆ EREPTRICULA. (©. 66.) 


Die Rechte der hier neu aufgeftellten Art haben ſich 
betätigt. Im vorigen July 1826 fing ich in Steyer⸗ 


1 a ‚gegen zwanzig Stuͤck (meiftend Weiber, denn die 


alls vorhandenen Männer waren verflogen). Alle 

en fich vollfommen an die gegebene Befchreibung ; 
Kit der einzigen Ausnahme, daß nur ein Theil derſel⸗ 
ben größer, als Spoliatricula if 


BR. DECEPTRICULA. (©. 72.) 


Herr Dahl hat 1825 bey feinem Aufenthalte in 
Slorenz mehrere guterhaltene Paare erbentet, und meine 
und andere hiefige Sammlungen damit verfehen. 


CYM. DILUTA. (©. 90.) 


Iſt von Herrn Kindermann auch in Ungarn 
entdeckt worden. 


CYM. SALICETI. (©. 104.) 


Man findet die Raupe, noch Hein, Anfang May, 
und zwar in einem ganz anderen Gewande, ald nad) 
der letzten Häutung im Juny. Sie ift dann ganz grau⸗ 
ſchwarz, mit fünf Freideweißen Längsftreifen, wovon die - 
mittleren in ber Seite undeutlicher, ald die anderen find. 
Der Kopf ift glangend fchwarz, hinter demfelben der 
Einfchnitt des Ringes weiß. Der Bauch ſchmutzig gruͤn⸗ 
grau, fo auch find die Bauchfüße, welche nach außen 
jeder einen Eleinen fchwarzen glänzenden Fleck haben. 


M_ 


E. TRIMACULA. (©. ıır.) 
Die Nachricht, daß Trimacula Eind mit der 
©. 118. nachfolgenden Tersa fey, wird manche En- 
tomologen überrafhen. Sch Tann fie aber als ficher 


verbürgen. Herr Kindermann fand vor zwey Jah⸗ 


ren mehrere Puppen dieſer Art unter Steinen; fpäter 
Tlopfte er auf den nämlichen Stellen lebende Schmetter⸗ 
linge. Auf beyden Wegen erhielt er die ſanfteſten Ueber⸗ 


gaͤnge, ſo wie es ſich uͤberhaupt neuerdings erwies, daß 


Trimacula mehr, -ald irgend eine der Naͤchſtverwand⸗ 
ten abändert, obwohl auch Graminis, in verſchiede⸗ 
ner Färbung ihr nahe fommt. Die Eitate bey Tersa 
gehören a!fo ſaͤmmtlich zu Trimacula, und es wird 
nun erklaͤrbar, wie jene (als Esper's B. Glaucina) 


in eine Reihe von Exemplaren in der Ger⸗ 


ning’ ſchen Sammlung vorkommen konnte. 


AGR. LIDIA. (©. 131.) “ 

Here Nor wich, deſſen ſchon im Zuſatze zu Aer. 
Cuspis dankbar gedacht wurde, gab mir über Lidia 
folgende nähere Belehrung: „Der Schräetterling wurde 
hier in Bremen zuerft vor etwa fünf und zwanzig Jahs 
ren, ſeitdem aber in mehreren Gegenden des nördlichen 


Niederfachfen, gefunden, und ift gewiß Fein urfprünglich 


erotifches Geichöpf.e Er findet ſich Anfangs July,‘ zus 
gleih mit Pyrophila, hinter Zenfterladen verftedt. 
Einige Exemplare haben eine ſchoͤne weinrothe Miſchung.“ 


AG. FUMOSA. (©. 140.) 

Schon unter den Verbeſſerungen fuͤr dieſe erſte 
Abtheilung, welche ſich hinter der zweyten befinden, 
wurde erwähnt, daß das Citat aus Vieweg, Tab, 
Verz. N. Nigricans, bier zu löfchen fy. Es ge= 
hört und fieht jest ©. 141. der zweyten Abthls. 
bey Mam. Nigricans. 
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Nigricans, welces, richtig, zum zweyten Mahle, 
S. 184. bey Asr. Aethiops, vorkommt. 


AGR. FUGAX. (©. 195.) 

Herrn Kindermann in Ofen’danfen wir bie Ent: 
huͤllung der erfien Stände diefer eben fo fchönen, als 
feltenen Art. Sch erhielt von ihm nicht nur beyde Ges 
fchlechter erzogen, fondern auch eine herrliche weibliche 
. Abänderung, auf welcher alle helle Stellen der Vorder⸗ 
flügel mit einem mattglänzenden Meffinggelb belegt find. 
Serner eine guterhaltene auögeblafene Raupe. Diefe iſt 
“über zwey Zoll lang. Der Kopf hellbraun, ſchwarz eins 
gefaßt. Auf dem erften Gelenke fteht ein weißlicher 
Nackenſchild, mit zwey fehwarzen glänzenden Laͤngsſtri⸗ 
chen, und zwey ſchwarzen Sieden daneben. Ueber dem 
erbgrauen glänzenden Körper zieht eine doppelte verlo⸗ 
ſchene Rüdenlinie, zu beyden Seiten ein breiterer vers 
loſchener, wenig dunklerer Streif, in welchem fich bie 
ſchwarzen Luftlöcher befinden. Unter und über dem 
dunkleren Streife ift die Fläche fchmutig weiß. Der 
Bauch und die Fuͤße ſind ganz hell, farbenlos. 

In der Lebensart hat fie viel Aehnliches von Tr. 
Praecox (M.f. 2. Abthl. ©. 72.); liegt, wie jene, 
bey Tage verftet und zufammengerollt, nährt fich von 
siiederen Pflanzen, und vollzieht ihre Verwandlung in 
ber Erde. Auch noch im Zuly wird ber Schmetterling 
gefunden. 


AGR. DILUCIDA. (€. 198.) 

Bon Dilucida, einer Seltenheit erſten Nanges, 
haben wir feit Kurzem einige fehr gute Eremplare aus 
Dalmatien erhalten. Alle zeigen, daß die Hübner’s 
Ihe Figur 383. in der Faͤrbung, Figur 558. aber in 
ber Zeichnung richtiger ſey. Sie hat im Ganzen viele 


Aehnlichkeit mit der .nächft zu befchreibenden Catapha- 


nes, aber ihre Vorderflügel find länger und fchmäler,; 
die Fläche derfelben ift bey der jeigen mehr eiſengrau, 


bey der folgenden entfchieden gelb. Die erſte Auerlinie, 
iſt, nicht immer, ganz fichtbar. . 
Dilucida fliegt im Juny und Su 


AGR. CATAPHANES. E. 200. N. 56-5 2) 


Agr. alis anticis flayidis fusco -irroratis, stigmatibus stri=! 


gisque nigro- ascis; posticis. fuscis; basi Isciaque media di- 
utioribus, . 


Hübner, Noct. Tab. 121. Ei 559; Gem) 6. 
Cataphanes. 


Meine Sammlung befitt auch von dieſer großen, 
Seltenheit ein fchöned Paar, welches Herr Dahl aus 
Dalmatien brachte. Die Grundfarbe der Oberfeite ift ein 
ſchmutziges Gelb, mit Eleineren und groͤßeren ſchwarz⸗ 


braunen Atomen gemifcht. Die Fühler beyder Gefchleche- ' 


ter find braun, lang und fein, der Halskragen ift dun⸗ 
kelbraun, in der Mitte bel getheilt, der übrige. Körper, 
fammt den Füßen fchmugig gelb. . 

Die Vorderflügel find, wie vorher bey Dilucida. 
erwähnt, breit, verhaͤltnißmaͤßig kurz. Am Vorderrande 
ſtehen ſchwarze Flecke, aus welchen gezackte Querlinien 
entſpringen. Die an der Wurzel iſt halb, die folgende 


erſte ganze ſetzt zuweilen ab; fie beſteht, wie die uͤbri⸗ 
gen, aus angehaͤuftem Siaube. Dann folgt im Mittels 


felde ein matter ſchwarzer Ring. Aus dem naͤchſten 
Flecke laͤuft ein ſchwacher Schattenſtreif, aus dem dar⸗ 
auf kommenden die zweyte ganze Querlinie, die mit 


großen Ausbiegungen weiter geht. Bis zur gelben Zal⸗ 


kenlinie ift der Grund dunkler, gewaͤſſert. Bor ven 
helleren Sranzen ſteht eine einzelne ſchwarze Punktreihe. 


VI. ı. Bb 
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Die Hinterfluͤgel find gelbgrau, : in der Mitte am 
hellſten, daſelbſt Läuft ein zadiger Streif. An den Fran: 
zen ift die Fläche am dunkelſten; dieſe ſelbſt ſind gelb, 
ſehr lang. | 
Die Unterfeite ift gelblich ‚ mit einem grauen Dos 
genftreife uͤber alle Zlügel, grauem Schatten an den 
Raͤndern und verlofchenen Mittelfleden. 

. Das ganze Geſchoͤpf hat feidenartigen Glanz. Es 
ſliegt im Sup und July, mit Dilucida zugleich. 


G. NOCTU.A.. G. 206) 
2 Noch mehr, ald die angegebene Zapfenmakel, wel: 
che bey einigen Arten zuweilen ausbleibt, ift der mit 
heilen und dunkeln Karben nach der Quere geftreifte Hals⸗ 
tragen zu bemetlen. 


NM. BRUNNEA. (S. 219.) 
Die Raupe findet man im Oktober in ihrer erſten 
Jugend, auf allerhand niederem Strauchwerke, beſonders 
Brombeeren. Im April und Anfangs May lebt ſie ganz 


erwachſen auf Schluͤſſelblumen. Der Schmetterling ers 


ſcheint meiſtens im Juny; im Auguſt kommen nur ein⸗ 
zelue Spätlinge vor. 


N. PUNICEA. (S. 224. N. 7- 3) 
“N. alis anticis fusco-rubris, fasciis duabus maculagae 
quadrata obscurioribus; posticis cinereis, fimbriis rubris. 





Hübner, Noct, Tab. 25. Fig. 115. (foem.) N. 


Punicea. 


Herr Freyer in Augsburg ift der Entdecker des 
jeßigen fchönen Schmetterlinges. Diefer thätige Freund 
der Entomologie fandte mir nicht nur ein frifches, wohls 
erhaltened Exemplar zur Widerlegung meiner Muthma⸗— 
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ßung a. dug. O., daß Punicea. eine Varietaͤt von 
N. Dahlii ſeyn koͤnne, ſondern auch ſpaͤter eine ganz 
kleine Raupe im Winterſchlafe, die waͤhrend des Fro⸗ 
ſtes ankam, von mir noch länger in der Kälte gehalten, 
im Januar aber nach und nach in bie Wärme gebracht 
und mit Gartenfalat gläclich groß gezogen wurde, Mitte 
März d. J. entwidelte fih die Puppe, und ich fand 
alſo Gelegenheit zur Beobachtung. durch alle Stufen. - 
Kopf, Rüden und Haldfragen von Punicea 
find lebhaft braunroth, letzterer ift nach oben hell, aber 
wieder dunkel. eingefaßt. Der. Hinterleib roͤthlichweiß 
Der Afterbäfchel ded Mannes dunkel röthlich, faft braun, 
Die Füße find braun, gelblich geringelt, Die mannlis 
chen Fühler geferbt, mit ganz kurzen Kammfafern, braun. 
Die ‚Vorderflügel haben einen ſchoͤnen rothſteinfar⸗ 
bigen Grund, mit dunkleren Atomen und Zeichnungen. 
An der Wurzel ſteht der Anfang einer boppelten, hell 
ausgefüllten Querlinie.- ‚Die erfle und zweyte ganze 
Querlinie find gleichfalls doppelt, fanft. gebogen, das 
Mittelfeld zwifchen beyden ift am bellften. Die runde 
Makel ift verlofchen, die nierenförmige Tiegt in einem 
zadigen Schattenftreife. Zwifchen diefer und der runs 
den befindet ſich, mit dem Vorderrande zuſammenhaͤus 
gend, ein dunkelrother, vierediger Fleck. Die zweyte 
ganze Querlinie ift hoͤchſt beſtimmt, hellroth ausgefüllt; 
hinter ihr, bis zur Zadenlinie, wird der Grund binden 
förmig dunkler roth. Die Franzen find rothfteinfarbig, 
mit einer braunen Linie fein eingefaßt. 
Die Hinterflügel zeigen fi) weißgran, mit rothem 
Schimmer, grauem Bogenftreife und Halbmondflede. | 
Die Franzen wie zuvor, 


Die Unterfeite des Körpers iſt wollig, roͤthlich. Die 
Fluͤgel haben einen truͤbgelben Grund, au den Außens 
rändern liegt vieled Roth. ‚Die vorberen find ſchwarz 
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beſtͤubt. Ein karte Bogenftreif geht über alle Sigel, 


‚ bie jeder einen folchen- Mondfleck führen. 


Die Raupe wird im Herbfte auf Himbeerſtauden 
(Rubus Idaeus) gefunden, nährt ſich aber auch von 
Löwenzahn, Wegerich und anderen niederen Pflanzen. 


- &ie ift in den früheren Häutungen ganz anders, als 


— 


erwachſen, und kommt bier jener von Brunnea nahe, 
Zu diefer Zeit find ihre Zeichnungen beſonders fchön. 
Der Kopf iſt braun. Auf dem erften Gelenke bemerkt 


man weiße Kängöftriche und einen dunkeln Schild. Der 


Körper ift gelblichbraun, mit dunkleren rautenförmigen 
Zeichnungen und feinen weißen Punkten dazwifchen. . Zu 
beyden Seiten; über den Füßen, läuft ein dunkelbrau⸗ 
ner Seitenftreif. Unter ihm wird der Körper erdbraun. 

Sie überwintert in halber Größe und ift Ende April 
zur Verwandlung reif. Dann zeigt fie fich dunkel kaffee⸗ 
braun, mit matten gelblichen gefchlängelten Längslinien. 
Die Luftlöcher find fchwärzlich, der Seitenftreif aber ift 
hellbraun. 

In einer geleimten Höhle wird fie zu einer feinen 
glänzenden, heilbraunen Puppe. 
| Der Schmetterling erfcheint im Sreyen Anfangs 
Zuny. Nur bey Augsburg ift er gefunden worden, und 
noch gehört er zu den großen Geltenheiten. 


N. FESTIV A. (©. 224) 

Ueber die Raupe erhielt ich von meinem geehrten 
Sreunde, Herrn —9 Tiſcher in Schandau, folgende 
beſtimmtere Angaben 

„Ich habe ſie mehrmahls erzogen. Erwachſen iſt ſie 
anderthalb Zoll lang, purpurbraun, mit vielen ſchwarz⸗ 
braunen Rieſeln. Ueber den Ruͤcken laufen zwey feine 


weißliche Linien, welche ſtellenweiſe unterbrochen ſind, 


und am ihrer inneren Seite liegen auf jedem Ringe 
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zwey kurze ſammetſchwarze Schrägfireife und ein brau« 
ner, nicht ganz deutlicher Winkelfleck auf dem Rüden; 
den vier erften Ringen mangeln diefe Flecken. Die Grund⸗ 
farbe in den Seiten bildet einen breiten Längdftreif. Det: 
Bauch und die Füße find. fleifchfarbig; der Kopf gelb, 
mit einem fchwarzbraunen Winkelzeichen. Anfang April 
verpuppt fle fich. zwifchen zuſammengezogenen Dlättern, \ 
ber Schmetterling erſcheint bier im May oder Juuy.“ 


N RHOMBOIDEA, (S. 251.) 
Die Hübner’fche. Abbildung der Raupe a, ang. 
O. iſt gut, doch zu hell, folglich mit der. von N, Baja 
wicht zu verwechfelm, Be 








N, TRIANGULUM. E 240.) Be 

Zu den Citaten gehört auch: 
Schwarz, Benträge, ©. 67. Tab. X. Fig. ı L- 8.; 
wo fich die ganze Naturgefchichte gut bargeftellt. befindet. 





TR. PRONUBA — INNUBA. (©. 260-265.) 


Seit dem Drude der erfien Ubtheilung babe ic) 
ed hier an eigenen Beobachtungen nicht fehlen laſſen, 
und muß num geftehen, daß mein Glaube an zwey vers 
ſchiedene Arten ziemlich erfchättert wurde, . So. viel ift 
gewiß, daß die Raupen bid jegt noch kein wefentliches 
Kennzeichen mir boten; ich erhielt namentlich aus dem 
zu Innuba Gerechneten, Schmetterlinge von Pro- 
nuba. Beyde würde ich alfo vereinigen, wenn ich 
nicht fürchten müßte, diefe Berichtigung einft noch 
ein Mahl berichtigen zu muͤſſen. 


TR. FIMBRIA. (©. 266) 


Herr Freyer erzog die Raupe mit dem Blättern 
der Heckenkirſche (Lonicera Xylosteum), und erhielt 


J 
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auch den Schmetterling mehrmahls erzogen. Der Kopf 
der Raupe ift glänzend braun. Die;Oberfeite des Kör- 
perd hat eine trübgelbe Grundfarbe, die mit vielen blaͤu⸗ 
lichſchwarzen Atomen bedeckt iſt.Vergroͤßert werden fie 
‚zu lauter Ringen, in denen dad Gelbliche erfcheint. 
Diefe Atome find gegen die Mitte aller Gelenfe am 
meiſten gehäuft, und bilden eben fo viele dunklere Quer: 
binden. Jede Binde ift mit-vier ſchwarzen Punkten ver- 
ſehen. ‚Ueber den Rüden Iäuft eine bellere Laͤngslinie, 
welche, "vergrößert, auch aus lauter Ringen beflcht; eben 
fo ſieht man zwey Seitenlinien, und unter diefen, über 
die weißen Lufrlöcher Hin, eine ſchwarze Linie, die über 
den Löchern. am breiteften ift, jedes Mahl aber wieder 
fehmäler wird. Dann folgt ein hellgelber breiter Sei⸗ 
tenftreif, in dem ſchwache roftrothe Flecke ſich befinden. 
Die Flaͤche darunter, bis zu den Füßen, ift wie die 
Dberfeite, nur ſchwaͤcher, gezeichnet, Weber jedem Zuße 
fiehen zwey fchwarze Punkte. Die Füße und Unterfeite 
bleiben rein bleichgelb. Die Länge ift anderthalb. Zoll. 
Sie verwandelt ſich, ohne weiteres Gefpinnft, in 
der Erde, zu einer rothbraunen Puppe. 
| Die Zeit der Erfcheinung der Naupe und die der 
Entwidelung ded Schmetterlinges find fehr ungleich, 
Gewöhnlich findet man die erfiere häufig im May und 
Juny, und den Ießteren im Zuly. Es krochen aber auch 
noch. Schmetterlinge im September aus, während fchon 
wieder erwachjene Raupen zweyter Generation beflanden, 
bie wahrfcheinfich als Puppen überwinterten. 


HAD. ADUSTA. — THALASSINA. 
(S, 339 - 942.) 
Die Uehnlichkeit beyder Schmetterlinge führt leicht 
zu Derwechölungen. Here von Tifcher in Schandau, 
und Kerr Fiſcher von NRöslerfiamm in Nixdorf, 
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hatten, bey vielfacher Erziehung, , Gelegenheit zum ſtreng⸗ 
fien Vergleiche, und Folgendes find die von Legterem 
mir darüber ertheilten "Bemerkungen, 

„Die Raupe von. Adusta trifft man 1 wie ſchon 
bemerkt, gewoͤhnlich in gekruͤmmter Lage unter Mooß, 
Aber auch ſchon im Auguft wurde fie im jüngeren Al⸗ 
ter, zugleich mit der von Cuc. Asteris, auf der 
Goldruthe (Solid. virgaurea) gefunden, ; und bamit bis 
zur Verwandlung genaͤhrt.“ 

„Bey den Schmetterlingen von Adusta‘ unh 
Thalassina find nachftehende Kennzeichen fiandhaftz 
Von Adusta iſt fletd die Nierenmakel nicht fo. glatt, 
wie bey der anderen, fondern fie hat einen Zahn, und 
. die Höhlung ift alfo ungleih. Ferner ift diefe Hoͤhlung 
hell, oft in ziemlicher Breite weißlich gefaͤrbt; die runde 
Makel aber dunkler, bis zum gaͤnzlichen Verſchwinden. 
An Thalassina iſt die Nierenmakel glatt, niemghls 
weißlich „, die runde immer ſichtbar, und entweder wie 
die Nierenmafel, oder heller gefärbt, Die Stelle, welche 
an der Wurzel der Borderflügel von dem ſchwarzen 
Laͤngsſtriche und der halben Auerlinie eingefaßt wird, iſt 
bey Adusta jederzeit dunkler und nicht fo ausgezeich⸗ 
net, folglich) auch der halbe Querftreif fichfbarer, ins 
defien er fich bey Letzterer in der Farbe dieſes Fleckens 
verliert.“ 

„Alle Querſtreife und die Zackenlinie find bey 
Adusta braunlih, bey Thalassina weißlih.” 

„Sn der Zadenlinie findet fich noch) ein, bedeutens 
der Unterſchied Adusta bat diefe nicht deutlich, oft 
verliert fie fich bis zu einzelnen Punkten, was bey 
Thalassina niemahld vorkommt. Bey Adusta 
ift fie auch weit mehr gezadt und folgendermaßen ge: 
ſtaltet: She Anfang in der Spige. der Flügel bildet eis 
nen Eleinen, nach. innen gehenden, Bogen, der ein, aus 
Zaden beftehendes, VV darftellt, oder wenigfiend kleinere 
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welche von zwey gelben Linien neben ihrer Mitte durch⸗ 
fhnitten werden. Die Schilder der drey. erſten Gelenfe 
ſind am dunkelſten, mit Eleinen- ſchwaͤrzlichen Warzen 
und, gleichen einzelnen Haaren befekt; auf. den folgens 
den bleicheren Schildern find diefe Warzen weniger ſicht⸗ 
- bar. Die Luftlöcher hängen, als Kleine dunkle Ringe, 
an den Eden der Schilde, dann find die Seiten rein 
zeib; ber ven Füßen aber werben fie, wie die ganze 
Unterfelte ‚ roͤthlichgelb. Am letzten Gelchfe oberhalb 
zeigt ſich ein kleiner ſtumpfer Hoͤcker. In der Ruhe 
hebt ſie den Kopf in die Hoͤhe, faſt uͤber den Ruͤcken, 
amd ſtreckt Ihre Bruſtfuͤße im halben Zirkel von ſich. 
Die Verpuppung’ erfolgt in leichtem Gewebe. 
Der Schmetterling erſcheint ir im Herbſte des naͤm⸗ 


ahen Jahres. 





_MIS, CONSPERSA,. (©. 387.) 

Don Herrn von Tiſcher: „Die Raupe habe 
ich mehrmahls erzogen, bin aber, leider, nie auf die⸗ 
ſelbe aufmerkſam geweſen, oder habe ſie vielmehr wegen 
ihrer Aehnlichkeit mit Capsincola, oder Perplexa 
mit einer oder der anderen verwechfelt, denn der Schmet⸗ 
terling erfchien ſtets in dem Behältniffe, worin ich jene 
Beyden naͤhrte. Es unterliegt alfo. wohl feinem Zweis 
fet, daß die Raupe auch) auf Cucub. Behen oder Lych- 
nis, Teineöweged aber auf Weiden lebt.“ 





MISG. OLEAGINA. (S. 401) 


Aus Verſehen wurde hier die Nahrungspflanze 
ber Raupe vergeſſen. Ich fand fie ſtets auf Schlehen 
(Prunus spinosa), 





397 


\ 


Zweyte Abtheilung. 





POL. CAPPA. (©. 7). 

Mehrere Puppen, welche Herr Dahl aus Dal⸗ 
matien mitgebracht hatte, entwidelten fi) erft nach dem 
zweyten Winter, im Fruͤhjahre. Ueberhaupt ift die Auds 
Friechegeit bey manchen Arten der Gattung Polia hochſt | 
veraͤnderlich. 





\ 


POL. NIGROCINCTA. (S. 51.) 

Nach einer Berichtigung des Herrn von Farkas 
erhielt er fein Eremplar erſt Anfangs September, ums 
welche Zeit feitvem mehrere gefunden wurden. Herr 
Kindermann erzog die Raupe, die er gleich der ge⸗ 


gebenen Beſchreibung ſchildert. Die Entwickelung er⸗ 


folgte im Sommer, ſo wie der Schmetterling hier neuer⸗ 
dings im July vorkam. Es iſt alſo nicht an zwey ver⸗ 
ſchiedenen Generationen zu zweifeln. 


POL. ADVEN.A. E 39.) 

Weber diefe, P. Tincta, und P. Occulta, 
erhielt ich, durch die Güte mehrerer Freunde ‚ audführs 
Yiche Mittheilungen. Das, was mir Herr v. Tiſcher 
in Schandau fagte, begreift alles Uebrige in fih, und 
ich laſſe es wörtlich folgen: 

„Ich habe die Raupe feit achtzehn Jahren faft 
alljährlich in großer Anzahl erzogen. Immer fand ich 
fie, noch unter mittlerer Größe, in den Monaten No⸗ 
vernber, December, Februar und März in zufammenges 
kruͤmmter Lage unter Moos auf Felsſtuͤcken, großen Steis 
nen, und an Baumflämmen auf freyen Walbplägen, oder 


‚dan 


Es ift zu wünfchen, daß überhaupt den Schwanzſpitzen 
der Puppen Fünftig noch mehr Aufmerkfamteit geſchenkt 
wird, als bisher; weil aus der Stellung, Geſtalt und 
Anzahl der Doͤrnchen oder Haͤkchen vielleicht noch einige 
Kennzeichen mehr zur ſichern Unterſcheidung der Arten 
abgeleitet werden koͤnnen. Ich habe Herrn v. Fiſcher 
ermuntert, die Schwanzſpitzen der Nachtvoͤgelpuppen mit 
zum vorzüglichfien Gegenfiande feiner Beobachtungen zu 
machen.“ 
Zu Obgeſagtem kann ich noch beyfuͤgen; Herr v. 

Fiſcher hat mir bereits mehrere intereſſante Beobach⸗ 
tungen uͤber die Schwanzſpitzen der Puppen mitgetheilt, 
die er kuͤnftig, entweder in dieſem Werke oder ander⸗ 
waͤrts, bekannt machen wird. 

Ich ſelbſt habe in der Mitte July vorigen Jahres 

in Steyermark einige gute Exemplare von Tincta ge: 
funden. Waren diefe von einer zweyten Generation ? 


N 





. POL. OCCULTA. (©, 52.) 

Ehenfalld von Herrn von Tifcher in Schanbau: 
„Die Raupe wird im unferem Hochgebirge alle Jahre 
im Spätherbfte noch im jüngften ter in der Ueberwins 
terung unter Moos und dürren Blättern auf fonnigen 
Plaͤtzen in tiefer Waldung gefunden; fpäterhin, im April 
und May, trifft man fie nach Negentagen auf hohen 
Stengeln der Neidelbeerpflanzen, die hier ihre Nahrung 
find; denn überall, wo fie hier gefunden wird, ſtehen, 
außer einigen NRiedgräfern und Preußelbeerpflanzen, nur 
SHeidelbeer- und Heideſtauden, die: gewöhnlid) hier in 
großen Streden den Waldboden überziehen. Ein Mahl 
überrafchte ich fie im Freyen bey'm Sreflen der Heidel⸗ 
beerblätter, womit ich fie auch ſtets glüdlich erzogen 
habe. Diejenigen, welche ich mit Waldwiden und Taub- 
neſſeln erzog, brachte ich felten bis zum Schmetterlinge, 
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und dieſe Exemplare waren "jederzeit" Meftrer, 7 


fommt immer nur einzeln vor, verpuppt fih im May) . 


und der Schmetterling entwickelte ſich bey mir fletö im’ 
Juny oder Zuly. Merkwuͤrdig iſt daher die von Ihnen 
ſelbſt gemachte Erfahrung einer fo frühen Erſcheinunge⸗ 


In der Jugend iſt die Raupe blaßviolettbraun mit | 
einer Reihe Ieberfarbiger Strichelchen über den Ruͤcken, 
deren jedes auf dem Einfchnitte ſteht, und durch ein 
feines weißes Mittel⸗Strichelchen getheilt iſt; auf dem 
neunten und zehnten Ringe liegen zu beyden Seiten des 
Ruͤckens zwey leberbraune Kiammerflecken. In jeder 
Seite zieht ſich ein breiter weißer Streifen hin, in wel⸗ 
chem, auf jedem Gelenke, ein rofenfarbiges laͤngliches 
Fleckchen liegt; dieſer weiße Laͤngsſtreiſen wird durch ei⸗ 


nen breiten leberfarbigen, uͤber ihm liegenden, Bande | 


fireifen noch mehr hervorgehoben. Das ſchwarzbraune 
Nackenſchild hat die, bey vielen Raupen gewöhnlichen, 
drey weißen Striche. Der Kopf ift gelb, mit zwey. 
wenig gebogenen fhwarzbraunen angefrichen Untere 
feite und Beine find braͤunlichroth.“ J 


„Im mittleren Alter: leberbraun, dunkel gerieſelt, 
mit einer weißlichen unterbrochenen Ruͤckenlinie, die zu 
beyden Seiten auf jedem Einſchnitte von zwey ſchwarz⸗ 
braunen Strichelchen eingefaßt iſt. Zu beyden Seiten des 
Ruͤckens befinden ſich auf jedem Gelenke zwey ſchwarz⸗ 
braune, nicht deutlich. begraͤnzte, etwas ſchiefer liegende, 
Striche, die nach außen von einem hellen Wiſchflecken 
begraͤnzt ſind; auf dem zehnten und eilften Gelenke ſind 
dieſe Striche zu ſtarken ſchwarzen Flecken angewachſen, 
welche hinten durch eine Linie verbunden ſind, und zwey 
ſogenannte Hufeiſen⸗ oder Klammer s Fleden bilden. 
Einzelne weiße Punkte find über den Körper. gerfirent: 
Der weiße Seitenftreif ift eben fo, wie im jüngften Alter. 
Bauch⸗ und Bruſtfuͤße find heilbraungren, und ſchwarz 

VI, a. | Ce 


"404 


TR. PORPHYREA. G. 73.) 

Ueber die angegebene Naturgefchichte dieſes um 
Wien noch nicht entdeckten Schmetterlinged theilten mir 
‚mehrere Freunde Berichtigungen mit, die einſtimmig fol- 
gendes Reſultat geben: 

Du „Die Raupe findet man im September und Okto⸗ 
"Her noch EFlein auf Erica herbacea, aber auch auf 
Erica vulgaris. Sie varlirt ſehr in der Farbe. - Manche 
find grün, manche fleifchfarbig, manche rothbraun, mit 
den gewöhnlichen Streifen, doch Immer mit einer fchwes 
felgeiben Ruͤckenlinie, die auf jedem Ringe laͤnglich ovale 
Schildchen bildet. Am Tage liegt ſie unter Heidekraut 
oder Moos verſteckt; noch vor dem Winter erreicht ſie 
faſt ihre ganze Groͤße. Im Fruͤhlinge naͤhrt ſie ſich noch 
eine kurze Zeit, lebt immerfort verſteckt, und im April 
begiebt ſie ſich in die Erde, worin ſie noch mehrere 
Wochen unverwandelt liegen bleibt.“ 

„Der Schmetterling erſcheint im Juny oder July. 
Bey oͤfterer Erziehung iſt nicht ein Fall bekannt, daß 
die Puppe uͤberwinterte.“ 





AP. BASILINEA. (©. 110.) 

Die Raupe findet ſich vor Winters Anfange unter 
Moos an Baumfiämmen und Zelöftüden. Sie ift wals 
zenförmig, nach hinten etwas fpigiger, die Grundfarbe 
graubraun. Ueber die Mitte des Ruͤckens läuft ein deuts - 
licher gelbweißer, mittelmaßig breiter Streif, den eine 
dunklere Grundfarbe fcharf begränzt. Diefem zur Seite 
gehen in einiger Entfernung zwey bleichere Streifen. 
Ueber den Füßen, wo die Haut etwas faltig ift, bes 
findet fic) ein weißgelbed, oben mit dunkler Grundfarbe 
begrängtes, Band. Syn ihm fiehen die kleinen ſchwarzen, 
weiß aufgeblickten Luftlöcher. Schwarze glänzende, gleiche 
farbig fteif behaarte, Wärzchen befinden ſich, — ein 
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Feines hinter jebem Luftloche, ein größeres in dem obes 
ren dunfeln Saume des Banded, — über jedem Lufts 
Ioche, und vier Tleine zu beyden Seiten der Nüdenlinie, - 
Bauch und Füße find ſchmutzig weiß. Der Kopf ift 
hellbraun glänzend, mit zwey dunfeln Strichen. Ueber - 
den glänzenden Nadenfchilde ziehen fich die drey Ruͤcken⸗ 


Linien, und zwifchen ihnen ift daffelbe braun oder braun= - 


grau, unter den Linien aber lichtgrau. Die ebenfalls 
glänzende Schwanzklappe iſt dunfler, ald die Farbe des 
Körperd, Kopf, Nadenfhild und Schwanzklappe find 
einzeln hellbraun — länger, ald die Wärzchen behaart, 


AP. CONFLUA. (N. 18. ©, 126.) 


Ap. alis anticis hepaticis, macylis ordinariis pallidiorihus, 
strigis obsoletis confluentibus. ' 


Diefer Schmetterling wurde gleich dem vorigen 
(Ap. Cuprea) im hohen Sommer auf dem Niefens _ 
gebirge, bey Tage ſchwaͤrmend, angetroffen. Ich ers 
hielt ſechszehn Stüde zur Anſi cht, meiſtens Maͤnner, 
denn das Weib ſcheint auch hier traͤger und darum ver⸗ 
borgener zu ſeyn. Alle wechſelten außerordentlich in der 
Deutlichkeit ihrer Zeichnungen; bey nicht wenigen, bes 
fonderd den Weibern, war auf den Vorderflügeln Alles 
wie zufammengefloffen, und einzelne Eremplare hätten 
darum Ieicht für Varietäten anderer Arten gelten koͤnnen. 
Sch gebe nad) einem mir gebliebenen, fchärfer gezeich⸗ 
neten, Paare die Beſchreibung. 

Conflua ift nicht viel größer, ald Ap. Stri- 
gilis. Der Körper ift röthlich lederfarben, auf Rüden 
und Halskragen ſtark mit Wolle verſehen. Der Hinter⸗ 
Yeib bleicher, beym Manne mit söthlichen Afterbüfchel. 
Der Mann hat heildraune, ftarke, gezähnte, dag Weib 
Lange, fadenfürmige Sühler. Die Züße find braun, gelb 
geringelt. Ä . 
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Die Vorderflügel zeigen ſich Ieberfarbig, mehr oder 
weniger mit Gelb: oder Braunroth gemiſcht. Meiftens 
iſt dad Gelb auf dem Vorderrande und den Makeln 
am deutlichiten, Von den Querlinien find nur einzelne 
fhwärzliche Punkte fichtbar. Die rımde Makel ift fehe 
“groß, bleih; unter ihr, auf der Stelle der Zapfenmas 
kel, ſteht ein kleiner ſchwarzer Punkt. Auch die Nies 
renmakel iſt groß; vor dem Anfange beyder Makeln lies 
gen zwey dunkelrothbraune, gewöhnlich dreyeckige Flecke. 
Vor den bleicheren Franzen laͤuft eine verfloſſene gelb⸗ 
liche Zackenlinie, dann folgt eine Reihe ſchwarzbrauner 
Striche. 
| Die Hinterflägel. Haben, auf gelblihem Grunde, 
ſchwarzbraunen Staub und geibröthliche Franzen. 
Diie Unterſeite ift gelblicpweiß, gegen die Wurzel 
der Flügel am meiften mit Schwarz beſtaͤubt. Die Adern 
liegen bier“ erhaben. 





CAI. THALICTRI. (S. 169.) 

Herr Kindermann hat die Raupe diefer Eeltens 
heit während feines Aufenthaltes in Syrmien, 1826, 
Dort entdecht und mehrmahls erzogen, auch ein gut außs 
geblafened Exemplar davon mir überfhidt. Der Rüden 
ift blaͤulichgruͤn, die Unterfeite gelbgrün, glatt; die Lufts 
Löcher und das Uebrige find wie früher angegeben. Sie 
verwandelt ſich mit dünnem weißen Gefpinnfte, zwifchen 
Blättern, oder auch) an der Erde, in eine ſchwarze Puppe, 
deren Entwidelung fihon nach vierzehn Tagen erfolgt. 





MYTH. OXALINA. (©. ı78) 
Der Schmetterling wurde zeither Öfterd von Wei⸗ 


denbuͤſchen geklopft, und die Raupe ſcheint auch darauf 
zu leben, 


\ 
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 ORTAH. MACILENTA, (&. 216.). 

„Bey diefem Schmetterlinge mag eine Verwechslung 
der: Raupe Statt gefunden haben. Die drey Stüde, 
welche ich erzog, watgg Ieberfarbig, mit dunkeln Mies. 
feln, wie die Raupe von Auragos über den Rüden 
lief eine Längöreihe großer weißer Punkte. Cie lebt im 
May blattwidlerartig auf Hainbuchen (Carp. Betulus), 
und verpuppt ſich in einem lockeren Erdgehaͤuſe.“ Bon 
Hrn, von Tiſcher mitgetheilt). | 





ORTH. LAEPIS. (8. 233.) - 

- Eine merkwürdige Mißgeburt, einen Mann, der 
fünf Flügel, nämlich auf der linken Seite zwey faſt 
auögebildete Hinterfluͤgel hat, befitt meine Sammlung. 

Ueber die ©. 234. erwähnte. N. Serpylli, Hbr, 
ſ. m, weiter zuruͤck, Cerastis Ruticilla, 


ORTH. NITIDA. (©. 234.) 
Aus Verſehen ift hierher Ph. Lucida, Aufn. u. 
Naturf. citirt worden, welche zu Ac. Solaris gehört, 





CAR. MORPHEUS. (©. 249,) 

Die Raupe findet fi) im September und oft und 
fpäter im Dftober auf Neffeln, vorzüglich der Taubneſ⸗ 
fel, erwachfen. Die Hübner’fche Abbildung iſt treu. 
Sie webt ein feines Geſpiunſt in ber- Erde, in dem fie 
bis zum April unverwandelt liegt. Erſt dann wird fie 
zu einer glänzend ochergelben Puppe. 

CAR. LENTA. (©. 357.) 

Don viefer großen Seltenheit hat Herr Kinder- 
mann, feit meiger erften Anzeige derſelben, nicht nur 
mehrere gute Exemplare gefangen, fondern nun auch die 
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Raupe erzogen... Diefe lebt im May anf Huͤhnerdarm, 
Spitzwegerich und anderen nieberen Pflanzen. Sie iſt 
walzenförmig, erdbraun. Der Kopf Hein, glänzend, 
ſchwarzbraun. Auf ‚allen Gele fiehen Commaaͤhn⸗ 
liche, dunkle, in ihrer Mitte geißlich ausgefüllte, gegen 
eine bleiche Ruͤckenlinie ruͤckkwaͤrts zufammenlaufende, - Seis 
tenftriche.. Die Luftlöcher find ſchwarz. Die Flaͤche iſt 
mit Heinen Warzen und. einzelnen ſchwarzen Haͤrchen 
verſehen. 


| Die Puppe Tiegt vier Wochen, und ber Schmets 
terling ericheint im Juny oder Anfang July. 


SIM. PUNCTOSA. (&. 287.) 

Bon diefer, von mir 618 jest allein erwähnten, Art 
erhielt ich mehrere Schmetterlinge in beyben Geſchlech⸗ 
tern zur naͤheren weſtimmung. Alle kamen aus Suͤd⸗ 
frankreich. 


u 


Non. TYPHAE, (©. 537.) 
° Mömoires de l. Soc. Linn. & Paris. V. Vol. 
4. Livr. pag. 570 et Pl. adj. 


Unfere, in Norbbeutfchland fehr befannte Typhae 
- wurde im vorigen Jahre zuerft bey Paris entdeckt. Die 
- obenerwähnten verbienftvollen Me&emoires liefern das 
Nähere. Doch find die Citate einiger deutfchen Schrifts 
ſteller dabey nicht ganz richtig. 


. XANTH. VITELLINA. (©. 356.) 


Mir erhielten mehrere Stüde aus Dalmatien und 
Slorenz. Die aus erfterer Gegend waren röthlic) hoch⸗ 
gelb, faft wie die Huͤbner'ſche Abbildung Hr. Kins 
bermann fand 1825 ein Stüd ſchon am 9. Zunp. 
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Vieleicht blieb eine Puppe über Winter liegen; denn 
eine zweyte Generation ift im Vergleiche mit den naͤch⸗ 
fien Arten nicht denkbar, und doch erhält man die. 
Schmetterlinge gewöhnlicher erft im Auguſt. 


COSM. AFFINIS, (&. 339.) 


Herr Er. vom Mulzer fand die Raupe bey 
Ansbach auch auf Eichen. 


FAM.C. CER. RUTICILLA. (N.2-3.&,401)- 


Cer. alis anticis ex rufo cinereis, nigro- punctatis striatis- . 
que, annulo medio strigaque postica pallida, 





Esper, Schm. IV. Th. Tab, CLVII. Noct. 78. 
Fig 1. © 525. N. Ruticilla. 
Hübner, Noct. Tab. ı04. Fig. 488. (mas.)- 
Fig. 489. (foem.) N. Serpylli. 





Der Güte des hochverehrten Herrn Doctor Zin⸗ 
fen, gen. Sommer, in Braunfchweig, verdanfe ich 
die Mittheilung eined wohl erhaltenen Paares, welches 
freylich auf den erfien Anblick beweift, daß diefe Art 
weit verfchieden von Orth. Laevis fey, wofür 
Ochſenheimer fie in feinem Entwurfe IV. Bd. 
S. 79. nach falfch beflimmten Exemplaren erklärte. 


Die Größe if unter Laevis, wie Orth. Cruda. 
Der Mann hat einen erbbraunen, das Weib einen röths 
lichen Farbeton. Kopf, Halskragen und Rüden find 
ſtark wollig, der Mann bar einen ſtarken rothbräunlis 
chen Afterbüfchel. Seine Fühler find lang, braun, mit 
fchwärzlichen Zähnen nach unten, oben mit nadter Spike; 
jene des Weibes ſchwach gelerbt. 
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vom Scheitel bis zur Mitte laufen, und an jeber Seite 
des Mundes fteht ein fchwarzer Punkt. Gie lebt zu 
Ende des May und Anfang Juny auf Schmelengras, 
am Tage fehr verborgen, und nur nach einem Regen 
friecht fie höher an die Grasftängel herauf.’ 

„Ihre Verpuppung geſchieht in der Erde in einem 
engen Erdgehäufe. In der. Mitte July erfcheint der 
Schmetterling.“ (Ebenfalls von Herrn von Tiſcher 
mitgetheilt). | 


‘ 
XYL. POLYODON. (&. 4ı.) 

Nach eigener, 1826 gemachter Erfahrung, wie 
nach) anderen erhaltenen Anzeigen, gehört die bey Roͤ⸗ 
‚fel, IL Th. Tab. 48, Fig. 4. ©. 275. abgebildete 
und befchriebene Raupe hierher. Die Abbildung. ift 
fogar die befte von allen, und Farm nicht mehr als zu 
Car. Virens gehörig betrachtet warden. Die Iebende 
Raupe hat einen Glanz, als ob fie Iadirt wäre. 


“ ‚XYL. LITHOXYLEA. (©. 47.) 

WVorigen Sommer erhielt ich eine ziemliche Anzahl 
von Eremplaren an den Bretwänden eines faft nur mit 
Birnbäumen bepflanzten Obfigartend in Steyermark, und 
zwar zwiſchen dem achten und zwanzigften July. Es 
ift Fein Zweifel, daß die Raupen von ben Blättern 
jener Bäume lebten. 


CUC. GNAPHALILI. (©, 37.) 

Herr Pfarre Rordorf in Seen bey Winterthur 
gab mir gefälligft folgende Nachricht: „Gnaphalii 
fand ich als Raupe. Ihre Nahrung iſt jene von Cuc. 
Asteris, befonders die Goldruthe (Solidago virgaurea). 
Sie ift grün, der Kopf. braun, über den Rüden läuft 
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ein breiter brauner Streif, mit helleren runden Sieden 
darin auf jedem Gelenfe, und eben folchen fchiefen Stris 
chen in den Seiten, Sie ift fehr Iebhaft, rollt ſich bey’m 
Berühren der Pflanze zuſammen, und fält zu Boden.“ 


PL. TRIPLASIA, — ASCLEPIADIS, — 
URTICAE. (©. 1358 - 147.) . | 

Ueber diefe drey nahe verwandten Arten habe ich 
Folgendes nachzuholen: Bey Triplasia ift das Felb 
nächft der Wurzel der Vorderflügel befonders gelblicy ges 
farbt. Daſelbſt iſt die zweyte Querlinie als wellenfoͤr⸗ 
mig wieder in der Mitte nach innen gekruͤmmt ange⸗ 
geben. Bey Urticae läuft dieſelbe etwas gerader; 
Zuweilen ift der Halskragen von Urticae bunt, ebem 
fo augenförmig, wie bey Triplasia gefärbt. 

In den Citaten bey Asclepiadis aus Huͤb⸗ 
ner bat ſich eim Fehler eingefchlihen; es foll nämlich 
Tab. ı37. Fig. 627. (mas.) und nicht Fig. 6326. 
heißen. Die Schuld davon trifft nicht mich, fondern 
Hrn. Hübner, der in meinen Exemplare des Schmets 
terlingöwerfed mit feiner Hand, ſtatt mit geftochener 
Schrift, die Namen verkehrt ausgefüllt hat, — wels 
ches ich uur zur Aufklärung fernerer Dipverftändniffe 
bey gleichen Abdrücen erwaͤhne. 


PL. DEA4URATA. (©, 157.) 


Einige Stüude dieſes Schmetterlinges wurden im 
July vorigen Jahres in der Schweiz, unweit dem St. 
Bernhardsberge, gefangen. Demnach gehört dieſes ſchone 
Geſchoͤpf auch jenem Lande zu. 

Herr Kindermann fand in Syrmien die Raupe. 
Nach feiner Eurzen Angabe ift fie ſchoͤn grün, in Ges 
flalt den verwandten Arten glei und mit fehr hellen 
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vom Scheitel bis zur Mitte Taufen, und an jeder Seite 
des Mundes ficht ein fchwarzer Punkt, Sie lebt zu 
Ende des May und Anfang Juny auf Schmelengras, 
am Tage fehr verborgen, und nur mac einem Negen 
kriecht fie höher an die Örasftängel herauf,’ 

„Ihre Verpuppung gefchieht in der Erde in einem 
engen Erdgehaͤuſe. In der. Mitte July erfcheint der 
Schmetterling. (Ebenfalls von Herrn von Tiſcher 
mitgetheilt). 


0 
XYL. POLYODON. (©. 41) 

Nach eigener, 1826 gemachter Erfahrung, wie 
nach anderen erhaltenen Anzeigen, gehört die bey Roͤ— 
"fet, IL Th. Tab. 48, Fig. 4. ©. 275. abgebildete 
und befchriebene Raupe hierher. Die Abbildung ift 
fogar die befte von allen, und kann nicht mehr ald zu 
Car. Virens gehörig betrachtet werden. Die Iebende 
Raupe hat einen Glanz, als od fie ladirt wäre. 


‚XYL. LITHOXYLEA. (©. 47.) 

Vorigen Sommer erhielt ich eine ziemliche Anzahl 
von Exemplaren an den Bretwänden eines faft nur mit 
Birnbäumen bepflanzten Obftgartend in Steyermark, und 
zwar zwiſchen dem achten und zwanzigften July. Es 
ift Fein Zweifel, daß die Raupen von ben Blättern 
jener Bäume Iebten. 

. um 
CVC. GNAPHALII. (©. 87.) 

Here Pfarrer Rordorf in Seen bey Winterthur 
gab mir gefälligft folgende Nachricht: „Gnaphalii 
fand ich ald Raupe. Ihre Nahrung iſt jene von Cuc. 
Asteris, befonders bie Goldruthe (Solidago virgaurea). 
Sie it grün, der Kopf. braun, über den Rüden Läuft 
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Leipzig, bey Gerhard Fleiſcher. 
1828. 


‚ Die eine der Sprachen, welche der Höchfte felber von Ewigfeit 
zu Ewigfeit'fortredet, Die ewig lebendige, unendlide Natur, zieht 
und dur; die weiten Räume der Lüfte unmittelbar zur Gottheit 
1 | 
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Genus CI. ACIDALLA. 


' 


Die Schmetterlinge haben die Fluͤgel mit gehänften wellen- 
artigen gleichtaufenden Querlinien, ohne ein deutliches Witch, 
band, überzogen. i 
Die Raupen find di und kurzleibig; gewöhnlich grün J 
mit bleichen Laͤngslinien oder einigen roͤthlichen Strichen; die 
Ringe des Leibes ſondern fich meiſtens deutlich ab. 
Die Verwandlung geſchieht unter der Erde. 
Acid ali a, Zunahme der Venus. 
Wien. Verz. Fam, K. Vellenftriemige | 
Spanner Geom. undatae. 
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| 3. OCHRBARIA. 
"Acid. alis ochraceis, strigis fimbriisque obscurioribus. 





Hübner, Geom. Tab. 20. Fig. 110. (mas.) G. 
Ochreartia, 

Wien. Verz. ©. 110. Fam, K.N. 20. Schwingelſpanner, 

B6G Ochreata 

Illiger, N. Ausg. deas. I. B. 8.440. N. 20: — 

'Fabr, Ent, Syst. III. 3. 201.265. Ph, Ochreata.. 

Borkh., Eur. Schm. V. * S. San N. 15% G. 
Ochreata. Ä 

- De Villers, Ent. Linn; T. IV. pag. 511. Ph.. de 1a 
Fetuque durette. G. Ochreata, " 

Schrank,Faun.boic.. H. ‚8.2. Abih. S, 33. X 1660. — 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 5. B. S. 409. N. 244. — 

Müller, Zool. Dan, prodt.. p. 129.8 1489. Ph. 
Ochrata, ' 


> 


j . Scopoli, Ent. Carn. p.227.N. 567. Ph. Ochrata. 





Dieſer hier ‚ in anderen Gegenden von Deutfchland 
und in mehreren Ländern, häufig vorkommende Spanner, hat 
faum die Größe von Fid. Glarearia. Cine Varietät, 
die man zur-eigenen Urt erheben wollte, und die fich, ftandhaft 
Feiner als die gewöhnliche, auch etwas dunkler gefärbt, zwi⸗ 

ſchen Bergen findet, hat doch bey näherer Unterfuchung nichts 

wefentlich Verſchiedenes, und ich wage nicht, fie befonders aufs 
zuführen. Kopf und'Körper von Ochrearia zeigen einen 
ſchwaͤrzlichen Grund und find mit ochergelben Haaren bedeckt. 
Die Fühler ochergelb, bey'm Manne fein geflevert. Die Füße 
braungelb. Der Mann hat einen laͤnglichen Afterbüfchel. 

Die ochergelben Vorderfluͤgel find gegen die äußere Edle 
des Hinterrandes zugefpißt. Weber ihre Fläche laufen mehrere 
Wellenlinien, gewöhnlich fünf, von denen eine nächft der 
Wurzel, und zwey gegen den Hinterrand, über der Flügel: 
mitte, am deutlichften werden. Alle haben ein röthliches 
Braun, bie Franzen gehen in's Eifengraue über. 


. 7 
- Die Hintefflügel entbehren eine der von den Vorderfluͤ⸗ 

geln herablaufenden Linien, indem meiftend jene naͤchſt der 
Wurzel ausbleibt. Nur felten fieht man auf allen Fluͤgein, 
öfter allein auf den hinteren, Kleine. braune Mittelpunkte. 
Bey ſtark gefärbten Stücen find diefe Punkte ganz bedeckt. 

Die Unterſeite all& Fluͤgel iſt dunkler, die zwey nach“ 
außen ſtehenden Wellenlinien ſind gleichfalls noch mehr ausge⸗ 
zeichnet, purpurbraun, und laufen bindenartig nebeneinander. 
Von ihnen bis zu den Franzen liegt wieder purpurfarbiger 
Staub. Bey ber kleineren Varietaͤt iſt zuweilen die ganze 
Flaͤche mit Purpurbraun beſtreut. 

Der Schmetterling fliegt im May, Juny und July, 
auf Waldwieſen. Seine Raupe lebt nach dem Wien; Verz. 
am Schwingelgras (Festuca durinscula.) 


RUFARIA. 
Acid. alis palia i Navis, strigis ferrugineis, puncto medio 
nigro. 


. wo 





Hübner, Geom, Tab. 21. Fig, 112. (mas) G. Ru- 


faria, 


Herr Hübner hat zuerft, und bis jeßt allein, Rufa- 
ria von der vorigen Ochrearia getremt. Sin älteren 
Sammlungen findet man beyde Arten vermifcht, doch find fie, 
wie die treuen Abbildungen a. ang: D. beweifen, ſehr verſchie⸗ 
ven. Rufaria iſt ſtets um ein Gutes größer, wie eine ans 
fehnliche Clathrata, der Grumd der Färbung ift ledergelb, 
die Wellenlinien auf den Flügeln find rothfteinfarbig, u. f. w. 

Kopf, Rüden und Körper führen die erwähnte Grund: 
farbe, die Fühler röthliche Beftaubung und bey'm Manne feine 
Federn, die Fuͤße ſind braungelb. 

Die Vorderfluͤgel haben mehrere Wellenlinien, von de⸗ 
nen aber drey beſonders ausgezeichnet und ſtaͤrker als die uͤbri⸗ 
gen find. Die eine ſteht naͤthſt der Wurzel, und macht einen 
Winkel. Dann folgt ein, meiſtens fchr deutlicher, ſchwarzer 
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Mittelpunkt, hierauf zwey y fake ‚ parallel Iaufende, roth⸗ 
fteinfarbige Linien, welche bey Varietäten bindenartig dunkler 
ausgefüllt find. Hinter innen ſtehen zwey ſchwache Linien vor. 
den gelbgrauen Franzen. 
Die Hinterflägel haben eine Reihe weniger von den ers. 
wähnten Wellenlinien, indem fich die innerfte von oben hier 
nicht fortſetzt. Auch auf ihnen bemerkt man deutliche Mittels 
punkte, bie höchft felten nur auöbleiben. 
| Auf der Unterfeite, welche ganz mit röthlichem Etaube 
belegt ift, find Die zwey dußeren ſtarken Wellenlinien vorzuͤg⸗ 
lich deutlich. Hinter ihnen, vor den Franzen, Iöfen fich die 
feineren Linien in einzelne Striche auf. Die Mittelpunkte 
verſchwinden meiſtens. 

Die Faͤrbung des Weibes iſt meiſtens lebhafter als jene 
des Mannes. 
| Der Schmetterling fliegt i im Juny und July bey und auf 
trockenen Wiefen, nicht fo allgemein verbreitet wie Ochr ea- 
ria; wo er vorkommt aber ebenfalls gefellfchaftlich., Auch. 
andere Gegenden von Deutfehland befigen ihn fee feltener 
old bie vorgenannte Art. 


Seine Naturgefchichte ift unbekannt. 


5, RUBRICARIA. 


Acid. alis strigis purpurascentibus, strigis undatis fuscis. 





Hübner, Geom, Tab. 21. Fig. 111. (foem.) G. Ru- 
bricaria. | 

— — — 44. Fig. 487. (mas) — 

Wien. Berz ©. ı10. Fam.K. N. 19. Röthelfteinfarbes 
ner, dunteljtriemiger Spanner, G.Rubricata, 

Illiger, N. Ausg. dess, I. B. S. 4539. N. 19. — 

Fabr. Ent, Syst. III. 2. 201. 264. Ph. Rubricata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 323. N. 152. G. Ru- 
bricata, 

Dr. e Yillers, Ent, Linn. T,TV. pag. do. La Rougie. 

.G. Rubricata, 


— — 


Berl. Maga; IV. B. 6. St. S. 610.N. 77. Ph, Ru- 
biginata, | 

Naturforfcher, XI. St. S. 83. N. 77. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B. 8. 381. N. 67. 
Ph. Rubiginata. ' 

— — II. Th. 3. B. 8. 398..N. 169. G.Ru- 


bricata. 





Rubricaria hat die Größe der vorigen Art, oder 
von Clathrata. Der: Körper ift rothfteinfarbig, die Fuͤh⸗ 
Ier find am Schafte. gelblich, die feinen Federn des Mannes 
purpurbraun. Die Füße und der Afterbuͤſchel gelb. 

Saͤmmtliche Flügel zeigen fich purpurröthlich, mit durchs 
fehimmernden gelblichem Grunde. Drey dunklere ſtarke Quers 
Iinien ſtehen auf den vorderen, eine eckige nach außen an ber 
Murzel zwey gleichlaufende, wenig gezadte, über der Flügels. 
mitte, Nur die beyden letzteren ſetzen fich deutlich auf dem 
KHinterflügeln fort, -Swifchen ihnen und vor den Franzen iſt 
die Fläche am meiften gelb, bisweilen fpigenartig damit ſchat⸗ 
tirt. Die Franzen ſelbſt ſind gelblich roth. 

Die Unterfeite-ift gelber als die obere. Alle Linien, 
mit Ausnahme der erſten auf den Vorderfluͤgeln ‚ find bie 
ebenfalld vorhanden. 

Varietäten, die mit mehr Roth bededit, noch feltener 
aber fast eijengrau oder ganz trübgelb find, kommen auch vor. 
Rubricaria fliegt zwifthen Gras und in lichten Waldun- 
gen, mit den beyden vorigen Arten zu gleicher Zei, weniger 
haͤufig als Ochrearia, 

— N N 

Alle mir befannt getvordenen Eremplare von Turbi- 
daria Hbr. Tab. 97. Fig. 501. gehörten ald Varietäten 
zu Rubricaria. Doch flimmten fie nur theilweife mit der 
erwähnten Abbildung, über welche ich vielleicht. hinfig ges. 
nauere Nachricht geben kann. 
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4. PYGMAEARIA. 
Acid. alis fusco flavescentibus , strigis undatis- albidis, media 
latiori, 





‘Hübner, Geom, Tab. 65. Fig. 355, (mas) Fig 356. 
(cCoem.) G. Pygmaearia. 





Von den alerkleinſten Arten europaͤiſcher Spanner; noch 
weit unter Fid. Auroraria. Fabr. Beſchreibung, 
Ent; Syst. III. 2. 163. ı22. fo wie Borkh. V. 3 ©. 
555. N. 295. und De Villers, T. IV. pag. 501., 
welche beyde Letztere dem Erfteren folgten, ift nur gewaltfam 
bier unterzubringen. Auch die Huͤbner'ſche Figur 336 
ertegt einige Zweifel; fie ftimmt mit feinem hier vorhandenen: 
- Exemplare, doch finden ſich i in ihr die Grundzüge der gewoͤhn⸗ 
lichen Art Fig. 335. Ä 
| Die Grundfarbe ber Oßerfeite iſt hellbraun zum Gelb- 
Uchen ſich neigend. Die Fühler des Mannes find zart ge⸗ 
kaͤmmt. Kopf, Rüden und Körper zeigen ſich weißgrau, 
diefer mit dunkleren Ringeinfchnitten. 

Die Vorderflügel haben weiße, dunkler braun gefaumte 
Wellenlinien, von denen zwey über der Mitte am deutlichften- 
find, und eine Art von Binde abjondern. 

Auf den Hinterflügeln feßen fich diefelben, nur mit Aus⸗ 
nahme der erften oberen, zundchft ver Wurzel, fort. Man 
ſieht, hier wie dort, kleine ſchwarze Mittelpunfte. Die 
Sranzen find grau und braun gefchedtt. 

Unten erfcheint der Grund trübweiß, von drey bindenar- 
tigen braunen Streifen durchſchnitten. Körper und. Fuͤße find 
ganz grau. 

Der bey uns ziemlich ſeltene, und bey ſeiner Zartheit 
der Zerſtoͤrung leicht unterworfene Schmetterling, fliegt im 
Juny und July auf Wieſen. 

Von ſeinen erſten Staͤnden iſt nichts bekannt. 
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5. FITTAREA. 


Acid. alis ex flavo brunneis, fascia media lata maculisque 
alBidis, puneto medio nigro.' 





Hübner, Geom. Tab. 83. Fig. 439. (mas.) G. Vit- 


taria. 


Von den kleinſten europdifchen Spannerm Der Körper 
iſt braungelb, mit ſchwaͤrzlichen Ringeinfchnitten des Hinter⸗ 
leibes, die Fuͤhler des Mannes find Braun, mit ſchwaͤrzlichen 
Kammfafern und nackten Spigen. Die Füße ſchwarz. 

Die Vorberflägel zeigen fi ch im erften Felde nächft der 
Wurzel braungelb. Es iſt daſſelbe mit einer dunkleren Linie: 
begraͤnzt. Eine zweyte Querlinie mit Zacken folgt hierauf, 
und Tapt zu beyden Seiten verhältnißmäßig breite gelbe Binden: 
frey. In der dußeren Binde ſteht ein-Fleiner ſchwarzer Punkt. 
Das dritte Feld vor den Franzen ift braun und röthlich, dahin⸗ 
ter wird wieder Gelb fichtbar, die Franzen find graubraun. 

Die Hinterfligel find, wie die oberen, am Anfange 
und am Ende braun, ih der Mitte bleibt nur eine breite: 
gelbe Binde. Vor den- drangen befinden fich einzelne roͤthliche 
Flecke. J 


Unten iſt alles bieicher als oben. Jeder —2 hat 


einen Mittelpunkt. 

Das Vaterland dieſer großen: Seltenheit fon Spanien: 
und Dalmatien feyn. Nähere Nachrichten darüber mangeln. 
Die ob. ang. Hübner’fche Abbildung flimmt gut mit einem: 
im k. k. Naturalien⸗ Kabinette befindlichen Exemplare. | 


6. PUSILLARTITA. 
Acid. alis albidis, atomis fuscis strigisque undatis obscurio- 


ribus, puncto medio nigro serieque punctorum ad marginem 
externum. 


Hübner, Geom, Tab. 19. Fig. 99 (foem.) G. Pu- 


sıllarıa. 


\ 
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_-Dliger, N. Magaz. II. B. S. 165. N. 26. (bey G. Pu- 


siHata.) 
Laspeyres, Kıit. Revis. S. 133. (bey G. Pusillata.) 
Pusillaria bey Hübner a. ang. 2. ift ein ganz 
anderes Gefchöpf, "als veffelben, und mehrerer anderen 
Schriftfteller, im folgenden G. Larentia fiehende Pu- 
sillata. Laspeyres. hatte alfo vollkommen Recht, 
wenn er Illiger’s Verfegung derfelben zur gegemmärtigen 
tadelte. Ich ſelbſt habe bey meinem Entwurfe der 
Spanner irrig W. V., Pabr. u. Borkh. hierher gezogen. 


Nur die Hübner’fche treue Abbildung eines etwas bleichen 


Stüdes kann mit Sicherheit erwahnt werden, 
Die Größe ift etwas über Pygmaearia. Zuweilen 


konmt fie Eleiner vor. Die Grundfarbe des’ Körpers und der 
Fluͤgel iſt weißlich braun.  Erfterer hat am Hinterleibe weiße 


und braune Ringe. Die männlichen Fühler find auf dem 


. Schafte weiß, zart braum gefiebert. 


Ueber die Vorderflügel laufen mehrere dunkelbraune Wel⸗ 


lenlinien; kurz vor der Fluͤgelmitte vereinigen ſich zwey zu einer 


Binde, die doch lichte Stellen durchſchimmern laͤßt. Vor den 
Franzen geht eine zackige weiße Linie, in welcher gegen die 
Mitte ein Paar ſchwaͤrzlichbraune/Punkte liegen. Eben fo 
befindet fich, nahe vor den hellbraunen Franzen, eine dunkel⸗ 


‚braune regelmäßige Punktreihe. 


Die Hinterflügel bleihen etwas lichten. In ihnen ſteht 
ein brauner Mittelfleck. 

Die Unterſeite iſt durchaus hell gelblichbraun, ohne deut⸗ 
liche Zeichnung, nur mit dunkleren Hinterraͤndern. 

Der Schmetterling ſitzt an Zaͤunen und Bretwaͤnden, 
auch fing ich ihn in Steyermark auf einer Wiefe, im July. 


Sonft Fann ich Feine Heimath mit Gemwißheit angeben. 


Die erften Stande find unenthüllt. 





BE 


7. DECOLORATA. 


Acid. alis albidis, anticis strigis fuscis confluentibus, fascia 
interrupta alba, posticis dilutioribus. 


_ Hübner, Geom. Tab. 47. Fig. 243. (foem.) G. De 


colo rata. 





In der Größe von Atomaria. Kopf und Ruͤcken 
find gelb und weiß gefledt, der Hinterleib ift gelblich weiß, 
und hat auf der Höhe fchwarze Punkte. Die Fühler find gelb- 
lich, bey beyden Gefchlechtern fadenfoͤrmig. | | 

Die Vorberflügel haben eine weiße Grundfarbe, welche 
aber von unzähligen feineren und ftärferen braungelben Welleur 
Iinien faft bedeckt wird. Nur auf dem erften Dritttheil der 
Släche bleibt eine Ieere Binde. Die Braungelben Ränder der: 
ſelben ſind dunkler. Das zweyte Dritttheil der Fluͤgel ſtellt 
ſich als eine breite braungelbe Binde dar. Nach ihm kommt 
wieder ein leerer Streif, in dem zwey große braungelbe Flecke 
liegen. Eine weiße Zackenlinie laͤuft naͤchſt den braun und 
gelblichweiß geſtrichten Franzen. 

Die Hinterflůgel ſind gelblich weiß, mit einer oder eini⸗ 
gen verloſchenen braunen Querlinien. Die Franzen bleiben 
wie zuvor. Faſt alles dieſes hat Hr. Huͤbner treu nach: 
gebildet. 

Unten Hi der Grund der Flügel weiß, die Zeichnungen 
erfcheinen weniger gelb, mehr braun als oben. 

Decolorata füegt in Steyermarf auf Bergen, in 
den Sommermonaten. Der Schmetterling ift noch Ieten, 
und von feinen-erften Ständen nichts befannt. 





8. ALBULATA. 2 


Acid. alis niveis, strigis undatis fuscescentibus. 


Hübner, Geom. Tab. 90. Fig. 257. (oem) G. AL 
bulata. 


% 
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Bien. Very. ©. 109. Fam.K.N. ı2. Lilienweißer, gelb: 


Iichftriemiger Spanner, G. Albulata. 
IUlliger, N. Ausg. dess. L.B. 8.437.N. ı2. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 204. 277. Ph. Albulata; 
Dorkb., Eur, Schm. V. Th. ©. 312. N. 144: G. Al- 
ulata, 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 512. La Blan- 
‚ chätre. G. Albulata. 
‚Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. 8. 398. N. 164. 
G. Albulata, 


In der Groͤße von G. Viridata. Die Grundfarbe 
der Oberfeite aller Flügel ift rein lilienweiß. Die Fühler find 
fadenförmig, weiß, gelblich geringelt. Kopf, Rüden und 
Körper weiß, mit zartem grauem Staube. Die Züße gran 





und weiß geringelt. 


Weber die Vorderflägel laufen mehrere gelbliche, zuwei⸗ 
fen mit Grau gemifchte Wellenlinien. Bisweilen find fie nur 
ſchwach und imterbrochen, oft auch sufammenhängend, und 
bindenartig in einander verfloffen. Am flärfften zeichnen fich 
dann jene gegen den Hinterrand aus. Die Franzen find gelb: 


Uich oder gran. 


Die Hinterflügel bleiben rein weiß, mit Ausnahme einer 
oder zweyer gelblicher, auch zum Gran fich neigender Wel⸗ 
Ienlinien. 

Auf der Unterfeite find die Vorderfluͤgel aſchgrau, mit 
dunkleren Wellen, die hinteren gewoͤhnlich, doch nicht immer, 
weißgrau. Zuweilen haben die letzteren einen feinen braunen 
Mittelpunkt. | 

Ich fing den Schmetterling auf Graswiefen im May. 
Aber auch im July foll er vorgefommen feyn; wahrfcheinlich 
befteht eine doppelte Generation. 

Er wohnt in mehreren Gegenden von Deutfchland, nir: 
gends häufig. 

Hufnagel's u. A. Albulata gehört nicht hierher. M. 
ſ. die bald folgende. Candidata. 
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9. SYLY/ATM. 


Acid, alis albidis, atomis griseis, fascia strigisque obseurio- 
ribus, margine externo nigropunctato. 








Hübner, Geom. Tab, 44. Fig. 231. . (oem) C. SyH 


via 
Larv. Lep. v. Geom. I. Aequiv. G. p. Fig. 1. 


ab. — 





Wien. Verz. ©. 109. Fam.K.N. 7: Wothtanneuſpanner, 


G.Sylvata. 
Illiger, N, Ausg. dess. 1. B. S. 455. N. .. . ... 
Götze, entom. Beytr. II. Th. 3.B.8. 397. N. 161. mr 





Gewöhnlich in der Größe von n Clathrata, felten an⸗ 


fehnlicher. Kopf und Rüden find weißgrau, mit gelblichen 


Haaren untermifcht, der Körper iſt weißgrau mit feinem gelb⸗ 
lichem Staube. Die Sühler And weiß und braun 'geringelt, 
die Fuͤße hellbraun. 


Die Vorberfligel zeigen ſich in der Grundfarbe weiß, . 


mit einzelnen gelblichbeaunen Atomen beſtreut. Naͤchſt der 
Murzel laufen drey andeutliche Weilenlinien, dann bleibt ein 
breiter, bindenartiger leerer Raum. Ueber ver Flügelmitte 
- folgt eine gezackte braune Binde, die eigentlich aus zwey ver⸗ 
floffenen Linien befteht. Hierauf eine bleichere Linie, danu 


eine Reihe von braunen Strichen, vor den weiß und Braun 


gemifchten Franzen. 
Alle diefe Zeichnungen, mit der geroöhnlichen Ausnah⸗ 


me ber erften Linien naͤchſt der Wurzel, auf den Vorderfluͤe 


gen, fegen fich auf den weißeren Hinterfluͤgeln mehr verbli⸗ 
chen fort. 

Die Unterſeite iſt ſchmutzig weiß. Die ſtaͤrkeren Einien 
ſcheinen durch, die innere Halfte der Vorderflügel ift mit Grau 
ausgefüllt. 

Die Hübner ſche Abbildung darf ſehr treu genannt 
werden. Man findet dieſen zarten Spanner in den Som⸗ 
mermonaten in lichten Waldungen. Seine Raupe lebt, nach 
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dem Wiener Berzeichniff e, auf Rothtannen (Pinus pi- 
cea DuR., etc.) Herr Hübner hat fie auf Buchen Fagus 
sylvatica), abgebildet. Zufolge dortiger Angabe hat fie einen 
- Beinen ſchwarzen, mit gelb geftreiften Kopf. Die untere 
Hälfte der erften vier duͤnneren Gelenke ift grasgrün, nad ' 
oben mit einem gelben Striche begranzt. Die mittleren dickes 
ren Gelenke haben einen braunrothen, mit Weiß bezeichneten, 
Sattel, ungefähr wie wir ihn bey H. Vinula im dergrös 
Berten Maße finden, Die Iekten, wieder verduͤnnten, Ge⸗ 
lenke führen eine weiße Ruͤckenlinie, darunter eine rothe, ſchwarz 
punktirte, und über den ˖ Dauchfüßen wiederholt ſich das vorer⸗ 
waͤhnte Gruͤn und Gelb. 

- Die Puppe iſt braun, ihr Hinterleib mit it gelblichen Ri 
einſchuiten. 





0 LUTEATA. 
ſi dot alis pallide Hayis, ferrugineo fasciatis, puncto medio _ 





Bien Verz. © 110. Fam, K:N. 18. . Hellederfarbuer, 

- Jonquilfegelbftriemiger Spanner, G. Luteata. 

Alliger, N. Ausg. dess. 1. B. S.439.N. 18. 

— N. Magaz. S. 165. — u. S. 177. (bey Re- 
mutata) 

Hübner, Geom. Tab. 19. Fig. 109. (Coem.) G. Lu- 
tearia. 

Fabr. Ent, Syst. II. 2.199. 256, Ph. Luteata. 

— — (III 2. 200, 258. Ph. Centrata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 320.N. 149. G. Lu- 

: teata 

De Villers, Ent. Lim. T. IV. pag.5ı0. La Jaunie. 
'G.Luteata, 

— —— TI. pag. 576. N. 606. La Centree. G. 
Centrata, 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 187. N. 1503. G. Lu- 
te ata. 


Götze, entom. Beytr, III. Th. 5.B.8.398.N. 168. — 
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Laspeyres, Krit. Revis. 8. 131. 
(bey Remutata.) 





u. S. 145. 


Luteata hat Faum die Größe von Glarearia. 
Der Körper iſt weißlichgelb, der Hinterleib mit dunkleren Rin⸗ 
gen. Die Fuͤhler ſind fadenfoͤrmig, braungelb. | 
Ueber die hell ledergelben Flügel. ziehen drey doppelte, 
oft theilweife in einander verfloffene, vielgezackte Querlinien. 
Ihre Farbe ift ochergelb, bey Varietäten-purpurbraun. Das 
erfte Paar diefer Linien fteht auf. rben’Vorberflügeln an. der 
Wurzel, und bleibt auf den Hiuterfluͤgeln aus, . Nach ihm 
folgt ein breiter Raum, wie eine weißliche Mittelbinde;: In 
ihm befindet fich auf jedem Flügel ein Kleiner ſchwarzbrauner 
Punft. nn n 
Die Unterfeite ift wie oben gezeichnet, . aber das. Hochs 
gelb wird braunlich, und die Grundfarbe faft weiß. Die 
Franzen zeigch ſich auf beyden Seiten Iedergelb.: 
Ich fand dieſen Spanner noch nicht in unſerer Gegend, 
ob er gleich hier vorkommen fol. Borkhauſen traf ihn im 
May und Juny in Gebüfchen, auf den Blättern der Erlen, 
mit flach ausgebreiteten Flügeln ruhend. Auch in Ungarn ers 
hielt man ihn. Von feiner Naturgefchichte iſt nichts.befannt. 





ı. ALPESTRATA. 


Acid. alis anticis albidis, atomis ferrugineis, fascia media 
caerulescente, lineolis nigris, posticis cinereis, | 


Hübner, Geom. Tab. 62. Fig. 320, (foem.) G. Al- 


pestrata, 


Die angeführte Figur, bis jetzt die einzige, ift kenntlich, 

doch alfzubunt fleckig colorirt. Es ift eben. fo fehwer, dieſen 

zartgefärbten Spanner nachzubilden, als ihm zu befthreiben. 

Seine Größe ift gleich jener von Atomaria. . Kopf und 

Ruͤcken find roftbraun, der Hinterleib ift gelblicher mit ſchwaͤrz⸗ 

lichen Ringeinfchnitten, der Afterbüfchel wſtgew/ die Fuͤhler 
VI. 2. 
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find fadenförmig ‚ gelb und braum fein geringelt. Die Fige 
ganz braun. 

Die Vorderfluͤgel haben einen weißgrauen, mit Roſtgelb 
gemiſchten Grund. Auf demſelben, meiſtens auf den Fluͤ⸗ 


geladern, ſtehen viele dunkelbraune Haͤckchen und Striche, 


welche an der Wurzel eine einfache, weiterhin eine Doppelte, 
und bam eine dreyfache unterbrochene Querlinie bilden. Hin⸗ 
ter Letzterer, bis zum Rande, wir dad Roſtgelb am Iebhaf: 
teſten. Bor den Franzen fliehen mehrere einzelne. bramme 
Laͤngsſtriche. Die Fravzen ſelbſt ſind weiß und roſtbraun 


wechfelnb gefärbt, ‚ inwendig mit einer feinen Punktreihe em 


gefaßt: 


Wurzel am hellſten, vor den weißgrauen Franzen befindet ſich 
eine Reihe feiner brammer Striche oder Punkte. 

Die :Unterfeite ift emfach weißgrau, jeidenartig glänzend. 
Nur gegen die Brangen hin bildet fich Hinter ein undeutlichen 
weißen Bogenſtreife eine dunllere Randbinde. : Die Franzen 
- find hier truͤbe weiß. 
..  .Alpestrata wird in den Sommermonaten auf den 
Gipfeln der Steyriſchen und Kaͤrnthner Gebirge gefunden. Der 
Schmetterling ‚ beffen frühere Stande noch verbargen find, ift 
ziemlich felten, vorzüglichi in guten Exemplaren. 





22. SCABRARIA. 


Acid. alis anticis albidis, atomis fusco griseis, strigis fasciis- 
Er undatis fuscis, dente nigricante versis marginem, posticis 
bidis, fascia externa fuscescente: 


. 2 08 u LS 0: 


Hübner, Geom. Tab. 44. Fig. 229. (mas.) G. Sca- 


brata, 





Kaum Tennbar iſt Hübner’ s Abbidung und eine ges 
nauere recht fehr zu wünfchen. Vorzuͤglich iſt die Farbung 
verfehlt, die-dort im Grunde fchieferblau angenommen wurde, 
waͤhtend ſie gelblichweiß füch zeigt. Auch ift es wohl ein 
Werk der Eile, daß die Endſylbe des Nahmens Tadenfürnige 


Die Hinterfläger. zeigen fi ch braͤmſich weiß, an der 


N 


‘49 R 


Fühler andeutet, da doch diefelben, auf dem Bilde wie in 
der Natur, bey'm Manne gefämmt, und zwar recht ſtark ge⸗ 
kaͤmmt ſind. 

Scabraria vergleicht ſich mit Atomaria. Kopf 
und Rüden find weiß mit Roftbraun gemifcht, der Dinterleib 
ift weiß, braäunlich geringelt. Die männlichen Fühler find, 
wie fchon erwähnt, ſtark gefammt, mit fein zulaufender 
Spitze. Ihr Schaft iit weiß, braun punftirt, die Kammfe⸗ 
dern find fchtmarzlich braun. Die weiblichen Zühler erfcheinen 
geferbt, weißlichbraum Die Füße gelbbraun. 

Ueber den gelblichweißen Grund der Vorberflügel ziehen 
eine Menge roſtbrauner, zadiger, feiner Querlinien. Das 
bey find die Adern mit folchen Punkten beſetzt. Gewöhnlich 
vereinigen fich diefe Linien an zwey Stellen bindenartig, ‚nahe 
an der Wurzel und auf der Slügelmitte; hierauf wird der 
Grund wieder heller, bis zu einer dunfelbraunen, mit durch: 
fihimmerndem Weiß oft unterbrochenen, breiten Randbinde. 
In derfelben,. vorzüglich gegen ihre Mitte, . fiehen mehrere 
fehwaärzliche zahnartige Langsftriche. Vor den Franzen laͤuft 
eine dunkelbraune ftarke Reihe von Punkten, die fich zu zwen . 
und zwey einander mehr nähern. Ueber den braͤunlichweien 
Franzen befindet fich noch eine zarte braune Linie. 

Die -Hinterflügel find auf der inneren Hälfte weiß, mit 
braunlichen Atomen, dann folgen eine matte zackige Linie, zu⸗ 
weilen deren mehrere, ferner eine bleiche: draune Binde, als 
Fortſetzung jener der Borderflügel. ‚Die Franzen find wie dort, 
. md eben fo eingefaßt. Auf allen Flügeln ſtehen ſchwarze 
Mittelpunkte. 

Die Unterſeite iſt im Grunde braͤunlch weiß. Die vier 
Punkte ſind ſtark vorhanden; die uͤbrige Zeichnung ſchimmert 
verloſchen durch. Die braune Binde umfaßt ganz einfach 
ſaͤmmtliche Flügel. 

Das Weib ift träge, und wird darum hoͤchft ſelten ge⸗ 
fangen. Der Schmetterling fliegt, mit dem Vorigen zugleich, 
duf den Kärnthner und Steysifchen Alpen, gewöhnlich m Juty. 
Näheres ift nicht von ihm bekannt. 
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find. fadenfoͤrmig, 2— nyd Sram fein geringe. ‚Die gaße 


ganz braun. 

Die Vorderflůgel haben einen weißgrauen, mit Roſtgelb 
gemiſchten Grund. Auf demſelben, meiftend auf den Fluͤ⸗ 
geladern, ſtehen viele dunkelbranne Haͤckchen und Striche, 
welche an der Wurzel eine einfache, weiterhin eine doppelte, 
und dam eine dreyfache ainferbrochene Querlinie bilden, Hin⸗ 
ter Letzterer, bis zum Rande, wird das Roſtgelb am lebhaf⸗ 
teſten. Bor ben Franzen ſtehen mehrere einzelne braun⸗ 
Bängöfriche,;. Die raugen felhft find weiß. und roſtbraun 
wechfelnt gefärkt, ‚wenig mit einer feinen Punltreibe ei 


aßt: 

Die Sinterfläget zeigen fh braͤmich weiß, an der 
Wurzel am hellſten, vor den weißgrauen Franzen befindet ſich 
eine Reihe feiner branner Striche oder Punkte. 
ADie Anterſeite iſt einfach weißgrau, ſeidenartig glänzend. 
Nur gegen die Franzen hin bildet fich hiuter el Yandeutlichen 

weißen Bogenſtreife eine ebunfiere Randbinde. : Die Franzen 
- find hier trübe weiß. 

.:  .Alpestrata wird in ben Sommermonaten. -auf den 
Gipfeln der Steyriſchen und Kärntner Gebirge gefunden. Der 
Schmetterling ‚. beffen fruͤhere Stande noch verbargen find, if 
ziemlich felten ‚ vorzüglich i in-guten Exemplaren. 


on 12. SCABRARIA. 


Acid. alis anticig albidis, atomis fusco griseis, strigis fasciis- 
que undatis fuscis, dente nigricante versus marginem, posticis 
albidie, fascia externa fuscescente: 


Hübner, Geom. Tab. 44, Fig. 229. mas.) G. Sca- 


brata. 








Kaum kennbar ·iſt Hühner’ 8 Abbideng ‚ uub eine ges 
nauere recht fehr zu wünfchen. Vorzüglich iſt die Färbung 
verfehlt, die-dort im Grunde fchieferblau angenommen wurde, 
waͤhtend ſie · gelblichweiß ſich zeigt. Auch ift es wohl ein 
Werk der Eile, daß die Eudſylbe des Nahmens ladenficix 


N 
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Fühler andeutet, da doch biefelben, auf dem Bilde wie in 
der Natur, bey'm Manne gefämmt, und zwar recht ſtark ge⸗ 
kaͤmmt ſind. 

Scabraria vergleicht ſich mit Atomaria. Kopf 
und Rüden find weiß mit Roftbraun gemijcht, der Hinterleib 
ift weiß, braͤunlich geringelt. Die männlichen Fühler find, 
wie fchon erwahnt, ſtark gefammt, mit fein zulaufender 
Spitze. Ihr Schaft iit weiß, braun punktirt, die Kammfe⸗ 
dern find fchwarzlich braun. Die weiblichen Fühler erfcheinen 
geferbt, weißlichbraum. Die Füße gelbbraun. 

Ueber ven gelblichweißen Grund der Vorderflügel ziehen 
eine Menge roftbrauner, zadiger, feiner Querlinien. Das 
bey find die Adern mit folchen Punkten beſetzt. Gewoͤhnlich 
vereinigen fich Diefe Linien an zwey Stellen bindenartig, nahe 
an der Wurzel und auf der Flügelmitte; hierauf wird der 
Grund wieder heller, bis zu einer Dunfelbraunen, mit durchs 
fchimmerndem Weiß oft unterbrochenen, breiten Randbinde. 
In derfelben,. vorzüglich gegen ihre Mitte, . fiehen mehrere 
fchwarzliche zahnartige Laͤngsſtriche. Vor den Franzen Iduft 
eine dunkelbraune ſtarke Reihe von Punkten, die ſich zu zwey 
und zwey einander mehr nähern. Ueber den braunlichweißen 
Franzen befindet fich noch eine zarte braune Linie. 

Die -Hinterflügel find auf der inneren Hälfte weiß, mit 
bräunlichen Atomen, dann folgen eine matte zackige Linie, zu⸗ 
weilen deren mehrere, ferner eine bleiche: braune Binde, als 
Fortſetzung jener der Borderflügel. Die Franzen find wie dort, 
und eben fo eingefaßt. Auf allen Fluͤgeln ſtehen ſchwarze 
Mittelpunkte. 


Die Unterſeite iſt im Grunde bräunfich weiß. Die vier - 


Punkte, find ſtark vorhanden; die übrige Zeichnung ſchimmert 
verlofchen durch. Die braune Binde umfaßt ganz einfach 
ſaͤmmtliche Fluͤgel. | 
Das Weib ift träge, und wird darum höchft felten ges 
fangen. Der Schmetterling fliegt, mit dem Vorigen zugleich, 
-duf den Kärntner und Steyrifchen Alpen, gewöhnlich im Zuly. 
Näheres ift nicht von ihm bekannt. 
B 2 
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13. EL UTATA. 
Acid. alis anticis viride brunneis, fascia media maculaque 


externa dilutioribus, posticis cinereo fuscis. 
— — & 


Hübner, Geom. Tab. 43. Fig. 224. (mas.) G. Elu- 
tata. 
— — — 74. Fig. 581 — 384, (mas.) Fig. 385. 
u‘ 
‚(foem.) — 
Larv. Lep. V. Geom. I. Aequiv. F. a. b. Fig. 
„abe — 





- Ein, in leßterer Zeit, in Steyermark mehrmals aufge: 
fimdener, vorher höchft feltener Spanner. Nachdem ihn 
Hr. Hübner, nicht zum Velten, auf der früheren Tab. 43. 
gegeben hatte, wurden fo viele Abanderungen befannt, daß 
er die ganze Tab. 74. nochmals diefer Art widmete. In 
Größe und Geftalt reiht fie fich nahe an die folgende Implu- 
viata. Die Zeichnung, und noch mehr die Färbung, wech 
felt allerdings außerordentlich, fo, daß faft Fein Stüc dem 
andern gleicht. 

Kopf und Rüden find rehgrau, oft mit Weiß und Rothe 
- braun gemifcht. . Die Fühler hellgrau, bey'm Manne gefetbt, 
der Hinterleib ift gelbgrau, mit fchwärzlichen Ringen, Mit: 
telpunften, oder auch einem folchen Laͤngsſtreife über die Quer: 
ringe. Die Füße find. gelbbraun. 

Diie Vorderfluͤgel führen ein marmorartiged Gemifch von 
Rothbraun und grünlichem Weiß auf olivengrünem, zuweilen 
in’d Graue übergehendem, Grunde. Naͤchſt der Wurzel lau: 
fen mehrere unterbrochene röthliche Querlinien. . Am Vorder: 
rande fliehen grunlichweiße Flecke, und in ber Fluͤgelmitte 
dergleichen größere, die faft in eine Binde zufammen fließen. 
Gleich. dahinter folgt wieder Nothhram. Die Flügelfpige ift 
gelblich oder grünlichweiß, von einem fehwarzen Striche bes 
gr aͤnzt. Im der Mitte des Hinterrandes zeigt fich meiſtens, 
Doch nicht immer, ein runder weißlicher verwafchener Fleck. 
Die Franzen find- grau, mit fehwarzen Eleinen Strichen eins 


gefaßt. 


1 _ 


Die Hinterflägel bleiben einfach grau, nur mit wenig 


dunkleren Bogenlinien. \ Bor ben gleichen Srangen ftehen 


bleiche Strihe 
Die Unterfeite ift ſchmutzlg grau, ohne Zeichnung. Auch 


von Elutata leben die Weiber verftedt, und werden nur. 


durch Aufjagen, dann aber gewöhnlich unbefchädigt und leb⸗ 
haft gefärbt erhalten. Sonft findet man die Männer an Haus 
fern, Bretwanden, Zaͤunen und Baumſtaͤmmen in Atpenge⸗ 
genden, gewoͤhnlich im July. 


Von der Raupe, welche auf Erlen (Betula Aluns), 


lebt, kann ich Folgendes ſagen: Sie gleicht ziemlich der.. 


Hübner ſchen Abbildung, und iſt eben fo veraͤnderlich in der 
Faͤrbung wie ihr Schmetterling. Gewöhnlich wird fie, ers 
wachfen,. einen Zoll Lang, ihr Kopf ift gelb, braun gegittert, 
oder ganz braun. Der Grund des Körpers zeigt fich ſchmutzig 
gelb, mit röthlich braunen Laͤngsſtreifen, die fich aber oft als 


r 


Slede trennen. Auf jedem Gelenke ſtehen eat ſa ſchwarze | 


Haare. 
Die Puppe iſt klein, kolbig, gracgrin. 





4, IMPLUPIATA 


Acid, alis anticis fusco griseis, fascia lata undata albicante, - 


lineolis nigris ad apicem; pösticis dilute fus£is, 





Hübner, Geom. Tab, 45. Fig. »23. (mas.) G. Im- 
pluviata, 

— Larv. Lep. Geom. U. Aequiv. F. a. b. Fig. 1. 
a,b. — 

Wien Ver. ©, 109. Fam. K.N. 5. Gartenbirnfpanner, 
G. Impluviata. 

Ylliger, N. Ausg. des. I. B. S. 434. N. 5. — 

—— N. Magaz. II.B. S. ı62. — 


Borkh,, Eur. Schm. V. Ch. S. 508. N. 141. G. Tri- 


fasciata. ; 
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Gö tze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 397. N. 159. 
G. Impluviata. Ä 
Laspeyres, Krit. Revis. S. 130. — 


Unter dem jetzigen Nahmen allgemein befannt, in man: 
chen Sahren in Defterreich haufig. Die Größe ift über Ato- 
maria, die Geſtalt wie jene des Mannes der folgenden 
Brumata. Kopf und Rüden find weißgreu, die Schul 
terdecken braungrau, der ganze Hinterleib wieder weißgrau, 
bey'm Manne mit Seiten und Afterbüfcheln. 

Die Grundfarbe der Vorberflügel wechfelt bindenförmig 
zwifchen gruͤnlichem Meißgrau und Braungrau. . Das erfte 
Feld an der Wurzel ift weißgrau, mit einer zarten braunen 
Wellenlinie. Dann folgt. eine braungraue Binde, die zu bey: 
den Seiten mit dunfleren Linien begranzt ift, eine bleiche Wel⸗ 
Ienlinie fcheint zuweilen mitten dutch. Hierauf in der Flügels 
mitte eine weißgraue, breite, wie durch Negen verwaſchene 
Binde. Hinter ihr wird die Fläche wieder dunkel, vor den 
Franzen aber noch einmahl hell. An der Fluͤgelſpitze ſtehen 
ein Paar fchwarze Striche, und mehrere Feine vor den dun⸗ 
telbraun und hellgrau geſcheckten Franzen. 

Die Hinterflügel find braunlichgrau, mit einigen, ges 
wöhnlich zwey, dunkleren Bogenftreifen. Die Franzen bleis 
ben wie vorerwähnt, eine braune Linie trennt fie von der Fläche, 

Unten haben alle Flügel die Farbe und auch die Zeich- 
nung von ber Oberfeite der hinteren. Alle führen Mittelftriche 
und mehr oder weniger dunfleren Staub. 

Die Raupe hat Hr. Hübner zuerft abgebildet. Ich 
fand fie im September auf Erlenbüfchen (Betula Alnas). 
Sie war erdbraum, mit gelb und braun gegittertem Kopfe, 
einem gelben Seitenftreife über den Füßen und bläulichgrauen 
Gelenkeinfchnitten. Bey einigen bemerkte man bräunliche 
Langslinien. Zwiſchen Blättern wurde f e zu: einer dunkel 
fhwarzgrünen Puppe, 


Der Schmetterling entwickelte fich Ende April oder im 
May des nachfien Jahres. 
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15. BRUMATA4. 
Acid, alis anticis Bavescentibus, strigis obsoletis fuscis; ; PO- 
sticis albidis; foemina aptera fusca, . . 





Hübner, Geom. Tab. 37. Fig. 191. (ma G. Bru- 


mata. 





— — 86. Fig. 415. (mas.) — — 

— — — 998. Fig. 509. (foem.) — 
Wien Verz. ©. 109. Fam. K N. 9. Bripbimfpanner. 

G6G. Brumata, | 

Illiger, N. Ausg. dess, . B.435.N. og. 

Linue, S.N. ı. 2: 874. 281. G. Brumata, 

Faun. Suec. Ed. 2.N. 1293. — 

Fabr. Ent. Syst. II. 2.190. 223. Ph. Brumata 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXVII. Fig. 714 
S. 208. G. Brumaria. ' 

Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 297. N, 136. 6. Bru- 
mata. * 

De Villers, Ent. Linn. T. I. pag. 557, N. 554, Lu. 
Hiemale. G. Brumata, | 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, J. B. 2. Qu. ©. 107. Tab. 
XXIV. Fig. 11 — 2%. 4. Qu. ©. 123. Tab. XXIV. : 
"Fig. 11— 14. u. II. B. 1.6.3531. N. 6. | 

Fueßly, Schweiz Inſ. ©. 41. N; 796. Ph. Bru- 
mata. 

Schrank, Faun.boic.II.B. 2. Abth.8.31ı.N. 1656. — 

Berl. Maga;. IV. B. 6. ©t. ©, 612. N. 85. Ph.. 
Hyemata. 

Naturforſcher, VII. St. S. 132. Ph. Brumata, 

XI. St. &.85.N.85. Ph. Hyemata. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B.S. 355. N. 281. 
G. Brumata. | 

Müller, Zool. Dan. prodr. p- 128.N. 1485. — 

Brahm, Inſ. Kal. IL. ı. 514. 376. G. Prunata. 
(In Bezug auf Kleemann, Tab, XXXI.) 
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Schwarz, Raup. Kal. S. 136. N. 126. u. S. 322. N. 
316, G. Brum ata. 
| Kleemann, Beytr. Tab. b. X. Fig. 1— 12. S. 256. 


Allgemein bekannt. — des Mannes, mindeſtens 
wie Atomaria, oft anſehnlicher. Das Weib hat ſtatt der 
Flügel nur Kleine Lappen, die nicht zum Fliegen dienen koͤn⸗ 
nen. Der Dann aber iit fehr zart gebaut, feine Zärbung ift 
mr deutlich, wenn er aus der Puppe kommt, nach Eurzer 
Zeit geht-fie verloren oder ftirbt ab. Er wechfelt in der Grund⸗ 
farbe zwifchen gelblicheren und ſchwaͤrzerem Erbbraun. So 
ift auch.der Körper; der Hinterleib ſtets heller, ald Kopf und 
Ruͤcken. Die Fühler find auf Der inneren Seite behaart. 

Die Vorderflügel haben auf bleicherer Flache mehrere 
zackige Linien, die fich meiftend zu dunkleren Binden vereini⸗ 
gen. Eine fteht nahe an der Wurzel, eine breitere in der 
Slügelmitte, eine fchmälere gegen den Hinterrand. . Wenn 
die Linlen getheilt find, findet man, an der Wurzel und in der 
Mitte, deren gewöhnlich drey, am Hinterrande nur zwey. 
Der Adernlauf ift mit dunkleren Pünktchen belegt, Die Fran: 
zen find heller ald der Slügelgrund. 

Auf den Ninterflügeln, welche braunlich weiß bleiben, 
fieht ein verlofchener Wellenftreif, der zumeilen ganz ausbleibt, 

ſelten doppelt erſcheint. 

Unten find alle Flügel heller als oben, mit Mittelpunk⸗ 
ten, und der Spur von einer oder zwey Bogenlinien. 

| Varietäten find oben und unten weißlich, faſt zeiche 

nungöloß, 
Das Meib it fo groß, wie der Koͤrper des Mannes, 
walzenfoͤrmig, ſeine Fuͤße ſind lang. Die Fluͤgellappen haben 
einen bindenartigen dunkeln Streif uͤber die Mitte, zuweilen 
einzelne dunkle Linien. | - 

Die Raupe, welche faft auf allen zahmen umd wilden 
Holzarten lebt, verläßt gleich zu Anfange des Fruͤhjahres das 
Ey, und erreicht im May ihre völlige Größe. Ihre Farbe 
ift von Jugend quf manchen Veränderungen unterworfen. In 
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der früheften Zett ift fle gran... Nach ‘ver erften Hdutung wird. 
fie hell und gelblich bleichgrün, und es ziehen fich weiße, kaum 
fichtbare Linien über den Rüden, Der Kopf ift fehwarz, und 
hinter ihm fteht ein folches Fleckchen. Nach der zweyten Haus 
tung verliert fich dieſe Schwärze, die Grundfarbe wird grüner, 
und man bemerkt die hellen Rücenlinien. Nach der lebten 
Haͤutung, mit der fie die Größe eines Zolled erreicht, ift die 
Grundfarbe blaß gelblichgrün, zumeilen auch dunkler. Der 
Kopf ift in zwey rundgewölbte Theile abgefondert, mattgelb=. 
lich, oder glänzend hellbraun. Cine dunklere, zarte Ruͤcken⸗ 

linie, neben der zwey andere weißlichgelbe flehen, und unter 

welchen eine ungemein: feine hellere. ſich befindet, zieht über: 

den ganzen Körper, Die Luftlöcher;, welche unter der letzten 

Linie fichtbar find, erfcheinen als dunkle Punkte, Diefe Raus‘ 

pen verbergen fich gewöhnlich zwilchen Blätter, und haben. 

die Eigenfchaft, daß fie fich vermöge eines Fadens, den fie. | 
aus dem Munde ziehen, /aus ihrer Wohnung zur Erde herabs 
Laffen fünnen. Sie find der Verfolgung kleiner Muͤcken fehr 
auögefeßt, doch haben fie zur Schutzwehr einen grünen Saft, 
den fie ihnen entgegen fprigen, wenn fie fich nähern. (Diefe 
genauen Beobachtungen von Schwarz a. ang. D.) Noch 
muß angemerkt werden, daß bie Raupen in ihren „gleichen: 
Größen felten fich ganz ähnlich find. Man findet fie dunfels 
grün, faft fchwarg, und wieder gelbgrün, mit weißen, gelb⸗ 


lichen und grünlichen Langsftreifen. Einer meiner $reunde traf  _ 


fie einft weißlichgrün, mit einer deutlichen weißen Langslinie 
zu beyden Seiten des Ruͤckens, und einer weniger deutlichen 
oberhalb der Füße. Zwiſchen beyden Linien liefen noch in der. 
Seite mehrere zarte weißliche Linien, aber nicht über den Ruͤcken; 
‚vielmehr erfchien dort Die Mittelader ald ein dunkler Laͤngsſtreif. 
In der eriten Zeit, wenn die Baume Knospen treiben, grabt 
fich die Raupe in Die Knospen ein. Da fie zuwellen, befon- 
ders in trodenen Srühjahren, in ungeheurer Menge erfcheint, 
fo richtet fie große Verwüftungen an, und zerſtͤrt auf Dh 
baumen bie ganze gehoffte Ernte. . 

In der Erde verfertigt ſie ein ovales Gehaͤuſe, worin ſie 
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zur Puppe wird. Diefe.führt eine gelbbraune Farbe, iſt dick⸗ 
leibig, und hat am Ende zwey auswärts gekruͤmmte Spitzen. 
Auch wird man an ihr neun Luftlöcher gewahrt. Im Oktober, 
oft erft im November und Dezember, fogar während des Fro- 
ſtes, entwickelt ſich ver Schmetterling, und ſchwaͤrmt bey Tage 
‚mit trägem und zitterndem Fluge. Die Weiber aber ſitzen an 
Baͤumen, Mauern u ſ. w. 
Zu ihrer Vertilgung wurde mit großem Erfolge das, bey 
Pid. Defoliaria, 1. Abthlg. d. Bos., S. 317. ange⸗ 
fuͤhrte, einfache Mittel, die Umwickelung "der Stämme mit 
emem harzigen Ringe, angewandt. . In Schweden erhielt 
‚man einft, an einem Orte, und in Zeit von einem Monate, 
nicht weniger ald zwey und ‚zwanzig Tauſend Weiber auf diefe 
Weiſe, jene ungerechnet, welche im heer. verborgen blieben, 
und die man auf ſechs Taufend anfchlug, nebit einer Menge 
Männer, die fich zu ihnen gefellt hatten. Auch dürfte es gut 
ſeyn, dies Verfahren zu Anfange des Fruͤhlings zu wiederho⸗ 
len, um die anderswo ausgekrochenen j jungen Raupen vom 
Emporfieigen abzuhalten. - 


Hier füllte Boreata, Hbr. Tab: Bo. Fig. 413 et 
414. folgen. Die und davon’ befannt gewordenen Eremplare 
bieten’ aber durchaus Feine Verfchiedenheit von weißen Abaͤn⸗ 
derungen unferer Brumata. für die Raupe von Borea- 
ta-wird zwar die Fichte und anderes Nadelholz ald Nahrung 
angegeben; allein Brumata verfchmäht faft Feine Holzart, 
und fo mußte ich allerdings Bedenken tragen, die Zahl ber 

Spanner mit dem neuen Nahmen zu vermehren. 


16. DILUTATA. 


Acid, alis anticis griseis, fasciis dilutioribus aliisque obscu- 
rioribus undatis; posticis "albidis, lineis griseis ad marginem 
externum. 


Hübner, Geom. Tab. 36. Fig. 188. (mas.) G. Di- 
lutata, 
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Hübner, Larv. Lep.V. Geom. DD. Aequiv. B. b. Fig. 
ı.a—f, G. Dilutata. | Ä 
Wien Verz ©. 109. Fam, K. N.4. Heieichenfpamer, 
G. Dilutata. 
Ylliger, N. Ausg. dess. I. B. S, 434. N. 4. — 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 290, N. 130. und S. 
564. G. Dilutata. 
_—— V, Th. ©. 294. N. 133. G, Quadri- 
fasciata. Ä 
— V, 2. ©. 29%. N. 134. ©. "Affi- 
niata. 
Götze, entom. Beytr. IH. Th, 3. B: 8. 399. N. 158: 
G. Dilutata. . : 











Größer als Brumata, meiſtens wie eine anfehnliche 
Crataegata. (E8 ift offenbar ein Schreibfehler, wenn: 
Borfhaufen Impluviata größer als Dilutata bes 
zeichnet.) Kopf and Hals find hellgrau, die Fühler bey bey⸗ 
den Gefchlechtern favenförmig, fein, grau und ſchwarz ges“ 
ringelt. Der Rüden. ift wollig, dunkel aſchgrau, ver Leib 
glatt, heller, in's Gelblichweiß übergehen. Die Füße ſi nd 
hellbraun. 

Die Fluͤgel aͤndern im Grundtoue, wie in der Zeichnung | 
mammichfaltig ab. Vorzüglich giebt es eine Varietät, die. 
Borkh. a.ang.D. ald Quadrifasciata befchrieb, wel⸗ 
che fich fo weit von der gewöhnlichften-Färbung entfernt, daß 
man’ noch jeßt hin und wieder fie ald eigene Art aufftellt. Aber 
jener ſcharfe Beobachter hat fpater ſelbſt, ©. 564: a. ang:D.. 
feine frühere Angabe verbeffert, nachdem er nicht nur die eine 
und die andere Abart in Begattung gefangen, fondern auch 
Uebergaͤnge in allen Stufen erhalten hatte, wie wir Deren auch 
beſitzen. | 
Dilutata, wie fie zumeilen. haufig. vorkommt y hat 
fehr zarte, abgerundete Fluͤgel. Die vorderen find aſchgrau, 
glaͤnzend, mit einzelnen oder zuſammengefloſſenen Zackenlinien 
uͤberzogen, die dunkler grau, zuweilen mit olivengruͤnem 
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Schimmer, ſich zeigen. Raͤchſt der Wurzel ſtehen gewoͤhn⸗ 
lich drey Linien, die zwiſchendurch hellere Streife ſehen laſſen. 
In der Fluͤgelmitte bleibt eine helle Binde, mit einem feinen 
ſchwarzen Punkte darin. Zuweilen iſt aber auch dieſe dunkel 
uͤberflogen, und dann wird nur der Anfang der Binde, am 
Vorderrande, deutlich. Hierauf folgt wieder eine Binde von 
drey Linien, deren letzte kleine Bogen macht, auf den Adern 
aber weiße Puͤnktchen fuͤhrt. Noch ſteht vor dem hellen Hin⸗ 
terrande eine doppelte Linie von kleinen Halbmonden. An der 
Floͤgelſpitze iſt ein ſchwarzer Strich, vor den hellgrauen Fran⸗ 
zen aber eine ſolche Punkt⸗ oder Strichreihe. 

Die Hinterflügel ſind truͤbweiß. Sn der Nähe des Fran⸗ 
genrandes fieht man zwey oder drey verlofchene afchgraue Li⸗ 
nien, die nicht felten zu einer dunklen Binde fich vereinen. Die 
Franzen werden auch hier durch eine geftrichelte Linie von der 
Släche getrennt. 

Unten find alle Fluͤgel weißlich glänzend, mit ſchwacher 
dunkler, von oben durchicheinender Eintenzeichnung. In ber 
Mitte eines jeden Flügels fteht meiſtens ein kleiner Punkt. 

Die erwähnte Varietaͤt, Quadrifasciata, hat ei— 
nen filberweißen Grund, undeutlichere ſchwaͤrzliche Zeichnung, 
die fich nicht zu Binden vereinigt „ und in der Flügelmitte, wo 
füh die Hauptader theilt, ein gabelfürmiges ſchwarzes Zei- 
chen, das bey der gemeineren grauen Art weniger bemerfs 
bar ift. 

Der Schmetterling fliegt in Waldern bey Tage, ſpaͤt 
im Herbfte, im Oktober und November. Das Wien. Verz. 
giebt. die Eiche (Quercus Robur), als Nahrung der Raupe 
an, Borkhauſen fand ſie im May und Juny auf Buchen 
(Fagussylvatica). Aber auch auf anderenBaumgattungen, auf. 
Ellern (Betula Alnus), Rüftern (Ulmus campestris), u. f. 
w. wurde fie beobachtet. Ihre Zeichnung und Farbung wech⸗ 
feln ebenfalls vielfach ab. Meiſtens ift fie fammetgrün, auf 
dem Bauche weißlich, der obere Theil des Körpers mit helles 
ren zarten Laͤngsſtreifen. Zuweilen erfcheint fie mehr oder wes 
niger blutroth oder ſchmutzig braunroth gefledt. Ein Laͤngs⸗ 
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ſtreif über ben Füßen ift faſt gelb. Sie hat für Ihre Ort 


eine bey Spannerraupen ungewöhnliche Diele. 
Die Puppe iſt lurz. ‚ Tolbig, rothbraun, und Liegt in 
der Erde. 





ı. LOBULATA. 


Acid. alis albidis, atomis griseis strigisque obsoletis füscis; 
posticis solito longioribus. 


Hübner, Geom. Tab, 70. Fig. 362. (mas.) G. Lo- 
bulata. 
Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. G. a. b. Fig. 


1. 1975 —. 








Ein Eneterlng den unſere ſeextſche und tyroler 
Alpen liefern, in der Groͤße von Atomaria. Seine Bor: 
derflügel, vorzüglich die des Mannes‘, find am Vorderrande 
befonderd lang geſtreckt, die hinteren gehen anfehnlich weit 
über den Hinterleib herab. Die Färbung iſt zart braungrau, 
auf truͤbweißem Grunde. Kopf und Rüden find grau bes 
haart, der Hinterleib ift weißlicher, mit dunkeln Ringeinfchnit- 
ten. Die Sühler find fein hellgrau und braun geringeit , ‚die 
Füge braun. 

Langs des Vorderrandes, auf den Vorderfluͤgeln, ſtehen 
mehrere kleine ſchwaͤrzliche Striche, aus denen zarte Quer⸗ 
linien laufen. Die Adern werden mit ſchwarzen Puͤnktchen 
ausgezeichnet. Das erſte Dritttheil der Flaͤhe, von der 
Wurzel an gerechnet, bleibt uͤberhaupt am dunkelſten, die 
Mitte iſt hell, und auf dem letzten Dritttheil zeigen ſich zwey 
Reihen von feinen Laͤngsſtrichen. Vor den grauen Franzen 
ſteht noch eine Punktreihe, ein undeutliches hakenfoͤrmiges 
Zeichen aber auf der Stelle, wo die Hauptader ſich in Zweige 
theilt. 

Die Hinterflügel ſind weiß, mit ſchwachen braͤunlichen 
Adern, und einer ſolchen Bogenlinie vor den Franzen, die zu⸗ 
weilen bindenartig zerfließt. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt weiß, braͤunlich angeflo: 
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gen, mit verloſchenen gelblichbraunen Linien und Mittel⸗ 
unften. 

Nach Hübner lebt bie Raupe auf Hedentisfehen 
(Lonicera Xylosteum). Der Kopf iſt braͤunlich, ber 
Nücen dunkel: der Bauch hell grasgrün. Die Gelenke tren⸗ 
„nen fi ch durch dunklere Ringeinſchnitte. Ueber den Luftloͤchern 
zleht eine gelbe Laͤngslinie. 

Die Puppe iſt vorn braͤunlichgruͤn, hinten gelblich 
braun. 

Ort der menamine und Zeit des Fluges find mir uns 
bekannt. 


— 18. RUPESTRATA 


Acid, alis älbis; anticis strigis undätis fuscis, 


( 


. Fr 


‚Hübner, Geom, Tab. 57. Fig. 192. (mas.). G. Ru- 
pestrata 

— Larv, Lep. v. Geom. 1. Aequiv. B. 6. Fig. 

: 1a. — 

Wien. Verz. S. 109. Fam. K. N. 6. Fahlweißer, blaß- 

braunſtriemiger Spanner, G. Ru pestrata. 

Tlliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 435. N. 6. — 

Fabr. Ent. Syst. Suppl. 455. 206—7. Ph. Ru- 
pestrata, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 310. N. 142. 6. Ru- 
pestrata, 

Götze, entom, Beytr, DI. Th. 3. B. 8. 397. N. 160. 
G. Rupestrata. 








Größe und Heimath der vorigen Urt. Diefe, wie jene, 
ift von Herrn Hübner fehr treu abgebildet worden. , Die 
ganze Oberfläche von Rupestrata ift matt gelbbräuntich 

weiß. Der ganze Körper, ſo wie der Vorberraud der vorde⸗ 
ven Zlügel führen das meifte Braun. Die Fühler find gelbli⸗ 
‚her, die Züße braun und weiß gefleckt. | 
. Meber die Vorderfluͤgel laufen mehrere, ungefähr fünf, 
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Mellenlinien, von denen die zweyte und fünfte boppelt find. 
Die dritte und vierte entfernen fich am weiteſten von einander, 
und laffen eine Binde frey. . Die Franzen find weiß, mit fel- 
nen braunen Punkten eingefaßt. : 

Auf den helleren Hinterflägeln ſetzen fich, verlofthen, 


meiftend drey ber obigen Linien fort. Die Branzen bleiben wie | 


zuvor. 

Die Unterfeite der Vorberflügel it ſtark mit Braun be⸗ 
legt, die der hinteren wie oberhalb, nur mit einer deütlichen 
Querlinie. 

Die Raupe wohnt auf Si ten u und anderem Nadelhohz. 
Der Koͤrper iſt uͤber den Ruͤcken ſammetartig dunkelgruͤn, mit 
weißen Punkten neben der Ruͤckenlinie. Dann folgen drey 
hellere Laͤngslinien, von denen die letzte, uͤber den Süßen, am 
hellſten ift und faft weiß wird. 

Don der Weife ihrer Verpuppung u und Flugzeit habe ich 
feine ſi chere Nachricht 
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10. CANDIDATA 


Acid. alis niveis, strigis undatis flavescentibus, 





Hübner, Geom.Tab.ıg. Fig. 101. . em.) G. Can- 
didaria. 

Wien. Ver z. ©. ı10. Fam. K.N.23. Rothbuchenſpam 
ner, G. Candidata. 

Illıger, N. Ausg. dess. I. B. S. 441. N. 23. — 

N. Magaz. II.B. S. 164. — 

Fabr. Ent. Syst, III. 2. 203. 275. Ph. Immutata. 

Borfh., Eur. Schm. V. Th. S. 327. N. 155. G. Can- 
didata. 

Ber. Magaz. IV. B. 6. St. S. 616. N. 96 Ph. AL 
bulata. 

Naturforfcher, XI. St. S. 88. N. 96. — 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. 8. 384, N. 80. 
G. Alhulata. | 





2 _ 


Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. 8.389, N. 172. 
G. Tandidata. 
"Laspeyres, Krit. Revis. S. 152. G. Candidata. 





., Groͤße, etwas über Ochrearia. Der Körper iſt 
ſchneeweiß, wie überhaupt: Die ganze Oberfeite des Schmets 
terlinges. Die Fühler haben einen weißen Schaft, und bey’m 
Manne kurze braune Fafern. Die Fuͤße find hellgrau... 

Die Flügel werden von gefchlangelten hellbraunlichen 


matten Querlinien überzogen. Mau zählt deren meiftens fünf 


auf den Vorderfligeln, und vier auf den hinteren. Die britte 
amd vierte Linie ſtehen ſehr nahe an einander, und fließen zu⸗ 
weilen in einen Strich zuſammen; hierauf folgt ein rein wei⸗ 
Ber Raum. Bor den gleichfalld weißen Franzen befindet. fi 
eine ſchwarze Punktreihe, welche aber meiftens fo fein iſt, daß 
man ſie nur durch Vergroͤßerung erkennt. | 

Auf der Unterfeite ift dad Weiß gelblicher, die Linien 
find gar nicht, oder nur einzeln vorhanden, dagegen ift bie 
Punktreihe vor den Franzen ſtaͤrker. In der Mitte eines jeden 
Flügels zeigt fich ein ſchwarzer Punkt, der jelten ober durch: 
fchimmert. 

Sch fing den Schmetterling zwey Mahl im Fahre , im 
‚May und im July, das erſte Mahl nicht ſelten in einem 
Buchenwalde. Aber auch in Gegenden, wo keine Buchen 
ſtehen, habe ich ihn angetroffen. 

Seine erſten Staͤnde ſind noch unenthuͤllt. 


20.0SSEATA. 


‘ \ ® ® « . . \ . 
-: Acid. alis flavescentibus obscurius undatis, puncto medio 
nigro, anticis cosita ferruginea. 


Wien. Verz ©, 110. Fam.K. N. 22. Beinfarbener, 
braͤunlichſtriemiger Spanner, G. Osseata. 
Illiger, N. Ausg. dess. 1.B. S. 441. N. 22. — 
Hübner, Geom. Tab, 19. Fig. 102. (vem.) G. Os 
searia, 
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Fabr., Ent. Syst. III. 2. 204. 276. Ph. Osseata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©, 526. N. 154. G. Os- 
seata | 

De Villers, Ent, Linn. T.IV. pag. 511. La Salie. 


G. Osseata. 
Götze, entom.Beytr. III. Th. 3. B. S. 398. N. 171. — 


Wie Ochreéaria. Der Kopf iſt roſtbraun, der 
uͤbrige Koͤrper, wie ſaͤmmtliche Fluͤgel, gelblich weiß oder 
beinfarbig. Die maͤnnlichen Fuͤhler ſind eben ſo, mit kurzen 
dunklen Haͤrchen. Die Fuͤße hellbraun. 

Ueber ſaͤmmtliche Fluͤgel laufen mehrere undentliche Mel 
Ienlinien, meiftens fünf auf den vorderen, und vier auf den 
hinteren. . Syn der Mitte laſſen fie einen breiteren leeren Raum. 
In ihm befindet ſich, auf jedem Flügel, ein Heiner fehwarzer 
Punkt. Was aber diefen Eleinen Spanner in. der Regel fo: - 
gleich Fenntlich macht, if der roftfarbige Vorderrand der Vor⸗ 
derflügel,; der verhältnißmaßig in ziemlicher Breite von der 
Wurzel ausläuft, und durch den gleichfarbigen Kopf ununter⸗ 


brochen fortdauert. . Die Franzen find fehmußig weh. . 


Auf der Unterfeite zeigt fich die Färbung überhaupt tris 
ber, die Vorderfligel find durchaus voftfarbig beftäubt, und 
alle Linien nehmen mehr oder minder diefen Ton an. ‚Die 
Mittelpunfte erfcheinen wie oben. \ 

Eine eben nicht felten vorkommende Varietät, die bey 
mehreren Sammlern für eigene Art gilt, ift etwas bleicher, 
der roftfarbige Vorderrand verfchwindet, und die Mittel: 
punfte der Flügel find nicht vorhanden, Doch fehlt es nicht 
an Uebergängen, wo Rand und Punkte, nur undeutlich, fich 
zeigen. 

Osseata, mit der erwähnten Abart untermengt, fliegt 
in ben Sommermonaten haufig auf Wiefen und lichten Wald⸗ 
pläßen. 

Raupe und Puppe wurden noch u beobachtet. 
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Acid. alis pallide flavis, strigis saturatioribus obaoletis. 








Hübner, Geom. Tab.‘ ı8. Fig. 96. (mas.) G. Pal- 

Ä lidaria. 

Wien. Verz. © 110. Fam. K. N. 21. Weißlicher, bram- 
gelbſtriemiger Spanner, G. Pallidata. 

IIIiger, N. Ausg. dess. IJ. B. S. 440. N. 21. — 

Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 325. N. 155. G. Pal- 

lidata. 

'Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 399. N. 170. 

G. Pallidata. 





Hübner’d Pallidaria a, ang. O. ift die wahre 
Pallidata des Wien. Verz: welche ich aber in aͤlteren 
- hiefigen Sammlungen zuweilen mit bleichen Stuͤcken unferer 
unaͤhnlichen Rufaria vermengt finde. Illiger im N. 
Magaz. II. B. 8. 163. und Laspeyres, in feiner Krit. 
Revis. S. 1351. zweifeln, daß Borkhauſen die rechte Art 
gekannt habe, und vermuthen, daß er vielmehr Hübner’s 
‚Big. 97. verfiehe, — Dagegen fpricht. entfcheidend Bork 
hauſen's Angabe der Größe, „wie Ochreata,“ welches 
unmöglich auf jene Abbildung angewandt werden kann. Ich 
finde feine Befchreibung paffend, nur mag er fich nach einem 
einzelnen kleineren Eremplare gerichtet haben. Meiſtens ift 
Pallidaria etwas über Ochrearia. Die ganze Ober: 
fläche ift beinfarbig ‚gelb. Bey Vergrößerung fieht man auf 
Körper und Flügeln einzelne fehr feine ſchwarze Stäubchen. 
Die Fühler find gleichfalls gelblich, die mannlichen zart braun 
gekaͤmmt. ” Der Hinterleib hat dunfiere Ringeinſchnitte. Die 
Fuͤße ſind hellbraun. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſtehen vier, auf den hinteren drey 
braͤunlichgelbe Linien, von denen die gegen den Franzenrand 
am breiteſten ſind. Zuweilen, aber im Verhaͤltniß ſelten, 
ſieht man feine braune Mittelpunkte auf den hinteren, noch ſel⸗ 
tener auf allen Fluͤgeln. Die Franzen ſind gelblich. 


35 





Die Unterfeite ift braͤunlicher beftaubt, nur die dußeren 
Linien erfcheinen deutlich, auf jedem Fluͤgel ift der braune 
Mittelpunkt vorhanden. 

Sch fing Pallidaria im Juny und July auf Wald⸗ 
wieſen. Das Weib iſt ungleich ſeltener, als de Mann. 


22. —STRTGCARIA. 


Acid. alis griseo flavicantibus, atomis nigris, “gie obscn- 
rıoribus rectis, 


Hübner, Geom. Tab. ı8, Fig. 98. (ua) 6. Stri- 
garia 

Larv. Lep.V. Geom. I. Ampl. P. b. —* a. b. — 

Wien. Verz. S. 117. Fam. P. N. 8. Weißgrauer, gera⸗ 
vefchattiger Spanner, G. Virgulata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 480. N. 8. — 





Herr Hübner hat auf feiner eben angeführten Tab. 1 8. 
durch falfche Bezeichnung einzelner Figuren, Anlaß zu vielen 
Mißverftändniffen gegeben, und wer das in fpäterer Zeit von 
ihm erfchienene „Ver zeichniß befannter Schmett- 
linge“ um Erläuterung befragt, geräth im noch größere 
Zweifel. Hier nur von Strigaria zu fprechen, nennt er ' 
biefelbe in lettterem Buche, ©. 310. N. 2991. G. — 
caria, ohne Gruͤnde für die Veränderung anzugeben. Es 
ift aber in Wien, wie in ganz Deutſchland, ſeine ſehr treu 


gelieferte Fig. 95. als Strigaria laͤngſt bekannt, welcher 


Name alfo beybehalten werden muß. 

Strigaria hat die Größe von Glarearia, oder 
noch genauer, von der eben befchriebenen Pallidaria. 
Die Grundfarbe der Oberfeite ift ein erdfarbiged, gelbliches 
Grau. Eben fo find die Fühler, bey'm Manne zart gekaͤmmt. 
Der Afterbüfchel des Letzteren iſt heller, als der Leib. Die 
Fuͤße ſind hellbraun. | 

Ueber die Vorderflügel, deren Släche mit. zahlreichen 
Atomen belegt ift, ziehen mehrere braunliche, mit etwas Gelb 
gemifchte Linien, die fich Dadurch auszeichnen, daß fie nicht, 

| Ä © 2 \ 
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wie bey den nachfiverwandten Arten, zackig oder wellenfürmig, 
fondern faft gerade, nur in einem fanften Bogen, gehen. 
Drey, zuweilen auch nur zwey in der Mitte, find beſonders 
deutlich, und meiter ald die übrigen von einander entfernt, 
wodurch ein einfacher ober boppelter bindenartiger Raum ent= 
fteht. Hier erblict man meiftend einen matten Commaftrich. 
Die Franzen find durchaus mit dem Grunde gleichfarbig. 

Auf den Hinterflügeln erfcheinen nur die mittleren und 
äußeren Linien deutlich, wenden fich ſchnell gegen den Innen⸗ 
rand, und vor ihnen befindet fich ein ſchwarzer Punkt, der 
auch nicht ſelten ausbleiht. 

Unten erſcheint die Zeichnung von oben; alle Fluͤgel ha⸗ 
ben Mittelpunkte. Die Beſtaͤubung, vornaͤmlich der vorde⸗ 
ren, iſt dunkler grau. 
| Die Raupe findet fih nach Hübner auf Birken (Be- 

tula alba), und fol in zwey Generationen, im Herbfte und 

im Srübjahre vorfommen. . (Sch fing den Schmetterling Ende 
Juny.) Ihre Farbe ift-gelblichgrin, mit braunrothen Ringen, 
durch welche einzelne weiße Langsftriche gehen. 

Die Puppe ift klein, oben kolbig, braunroth. 

Das Weib ift fehr trage, und deshalb felten. 

Die Verf. des Wien. Verz nannten diefen Schmet: 
terling a. ang. O. Virgulata. Sch habe diefen Namen 
zur DBefeitigung der deswegen ſchon beftehenden Mißverftänd: 
niffe nicht angenommen. (M. f. mehr darüber bey Id. In- 
canata. 





23. BYSSINATA. 


Acid. alis albo flavicantibus, strigis obscurioribus. 





Eine um Wien und in Steyermarf vorkommende, noch 
unbefchriebente und nicht abgebildete Art. Ihre Größe und 
Geftalt ijt wie von Candidata,'nit welcher Leßteren fie 
auf den erften Anblick Aehnlichkeit hat. Naher betrachtet fin: 
den fich flandhafte, bedeutende Unterfchiede. 

Byssinata bat auf der ganzen weißen Oberfläche 
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des Körperd und aller Flügel ein düfteres Anſehen, 
das durch viele ſchwarze Atome entfteht, die 
aber fo fein find, daß man fie nur durch Vergr ößerung erkennt. 
Die Fühler zeigen fich weiß, fadenfoͤrmig. Kopf, Halskra⸗ 
gen und Rüden find gelblich, der Körper ift durch ſchwarzen 
Staub, wie fchon erwahnt, graulichweiß. Die Füße ſind 
ebenfalls ſchmutzig weiß, ziemlich lang. 

Ueber die Flügel ziehen mehrere bleichgelbliche Wellen: 
linien, gewöhnlich fünf über die vorderen, und vier über die 
“hinteren. Auch die. Wurzel der Vorderflügel ift gelblich ges 
farbt, Dieſe Linien ſtehen faſt gleich weit von einander, ganz 
anders. ald bey Candidata, wo die mittelfte doppelt ers. 
feheint , dann aber eine breite weiße Binde entfteht. Die. 
Sranzen find gelblich weiß, von fehr feinen ſchwarzen Puͤnkt⸗ 
chen begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben an der Wurzel weiß, und eine 
ver Linien der Vorderflügel verfchwindet hier. 

Jeh fing mehrere Eremplare im. Monat July, auf einer. 
trockenen Miefe, die ganz mit Waldſtroh (Galium verum, 
Linn.) bevedt war. Auch das E k. Naturalienkabie 
nett beſitz dieſen Schmetterling i in ſeinen weichen Vorraͤthen. 





24. SERICBAT.A. 


‚Acid. alis albis .nitidis, fasciis undatis luteis. 


Hübner, Geom. Dab. 76. Fig. © 404. (m) G. Sen. 


riceata, 


Ungefähr ı wie Claı earia, oft e ein wenig Kleiner. 
Die ganze Oberfläche glänzt feidenartig, und ift weiß. Kopf. 
und Halskragen find goldbraun, der Hinterleib hat bräunlichen 
Staub, die Fühler find weißlich, mit fur zen brannen Harchen, 
die Füße graubraun. 
Auf dem weißen Grunde der Vorder flügel jtehen fünf, zum 
Theil der Quere nach gefpaltene Binden, alle von heil gold: 
brauner, etwas zum Grünlichen fich neigender Farbe. . Da: 
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zwifchen bleiben vier weiße Naume, und eine feine weiße Linie 
vor-den Franzen. Die fo entftehenden guldbraunen und weis 
Ben Streife find ale gezackt, die Franzen aber nach den ges 
dachten zwey Farben gemengt. 

Die Hinterflügel bleiben weiß; drey bindenartige bleich 
goldbraune Zadenftreife ziehen einzeln durch, Die Franzen, 
und ihre Einfaſſung, ſind wie oben. 

Die Unterſeite iſt mehr als die obere mit Goldbraun be⸗ 
deckt, die Binden und Zackenſtreife ſind zuſammengefloſſen; 
nur zwey weiße Linien laufen deutlicher uͤber alle Fluͤgel. 

Die Heimath dieſes ſchoͤnen Schmetterlinges iſt Ungarn. 

Er iſt ziemlich ſelten, und Naͤheres über ihn noch nicht bekannt 
geworden. 


95, HEXAP TERATA. 


Acid. alis ariticis fusco sriscoque varüs; postieis albis, maris 
basi duplicatis. 


Hübner, Geom. Tab. 44. ris. 232. (mas.) 6. 
Hexapterata. 

Wien. Verz. S. 109. Fam. K. N. 10. Bergbuchen⸗ 
ſpanner, G. Hexapterata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S.436.N. 10. — 

Fabr.Ent. Syst. IIl.2.193.253. Ph. Hexapterata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Ih. ©. 302. N. 137. 6. 
Hexapterata, 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 508. Ph. du 

. Hätre. G. Hexapterata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 186. N. 1294. G. He- 
xapterata. 

Berl. Magaz IV. B. 6. St. ©. 608. N. 72. mb 
©. 626. R. Ph. Halterata. 

Naturforfcher, IX. ©t. ©. 77. 

XI. St. ©. 82. N. 72. Ph. Hal- 








terata. 


Götze, entom. Beytr, III. Th. 3. B. 8. 379. N. 62. 
G. Halterata. 
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Brahm, Inf. Kal II. 1. 284. 176. — 

Kleemann, Beytr. Tab. XIX. Fig. a. b. ©. 169. 

Größe wie Atomaria, zumeilen etwas anfehnlicher. 
Die Grundfarbe des Körpers und der Vorderflügel ift weißgrau. 
Der Körper am dunkelften, mit ganz weißen Haaren gemifcht, 
die Fühler find grau, bey'm Manne geferbt, bey'm Weibe 
fadenfoͤrmig, die Fuͤße truͤbweiß. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich wie ein Dreyeck geſtaltet, 
von welchem der Vorderrand die laͤngſte Seite giebt. Sie 
ſind breit, und mit vielen, zum Theil zuſammen gefloſſenen, 
dunkel aſchgrauen Wellenlinien uͤberzogen, auch mit ſolchen, 
und zuweilen einigen roſtfarbigen Staͤubchen beſtreut. Naͤchſt 
der Wurzel ſtehen mehrere Linien in einer Binde, welche, bey 
deutlichen Exemplaren, zu beyden Seiten zwey weißbleibende 
Raͤume fuͤhrt. Das Mittelfeld iſt ſehr breit, am hellſten; 
in ihm zeichnen ſich ein oder zwey, aus Linien zuſammenge⸗ 
ſetzte, Schattenſtreife aus. Vor den Franzen iſt der Grund 
mehr fleckig, eine weiße Zackenlinie laͤuft durch. Die Franzen 
ſelbſt ſind heller und dunkler grau, von einer dunkeln Linie 
begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel ſind weiß, gegen die Franzen grau an⸗ 
geflogen; dieſe letzteren haben wieder die Begraͤnzung einer 
grauen Linie, bleiben aber rein weiß. 

Die ganze Unterſeite iſt weiß, mit grauem, in's Braͤun⸗ 
liche uͤbergehenden, Anfluge und grauen laͤnglichen Mittelſtri⸗ 
chen auf allen Fluͤgeln, uͤber welche zuweilen noch eine verlo⸗ 
ſchene Zackenlinie, unfern des Franzenrandes läuft, 

Der Mann hat das Ausgezeichnete, daß ſich uͤber ſeinen 
Hinterfluͤgeln noch ein drittes kleines Paar Fluͤgel von loͤffel⸗ 
förmigem Anfehen befindet, das weiße Farbe und gleiche Sran- 
zen, wie die eigentlichen Hinterflügel hat. Im Ruheſtande 
liegen diefe Flügel doppelt zufammengefchlagen, Shr Zwei 
ift noch nicht bekannt. 

Die Raupe wird im Herbfte auf Buchen (Fagus syl- 
vatica), gefunden. Herr reger erzog fie ſchon mehr: 
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mahls, ohne befonbere Beobachtung. Sie ſcheint alfo den 

verwandten Arten fehr nahe zu feyn. 
Der Schmetterling fliegt, faft aller Drten in Deutſch⸗ 

. Iand, Ende April und im May 

F — — 
26 SEXALATA. 

Acid. alis anticis ex flavo griseis, fasciis tribus dentatis alho 
flavicantibus; posticis albidis, maris basi duplicatis, 





Borth., Eur, Schm., V. Th. ©. 304. N. 138. 6. 
. Sexalata. Ä 
De 'Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 378. N. 614. 
” Les six Alles; G. Sexalata. 
Hübner, , Geom, 'Tab. 44. Fig, 228. (mas.) G. 
| Sezalata. 
—  Beyträge, I. B. 3. "Th, Tab. 2. Fig. L. S. 
17. G. Sexalisata. 
— Larv. Lep. Geom, Il. Acgaiv. G.a. b. Fig. 
12%. G, Sexalata, 
De Geer, Ueberf. v. Goͤtze, IL. B. ı. Th. S. 338. 
N. 9. Tab. IX. Fig. 6—8, 
In beyden Gefchlechtern Feiner ald Hexapterata. 
Kopf und Rüden find braun, mit Hellgrau gemifcht. Der 
KHinterleib ift weißgrau,. mit braunlichen Ringen. Die Fühler 
und Fuͤße find braun, erftere fadenfürmig. 
Die Grundfarbe der Vorderflügel zeigt fich gelblich gran. 
An deutlichen Eremplaren bemerkt man drey weißliche Bin 
den, und hinter denfelben eine weiße, Fleingezadte Linie. 
Jede Binde hat in ihrer. Mitte eine braune feine Linie. Die 
- erite begranzt die dunkle Wurzel, die zweyte fleht nahe der 
erſten, die dritte Taßt ein breiteres Feld, das am Vorderrande 
am dunkelften ift und naͤchſt der zweyten Binde einen Fleinen 
ſchwarzen Hafen hat. Dann folgt die fehr deutliche Zacken⸗ 
linie. Die Franzen find braun, weiß geftrichelt, mit einer 
dunkleren fcharfen Linie eingefaßt. 


— 

Die Hinterflägel, "welche nach Verhaͤltniß der Vorder⸗ 
fluͤgel ziemlich klein bleiben, ſind weiß, und am Hinterrande, 
der von einer braunen geſtrichelten Linie begraͤnzt wird, dun⸗ 
kel beſchattet, die Franzen weiß, und in der Fluͤgelmitte ſteht 
ein ſchwarzes Pünktchen. Der Mann hat, gleich Hexapte- 
rata, ein drittes. Paar Heiner Fluͤgel. Im Ruheſtande 
liegen fie, wie dort, auf den gewöhnlichen Hinterflügeln 
doppelt zuſammengeſchlagen. Sie ſind weiß, ſtart be⸗ 
franzt. 

Unten fuͤhren alle Fluͤgel eine weißliche Grundfarbe, 
mehr oder minder braun beſtaͤubt. In der Mitte eines jeden 
Vorderfluͤgels ſteht ein braunes Querſtrichchen, und auf je⸗ 
dem Hinterfluͤgel ein brauner Punkt. Eine bramliche Wels 
lenlinie lauft durch alle Flügel, die aber oft unbeuttich: if, | 
oder auch ganz verfchwindet. - 
| Das Weib unterfcheidet fi vom Manne durch den 

Mangel der kleinen Hinterfluͤgel, durch blaͤſſere, undeutliche 
Zeichnung der Vorderfluͤgel, und durch breitere Hinterfluͤgel, 
die am Hinterrande noch einige Wellenlinien fuͤhren. 

Nach Borkhauſen lebt die Raupe auf Saalweiden 
(Salix caprea), und verſchiedenen Pappelarten. Sie iſt 
weißlichgruͤn, mit drey weißen Streifen, welche laͤngs dem 
Ruͤcken hinlaufen. Der Kopf iſt platt gedruͤckt, oben herz⸗ 
foͤrmig eingeſchnitten. An jedem Hinterfuße ſitzt eine Fleiſch⸗ 
ſpitze; beyde zuſammen bilden gleichſam einen Gabelſchwanz, 
und find am Ende roͤthlich. Sie erſcheint im Auguſt, ver⸗ 
wandelt ſich gegen Ende deſſelben in der Erde, und der 
Schmetterling entwickelt ſich im Fruͤhlinge des folgenden Jahres. 
Im May findet man ihn an den Staͤmmen der Weiden und 
Pappeln. Um Augsburg foll er nicht felten feyn; in Wien kam 
er mir lebend noch nicht vor, und wenige Sammler befi itzen 
ihn hier in guten Eremplaren. 


— —— — 
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‚25 RIVULATA. 


Acid. alis anticis fuscis, fascia media undala nivea, ‚striga 
Ä fasca. 


Hübner, Geom. Tab. 5o. Fig. 259. (mas) 6. 
Rivulata. 

— Larv. Lep. V. Geom.: HI. Aequiv. H. b. 
Fig. 2.2 b. — 

Wien. Berz ©. 109. Fam. K. N. 13. Brauner, weiß: 
firiemiger Spanner, G. Rivulata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 457. No. 13. — 

— N. Magaz. Il. B. S. 165. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 204. 278. Ph. Nassata, 

De. Villers, Ent. Linn. T. IV. ‚pag. 5ı2. La 

Coupée. G. Nassata. Ä 

Götze, entom. Beytr.. II. Th. 5. B. S. 598. N. 

265. G. Rivulata.- 

Laspeyres, Krit. Revis. S. 151. — 





Rivulata hat Größe und Geſtalt von Pallidaria, 
ober Rubricaria. Kopf und Rüden find roſtbraun mit 
Weißgrau gemifcht, der Hinterleib iſt, wie die Fühler, hell: 
braun. Die Füße find grau, weiß gefledt. 

Die Vorderflügel führen die heil roſtbraune Färbung des 
Ruͤckens. Weiße, gewäfferte, unterbrochene Linien ftehen auf 
dem Grunde. An der Wurzel find Eleine weiße Flecke; eine 
folgende, aus zwey Linien beftehende, erfte Querbinde, von 
zwey breiteren Linien mit einem braunen Striche bazwifchen, 
findet fich hinter der Mitte, und vor der Flügelfpiße liegt noch 
ein kleiner zadiger Strich, der fich zuweilen ald undeutliche 
Zackenlinie bey den Franzen fortſetzt. Dieſe leßteren find hei 
ler braun, mit zarten weißen Punkten. 

Die Hinterflügel bleiben bleicher braun, einige verlo: 
fchene zadige helfe Linien ſchwingen fich durch die Mitte. Die 
Sranzen wechfeln fehr bemerkbar zwifchen Hells und Dun: 
felbraun. 

Die Unterfeite ift graubraun, mit vier verlofchenen 
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. J 
Punkten auf den Fluͤgeln. Die zweyte Querbinde ſcheint 
weißgrau durch. 

Alle meine Exemplare ſi nd viel heller braun, als die 
Huͤb ner'ſche Abbildung, an welcher auch die geſchecten Fran⸗ 
zen vergeſſen ſind. 

Laspeyres hat in IIlig. Magaz. u. in feiner 
Krit. Revis. den Glauben ausgeſprochen, daß Linné 
unſere Rivulata, (welche ganz gewiß jene des Wien 
Berzift,) als Alchemillata beſchrieben habe.: Ich 
Tann diefer Meinung nicht beytreten. Mehr davon bey Cid: 
Alchemillata. . 

Die Raupe von Rivulata hat Hr. Hübner auf 
der rothen QTaubneffel [Lamium purpureum), abgebilvet: 
Sie ift grünlich gelb, mit mehreren rothbraunen Laͤngslinien, 
und eben folchen Gelenkringen. Man findet fie im September: 
In der Erde uͤberwintert ſie als eine kolbige kleine bunfelgrüne 
Puppe. 

Der Schmetterling fliegt i im Day. Er bes und ziem⸗ 
lich ſelten. 


28. BLANDIATA 


Acid. alis anticis niveis, fascia media interrupta fusca, mar- 
gine externo fuscescente, striga undata.alba; posticis basi albis, 
margine externo dilute fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 50. Fig, 258. (mas) G. 
Blandiata. 

Wien. Verz S. 316. Fam.N. N. 15, (Anhang.) Milch: 
weißer, ‚chwarzgrauftreifiger Spanner, G. Blandiata. 

Illiger, N. Ausg. dess, I. B. S, 464. N. 2—3. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B.8.404. N. 225. — 





Blandiata erreichtnicht die Größe von Glarearia. 
Die Grundfarbe der ganzen Oberfeite ift milchweiß. Dieſes 
Weiß ift auf Körper und Flügeln hin und wieder mit heilen 
und dunklerem Braun beftdubt. Der Körper zeigt. fich mehr 
afchgrau, auf dem Rüden braunlich, die Fühler ſind weiß 


. 


und braun, bie Füße weißlich. Die Häbner’fche: Abbil⸗ 
dung, bis jetzt die einzige, kann kaum kenubar genannt 
werben. 
Auf, den weißen Borberflägeln befindet-fich zueft an der 
i Wurzel. ein Feines braunes Feld. Dahinter kommt ein braun: 
geiblicher bleicher Schattenftreif, durch den das Weiß. (him: 
tert, Eine Mittelbinde beginnt am Vorderrande-mit einem 
geoßen dunkelbraunen Flecke, dann wird fie ſchmai, verliſcht 
faſt, und wird am Innenrande wieder deutlicher. Ein zwey⸗ 
ter bleicherer und kleinerer Fleck ſteht vor der Fluͤgelſpitze, von 
dem eine verloſchene braungelbliche Schattirung, mit weißen 
Bader begränzt, abwaͤrts laͤuft. Die Franzen find, mit 
braunen Punften auf weißem Grunde .eingefaßt, gelblichbram. 
Die Hinterflügel haben fehr matte. braͤunliche Wellenli⸗ 
Wien und eine ſolche Einfaſſung vor den. Franzen. 
un. :. Die Unterfeite ift braungrau beſtaͤubt, Die Zeichnungen 
von oben ſcheinen durch, Alle Fluͤgel haben | Fleine Mittels 
j . —4* J 
gIch has biefen Spanner i im May auf einer x Waldwieſe. 
Er kommt bey und hin und wieder, doch niemals häufig vor. 
Seine Naturgeſchichte iſt unbekannt. 


29. RUSTICATA 


Acid. alis ex Hlavo albidis; antieis fascia media fusca omni- 

busque puncto sentrali ‚nigro. 

Hübner, Geom. Tab. 46. Fig, 241. (mas) G. Ru- 

sstjicata, 

- Bien. Verz. ©. 113. Fam.M. N.15. Schmußigweißer, 

ſchwarzbraunſtreifiger Spanner, G. Rusticata. . 

Illiger, N, Ausg. dess. 1. B. S.457.N. i5. — 

Fabr. Ent. Syst, III. 2. 189. 218. Ph. Rusti- 

. ıcata. 

Borkh., Eur. Sam. V. Th. S. 39). N 195. G. Ru- 
..stioata, . 

De:Villers,: Ent.:Linn. T. IV. Peg. 507. La Ru- 
a GaRuidtioata, —— 


. u 4 
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Götze, entom. Beytr. im. Th. 3. B. 8. 400. N. 187. 
G. Rusticata. 





Von den Heinften Arten der Spanner, kaum wie Os 
seata. Körper und Oberfeite der Flügel find gelblich weiß, 
die Fühler fadenfürmig ‚ weiß, braun beſtaͤubt; ‚eben fo bie 
Süße, 

Ueber die Mitte der Vorderflůgel Läuft: eine im’ Bere - 
hältniß breite braune Binde, die gegen den Innenrand fchmd= ' 
ler wird. In ihr fteht ein fchwarzer Punkt. Vor dem Fran⸗ 
zenrande folgt noch ein verlöfchener braͤunlicher Schattenftreif. 
Die Tranzen find weiß, mit fchwarzen Punkten eingefaßt. , 
Zuweilen ift auch die Wurzel braun angeflogen. ' 

. Die Hinterfläget haben mehrere gelbliche graue Wellen⸗ 
linien, auf der Mitte der Flaͤche iſt ebenfalls ein deutliche j 
fchwarzer Punkt vorhanden. 

Unten ift Alles ſchmutzig weiß, bie Zeichnung von oben 
feheint matt durch, nur die vier Punkte find beſtinnnt. 

Rusticata fliegt um Wien, eben nicht felten. Sch 
erhielt fie im Juny auf Oraswiefen. 


30. FILICATA 


Acid. alis ex flavo albidis, basi fuscis. violaceo 0 ‚micantibus, 
puncto centrali nigro, | 


Hübner, Geom. Tab. 46. Fig. 238. (vom) GP Fi 


licata. 


Größe von Rusticata, auf den erften Blick ihr ahn⸗ 
lich, aber die mehr in die Laͤnge gezogene, dadurch ſchmaͤler 


ſcheinende Geſtalt der Vorderfluͤgel, macht dieſe Art ſogleich 


kennbar. Die ganze Oberſeite iſt, wie dort, ſchmutzig gelb⸗ 

weiß, der Hinterleib aber dunkler, aſchgrau; 3 Fuͤhler und 
Fuͤße ſind braͤunlich weiß. | 

Die Wurzel aller Flügel ift, bis über das erfte. Dritte 

theil der Fläche, braun, mit violettem Scheine. Das Mit 

telfeld am weißeften, in ihm fliehen fchwarze Punkte. : Bor 


\ 
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den Franzen kommt wieder eine violettbraune, aber mehr ver⸗ 
loſchene Schattenbinde. Auf den Hinterfluͤgeln loͤſt ſich 
dieſe Binde in einzelne Wellenlinſen auf. Die Franzen ſind 
weißlich. | 

Unten ift die Zeichnung von oben, nebft den Mittel: 
punkten, aber Alles ſehr bleich, wie verwafchen, zu finden. 

Diefes Heine Gefchöpf, in Defterreich feltener als die 
sorige Art, fliegt im Juny in trocknen freyen Gegenden, 


35. SALICARIA. 


Acid. alis anticis albo cinereoque variis, fasciis strigisque ob- 
soletis fuscescentibus. 


Hübner, Geom, Tab. 53. Fig. 273. (mas.) G. Sa- 
| licata. 
Wien. Berz ©. 109. Fam. K. N. ıı. Bandweiden⸗ 
ſpanner, G. Sali cata. 
— EN. Ausg. dess. 1. B.8.436.N. ı1. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B.S.397.N. 163. — 


Salicaria, (von Hm. Hübner ald Salicata, 
aber mit gefämmten Fühlern abgebildet,) ift Eleiner als die 
vorige Art, wie Atomaria. Ihre Grundfarbe ift blaͤu⸗ 
lichgrau, die Betäubung braunlih. Der ganze Körper 
zieht in's Braͤunlichgraue. Die Fühler des Mannes haben 
einen hellgrauen Schaft, und deutliche fchwarze Kammfaſern. 
Die Füße find hellbraun. 

Ueber die Vorderflügel ziehen drey zadige dunkelbraun: 
Jiche Binden, aus angehäuften Atomen beſtehend. Die 
Binde nacht der Wurzel ift am unbeftimmteften; die zweyte 
geht faft gerade, und begranzt mit der, nach außen zackigen 
dritten, ein weniger befläubtes, alſo helleres Mittelfeld, in 
dem ein Heiner ſchwarzer Punkt fich befindet. Hinter der 
dritten Binde folgt eine gewäfferte weißliche Stelle, dann fie: 
ben vor einer weißen Zadenlinie, befonderd gegen die Flügel- 
fpige, wieder dunklere Fleden und. Punkte. Die Franzen 


4 
find heil und dunfel geſcheckt, von kleinen einzelnen Pünktchen 
begränzt. 


\ Die Hinterflügel führen auf weißlichgrauer Flaͤche meh⸗ | 


vere Wellenlinien, die in der Mitte ‚ und zumeilm am Fran⸗ 
zenrande, befonder& deutlich find, Die Sranzen ‚bleiben, 
wie zuvor. 


Die ganze Unterfeite ift bramgrau ohne Zeichnung, 


nur mit Mittelfleden und einem bindenartigen helleren Streife 
außer der Flügelmitte. 


Mir finden diefen Spanner, in den Sommermonateit, - 
auf feuchten Wiefen. Die Raupe foll nach dem Wien. 


Ver;z. von ber Bandweide (Salix viminalis); leben. Wahrs 


feheinlich hat man hier, wie öfterd, die Nahrungspflanze 
nach dem Lieblingsaufenthaue des Schmetterlinges zu errathen | 


verfucht. 


52. SCRIPTURATA. J 
Acid, alis albo cinereoque variis, ‚strigis fuseis, is albi- 
disque confertis, puncto centrali nigro. — * 





Hübner, Geom. Tab. 53. Fig. 274. (mas.) G. 
Scripturata. 

Wien. Verz ©. 316. Fam. K. N. 31. (Anhang) Matt- 
weißer, fchwarzftriemiger Spanner, G.Scripturaria, 

Ylliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 436. N. 11—ı2. — 

Götze, entom.Beytr. III. Th. 3. B. S. 404. N. 219. — 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. XX. A. Fig. 9— 11. ©, 
154. Ph. Miata. (Die angeführten Gate find falſch.) 





Ein, unſeren und noch mehr den Steyriſchen Gebirgen 


angehoͤrender, Schmetterling, der nach Schwarz, deſſen 
angefuͤhrte Abbildungen unverkennbar die jetzige Art darſtellen, 
auch in den Rheingegenden vorkommen ſoll. Er aͤndert in 
Größe, wie in Faͤrbung. Gewoͤhnlich ift er wie Fid. W a- 
varia, zuweilen aber anfehnlicher. Die ganze Oberfeite 
zeigt fich hellaſchgrau, die Zeichnung. der Flügel dunkel aſch⸗ 
. grau, auch gelblichgrau. Grün, wie Schwarz ein Eyen- 
\ 


! 


N 
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plar giebt, Habe ich ſie noch nicht gefehen. Kopf, Müden 
und Hinterleib find grau, TeBterer mit dunkeln Ringen. Die 
Kühler beyder Gefihlechter braun, fabenförmig ‚ die Fuͤße 
braunlich grau. 

Ueber die Vorderflügel laufen eine Menge Wellenlinien, 
die drey Binden bilden, deren jede aus drey ftärferen Linien 


beſteht. ine befindet fich nahe an der Wurzel, die zweyte 


md dritte begränzen das Mittelfeld. Nach der dritten folgt 


‚" ein bleicher, gewäfferter Streif, von einer weißen Zadenlinie 


eingefaßt, . hinter ihr wird der Grund einfach, bis zu den 
helle und. dunkelgrau gefcheckten Franzen. Vor diefen geht 
eine ſchwarze feine Linie von Halbmonden; in der Fluͤgelmitte 
gegen den Vorderrand befindet ſich ein kleines ſchwarzes Com⸗ 
mazeichen. J 

Die Hinterflůgel haben noch mehrere und feinere gleich⸗ 
laufende Wellenlinien, die naͤchſt der Wurzel am hellſten, 
gegen die Franzen am dunkelſten ſind. Der Außenrand iſt 
ganz we » Dan bemerkt einen Mittelpunkt. 
ift Seripturata mehr ſchwarzgrau, die Sran- 
—* find.bindenartig dunkel beſtaͤubt, dann folgen nach 
innen ein breiter weißlicher Zadenftreif, und hierauf bis zur 
Wurzel Wellenlinien; in ihnen ftehen die vier ſchwarzen Mit: 
telflecke. 

Die Naturgeſchichte iſt unbekannt. 





33. CORACIATA. 


Acid; alis-anticis viridibus, fasciis tribus obsoletis albidis; 
posticis viridi albicantibus, puncto centrali in omnibus nıgro. 


Hübner, Geom. Tab. 54. Fig. 278. (foem.) G. Co- 


racıata. 


Die wenigen Exemplare, welche fich von diefer Selten- 
heit, angeblich aus Steyermark, bey uns befinden, zeugen 
von großer Eile und Flüchtigkeit bey Verfertigung der eben 
angeführten Hubner’fchen Figur. Wahrfcheinlich wurde fie 
nach einer mitgetheilten Abbildung, nicht nach einem Schmet⸗ 
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terlinge verfertigt, da ihr aller Reiz des zarten Farbenwech⸗ 
ſels, und ſelbſt die genaue Richtigkeit der Groͤße mangeln. 
Hier waͤre, wie bey ſo manchen nahen Arten, um ſo mehr 
ſtrenge Genauigkeit zu wuͤnſchen geweſen, als oberflaͤchlich ge⸗ 
nommen, eine der anderen ziemlich ahnlich iſt, und eben; . wo. . 
Worte kaum zureichen, die Farbenkunſt ihre Ueberlegenheit ben 
weijen follte, 

Coraciata, in der Größe von. Atomaria, sat 
einen gradgrün und weißen, mit etwas Braun geinengten Kopf | 
und Rüden, bräunlich weißen NHinterleib, dunkelbraune fa⸗ 
denfoͤrmige Fuͤhler, und braune Fuͤße, von denen die vorderen: 
am unteren Gelenke ſchwaͤrzlich und weiß gefleckt find. wu 

Die Vorderflügel wechfeln in Weiß und-Grasgrün. An 
der Wurzel iſt eine gradgrüne, dann folgt-eine gezackte weißs 
liche Binde; hierauf das ſtarkgezackte, gegen den. Vorderrand 
breite, gegen innen ſchmale grasgrine Mittelfeld. Hinter. 
ihm geht eine gesadte ſchmale, braunlich weiße Binde, ‚worauf 
der Grund wieder grün, bis zur deutlichen weißen. Zadenlinie 
wird. In allen diefen Binden befinden fich. dunkelgrůne Wel⸗ 
lenſtriche und Punkte. In der Fluͤgelſpitze ſteht ein ſchwarzer 
Punkt, und am Hinterrande eine Reihe von dunkelgruͤnen 
Laͤngsſtrichen, worauf paarweiße Punkte die grün und weiß 
gemijchten Franzen begranzen. 

Die Hinterflügel find weißlich, mit gruͤnem Schimmer, 
an der Wurzel, naͤchſt dem Vorderrande, findet ſich zuerſt 
ein ſchwarzes Commazeichen, dann eine Linie von gruͤnlichen 
Punkten, ferner nach außen eine weißliche Wellenlinie. Der 
Rand iſt dunkel angeflogen, die Franzen ſind wie zuvor. 

Unten iſt Alles truͤb weiß. Ueber der Fluͤgelmitte zeigt 
ſich eine punktirte zackige Linie, dann wird die Flaͤche der 
Vorderfluͤgel nach innen, ſo wie die Fluͤgelſpitze derſelben 
gruͤnlich grau. Deutliche Mittelpunkte ſi ſ nd auf ſanumtlichen 
Fluͤgeln vorhanden. 
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34, FRUSTATA. 


Acid, alis auticis fusco virescentibus, fascia obsoleta alba 
strigisque obscurioribus; posticis cinereis 





Frustata ift der eben befchriebene Coraciata un- 
gemein aͤhnlich, und ohne genaue Pruͤfung duͤrfte hier leich⸗ 
ter, als irgendwo auders, eine Vermiſchung Beyder erfolgen. 
In Groͤße ſind ſie vollkommen gleich. Ihre Faͤrbung wech⸗ 
ſelt, wie dert, “in Grasgruͤn und Weiß, nur ift bey Fru- 
Stata das Erſtere durch einen Zufaß von fehmarzen Atomen 
duͤſterer, überhaupt aber die biudenartige Zeichnung nicht. 
vorhanden, fordern Alles wolkig, oder bemoofler Baumrinde 
ähnlich. - Der Körper und die’ Fühler bieten Feinen Winters 
ſchied, als die erwähnte Düfterheit. Die Vorderflügel gehen 
auf zwey Dritithelle Der Flaͤche, von der Wurzel an gerechs 
net, wolkig fort, dann fteht am Vorderrande ein deutlicher 
weißer Fleck, im deffen Mitte ein Fchwärzlichgrüner Strich. 
Eine weiße Binde zieht, oft unterbrochen ; abwärts. Die 
weäße Iadehfinie-ift beftimmt, . in ihrer Mitte find :meiftens 
ein Paar ſchwaͤrzliche Flecke. Die Franzen haben ald Eins 
feffung eine weiße Linie, darauf paarweife ſchwarze Punkte, 


. und find grün and weiß geftrichelt. 


Die Hinterfligel unterfcheiden Frustata 
am beften von Coraikciata, da fie viel länger 
gefiredt, über den Leib herabgehen, und Durch: 
aus ſchwarzbraun angeflogen find; nur eine blei⸗ 
chere Linie wird vor den, mit der Fläche gleichgefärbten, Fran⸗ 
zen fichtbar, welche letzteren wie oben Punkte führen. 

Die Unterfeite ift ſchwaͤrzlicher, als bey der Borigen, der 


- Rand vor den Franzen flodiger, fonft Alles ungefähr gleich. 


Shre Heimath ift Ungarn und Defterreich. 

Gehört vielleicht Luctuata Fabr. hierher, die der⸗ 
ſelbe Ent. Syst. III. 2. 195. 239. befchreibt , und Die man 
für eine Varietät von L. Psittacata hielt‘? 
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35. VIRETATA. 


Acid. alis anticis dilute viridibus, fascia media fusca, lineo- 
lis longitudinalibus nigris; posticis cinereis. 


Hübner, Geom. Tab. #4. Fig. 230, (mas.) G. Vi- | 


retata. 


Larv. Lep. v. Geom. I. Aequiv. G. b. Fig. 1. 


4— c. — 





gemiſcht, die Fühler find fadenförmig, grau und ſchwaͤrzlich 
geringelt, der Hinterleib ift hellgrau, der Mann mit gelblis 
chen Afterbüfchel. Die Vorderfüße haben fehwarzeund weiße 
Sleden, die hinteren find grau. 

Die Flache der Vorderflügel ift weiß, aber mit fo vielen 
grasgrünen Wellenlinien und Strichen überzogen, daß fie faff 
ganz heilgrün erfcheint. Darüber bilden fich einige dunffere 
Binden, welche durch ſchwaͤrzlichgruͤnen Staub oder fchmarze, 
den Adern folgende, Laͤngsſtriche entftehen. Eine folche 
fchmale Binde findet fich nahe an der Wurzel, dann bleibt der 
Grund heil, bis zum breiten Mittelfelde, in dem fich ein 
ober mehrere graue Flede zeigen, und das übrigens ein der 
Länge nach geftrichelted Anfehen hat. Cine fehmale helfe 


Binde folgt; vor.den Franzen zeigen fich wieder ſchwarze, 


weißpunftirte Striche, bis der Grund faft weiß wird, :- Die 
Franzen felbft find bleichgrün, mit paarweifen Pünktchen und 
einem Laͤngsſtriche zwifchen jedem Paare, eingefaßt. > 


Die Hinterflügel bleiben glänzend hellgrau. Gegen den 


Hinterrand ſchimmern fie, wie Die Franzen, gruͤnlich. - In ber 
Mitte fteht ein dunfelgrauer Punkt. 

Die Unterfeite ift einfach grau, mit einem weißlichen 
Bogenſtreife, ſchwach durchblickender Zeichnung von oben, und 
den Mittelpunkten der Hinterfluͤgel. 


Die Raupe hat Hr. Huͤbner a. ang. O. auf Hartrie⸗ 
gel (Ligustrum vulgare), abgebildet. Nach feiner Angabe 


hat fie eine grüngelbe, mit etwas Roth gemiſchte Grundfarbe, 
D2— 


Kleiner als die Vorigen, ſonſt ihr oberflaͤchlich gleichen | 
den, Arten; wie Clathrata” Der Kopf ift grün und grau, 


\ 
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über den Rüden hochrothe, oder braunrothe Flecke, welche 
entweder auf den erften Ringen zufammenfließen, oder ein 


dreyeckiges Anfehen haben. Der Kopf ift zugefpist. Die 


Ießten Gelenke haben nur Fleine Slede, die Ufterflappe wird 
roth oder braunroth. Im Yuguft oder September. erlangt fie 
ihre ganze Größe. . | J 

Die Puppe iſt hellbraun, nach vorn kolbig, gruͤnlich 
ſchimmernd. 


linge. Er iſt ſelen. 


Der Schmetterling fliegt in unſeren Gebirgen im Fruͤh⸗ 


56. RIGVATA. 
Acid. alis fusco cinereis, lineis numerosis albis undatis, 
puncto tentrali nigro in omnibus. “ | 


Hübner, Geom. Tab. 69. Fig. 358. (foem.) G. Ri- 
quatu - 


Größe von Clathrata. Die Grundfarbe der Ober: 
feite ift.ein, in’s Gelbliche übergehendes, Staubgrau, Die 
Suhler des Mannes find eben fo, ſchwaͤrzlich befchuppt, der 
Hinterleib hat weiße Ringeinfchnitte, der Mann einen weißlis 
chen Afterbuͤſchel. Die Fuͤße find gelblichgrau. 

Saͤmmtliche Flügel zeigen fich kurz und breit, die vor⸗ 
deren faſt dreyeckig. Viele zarte, gezackte weiße Linien, 
deren Anfänge bey'm Vorderrande am beutlichften werden, 
laufen über die Zlache. In der Mitte der Vorderflügel hat 


- der Grund helleren bindenartigen Schein. Drey Linien, eine 


auf dem erften Dritttheil, eine zweyte außer der Mitte, vor: 
züglich aber eine dritte, auf der gewöhnlichen Stelle der 
Zadenlinien, machen fich bier befonders bemerkbar. Die 
KHinterflügel find heller, als die vorderen; in allen ſtehen 
Mittelpunfte. Die Franzen wechſeln zwifchen „Hell = und 


dunkelgrau. 


Unten iſt Alles bleicher als oben, die angeführten Zeichs 
nungen erblickt man, wie die Punkte, nur verloſchen. 
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Rignata fliegt bey und in den Sommermonaten, ziem⸗ 
lich felten, Näheres wurde noch nicht entdeckt. 
— tt Ä 


9. UNDULATA, 


Acid. alis omnibus strigis fuscis albisque undulatis confer-- 


tis; posticis in mare margine interno penicillatis. 





Hübner, Geom. Tab. Si. Fig. 262. (oem G. Un- 
‘ _dulata, ” 
Geom. Tab, 85. Fig. 436. (mas.) — ' 

Wien. Berz ©. 109. Fam.K.N. 16. * Saafipetvenfpans 
ner, G. Undulata. | 
Illiger, N. Ausg. des. 1.B.$8.438.N. 16. — 

Linne&, 8.N, ı. 2. 867. 239. G. Undulata. 

Faun. Suec. Ed. 2.N. 1272. — n 

Fabr. Ent. Syst, III. 2. 175°165. Ph. Undulata; 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 516. N. 147. G. Un- 
dulata, 

De Villers, Ent. Linn, T. IL pag. 538. N. 517; 
L’Ondulee. G. Undulata.: 

Schrank, Faun.boic. II.B. 2. Abth. S. 32. N. 1657.— 

Lang, Verz. 2. —8 8. 187. N. 1296. — 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. ©, 522. N. 56. Ph, 
Serrata. 

Naturforfeher, XL. St. © 72.N. 36. — 

Götze, entom, Beytr. III. Th. 3.B. S. 321, N. 259. 
Ph. Undulata, 











Serrata. 


Müller, Zool. Dan. prodr. p- 127. N. 1463. Ph. 


Undulata. 


Größe „ gleich den anfehntichften Männern von Ato- 
maria. Der ganze Körper iſt braungrau, die Fuͤhler 
ſind heller, ſtark fadenfoͤrmig. Von gleicher Farbe zeigen fi fich 
die Füße. 

Die Flügel find verhaͤltnißmaͤßig breit und kurz , de vor⸗ 





— — II. Th. 3. B. 8. 374. N. 43, Ph. 


ed 
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deren gegen das dußere Ende nicht gerundet, fondern fcharf 
abgefchnitten. . Shre Grundfarbe ift weiß, mit feinen brau⸗ 
nen Atomen befireut. Weber die ganze Fläche laufen zahlfofe 
braune Wellenlinien, die wegen ihrer Feinheit den Flügeln ein 
gewäfferted Unfehen geben. Zumeilen wird der Grund gegen 
die Slügelmitte und vor dem Franzenrande bindenartig dunkler 
braun, und dann .erfcheint in der Mitte, nächft dem Vorder⸗ 
rande, deutlich ein Fleiner ſchwarzer Strich, vor den Trans 
zen aber eine zarte Linie von weißen Halbmonden. Die 
Franzen find hell⸗ und dunkelbraun gefchedt. . Varietäten 
entftehen überhaupt durch die hellere oder dunklere Färbung des 
Grundes. 

Die Unterſeite iſt bleicher, als die obere, der Rand vor 
ben Franzen dunkel beſtaͤubt. Wier. ſchwarze Mittelflecke tre⸗ 
ten ſtark hervor, hinter ihnen geht eine beſtimmte braune 
Bogenlinie. Als Hauptkennzeichen des männlichen Schmets 
terlinges bemerkt man zwey graue Haarbuͤſchel, welche hier, 
am Innenrande der Hinterfluͤgel, gegen beyde Seiten des 
Leibes ſtehen. 

Undulata fliegt zwiſchen niederen Buͤſchen auf gras⸗ 
reichen feuchten Pläßen, wahrend der Monate May und Zuny, 
bey uns nicht felten. Nach Linn lebt ihre Raupe auf 
der Saalweide (Salix caprea), Näheres ift nicht befannt. 


38. VETULATA. 


Acid. flavide fuscis nitidis, strigis undatis obsoletis albidis. 


‚Hübner, Geom. Tab. 5ı. Fig. 265. (mas.) G. Ve- 
tulata. 

Wien. Verz. © 109. Fam.K.N. 1. Mattbrauner, voll: 
ftriemiger Spanner, G. Vetulata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I.B. S.433.N. ı. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 397. N. 156. — 


Kleiner ald Undulata: wie der Mann von Cla- 
thrata, Körper und Oberfeite der Flügel find matt gelb: 


pr | | . 


lichbraun. Fühler und Füße braun. Der Hinterleib des 
Mannes ift fein, lang geſtreckt „gegen das Ende wieder 
dicker, und mit einem langen, in der Mitte getheilten, zu⸗ 
geſpitzten Afterbuͤſchel. Der des Weibes iſt Fürzer, , walzen⸗ 
foͤrmig. 

Auf den Vorderflůgeln unterſcheidet man, nur mit 
Mühe, mehrere Wellenlinien naͤchſt der Wurzel, dann eine 
ganz verloſchene dunklere Mittelbinde, und hinter derſelben 
weißliche Begraͤnzung. or ben heller und dunkler geſcheckten, 
mit zwey feinen braumen Linien uͤberzogenen Franzen, haben 
die Adern kleine weißliche Striche. - 

Die Hinterfluͤgel führen nur Wellenlinien, ohne binden⸗ 
artige Form. Die- Franzen find ausgezackt. | 

Unten ift der Schmetterling bieicher, mit elter weißlichen 
Bogenlinie und vier kleinen ſchwarzen Mittelpunlten die auf 
der Oberſeite ſelten ſiehtbar werden. 

Die Raupe findet man, nach Hübner auf Rreupbbrn 
(Rhamnus cathartieus). Sie hat einen braunen Kopf, 
und einen dunkeln, braunlichblauen Körper. Ueber den 
Ruͤcken laufen weiße Langölinien. In der Seite ſteht eine 
breite, hellgelbe ‚ ‚von der Grundfarbe unterbrochene gelbe 
Binde. 

Die Puppe: Ift rothbraun, laͤnglich ‚ und tiegt in der. 
Erde. 

Die Flugzeit gleicht jener der vorigen Urt, und fat ü in 
den May und Juny. 





39. FLUVIATA. 


“ Acid. alis anticis fusco cinereoque variis, fascia angusta in- 
terrupta maculaque apicis obscurioribus. 
— 0 D 


Hübner, Geom. Tab. 54. Fig, 280. (foem.) Fig. 281. 
(mas.) G. Fluviata. 





In Größe vergleicht fich bife feltene, in Deflerveih 
sorfommende, Schmetterling mit Pallidaria. Er ’änbert 


56 





auf feiner Oberfelte, in der Grundfarbe, wie In der Deutlich 
keit / betraͤchtlich ab. Die Huͤbner' ſchen angeführten, ſorg⸗ 
faͤltigen Abbildungen, geben davon Beweiſe, ohne daß ſie 
einen Geſchlechtsunterſchied bezeichneten; ich habe einen Mann 
vor mir, der genau mit der weiblichen Figur 280 uͤberein⸗ 
ſtimmt. Der Koͤrper iſt braun oder grau, der Hinterleib mit 
dunkleren Singeifföpnitten, Die Fühler und Fuͤße ſind braun, 
erſtere fadenfoͤrmig. 

Ueber die Vorderfluͤgel, welche gewoͤhnlich, wie verfleis 
nertes gelbbraunes Holz, zuweilen auch grau,. ſtets mit et- 
was roftfarbigem Schimmer fich zeigen, laufen, von ber 
‚ Wurzel bis zur Mitte, viele feine dunklere Wellenlinien. 
Quer über die Mitte geht eine ſchmale, meiſt in der Hälfte 
abgebrochene, dunkelbraune oder dunkelgraue Binde. Vor 
ihr befindet fi ch ein ſchwarzer Punkt. Dann wird die Flaͤche 
wie zuvor; nur zwey oder drey weiße Zackenlinien, von denen 
die aͤußerſte am deutlichſten iſt, kommen zum Vorſchein. In 

| ber Fluͤgelſpitze ſteht ein dunkelbrauner Strich. Die Franzen 
ſind bleicher, als der Fluͤgelgrund, mit einzelnen kleinen ſchwar⸗ 
zen Puͤnktchen eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel find naͤchſt der Wurzel dunkler beftäubt. 
Die ſchmale Mittelbinde der vorderen feßt fich ſchwaͤcher fort, 
eben fo die’ von dort herabfommenden äußeren Linien. Die 
Franzen zeigen fich wie zuvor. 

Die Unterfeite ift matter, mehr welßlich, mit vier klei⸗ 
nen Mittelpunften, und der verloſchen durchfcheinenden Mittels 
binde ſaͤmmtlicher Flügel. 

Fluviata wurde einzeln In gras⸗ und baumreichen 
trockenen Gegenden waͤhrend der Sommermonate gefunden. 
Naͤheres iſt noch nicht entdeckt. 


40. BILINEATA. 


Acid. alis Iuteis testaceo undatis, fascia repanda, margine 
fusco alboque. 


Hübner, Geom. Tab. 51, Fig. 264. (foem.) G. Bi- 


lineata, 
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Wien. Verz. & 110, Fam. x. N. 17. - Wieeropfpa 
ner, G. Bilineata. 

Illiger, N, Ausg. des. 1. B. S. 438.N. 15. — 

Linne, S. N. 1. 2. 868, 245. G. Bilineata, 

Faun. Suee. Ed, 2. N. 1284. — 5 

Fabr. Ent, Syst. III. 186. 206. Ph. Bilineata, 

VBorkh., Eur. Schm. V. Th. S. 318. N. 148. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. Pa8- 341. a 521. La 
Bilineaire, G. Bilineata. 

Fueßly, Schweiz. Inf ©. 40, N. 779. — 

Neu. Magaz. I.B.4.&. S. 337. - 

Schrank, Faun.boic.II.B. 2. Abth. S. 32. N. 1658. — 

Lang, Verz. 2, Ausg. S. 1ı87.N.1298. — 

Berl. Magaz IV.D, 6. St. S. 600, N. 55, — 

Naturforſcher, XI. St. ©. 79.N.55. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5:B.8.327. N. 245. — 

Geoffroy, Hist. d. Ins, T. I. pag. 243, N,68. La 
Brocatelle d’or. 

Müller, Faun, Frid. p. 50. N.445. Ph. Bilineata. 

Zool. Dan. .prodr. p. 127, N. 1467, — 

Schwarz, Verträge, Tab.XVIL Fig. 10. 11. S. 120. — 

Scopoli, Ent. Carn. p. 227. N. S66. Ph, Bilincata, 

Rossi, Faun, Etrusc. T. II. pag. 195, N, 1172. — 














Ein durch ganz Deutfehland , und wohl durch . ganz 
Europa verbreiteter Spanner; in den meiften Gegenden ges 
mein. Er ift ausgezeichnet fchön, in der Größe von Cla- 
thrata, oder noch anfehnlicher. Kopf, Rüden und Vor⸗ 
derflügel haben ein lebhaftes Schwefelgelb, die Hinterflügel 
ein roͤthlicheres Gelb zur Grundfarbe, Der Hinterleib iſt 
ebenfalls in hoͤherem Tone, mit weißen Ringeinſchnitten. Die 
Fuͤhler ſind weiß, braun beſchuppt die Füße bräunlich weiß, 
mit gelbem Anfluge. 

Das erfte Feld der Vorderfluͤgel, von der Wurzel au 
gerechnet, hat mehrere weiße, bratngefäunte Wellenlinien, 
auch die Adern ſind weiß, und geben Dieter Theile der Fläche 
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ein gegitterteö Anfehen. Das Mittelferb tft von zwey weißen, 
nach innen braun befchatteten, Zackenlinien eingefaßt. Die: 
fer bramme Schatten ift zuweilen, vornämlich bey’'m Damme, 
nur ſchwach, oft aber witd er, beſondets neben der aͤußeren 
Linie, betraͤchtlich breit, fließt auch bey Varietaͤten ganz 
oder theilweiſe mit dem inneren zuſammen. In der Mitte des 
erwaͤhnten Feldes befindet ſich, gegen den Vorderrand, ein 
undeutliches, hellbraunes Häkchen. Sm dritten Felde liegen 
mehrere ſchwache Wellenlinien,: die Ießte weiß; es erfcheint' 
dadurch gewaͤffert. Der Grund wird vor den Franzen wieder 
: bräunlich , letztere ſind hell und dunkelgrau geſcheckt. 

Die adußerſte Linie des Mittelfeldes fett ſich am deut⸗ 
fichften , weiß: mit etwas Braun geſaͤumt, auf den KHinter 
fluͤgeln fort, ſonſt ie Mies mit feinen Wellenlmien über: 

zogen. 
Unter fcheint die Zeichnung von oben durch, die aͤußere 
Linle des Mittelfeldes iſt ſcharf, auch bemerkt man vier Mit 
| teipunkte; ; die Färbung aller Flügel wird gfeich röthlich gelb. 

"Der Marin Bleibt melſtenb Heiner, als dad Weib. 

Die Raupe'Tebt, nach ven Wien. Ver z., auf Wie 
derftoß (Eychnis dioica), nach Geoffroy, auch auf 
Eichen und Ulmen.‘ Herr v. Rottemburg fand fie, nach 
dem Naturforfiher, a. ang. O., Ende April im Grafe 
auf der Erde, ausgewachjen, ohne ihre Nahrung beſtimmt 
beobachten zu koͤnnen. Sie ſoll auf dem Ruͤcken weißgrau, 
an den Seiten und am Bauche gelblich weiß geweſen ſeyn. 
Durch den grauen Theil liefen fuͤnf feine ſchwaͤrzliche Linien. 
Sie verwandelte ſich zwiſchen zuſammengeſponnenen Blaͤttern. 

Mit dieſer Auskunft ſtimmt keinesweges die folgende, 
welche mir Hr. Freyer im Augsburg mittheilte: „Ich traf 
bie Raupe in der Mitte May auf Gras. Zu Haufe fraß fie 
Löwenzahn und Umpferarten. Sie war ganz einfach grün, 
ohne alle befondere Zeichnung, nur mit ſchwachen Seitenlinien 
und Gelenkeinſchnitten.“ 

„Die Puppe lag in einem Eroklümpchen, und war roth: 
braun. Ihre Entwickelung erfolgte im Juny.“ 


| s— 

Wenn Hr. v. Rottembur g wirklich dieſen Schmetter⸗ 
ling beobachtete, ſo war ſeine Raupe wohl ſchon im Ueber⸗ 
gang zum Puppenzuſtande, und das Gruͤn, wie gewoͤhnlich, 

ſchmutzig und verloſchen. 


41. BIS TRIGATA 
Acid, alis anticis albido ferrugineis, strigis dentatis fuscis; 
posticis flavido ferrugineis, linea dentata fusca in medio, 


Herr Dahl.brachte im Jahre 1826 zwey Exemplare 
dieſer, bis jetzt unbekannten, Art aus Sardinien. Eines 
davon befindet fih.im & €, Naturalienfabinette, "das 
andere in meiner Sammlung. Die Größe Beyder ift nur 
wenig unter Bilineata, die Form ganz die nämliche, auch 
die Zeichnung kommt, bis auf wenige Eigenthümlichkeiten, 
fehr nahe. Die Farbung aber ift höchft verfchieben. | 
Kopf, Rüden und Vorberflügel find weißlich, mit 
feineren und gröberen braunen Atomen belegt. Der Hinter: 
leib ift braungrau, Fühler und Füße zeigen ſich braun. 
Das erfte Fed, an der Wurzel der Vorderfluͤgel, hat 
drey dunkelbraune Wellenlinien, dann folgt eine weiße, mit 
gelblichem Roftbraum beftäubte, Binde. Hierauf das, ſchwarz⸗ 
braun und weißtich marmorirte, Mittelfeld, von zwey ſchwaͤrz⸗ 
Yichen Zadenlinien.begranzt. Die äußere marht in der. Mitte 
“ eine bufige Ausfchweifung, viel anfehnlicher ald bey Bili- 
neata. Dann wird der Grund gewäflert mit Weiß, Gelb 
und Braun gemengt. Braune, weißbegränzte Flecke geben. 
vor den Franzen eine Urt von Zackenſtreif. An der Flügel 
fpige jteht eine helle, gelbliche, erft weiß, dann auswaͤrts 
ſchwarzbraun eingefaßte, Stelle. Die Franzen find Bram. 
Eine fchwarze, weißgefaumte Linie zeigt ihren Anfang: -- 
Die Hinterflügel find trübgelb,. die anfere Linie des 
Mittelfeldes, welche in ihrer Mitte einen ſtark vorfpringenden 
Zaden hat, umſchließt das innere, mit vielen braunen Ato⸗ 
men belegte, Feld. Die andere Hälfte, gegen die Franzen 
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bin, ift heller, : mehrere weiße, braͤunlichbeſtaͤubte Wellen: 
linien flehen in ihm. 

Unten ift bie Bläche ochergelb, ſchwaͤrzlich beſtaͤubt; 
eine zackige braune Mitteliinie, nach innen vier Punkte, find 
am deutlichiten. 


4. POL YGRAMMATA. 


Acid. alis ex Havo albidis; anticis strigis numerosis fascilsque 
duabus fuscis; posticis fusco lineatis. 





Hübner, Geon. Tab. 54. Fig. 277. (mas.) G. Po- 
'lygrammata . 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 960. N.313. (19-20) 
6 Polygrammata. 





Etwas anfehnlicher ald Glarearia. Der ganze 
Körper ift: hellbraun, der SHinterleib mit einigen dunkleren 
KHalbringen. :. Fühler und Füße find erbbraun. - 

Die Grundfarbe ſaͤmmtlicher Flüger ift ein braunliches, 
faft beinfarbiges Weiß, Die Zeichnung hat Aehnlichkeit mit 
Asp. Lineolata, aber der Gang derfelben weicht gaͤnz⸗ 
üch ab, denn bey Lineolata macht der Hinterrand der 
Vorderflügel eine gerade, und jener der Ninterflügel eine 
gleichlaufende krumme Linie, bey Polygrammata aber 
find alle Hinterränder ausgefchweift. Ueber die Fläche ziehen 
. viele dunkler und heller braune, faft gerade Streife. An der 
Wurzel und in der Fluͤgelmitte ift der Grund tiefer braun, wor 
durch zwey dunkle Binden entftehen. In der mittleren breiten 
befindet ſich auf den Vorderflügeln ein ſchwarzer Punkt. Die‘ 
Stellen dazwifchen erfcheinen ald helle Binden. Die Außere 
der Vorderflägel wird von dunfelbraunen Punkten begrängt. 
Die Flügelfpige hat ein fchräges braunes Strichchen, neben 
einer weißlichen Stelle. Den Hinterrand umgiebt eine ſchwarze 
Linie vor den braunen Franzen. 

In der Rühe,, bey flach ausgebreiteten Flügeln, ftoßen 
die Halbringe des Hinterleibes fo an die dunklere Flügelbinde, 
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daß fh diefe amunterbrochen über bie vier Stügel und den 
Hinterleib zu ziehen-fcheint. 

Die Unterfeite ift fchmußig weiß, mit wenigem Braun 
gemengt. Zeichnung und Mittelpuntte ſchimmern verloſchen 
durch. 

Polygrammata findet fich im Auguſt und Septem: 
ber, bey uns ziemlich felten, in Alleen, und neben Gebuͤſchen, 
an Bretwanden. . — 

Die Raupe blieb noch unbekannt. 


45. LIGNATA. 


Acid. alis fuscescentibus; anticis fasciis duabus obscurloribns, 
altera abbreviata, altera ab angulo externo ad marginem in- 
ternum decurrente; posticis fusco lineatis..-. 


Hubner, Geom. Tab. 62. Fig. 270. . (am) G. 
Lignata. 


Größe von Bilineata. Die gamze Häring vi wie 
verſteinertes helles Holz. Der Kopf bleibt gelblich, der 
Ruͤcken iſt grau, der Hinterleib gelblich mit dunkeln Ringein⸗ 
ſchnitten, welche, naͤher betrachtet, aus doppelten ſchwar⸗ 
zen Puͤnktchen ſich bilden. Der Mann hat einen gelblichen 
Afterbuͤſchel, die Fuͤße ſind gelbgrau. 

Ueber die Vorderfluͤgel laufen zwey doppelte braune 
Querlinien, nach innen am bdunlelften, weiß auögefült, 
Die doppelte zweyte macht am Vorderrande einen Winkel, 
und ein brauner, - von der Flügelfpige Eommender, Strich 
fließt in fie Hinein. Das Mittelfeld ift gegen innen zuweilen 
mit Orau fehattirt, im belleren Vorderrande führt ed einen 
fihwarzen Punkt. Der Hinterrand hat vor den gelblichen 
Franzen eine feine ſchwarze Linie. Er iſt etwas ſichelfoͤrmig 
ausgeſchwungen. 

Die Hinterfluͤgel machen dagegen eine ſtumpfe Ecke. 
Auf ihrer Flaͤche haben ſie mehrere Wellenlinien, darunter 
zwey doppelte dunklere. Alle verloͤſchen gegen die Wur⸗ 
zel hin. | 
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der bleicheren Unterſeite erſcheint die Zeichnung dom 
oben ganz verlofehen. Nur längs bed. Vorderrandes zeigen 
PR dant⸗ Flecke. 

Als —* wird Frarkreich uud Dalnalken. aenarn. 
Die Natırgefäiät b blieb unenthuͤlt. | 





AMTERSATA. | 
"Acid. alis fusco griseis, strigis panctisque obsoletis nigrican- 


 tibus, Hinen dentata alba ad marginem exiernum, 


- 





Hübner, Göohn Tab 32-Fig. 268, (man) 6 Fer 
sale 
— Geom, Tab: : ‚Fig. 448, Cem) ©. x. 
m,ulata. 
Bien. Be; Se — Fam. K.N.i4;’ Seibtaue, 
Spamer, G. Tersata, 
Llliger, £ desa. ĩ. B. 437, N. 14. — 


Götze, entom, Beye. II. Th. 3. B. S. 398. N. 166. — 








. ‚Unfere allgemein befannte Tersata des Bien. 
Ber, und Hübner’s, ift ganz gewiß Eins mit Aemu- 
lata Hbr. a. ang. O., mie mir nicht nur mehrere Exemplare. 
ber Letzteren, welche ich yon Augsburg empfing, fondern auch 
bie Ybbildyng der Raupe und Beichreibung der ganzen Natur⸗ 
gefchichte beweiſen. Wahr ift eö, daß die beyden Bilder 
große. Verſchiedenheit zeigen, ‚aber Fig. 268. ift außerk 

flüchtig gemacht,,. und Fig 448. nach einem fehr lebhaft ges 
zeichneten Weibe verfertigt, welches ſtets kuͤrzere, rundere 
Fluͤgel als der Mann, und das Weiß in der Randbinde der 
Vorderfluͤgel deutlicher fuͤhrt. 
Tersata, fo groß, aber auch oft viel anfebuficher, 


als Atomarig, bat auf ihrer ganzen Oberfläche einen 


braungrauen Grund, ber Farbe von verfteinertem Holze aͤhu⸗ 
lich. Rüden und Körper find mit ſchwarzen und grauen Haͤr⸗ 
chen gemengt, ber Anfang des Hinterleibes zeigt einen ſchwar⸗ 
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zen feinen Ringeinfchnitt, (welcher auch auf. beyden mehr⸗ 
erwähnten Figuren ſich findet.) | 
Die Vorderflügel haben, im Borderrande, ainzelne 
dunkelbraune Flecke, als die Anfaͤnge matter Querlinien, de⸗ 
ren mehrere wellenfoͤrmig uͤber die Flaͤche laufen. Bey deutli⸗ 
chen Exemplaren iſt der Mittelraum, wie eine breite Binde, 
heller, zwey ſchwaͤrzliche zackige Linien begrängen denfelben. 
Das dritte Feld iſt. am dunkelſten, und hat eine weiße Linie, 
kurz vor den hell- und dunkelgeſcheckten, mit ſchwarzen Stri⸗ 
chen eingefaßten Franzen. Auf den-hin und wieder weiß aus⸗ 
gezeichneten Adern. ftehen:fchwarze Punkte, auch. meiſtens meh⸗ 
rere laͤngs des Zunenrandes. Die dlugelſpitze hat ein ſchwar⸗ 
zes Hakenzeichen. 
Auf den. Ginterflägetn, vorzüglich auf der beren Säle, | 
find alle Linien bleicher, der Grund weiplicher , und € ein in Mit⸗ 
telpunkt iſt vorhanden. 

Unten bleibt der ganze Schmetterling ehe x nnden 
bräunlichweiß , vier Punkte ftehen hinter einem zweh ver⸗ 
loſchenen Bogenſtreifen, vor welchen die Ränder ber. Vorder⸗ 
fluͤgel dunkler erſcheinen. | 1z 

Die Raupe, . melche ich oft erzogen: habe, lebt auf 
Waldreben (Clematis vitalba), Man findet fie mn Septem⸗ 
ber, auch noch im Dftober, gefellfchaftlich, zaweilen -faß 
häufig. Auf den erften Anblid fieht.fie wie ein duͤrres Stuͤck⸗ 
chen von ben Ranken ihrer Nahrungspflange aus. Sie if 
fünf Viertelzoll groß, dünn, ber Kopf zugefpißt, die Nach 
fehieber find lang. „Naher betrachtet, dubert fie, Bey: frhein« 
barer Einfachheit, zuweilen betrachtlich ab. Am gemöhns 
lichiten ift der Korper rindenfarbig hellbraun. Der Lange - 
nach laufen viele bleichere und dunklere zarte Linien,. fonft 
finden fich noch unregelmaͤßige braune Stellen und fehwarze 
Punkte. Die Mittellinie des Ruͤckens iſt unterbrochen bram; 
weiß eingefaßt, oder auch ganz weiß; wie Seitenlinien über 
den Luftloͤchern find grau. 

Sie verwandelt fich in der Erde, mit leichtem Gewebe. 
Die Puppe iſt braun. 
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Der Schmetterling, der um Wien vorfommt, lebt im 
nächften Juny, July und Auguft, bey Tage an Zaͤunen oder 
Bretwaͤnden. 
45. AQUATA. 

. Acid. alis anticis cösta fusco grisea, vitta albida, strigis ab- 
breviatis confluentibus fuscis; posticis albidis fusco undatis. 


Hübner, Geom. Tab. 79 Fig. 410. (foem.) 6. 
Aquata, 


Kleiner als Tersata, genau wie Lignata. Die 
Grundfarbe der Oberfläche hat Herr Hübner zu gelblich ans 
gegeben; bey frifchen Stücen ift fie entfchieden weiß. Kopf 
und Rücken find braungrau beſtaͤubt, der Rüden‘ ift weiß, 


der. Hinterleib hat erft, einen weißen, „dann einen oder zwey 


braungraue breite Ringe, worauf die Gelenke zwiſchen Weiß 
und Braun wechſeln. Fuͤße und Fuhler ſind braun, letz 
tere fein fabenfoͤrmig. 

‚Die Vorderflügel haben einen dunkeln braungrauen Vor 
derrand, der uͤber den Halskragen ſich verbindet, und viele 
kleine ſchwarze Punkte fuͤhrt. Aus der Wurzel laͤuft dann 
laͤngs des gedachten Randes ein hellweißer, ſich ausbreitender 
Strahl, bis über die Fluͤgelmitte. Die der Länge nach zie⸗ 
henden vielfältigen graubraunen Wellenlinien verfchwinden in 
biefem Strahle. Won der Flügelfpige zieht zur Halfte des 
Simenrandes ein breiter Schatten, dahinter wird der Grund 
wieder. hell. Die Franzen find grau und braun geſcheckt. In 
der Flügelmitte fteht ein fchwarzer Punkt. 

Die weißlichen Hinterflügel haben viele Wellenlinien, 
zwey der außeren find bindenartig ſtaͤrker. 

Unten iſt Alles braungrau, mit gelblicher Beymiſchung/ 
grob beſtaͤubt. Die Zeichnungen ſchimmern matt durch. 

Das Vaterland dieſer noch ſeltenen Art iſt Ungarn u und 
Dalmatien. 
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46. PETRIFICARIA. 


Acid: alis ex fusco flavis; anticis strigis duabus abbreviatis 
atris, costa maculaque ad marginem externum ferrugineis; po- 
sticis fascia ferruginea, atomis caeruleis adspersa. 


Hübner, Geom. Tab. 5a. Fig. 267. (mas. c. Pe- 


trificata, 


Petrificaria, (von Herrn Hübner Petrifi- 
cata genannt, aber mit ſtark gefämmten Fühlern abgebils 
det,) erreicht zumeilen die Größe von Rhamnata. Die 
Dberfeite iſt dunkel fehmußiggelb. Der Körper eben fo, 
braun und grau beftaubt, der Hinterleib führt diefen Staub 
in fehuppenartigen abgebrochenen Ringen. Die ſchwaͤrzli⸗ 
chen Fühler Haben bey'm Manne, wie erwähnt, Lange ſchwarze 
Federn, ‚aber eine nadte Spike. Bey'm Weibe find fie fas 
denfürmig. Die Füße gelbgrau. 

Die Vorderfluͤgel zeigen zuerſt einen dunlelbraunen Vor⸗ 
derrand. Aus demſelben laufen, in ſehr ſchiefer Richtung, 
zwey gezackte braune Linien herab. Die erfle ſchwaͤchere 
Linie zieht aus der Mitte des Vorderrandes zur Wurzel, die 
zweyte ftärfere fängt unter der Slägelfpiße an, und ift gegen 
die Franzen, bis zur Hälfte der Linie, blaͤulich braun gefledt. 
In dem hellen Mittelfelde fteht ein ſchwarzer Punkt. u 

Die Hinterflügel find fehr ausgezeichnet. Won ber 
Wurzel bis zur Halfte erfcheinen fie durch viele Feine brame 
Striche holzfarbig, durch die Mitte laͤuft eine dunkler braume, 
mit etwas Blau ‚angeflogene Binde zum Innenrande, dann 
folgt ein weißlicher Strich, endlich wird der Grund bis zu 
den Franzen wieder fchmubig gelb. Alle Tranzen find mir 
gezacten ſchwarzen Linien eingefaßt, fonft braͤunlich gelb, 
fein gezaͤhnt. 

Die Unterſeite iſt gelbgrau, grob beſtaͤubt, mit einer ver⸗ 
floffenen breiten braungrauen Binde amd vier Mittelflecken. 

Ars Heimath wird Italien und Suͤdfrankreich angegeben. 
Der Schmetterling gilt bey und als große Seltenheit. 


VI. 2. € 
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4. VITALBATA. 
Acid. alis anticis. dilute fuscis, costa fasciaque' obliqua obscu- 
rioribus; posticis albidis, lineis undatis fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 52. Fig. 269. (mas.) G. Vi- 
talbata. 
Wien. Verz. ©. 109. Fam. K. N. ı5. Lienenſpanner, 
G Vitalbata. 
Illiger, N. Ausg. dess. J. B. S. 458. N. 16. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 398. N. 167. — 





Wie Tersata. Die ganze Oberfläche gleicht verſtei⸗ 

nertem gefchliffenen Holzer Kopf, Halskragen und Fühler 
find graubraun. Der Rüden ift beinfarbig weißgelb, ver 
Hinterleib bläulich afchgrau, auf der Mitte mit einer Eleinen 
Erhöhung und ſchwarzen Knöpfchen darauf. Die Füße find 
grau, an den Enden dunkel gefleckt. 
Weber die Vorderfluͤgel zieht laͤngs des ganzen Vorder: 
randes, bis zur Fluͤgelſpitze, eine breite beinfarbige Binde, 
die ſich uͤber den Ruͤcken fortſetzt, ſo, daß ſie ununterbrochen 
erſcheint. In ihrer Mitte liegt ein ſchwarzer Punkt. Unter 
derſelben laͤuft, ebenfalls der Laͤnge nach, ein roſtbraun und 
blaͤulich grauer, aus vielen Wellenlinien beſtehender, Streif, 
der im zweyten Felde am ſtaͤrkſten iſt, und, der Quere nach 
betrachtet, eine abgebrochene Binde vorſtellt. Der uͤbrige 
Theil der Flaͤche, gegen die Franzen, iſt nicht ſo dunkel als 
der vorige, die roſtbraunen Linien ſind bindenartiger. Vor 
den braunen Franzen ſteht eine blaulich ſchwarze Reihe von 
Punkten. 

Auf den Hinterfluͤgeln ſetzt ſich, bleicher als zuvor, die 
erwähnte abgebrochene Binde aus der Mitte der Worderflügel 
fort. An der Wurzel, und nachft den Franzen, befinden fich 
braune und mweißliche Wellenlinien. Die hier helleren Sranzen 
find fehr deutlich von ſchwarzblauen Strichen begrangt. 

Die Unterfeite führt auf weißlichem Grunde viele feine 
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braune Wellenlinien und vier ſchwarze Mittelpunkte. Unweit 


der Franzen zeigt ſich eine bleiche helle Binde. 

Ihre Raupe ſoll, gleich denen mehrerer nahen Arten uf: 
der Waldrebe (Clematis vitalba), leben. Noch lernte ich 
ſie nicht kennen. er 





1. RHAMNATA. 


Acid. alis fuscescentibus, Jineis undalis faseiaque obscuriöti-. 


bus, puncto medio in anticis nigtö. “ 





[a 


Hübner, .Geom. Tab. 53. Fig. 271. (mas) 6: 


Rhamnata. — 
—— Geom. Tab. 77. Fig. 400. (foem,) — 
Larv. Lep. V.Geom. II. Acqeir. K. b. Be 1. 
c. d. e. — 





Wien. Verz⸗S. 109. Fam, E.N. 24: Areugbom rannte 


G. Rhamnata. 
Illiger, N. Ausg. dess. J. B. 8.43.N.2..—. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2.168. 140. Ph. Rhamnata. 


Borkh., Eur. Schm. V. Th ©. 288. N. 129. 6. | 


Rhamnata. 








t a. (Nach Kleemann’$ Abbildung befchrieben.) 


De Villers, Ent. Lim. T. IV.’ pag. 502. Ph. du 


Nerprun. G. Rhamnata, 
Schrank, Faun.boic. II. B. 2. Abth.S.29.N. 1651. — 


Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 600. N. 52. Ph. Trans, 


versata. 


Naturforfcher, XI. St. ©. 76..N.52. — 


' Götze, entom. Beytr. III, Th. 3. B. 8.397. N. 157. 





G. Rhamnata. 
—— entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 376. N. 52. Ph. 
Transversata, 
entom. Beytx. III. The 3. B. S. 386. N. 87.6 
Clypeata, EN 


E2 N 
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V. Th. S. 277. N.i22. G. Ciypoa-. 
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Schwarz, Raup. Kal. S. 140. N. 129. Ph. Cly- 


peata. 
Kleemann, Beytr. Tab. XXVI. Fig. -7. ©. 225. 


Rhamnata vergleicht fich in ihrer gewöhnlichen, doch 
oft ändernden Größe, mit einer anfehnlichen Crätaegata, 
und bleibt Eleiner, als die folgende Art. Dabey erreicht der 
Mann gewöhnlich weder Breite noch Farbung des Weibes, 
fondern ift ſchmaͤler und einfach bleicher. Die Fühler beyder 
- Gefchlechter find fadenförmig braun, ſchwaͤrzlich befchuppt. 
Kopf und Halökragen braun, letzterer ift ſchwarz eingefaßt. 
Der Rüden braun, der Hinterleib oben braungrau mit ſchwar⸗ 
zen Ringeinfchnitten, die Unterfeite deffelben aber ,. wie Bruft 
und Fuße, erdfarbig. — 

Alle Fluͤgel haben roſtbraune Grundfarbe, durch welche 
Ahlloß dunklere Linien laufen. Im erſten Felde, naͤchſt der 
Wurzel, zeichnet ſich ein doppelter tiefbrauner Zadenftreif 
aus. : Das ganze Mittelfeld befteht aus einer fehwarzbraunen 
breiten Binde, welche in ihrem Inneren mehrere helle Linien 
und Punkte führt. Auswaͤrts, am Vorderrande, ift fie bes 
trachtlich ausgezadt, weniger gegen innen. Beyde Seiten 
haben hellere weißliche Linien zur Einfaſſung. Gegen die 
Franzen bin folgt eine Reihe von ungefähr drey ſtaͤrkeren braus 
nen Linien auf gelblich braunem Grunde, dann weißliche, ges 
waͤſſerte Zacken. Die Franzen find braungrau, mit fchwarzer 
Einfaffung nach innen; auswärts gekerbt. 

Die Hinterfluͤgel ſetzen nur die aͤußeren braunen Linien 
auf gelblichem Grunde bindenartig fort, das Mittelfeld zer⸗ 
fließt hier in zahllofe Wellen. Die F Sranzen fi find wie oben ges 
färbt und eingefaßt aber ſtark gezaͤhnt. 

Unten zeigen ſich alle Zlügel erdbraun, ſchwaͤrzlich ans 
geflogen, mit vielen verlofchenen Linien, aber vier deutlichen 
fchwarzen Mittelſtrichen. 

Die Raupe wohnt auf Kreuzdorn (Rhamnus cathar- 
tichs). Fabr. und Borkhauſen nach ihm, befchrieben 
fie grün, mit einer braunen Ruͤckenlinie, die Einfchnitte an 
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den Raͤndern gelb, der Kopf braun. Huͤbner liefert von 
ihr zwey, von den Vorigen und unter einander hoͤchſt ver⸗ 
ſchiedene, Varietäten. die eine grün, nur mit einer weißen 
©eitenlinie über den ſchwarzen Luftlöchern, und mit zarten 
weißen Punkten über dem Rüden, und eben folchen Lange- 
Iinien und Ringeinfchnitten. An den drey letzten Gelenken 
entfteht unter der weißen Seitenlinie noch eine braunrothe. 
Der After ift ganz braunroth, weiß begränzt. Die zweyte 
Varietaͤt hat ein ſehr buntes Ausſehen, iſt in der Grundfarbe 
braunroth, mit einzelnen weißen Punften, die weiße Seiten- 
linie zeigt fich deutlich, uͤber und unter Derfelben ſtehen hoch⸗ 
gelbe, fihwarzpunftirte Flecke. So viele Schriftfteller aber 
auch ſchon unfere Rhamnata fhilderten, fo finde ich doch 
nirgends ihrer genaueften Befchreibung und deutlicher Abbil⸗ 
dung bey Kleemann a. ang. D. erwähnt, der alle Stände, - 
vom Ey angefangen, Tieferte. Die Kleemann’fche Raupe 
kommt der erften Befchreibimg von Fabr. am naͤchſten. Gie 
ift grünlichgelb, mit brauner Rüdenlinie, mit röthlichen. fchies 
fen Strichen und dunkeln Einfehnitten auf jedem Gelenke. 
Kleemann fand und nAhrte feine Raupe mit Zwetfchen; 
ganz gewiß nimmt fie, gleich anderen verwandten Arten, 
mehrere Zutterpflanzen, und dieſe, wie die Duͤrre oder Friſche 
jeden Futters überhaupt, mögen fo größe Veränderungen unter 
ihrer durchfichtigen Haut herborbringen. 

Das Ey ift gelb, laͤnglich, gerippt. Die Puppe roth- 
braun, auf den Fluͤgeldecken ſchwaͤrzlich. Sie liegt In einen 
Gewebe mit Erpförnern. 

Der Schmetterling fliegt im Frühjahre, auch iin July, 
alfo wohl in zwey Generationen. Er ift aller Orten zu Haufe, 
eben nicht felten. | . 


4, DUBITATA 
Acid. alis anticis griseo fuscescentibus, fascia purpurassente; 
posticis. dentatis griseis, lineis undatis obscuriorıbus, 
Hübner, Geom. Tab. 51. Fig. 363. (foemi.) G. Du- _ 
bitata. | 
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Hübner, Larv; Lep. V. Geom. I. Aequiv. K. b. Fig, 
1. a. b. — 

Wien. Verz. S. 109. Fam. K.N, 3. Wegebornfpanner, 
G. Dubitata. 

Illiger,. N. Ausg, des. J. B. S. 433. N. 3. — 

‘ Linne, S.N. ı. 2.866. 235. G. Dubitata, 

——— Faun. Buec. Ba. 2.N. 1259. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2, 168. 141. Ph. Dubitata, 

Borkh., Eur Schm. V. Th. S. 285. N. 128. G. Du 

bitata. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 533. N. 502. La 
 Douteuse. 'G. Dubitata, 

T,IV. pag.502. L’ Incertaine. — 

Schrank, Faun. boic. Il.B. 2. Abth.S. 29.N. 1652.— 

Lang, Verz, 2. Ausg. 8. 186, N. 1291. G. Du- 
bitata. 

Berl. Maga; IV. 8. 6. St. ©. 610. N. 80. Ph. 
Fuliginata, 

Naturforfcher, XI. St. ©. 84. N. Bo. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5.B.S. 317. N. 259, 
Ph. Dubitata . 

Brahm, Inf. Kal. IL 1. 172. 82. _ 

Kleemann, Beytr. Tab. XXVIII. Fig. æ. S. 234. 








Duhbitata, einer der anſehnlichſten europaͤiſchen 
Spanner zweyter Groͤße, kommt in ſeinem Weibe dem Manne 
von Prunaria gleich. Der Mann von Dubitata aber 
ift meiftend Heiner. m älteren Zeiten ſtets, und noch oft 
gegenwärtig , find diefe und die zwey folgenden Arten vers 
mengt worden, und es ift gewiß, daß die Unterfcheidyngss 
zeichen der beyden erften eben nicht auffallend vor und liegen. 
Herr Hübner hat fie auf angef, Tab. 51. zuerft zu trennen 
gefucht; nicht ohne neue Mißverftändniffe, welche nachftehend 
bey Certata weiter erörtert fich finden. | 

Dubitata ift von zartem Baue, die ganze Obers 
fläche von ſeidenartigem Glanze, die Fühler find braungrau, 


bey'm Manne ftärker, von beyden Gefchlechtern fadenförmig. 


Kopf und Rüden gleichen den Vorderflügeln, der Leib kommt 
den Hinterflügeln nahe, die Füße find dunkelgrau. 


Ueber die Vorderflügel laufen fehr viele feine braune | 
Wellenlinien, auf braungrauem Grunde. - Stellenweife zeigt - 


ſich fanfter. Purpurſchimmer. Das erſte Dritttheil iſt uns 
deutlich gezeichnet, das zweyte Dritttheil beſteht aus einer 
dunkleren Binde und hat zwey Linien zur Begraͤnzung, deren 
aͤußere weiß eingefaßt iſt, und am Vorderrande einen ſtarken 
Winkel mit vorſpringendem Zacken macht, „wodurch fie fich 


von jener bey Certata unterfcheive. In dieſer Binde, 


gleich nach, dem inneren Anfange , ſteht ein ſchwarzes Come 
mazeichen, und unter ihin ein purpurfarbiger, bey Varie⸗ 
täten trübgelber Fleck. Im dritten Felde folgt eine gewäfferte 
Flache, am Ende mit weißer Zadenlinie und vor diefer in’. 
Purpurfarbige fpielend. Naͤchſt der Flügelede iſt eine dunkle 
Stelle. Die Franzen find fichtbar geferbt, ſchwarz einges 
faßt, braun, oft auch röthlich angeflogen, Die Adern erhas 
ben, mit weißen Punkten bezeichnet, welche am beutlichften 
im dritten Felde erſcheinen. 

Die Hinterflügel zeigen fich mehr und minder aſchgrau 
oder braungrau, mit mehreren Wellenlinien und weißen und 
fehwarzlichen Punkten auf den Adern. Oft bleiben fie faft 
einfarbig, und von einem braunen, fonft vorhandenen Mittel: 
pünftchen, ift nicht zu fehen. Die Franzen find flarf aus⸗ 
gezackt, und eine ſchwarze Linie zur Einfaffung läuft auf die 
namliche Weiſe. 


Unten find alle Flügel braungrau; hinter der durchſchei⸗ 


nenden dußeren Einfaffung der. Mittelbinde wird der Grund 
mehr afchgrau „ und in ihm ftehen vier fchwarze Mittelftriche, 
Auch Hier zeigen fich die Adern hell und dunkel punktirt. \ 


Die Raupe lebt auf dem Kreuzdorn (Rhamnus ca» - 
tharticus). Sie it grün, mit vier gelben Linien über dem 
Rüden, wovon die zwey mittleren ſtaͤrker audgedruct find 


und die Hauptader einfchliegen. In beyden Seiten fteht ein 
fchmaler gelber Streif, ver in die Afterklappe ausläuft, und 
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unter welchem fich die Luftlöcher befinden, Zu beyden Selten 
des Gebiffes bilden einige beyfammenftehende Puͤnktchen einen 
Heinen braunen Fleck. Sie liebt die Verborgenheit, und 
ſpinnt Immer ein oder mehrere Blätter zufammen, in denen 
fie fich aufhält. 
| Die Puppe ift braunroth, kurz, kolbig. 
- Der Schmetterling erfcheint, wie der Vorige und Fol⸗ 
gende, zwey Mahl, im Srühjahre, und dann im July. 


5. CERTATA. 


Acid. alis anticis fusco ferrugineis, fascia media nigricante, 
medio dilutiore; posticis griseis, lineis undatis obscurioribus, 





Hübner, Verzeichn. bek. Schmettl. ©. 350. N.3185. G. 

Certata, | 
Hübner, Geom. Tab. 51. Fig. 266. (mas.) G. Cer- 
vinata. | Ä | 
— Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. K. a. b. Fig. 
1. a. b. G.Certata. 


Certata gehört, wie ſchon bey Dubitata erwahnt, 
zu den In neuerer Zeit beobachteten Arten. Früher wurde fie 
für Varietät von Dubitata gehalten, und als folche findet 
fie fich in allen älteren Sammlungen. Meines Wiſſens war 
Abbate Mazzola in Wien der Erfte, der die ſtandhaf⸗ 
ten Unterfchiede bemerkte, und Herrn Hübner mittheilte. 
‚ Am ang. 2. bildete diefer unfere Dubitata und die neue Art 
neben einander ab, aber indem er überhaupt Beyder Rennzeis 
chen nur flüchtig gab, machte er noch Durch Veränderung des 
Namens neue Verwirrungen. - Ernanntefie Cervinata, 
und gab ſpaͤter Tab. 62. Fig. 318. noch eine andere Cer- 
vinata, (unfere folgende Cervinaria), fo, daß alle 
- Sammler über diefe zwey und Dubitata in eine Menge 
Zweifel geriethen. (Mehrere davon find in Illig. Maga. 
1. B.S. 166 nachzulefen),. Man wählte daher aller Orten 
für die Gegenwärtige neue Namen. Bey und hieß fie An- 
cipitata, in Berlin fol man fie mit Cuniculata bes 
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“zeichnet haben. Indeſſen ift nicht nur Herm Hübner’s 
Berz. bek. SchmettL erfchienen‘, in welchem er a. ang. 
D, den Namen Cervinata dur) Certata erjeßt, fon- 
dern er hat auch die Raupe gleichbezeichnet abgebildet, und 
fo ift es Billig, daß man ihm folge, und damit zu einer all« 
gemeinen Ausgleichung gelange. | 

‚Certata bleibt meiftens Fleiner ald Dubitata. 
Die Oberſeite ift nicht fo glänzend, und ent- 
behrt den Pur purſchimmet. Die ganze Faͤrbung zieht 
mehr in gelbliches Braun. In dieſem Tone ſind Koͤrper und 
Fuͤhler, ſonſt mit der Vorigen gleich. 

Am Wurzelende der Vorderfluͤgel befindet fich ein kleines 
braunes Feld, mit einer feinen dunkeln Linieeingefaßt. Dann 
folgt eine hellere Binde, von braunen Wellenlinien durchzogen, 
dann die breite zadige Mittelbinde. Sie ift bey genauerer 
Beobachtung ganz anders, aldjenevon Dubitata. Zwey 
fchwarzbraune Linien begräanzen fie, find aber 
naher als dort beyfammen, laufen nicht, : wie 
bey Dubitata, gerade herab, fondern wen- 
den fich fanft nach innen, und find viel weni 

„ger gezadt, befonders die äußere, welche weder 
den tiefen Winkel, noch die ſtark hervorragende 
Ede am Vorderrande führt. Dahinter kommt ein 
gewäffertes, meift hellbraun und weiß gemifchtes Feld, ohne 
den Dunkeln Fleck gegen die Flügelfpige. Eine weiße Zacken⸗ 
Iinie fteht vor den Franzen, welche letztere einfach braun, faft 
ungekerbt , und von einer fchwarzen Linie umzogen erfcheinen. 


In der Mitteldinde befindet fich noch ein Commageichen, das 


viel beftimmter, als dort ift. 

Die Hinterflügel, welche nicht ausgezadt, 
fondern nur gelerdt find, haben braungrauen Grund, 
viele Wellenlinien, zuweilen am Außenrande deutliche Sorte 
feßung der gewäfjerten Binde, und eine fehwarze Einfaffung 
ihrer, mit der Fläche gleichfarbigen, Franzen. 

Die Unterfeite ift gelblich glänzend, die außere Li⸗ 
nie der Mittelbinde fcheint Durch, und ift wie 
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öben, weniger gezackt als bey Dubitata, bie 
vier Mittelftriche find aber viel ſtaͤrker. | 
‘  ‚Oertata hat gleiche Flugzeit mit der Vorgenannten. 
Beyde kommen. zumeilen hier unter einander vor, oft aber le⸗ 
ben fie in ganz verfchledenen Orten; manche Gegenden von 
Deutfchland befigen Dubitata häufig, während fie Cer- 
tata ganz entbehren, und auch umgekehrt. 
Die Raupe hat Hr. Hübner auf dem Sauerdorn oder 
Berberisftrauch (Berberis vulgaris), abgebildet. Won jener 
von Dubitata iſt fie: fehr verſchieden. Ihr Kopf iſt braun, 
der Ruͤcken bläulichgrau, . mit einem ſolchen dunkleren Streife 
zu beyden Seiten, nach welchem eine hellgrau Unterſeite mit 
pomeranzenfarbigen Flecken folgt. 
, Die Puppe iſt kuͤrzer und ichucher, vol ve der mehr⸗ 
erwäßten oorigen a 


Gzxvs CI. LARENTIA, 


Die Schmetterlinge haben, die Vorderflügel beynahe wie. 
Die der vorigen Abtheilung, mit gefchwungenen oder wellenfoͤr⸗ 
migen Querlinien begeichnet; doch fo, daß diefe, im Mittels 
raume mehr gehäuft und ‚verdunfelt, ein faft dDurchgehends 
gleichbreites Band bilden. 

Die Raupen find kurz und di, ihre Haut runzlich, in 
viele Feine Falten gelegt, inögemein v von grünlicher Farbe, mit 
Flecken oder Streifen. | | 

Die Verwandlung gefchieht unter der Erde, 

Larentia; Zunahme ver Flora. | 

Wien. Verz. Fam. L. Mittelfiveifige 

Spanner, Geom. mediofasciatae. 
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. CERVINARIA. 


Lar. alis anticis fusco ferrugineis, fascia media obscariore ad 
margines grisescente; posticis fuscescentibus. 


Hübner, Geom. Tab. 62. Fig.318. (foem.) G. Cer- 

\ vinata, 

— Larm Lep. V. Geom. II. Aequiv. L. a. b- Fig. 
1.2. — 

Wien. Berz S. 111. Fam. L. N. 1. Rofenpappelfpan- 
ner, G. Cervinata. 

Illiger, N. Ausg. dess. J. B. B. 445.N. 1. — 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 559. N. 163. 6. Cer- 


vinata. 

Lang, Verz. 2. Alıg, S. 188, N. 1305. G. Cer- 

vınata 

‚Geoffroy, Hist. d. Ins. T. IT. Pag: 160. N. 100. La 
Dent de Scie. 

Roͤſel, Inſ. J. Th. 3. El. Tab. IH. Fig. 13, ©. 14. 

. Schwarz, Raup. Kat. S. 313. N. 310. dann ©. 589. 
N. 611.1 ©. 718. N. 787. G. Fasciaria. 

Scopoli, Ent, Carn. p. 216. N. 554. Ph. Cer- 


vınalis. 


Die Röferfche fehr gute Abbildung unferer Cervi- 
naria-wurde von früheren Schriftftellern für Fasciaria 
Linn. gehalten, und indem man in ihr Feineöweges Cer- 
"yinata des Wien. Verz. vermuthete, hielt man die beys 
den vorigenArten, Dubitata und Certata dafür. (M. 
ſ. mehr darüber bey Befchreibung der Leßteren,) Cervi- 
naria ift Heiner, ald die Ehengenannten, wie eine anſehn⸗ 
liche Crataegata. Kopf, Halökragen und Rüden find 
röthlichbraun, mit einzelnen weißen Punkten. Der Hinterleib 
ift gelblichgrau. Die Fühler find am Schafte weißlich, bey'm 
Manne. fichtbar braun gefämmt, und die Entomologen, wels 
che von beyden Geſchlechtern fadenförmige Fühler angeben, 
haben fich gewiß nicht nach der Natur, fondern nach den Rd: 
fe ’fchen und Hübner’fchen Figuren gerichtet, die beyde 
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Weiber vorftellen. Die Füße zeigen fich aſchgrau, weiß ges 
fledt. | | N 
Die Vorderfligel zerfallen in drey faft gleich breite Fels 
Der. Das erfte ift heilröthlichbraun, mit weißen Atomen bez 
fireut, ander Wurzel dunkler, dann folgt eine hellere weiß 
Begraͤnzte Binde. Das zweyte Feld ift röthlichbraun, dunkler 
als das erfte, von weißen Kinien eingefaßt, in feiner Mitte am 


Hellfien, zu beyden Seiten faft eifenfarbig. Das dritte Feld 


Bat eine helle Binde, die fich nach außen allmählich verdunkelt, 
nach innen in's Weißliche übergeht. In ihm fleht, gegen den 
Hinterrand, eine deutliche weiße Zadenlinie. In der Flügels 


ſpitze befindet fich ein ſchwaͤrzlicher Heiner Strich. Die Franz 


zen find braun, weißlich nach der Länge geflrichelt. 


Die Hinterflügel führen ein braunliches Weiß, etwas: 


inꝰs NRoftfarbige ſchimmernd. Sn der Mitte lauft ein dunkler 
DBogenftreif; hierauf wird die Flaͤche nach außen erſt heller, 
Dann bindenartig dunkel, bis zů den grauen ‚ weiß eingefaßs 
ten Sranzen. 

Auf der Unterfeite find ale Flügel braumgrau, auf den 
Vorderflügeln, nach außen, mit einer weißlichen, von oben 
durchicheinenden, Zackenlinie, auf ben hinteren mit dunklem 
bindenartigem Staube begrangt. 

Die Raupe lebt auf verfchiedenen malvenartigen Pflans 
zen, auf der Rofenpappel (Alcea rosea), auf Malva alcea, 


Lavatera trimestris, "und Althaea oflicinalis.: Man fin⸗ 


det fie im Juny und July In ihrer groͤßten Laͤnge hat ſie 
zwey Zoll. Die Grundfarbe iſt mattgruͤn, der Koͤrper mit 
vielen weißen erhabenen Puͤnktchen oder Knoͤpfchen beſetzt, 
auf deren jedem ein feines Haar ſteht. Der Kopf iſt bleich⸗ 
gruͤn, die Abſaͤtze des Leibes ſind gekerbt, und in jedem Ge⸗ 
lenke befinden ſich einige Falten, welche eine mehr gelbliche 
Farbe haben, und wie Querbinden ausſehen. Die Vorderfuͤße 


find gelb, die übrigen grün. In der Ruhe hält fie den Koͤr⸗ 


per fchrage ausgeftredt, oder fie rollt ihn ſchneckenfoͤrmig. 
Ihre Verwandlung erfolgt in einem leichten Gefpintifte, 
entweder unter Blättern oder unter geringer Bedeckung non Erde, 


-. 
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in eine verhältnißmäßig kleine Puppe von glänzend dunkelbrau⸗ 
ner Farbe mit zwey kurzen Endſpitzen. Der Schmetterling 
entwickelt ſich gewoͤhnlich nach drey Wochen. 

Er iſt um Wien ſeltener, als in Franken und am Rheins 
ſtrome. Auch in Steyermark und Karnthen kommt er geiels 


fchaftlich vor. 





MENSURARIA. 


Lar. alis Havo ferrugineis; anticis fascia puncto nigro signata 
limboque cervinis, 





Wien. Verz ©, 111. Fam. L. N. 2. Kreöpefpanner, 
G. Mensuraria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 446; N. 2. — 

— N, Magaz. Il.B.S. ı67. — 

Hübner, Geom. Tab, 37. Fig. 193. (mas) 6. 

. Mensurata. 

Eöper, Schm. V. Th. Tab. XLIV. Fig. 6—8.©,246, 
Ph. Chenopodiaria. 


Borkh., Eur. Schm. V. Ih: ©. 342. N. 164. G. Men- 


surarla. 

De Villers, Ent. Linn. T. I. pag. 322. N. 465. 
LEspaceé. G. Mensuraria. 

Scopoli, Ent. Carn. p. 228. N. 568. Ph. Li- 
mitata. 

Laspeyres, Krit, Revie. S. 1355. G, Mensu- 


raria. 


Der jebige, in faft allen Gegenden Deutfchlands ge: 
meine Spanner, hat dennoch fchon lange zu Zweifeln und 
rungen Anlaß gegeben, die noch nicht ganz befeitigt fcheis 
nen. Ihr erfter Grund findet fich in der Linne’jchen Bes 
fehreibung von G. Chenopodiata, für welche unfere 
Mensuraria gern genommen wird. Wie Fury das dort 
Gefagte, und nur genügend ift, wenn man feine ahnlis 
chen Arten kennt, fo zeigt doch die Angabe „seticornis“ 
und die Beziehung auf Albin, Tab. 47. Fig. 79. daß 


u 79 


Linne nicht unfere Mensuraria, fondern die wahre 
Chenopodiata zuerft vor Augen hatte. Später mag 
ihm 'Th. Bergmann. wohl ein Eremplar unferer Men- 
suraria, als den Mann von Chenopodiata, zum 
Beweiſe mitgetheilt haben, daß derfelbe gefammte Fühler 
führe, und dem großen Meifter, deffen Blicke nach allen 
Seiten gerichtet waren, konnte leicht die Entdeckung des Hlei- 
nen Mißverftandes entgehen. Nimmt man diefe einfache Erz 
klaͤrung an, ſo iſt mit einem Mahle Alles in Ordnung. Dann 
bejeitigen fich von felbft die Es per’ichen Angaben, a. ang. 
O. Noch weniger kann auf Fabr. Rüdficht genommen 
werden, welcher bey feiner Chenopodiata, mit der nicht 
felten ihm eigenen Flüchtigfeit, zwar Mensuraria 
W. Verz: zugleich aber auch, Kleemann Tab. 
XXXVIL anführt, wo nicht Mensuraria, fon 
dern unfere Chenopodiata höchft deutlich 
ſteht. Hübner bildete beyde Schmetterlinge nachläffig, 
doch Fennbar ab, that aber auch das Seinige zug neuen Un⸗ 
ficherheit; denn in feinem fpäter erfchienenen, mehrerwaͤhn⸗ 
ten: „Verzeichniß bei, SchmettlL” ©. 338. N. 
5263. aahlt er Chenopodiata, Linn. zu Men- 
suraria, W. Verz. und Chenopodiata nennt er 
S. 335. N. 3225. Comitata. 

Selbſt angenommen, daß Linné unter ſeiner Che- 
nopo diata unfere Mensuraria verftanden habe, dürfte 
ed im vorliegenden Falle von geringerer Wichtigkeit feyn, das 
Linne’fche Citat wegzuftreichen, als durch Ertheilung des 
Namens Chenopodiata an jebigen Spanner, wie 
durch nothwendige Wahl eined neuen für Mensuraria, 
die beftandene Dunfelgeit auch für die Zukunft zu erhalten. 
Nach diefer nothgedrungenen Weitläugfikeit komme ich zur es 
fchreibung. 

Mensuraria vergleicht fich in Größe ungefähr. mit 
Crataegata. Die Hauptfarbe der Oberfeite it gelblich» 
grau, zuweilen ganz trübgelb. Der Körper ift in diefem 
Zone, die Fühler find gelblichweiß, bey'm Manne ſichtbar 
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doppelt gekaͤmmt, mit nackter Spibe. Der Hinterleib iſt ums 
ten, ſammt der Bruſt, gelb. 

Ueber die Vorderfluͤgel ziehen mehrere braune Linien. 
Naͤchſt ver Wurzel befindet ſich ein kleines braͤunliches Feld, 
in der Mitte eine breite, faſt gerade, nur mit kleinen Zacken 
nach außen verſehene Binde, welche zu beyden Seiten kaffee⸗ 
braun, in der Mitte aber roͤthlich, oder roſtbraun iſt, und 
gegen den Vorderrand einen ſchwarzen Punkt fuͤhrt. Dann 
wird die Flaͤche gewaͤſſert, in der Fluͤgelſpitze folgt ein ſchwar⸗ 
zer ſchiefer Strich, und unter ihm, . vor dem Franzenrande, 
befindet fich eine Reihe mehr oder weniger deutficher Punkte, 
Die Franzen find dunkelgrau. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich gelblich oder graugelblich, 
gegen innen dunkler, in der Mitte mit einer oder zwey Wellen 
linien, welche zuweilen einen helleren Raum bindenfoͤrmig be⸗ 
graͤnzen. Die Franzen bleiben hier hellgrau. 

Unten ſind alle Fluͤgel gelb, mit feinem braunen Staube, 
die N aa einem folchen Mittelpunfte. 

Ä Raupe ift mir nichts Näheres bekannt, als was 
Borkhaufen a. ang. D. ſagt: „Die Verfaffer des Wien. 
Verz. nähsten fie mit Ackertrespe (Bromus arvensis). Man 
findet fie Anfangs Juny. Sch fand fie nur ein Mahl auf eis 
nem Öetreidefelde. So viel ich mich noch erinnere, war fie 
gelblichgruͤn. Sie war ausgewachfen und nahm bey mir Feine 
Nahrung zu fich, fondern verwandelte fich in der Erde. Im 
Auguft erhielt ich den Schmetterling. Zu diefer Zeit, oder 
auch fehon im July, fliegt er häufig auf Örasplägen, in Wals 
dern, Gärten und auf Wieſen.“ 


5. BADIATA. 
Lar. alis anticis fusco ferrugineis, Jasciis duabus duplicatis 
nigricantibus, lunula ad marginem externum alba; posticis 
fuscescentibus, angulo interno obscuriore, 


Hübner, Geom. Tab. 56. Fig. 291. (mas.) G. Ba- 
diata, 
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Hübner, Larv. Lep. Geom. n. Aequiv. L. a..b; 
Fig 2. a. b. — 

Wien Verz. ©. 111. Fam. L. N. 3. Hecenſenſpanner, 
G. Badiata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8. 447. N. 3. — 

N. Magaz. H.B. S, 168. — 

Lang, Verz. 2. Ausg. 9. 186. N 1307. 6. Ba- 
diata . 

Götze, entom. Beytr. IN. Th, 3, B. S. 399. N. 177% 
G. Badiata. oo 

Laspeyres, Krit. Revis, S. 156. — 








Kleiner, als die vorige Art, wie Atomaria. Kopf, 
Halskragen und Ruͤcken find ſchwaͤrzlich, mit Weiß und Roft- 
‚braun gemengt. Der Hinterleib ift röthlich weiß, ſchwarz ges 
—* ‚, gegen den After grau angeflogen. Die Fuͤhler find fa= 
denförmig, röthlich weiß, ſchwarz befchuppt. Bruſt und 
Fuͤße fchwarzgrau und röthlich weiß. 

Die Borderflügel haben, . nachft der Wurzel, zwey ſchie— 
fergraue Binden, zwiſchen welchen Weiß und Roſtfarbe wech⸗ 
fein. Das Mittelfeld iſt roͤthlich weiß, dann kommt eine dop⸗ 
pelte weiße, ſchwarzgeſaͤumte, nach innen grau ſchattirte 
Zackenlinie. Hierauf eine gewaͤſſerte roͤthliche Binde, die bis 
zu den Franzen allmaͤhlich dunkler, kaffeebraun, und dann 
ſchwarzbraun wird. An der Flügelfpiße befindet fich ein ſchwar⸗ 
zer ſchiefer Strich. Vor den Franzen eine ſchwache Zacken⸗ 
linie, die in ihrer Mitte durch einen kleinen hellweißen Halb⸗ 
mond auögezeichnet iſt. Die Franzen find fein geferbt, roſt⸗ 
braun, dunkler eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel glaͤnzen ſeidenartig, haben auf weiß⸗ 
chem Grunde rothbraune Beſtaͤubung, und eine oder zwey Wels 
Ienlinien, zwiſchen welchen die Flaͤche am hellſten iſt. Die 
Franzen bleiben wie zuvor, die Einfaſſung wird entfeieben 
ſchwarz. 

¶ Unten find alle Fluͤgel braͤunlich weiß ni bes 
VI. =. 


Ss 
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ftäubt. Won: oben fcheint etwas Noth durch „man ſieht vier 
kleine Mittelpunkte. 

Borkhauſen's Badiata, V. Bd. &. 344. N. 
165. iſt nicht die jetzige Art, ſondern unſere Cid: Quadri- 
fasciaria. 

Die Raupe findet fich erwachſen Ende May auf wilden 
Roſen (Rosa canina), in der Größe eines guten Zolles. Ihr 
Kopf iſt gelbbraun, und hat auf jeder Seite einen ſchwarzen 
Fleck. Die obere Haͤlfte des Koͤrpers iſt ſchwaͤrzlich gruͤn, die 
untere ſchmutzig roͤthlichweiß; wo beyde Farben an einander 

graͤnzen, ſteht auf dem vierten bis uchten Ringe ein ſchwarzer 
Punkte. Auf den Rüden und in den Seiten ift fie mit weißen 
Punkten geziert. Mitten in der Seite, und zwar in der Mitte 
jeden Ringes, die drey erften und zwey letzten auögenommen, 
zeigt fich ein deutlicher fchwarzer Punkt. . Die Vorderfüße 
bleiben licht, die Bauch⸗ und Afterfuͤße, dann die Klappe 
find mit einem fchwärzlichen Fleck beſetzt. Unten ift Die Raupe 
noch mit ſchwarzen Punkten verfehen. Ihre ganze Haut ift in 
feine Querfältchen gelegt. 

Bey der geringften Erfchütterung ringeltfie fich zufammen. 
Die_ Puppe ift Hein, dunkelrothbraun, vorm kolbig. Sie 
liegt auf der Erde oder zwifchen Blättern in leichtem Gewebe. 

Der nicht feltene Schmetterling fliegt im Juny und July. 


4. PLAGIATA 


Lar. alis griseis; anticis fasciis duabus trilineatis fusecis, 


Hübner, Geom. Tab. 42. Fig. 220. (foem.) G. Pla- 

giata. 

Wien. Verz. © 111. Fam. L. N. 4, Sohannisfrautfpans 
ner, G. Plagiata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 447.N. 4. — 

Linne, S.N. 1.2. 869. 248. G. Plagiata: 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1271. — 

Fabr. Ent. Syst, III. 2. 193. 234. Ph. Duplı- 

" cata. 
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Borkh., Eur. Schm. V. 2. ©. 346. N. 166. 6. Pla- 
giata. Ä 

DeVillers, Ent, Linn. TIL. pag. 5435. N. 524. Tab, | 

VI. Fig. ı2. La Rayee. G. Plagiata. | 

Ent, Linn. T. II. pag. 57.5. N.60ı. La Doublee. 

G. Duplicata, (Nach Fabr.) | = 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. #0. N. 781. Ph. Pla- 
giata. 

Schrank,Faun. boıc. II.B. 2. Abth. 8. 36. N. 1664. — 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 189.N. 1308. — . 

Berl, Magaz. IV. B. 5. St. S. 522. N. 38. Ph. 
Plagiata. 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. S. 530. N. 248. 
G. Plagiata. 

entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 417. N. 287. Ph. 
Duplicata. . 

Geoffroy, Bist. d. Ins. T. II. Pag. 148, N. 78. La 
Rayure à trois lignes. Ä 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. XXI, Fig. 8. 8. 170. Ph. 
Duplicata. 








Rossi, Faun, Etrusc, T. Il. pag. ‚9% N, 2170. Eh. 


Duplicata, _ 
Clerk, Icon. Tab. VI. Fig. 1. 


Allgemein bekannt. Größe von Progemmaria. . 
Mit diefer Art wurde feither immer eine zweyte, Deutlich ver⸗ 
fhiedene vermifcht, deren Heimath auf den fteyrifchen und . 
Farnthner Alpen if. Sie befindet fi ch unter dem Namen 
Cassiata in unferen Sammlungen. Die Befthreibung folgt 
nach der Öegenwärtigen. 

Kopf, Halskragen, Rüden und Vorderfluͤgel von 
Plagiata find hell afchgrau. Die Fühler weißlich, grau: - 
beftaubt, fadenfürmig. In der Mitte des Rüdens fleht ein 
bräunlicher Strich. Die Gelenkeinfchnitte des Hinterleibes find 
dunkler. fchattirt. Die Süße lang, braunlich. 

Die Vorderflügel zeigen fich Pau mit meh: 
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reren roſtbraunen Wellenlinien bindenfoͤrmig uͤberzogen. Naͤchſt 
der Wurzel laͤuft zuerſt eine braune Linie, welche aus einem, 
am Vorderrande ſtehenden, gleichfarbigen Fleck ihren Anfang 
nimmt. Auf dieſe folgt eine ſehr blaſſe, aus drey Linien zu⸗ 
ſammengeſetzte Binde, dann kommen zwey ſtaͤrkere, drey oder 
vierlinige Binden, von denen die vordere am Vorderrande und 
in der Mitte, die hintere aber nur am Vorderrande braune 
Flecken hat. Zwiſchen beyden ſteht ein kleiner brauner Strich. 
Hinter den ſtaͤrkeren drey Binden bemerkt man noch eine gewaͤſ⸗ 
ferte dreylinige blaſſe Binde von drey Strichen. Die Flüuͤgel⸗ 
ſpitze hat einen roſtgelb und roſtbraun gemiſchten laͤnglichen 
Strich. Die Franzen ſind grau und weiß geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben hellgtau , braͤunlich gegen den 
Hinterrand angeflogen, wieder mit einem feinen braunen Striche 
in der Mitte, 

Unten find alle Flügel hellgrau, am Hinterrande etwas 
roͤthlich, mit feinen braunen Mittelpunkten, die oft in Striche 
verlaͤngert find. Am Vorderrande der Vorderfluͤgel iſt ein grauer 
Fleck, von welchem eine bleiche Linie weiter laͤuft. 

Die Raupe zeigt fich am meiften im July, aber auch 
früher. und fpäter, gefellichaftlich lebend, auf dem durchſto⸗ 
chenen Johanniskraut (Hypericum perforatum). Sie iſt 
kupferbraun, mit einer dunkeln Ruͤcken- und hellgelben ſchma⸗ 
len Seitenlinie. Ihre Geſtalt iſt etwas flach gedruͤckt. Sie er⸗ 
reicht die Laͤnge eines Zolles. 

Die Puppe, welche ohne Geſpinnſt auf der Erde oder 
zwiſchen duͤrren Blaͤttern liegt, iſt hell erdbraun, geſtreckt, und 
hat eine lange Ruͤſſelſcheide. 

Der Schmetterling kommt, nicht ſelten, vom Juny bis 
Ende Auguſt, an Zaͤunen und Bretwaͤnden vor. Im Sitzen 
hat er die Haltung eines Zuͤnslers. 
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5. CASSIATA. 
Lar. alis anticis griseo glaucescentibus, fasciis duabus inter- 

ruptis fusco ferrugineis; posticis griseo albidia, 
Noch nirgends abgebildet: und befchrieben. Nur De 
Villers gedenkt ihter ald Warietät der vorigen Plagiata 
und fchilert fie: T. II. pag. 343. „Insignis varietas hu- 





jus phalaenae in monte pila, major, colores lucidio- 


res, subtus similiter picta.“ Sie ift aber ganz gewiß als 
eigene Art zu betrachten. "Wie fchon erwähnt, Lebt fie nur auf 
hohen Alpen, auf denen ich fie fing, während ich die gewöhns 
liche Pla gi ata vielmahls zu gleicher Zeit in den Thälern 
traf; ohne eine Cassiata darunter zu bekommen. Einige 
Sammler haben in ihr die wahre Plagiata Linn. vermus 
then wollen. Uber diefe verglichen dort weder bie genaue Des 
Tchreibung „ noch das Citat aus Clerck, wo wir die allges 


mein verbreitete vorige Art, nicht die viel feltenere jebige anz 


treffen. 

Wenn Cassiata frifch ausgekrochen ift, gehört fie zu 
den fehönften europaifchen Spannern. Ihre Größe ift um ein 
Dritttheil anfehnlicher, als jene von Plagiata, indem fie 


einer großen Defoliaria gleich fommt. Die Färbung von 


Kopf, Rüden und Vorderflügeln ift bläulichweiß. Der Hals⸗ 
fragen roftbraun eingefaßt. Die Fühler find weiß, die Süße 
weißgrau, der Hinterleib ift gelblich weiß, 

Die Vorderflügel find viel mehr als bey Plagiata 
geſtreckt, der Zacken nachft der Wurzel macht im Vorderrande 
eine fchärfere Ede. Die Flecke, von welchen dort und weile 


— 


terhin die Querlinien beginnen, ſind ſehr ausgezeichnet, tief u 


roſtbraun. Im der Slügelmitte ift die Querbinde, .die bey 
Plagiata aus drey einzelnen Linien beftand, vom Border: 
rande bis zur Hälfte ganz zufammengefloffen, und die vor ihr 
liegende verlofchene Querbinde zeigt fich Dagegen nur einwaͤrts; 
auswärts, gegen den Vorderrand, ift eine reinweiße und dann 
roftfarbige Stelle. Die dritte Querbinde ift ganz anderd ald 
bey Plagiata, fie hat gegen außen eine einzelne weiße, aus 


86 





kleinen Halbmonden beftehende Linie, inwendig aber einen 
taffeebraunen Schatten. Das helle Mittelfeld führt einen 
fchwachen Strich. An der Flügelfpiße ift eine hellweiße und 
hoch roftbraun. Stelle, und von ihr herab zieht ein gewaͤſſertes 
bräunliches und dann bläuliches Feld, Die Franzen find wit 
einer zarten Linie und ſchwarzen Punkten darauf begraͤnzt, deut⸗ 
lich weiß und grau geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben heller alö bey Plagiata, ber 
Mittelpunkt ift felten zu entdecken. 

Die Unterfeite bietet feine Verfchiedenheit gegen die Dos 
rige, als höhere Färbung. 
Von ben erſten Ständen Ift nichts bekannt. 





— 


6 SORORIATA, 


Lar. alis anticis griseis, atomnis fuscis, fasciis duabus fusca 
ferrugineis, externa albocincta dentata. 


Hübner, Geom. Tab. 68. Fig. 555. (mas.) G. 


 Sororiata. 


Größe von OIathrata. Die Oberfeite ift blaͤulich⸗ 
zuweilen weißlichafchgrau. Kopf, Rüden, und die fadenför: 
migen Fühler, find in dieſem Tone, der Hinterleib ift braungrau, 
die Füße find wieder heller. | 

Die Vorderfluͤgel führen, neben brauner Beftaubung, 
auf der erften Hälfte nachft der Wurzel, mehrere matte Wellens 
Iinien, und zwey roftbraune, ſchwach mit Roth gemengte Binden, 
welche am Vorderrande am dichteften find, gegen den Innen⸗ 
rand aber durchfichtig werden, oder ganz abbrechen. Sie um⸗ 
fehließen ein helles Mittelfeld, in dem, gegen den Vorderrand, 
ein ſchwarzer Punkt fich befindet. Die zweyte Binde hat nach 
außen ftarfe, von einer weißen Linie begränzte Zaden, und 
einen bräunlichen Schatten, der auf der erften Hälfte deutlich 
mit Roth gemengt if. Die Flügelipige führt einen weißen 
Punkt. Die Franzen wechfeln fichtbar in Grau und Weiß. 

Die Hinterflügel find helfbraunlich, mit einem verlofche: 


% 
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nen weißlichen Zadtenffreife in ihrer ige. Die Franzen eins 
fach grau. 

Die ganze Unterfeite iſt braun. Eine Zackenlinie geht 
über alle Slügel, die hinteren find roffbraun angeflogen, alle . 
Sranzen braun, mit Weiß gefchect. | | 

Herrn Hübner’s Abbildung ift fehr flüchtig. Den ro⸗ 
then Schimmer an der aͤußeren Querbinde der Vorderfluͤgel hat 
er mit zwey ſtarken Strahlen nach innen verſehen, welchen ich 
bey allen hieſigen Exemplaren nicht finde, und der alſo wohl 
eine Varietaͤt bezeichnet. Mehrere Entomologen ſind ferner in 
der Meinung, daß unſere, aus der Schweiz kommende, So- 
roriata, vielmehr zu Zubner’8 Peribolata, Tab, 
92. Fig. 471. gehöre, Sch kann hier mit Sicherheit wider⸗ 
ſprechen. Nicht nur empfing ic Sororiata, von Hübner 
ſelbſt beftimmt, aus Augsburg ſondern ich ſah auch, durch 
Mittheilung, die wahre Peribolata, eine ganz verſchiedene 
Art, angeblich aus Andalufien. Diefe leßtere mangelt noch 
ven Wiener Sammlungen. 

Gegenwärtige Sororiata blieb noch ziemlich felten; 
ihre erften Stande find unbekannt, 


„. BIPUNCTARIA, 
Lar. alis anticis cinereis fasco undatis, fascia media obscu- 
riore, punctis duobus nigris. 


Wien Verz. ©. 111. Fam. L. N. 5. cuchſpanner. 6. 
Bipunctaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 447.N.5. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2.145. 58. Ph. Bipunctaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 348. N. 167. G. Bi- 
punctaria. 

Hübner, Geom. Tab, 53. Fig. 276. (mas.) G. Bi- 
punctata, 

Schrank, Faun. boie. IL.B. 2. Abth. 8.36. N. 1665. 
G. Bipunctaria. 

Götze, 'entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 407. N. 257. 
Ph. Undulata. ' 


88 


Scopoli, Ent, Carn. p. 225. N. 555. Ph. Undu- 
lata. ‘ 


Bip unctaria, (von Arm. Hübner Bipuncta- 
ta benannt, dennoch richtig mit gekaͤmmten Fühlern abgebil- 
det,) ift in der wechfelnden Größe von Crataegata. Die 
Oberſeite zeigt fich gewöhnlich hellafchgrau, mit feinen ſchwar⸗ 
zen und braunlichen Atomen beftreut. Zumeilen ift faft bie 
ganze Beſtaͤubung braun, in's gelblich Erdfarbige übergehend. 
Friſche Stuͤcke find bey aller Einfachheit fehr ſchoͤn. Sch Habe 
diefen Spanner oft gefangen, ihn aber ſtets auf Bergen größer | 
. und fihmärzlicher, als in der Ebene gefunden. 


Der ganze Körper hat auf grauem Grunde ſchwarze und 
weiße Härchen. Die Fühler find braun, bey'm Mannke mit 
“ Kammfebern, welche fich nach dem’ Tode gern an den Schaft 
chließen, und nackter Spitze. Das Weib hat fie fadenfoͤrmig. 

ie Füße find heil braͤunlich. 


Die ganze Zeichnung der Vorderflügel öft ſich bey nur 
maͤßiger Vergroͤßerung in einzelne Staͤubchen auf. Naͤchſt der 
Wurzel iſt ſie dunkler; hinter einer weiß bleibenden Linie folgt 
eine hellere Binde, dann die deutliche, nach außen gezackte, 
Mittelbinde, die inwendig am hellſten, zu beyden Seiten aber 
mit braͤunlichen Wellen eingefaßt iſt. In ihr ſtehen zwey 
ſchwarze Punkte, wie ein Colonzeichen. Der Grund dahinter 
iſt weißlich gewaͤſſert, in der Fluͤgelſpitze befindet ſich ein braͤun⸗ 

licher oder auch ſehwaͤrzlicher Strich, der ſich laͤngs des Fran⸗ 

zenrandes als ſchattige Wellen fortſetzt. Die Franzen ſelbſt 
ſind braͤunlich, mit paarweiſe ſtehenden Puͤnktchen, zuweilen 
auch mit kleinen Laͤngsſtrichen eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben aſchgrau, gegen die Wurzel 
mit gelblichem, gegen bie drangen aber mit blaͤulichem Scheine. 
Quer durch zieht ein hellerer bindenartiger Streif. Die Fran: 
zen und ihre Einfaſſung von Doppelpunkten, ſind wie vorer⸗ 
wahnt, 


Unten zeigen fi ch alle Fluͤgel duͤſter aſchgrau, ebenfalls 
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gelblich fchimmernd, nur zumeilen mit ber Spur von Mittels 
punkten. 

Ihre Raupe ſcheint bey’m erſten Anblicke eher einem an⸗ 
deren Inſekte, als einem Schmetterlinge anzugehoͤren. Die 
Grundfarbe iſt blaßerdgrau, uͤber den Ruͤcken und zu beyden 
Seiten deſſelben hat ſie dunkle Laͤngslinien, die aber nur wie 
von unten durchſcheinen. Sie iſt nicht ſchlank, ihr Kopf iſt 
klein, und nach Art der Eulenraupen, iſt ſie mit aͤußerſt feinen 
ſchwarzen Waͤrzchen oder Puͤnktchen beſetzt, deren jedes ein 
einzelnes ſtaͤrkeres Haͤrchen fuͤhrt. Sie naͤhrt ſich von Lolch 
(Lolium pereune), Wieſenklee (Trifolium pratense) u. a. 
niederen Pflanzen. Im July ift fie erwachfen, und Ende 
dieſes Monats oder im Auguft erfcheint der bey und Winter 
Spanner. 


8. CAESIATA, 


Lar. alis anticis albidis, atomis caerulescentibus fuscisque, 
fascia obscuriore, initio bipartita, puncto medio nigro. 


Hübner, Geom. Tab, 55. Fig. 275. (mas.) G. 
Caesiata. 

Dien Verz. ©. 112. Fam. L. N. 6. Blaugrauer, duns 
Telftriemiger Spanner, G. Caesiata. 

Illiger, N. Ausg. dess. 1.B. 8.448.N.6. — 

Borfh., Eur. Schm. V. Th. ©, 351. N. 169. G. Cae- 
sıata. 

Lang, Verz, 2. Ausg. S. ı89.N. 1309. — = 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 393. N. 178, — 


Gewoͤhnlich etwas kleiner als die vorige Art. Die Grund⸗ 
farbe des Kopfes und Ruͤckens iſt blaͤulich aſchgrau, mit wei⸗ 
ßer, zuweilen auch gelblicher Beymiſchung. Der Hinterleib 
iſt hellgrau. Die braunen Fuͤhler ſind fadenfoͤrmig und fuͤhren 
dunkle Ringe. Die Fuͤße bleiben einfach braun. 

Die Vorderfluͤgel haben eigentlich einen weißen Grund, 
ſind aber mit vielen feinen und groͤberen Staͤubchen belegt. 
Die erſteren Staͤubchen ſind blaugrau, die letzteren braun; 
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oft, auch bey frifchen Stücken, in's Gelbliche ziehend. Nahe 
an der Wurzel faffen zwey zadige braune Linien eine ſchmale 
Binde ein. In der Slügelmitte fleht eine zweyte, am Bor: 
derrande breite, auf der inneren Hälfte fchmale Binde. In⸗ 
"wendig ift fie lichter und hat dort einen Eleinen ſchwarzen 
Strich. Dann folgt ein gewaͤſſertes helled, hierauf dunkel⸗ 
geflecktes Feld, bis zu einer abgebrochenen weißen Zackenlinie. 
Die Franzen fi.ıd mit paarweifen Punkten eingefaßt , übrigens 
braun und grau gefchedt. 

Die Hinterflügel zeigen fich weiß, mit bläulich grauem 
Schimmer. Gegen den Vorderrand findet man einen Fleinen 
Punkt, Zuweilen flehen in der Mitte ein oder zwey verlo⸗ 

fchene Querftreife. ‚Die weiß und braunlich gefledten Franzen 
find von einer dunkelbraunen ‚ mit Weiß durchfchnittenen Linie 
eingefaßt. 

Die Unterfeite der Vorderflügel iſt glaͤnzend blaugrau, mit 
durchſcheinenden Zeichnungen, jene der Hinterfluͤgel weißgrau, 
mit einem-oder zwey Querſtreifen. Alle vier Punkte fi nd Deuts 
Ich fichtbar. | 

Herrn Hübner’s ang. Abbildung ift durch hohe Colo⸗ 
rirung faft entftellt, 

Caesiata wird im der Schweiz, in Tyrol, Bayern, 
befonders fchön auch auf unferen fteyrifchen Gebirgen, im July 
gefunden. Bon den erftien Ständen ift nichts bekannt, 


SERTATA. 


Lar. alis anticis albis, atomis fasciisque fuscis, lineis puncto- 
que medio nigris. 


Hübner, Geom, Tab. 95. Fig. 489. (mas.) Fig. 490. 
(foem.) G. Sertata, 





Bon unferen fleyrifchen und Earnthner Alpen, Die 
Größe ift wie von Clathrata, vie Geftalt etwas ausge⸗ 
zeichnet, indem die DVorderflügel verhaltnißmäßig kurz und 
breit, die Hinterflügel aber ſchmal und lang, beträchtlich über 
ben Leib hinausgezogen, erfcheinen. Der Körper ift braun 
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und weißlich gemengt, der Hinterleib weiß geringelt. Die 
Fuͤhler ſind braun, fadenfoͤrmig; die Fuͤße braͤunlichweiß. 

Die Vorderfluͤgel haben einen weißen Grund, mit brau⸗ 
nen Binden, Linien und einzelnen Staͤubchen. An der Wur⸗ 
zel ſteht eine ſchmale, gegen den Koͤrper ſchwarz begraͤnzte 
Binde. In der Mitte der Flaͤche befinden ſich zwey zackige, 
nach innen ſchwarze Binden. Das dazwiſchen liegende ſchmale 
Mittelfeld iſt heil, zart beftäubt. Ein kleiner ſchwarzer Com⸗ 
maſtrich zeigt ſich am Vorderrande. Hierauf bleibt ein heller 
weißlicher Streif lerr, dann wird der Grund vor den Franzen 
wieder braun, von einer undeutlichen weißen Zackenlinie, wie 
mit Flecken durchſchnitten. Die Franzen ſind braͤunlich weiß,‘ 
mit Punkten und Strichen gezie 

Die Hinterflügel zeigen fich weiß, mit braͤmlichem An⸗ 
fluge, die Franzen weißlich, nach innen braun punktirt. 

Unten iſt Alles braͤunlich weiß, die Zeichnungen ſcheinen 
verloſchen durch. Vier Mittelpunkte find deutliche. 


Diefe Art fliegt, mit der verwandten naͤchſten, zu gleie 


cher Zeit, Sie ift noch felten. 


10, FLAVICINCTATA. 


'Lar. alis anticis albidis, atomis caeruleis, fascia initio bipar- 
tita, fusco flavoque mixta, puncto medio nigro. 


‘“ 


Hübner, Geom. Tab. 68. Fig? 354. (foem.) G. Fla- 


vicinctata. 


Auch diefer ſeltene, ungemein ſchöne Spanner, deſſen 
ſanfte Farbenmiſchungen nur hart in der angefuͤhrten Abbil⸗ 
dung wiedergegeben ſind, iſt ein Bewohner der ſteyriſchen und 
kaͤrnthner Gebirge, wo er, in betraͤchtlicher Hoͤhe, in den 
Sommermonaten flieg. Die Größe iſt etwas unter Bi- 
punctaria. Kopf und Rüden find ſchwarz, weiß und 
hochgelb gemifcht. Die Fühler grau und ſchwarz, fadenfoͤr⸗ 
mig. Der Hinterleib ift blaugrau, mehr oder minder mit Gelb 
gemengt. Die Vorderfüße find ſchwarz, mit it Weiß geſlect, 
die hinteren einige) gran. 


— 
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Die Orundfarbe ſaͤmmtlicher Flügel iſt Weiß, welches 
aber von biauen Stäubchen faft überall dicht bedeckt wird, 
Dabey führen die Vorderfluͤgel noch bindenartig ein lebhaftes 
Pomeranzengelb. Gleich ander Wurzel ſtehen ein oder 
zwey folche Flecke am Vorderande, wie abgebrochene Winden, 
In der Flügelmitte ift das Blau wie eine breite Binde am dun⸗ 
kelſten, faft ſchwarz, und hier begränzen ed zwey ganze po: 
meranzenfarbige Binden. Eine vierte folche, aber wieder 
abgebrochene Binde, fleht in dem letzten, helleren gewaͤſſerten 
Belde. Alle ‚gelbe Binden find ſchwarzblau begranzt, mit 
Ausnahme der Ießten halben, weldhe an die gewöhnliche weiße 
Zadentinie fchließt. Gegen den Innenrand bleibt dort eine 
Stelle faft ganz weiß. Dig weißen Franzen find mit paars 
weile ftehenden ſchwarzen Pünktchen und einem fie verbindenden 
Striche darüber eingefaßt. | 
Die Hinserflügel bleiben blaulich weiß; in ihrer Mitte 
zeigt fich eine faft weiße Mittelbinde. Die Franzen wie vor⸗ 
erwaͤhnt. | 
| Unten find die Vorderflügel blaugrau, die hinteren weiß, 
einzeln mit Blau befläubt. Die Zeichnungen von oben fchei: 
nen matt durch. | 
Varietäten entftehen durch Anhäufung des Gelb, auch 
ded Dunkelblau. Die gegenwärtige Befchreibung ift nad) 
ganz frifchen Eremplaren genommen. Naͤſſe und Sonnen 
Licht wirken gleich fchnell auf die Zerftörung der Farben. 


1. MOLELUGINATA 


Lar. alis albidis atomis griseis; anticis fasciis undatis ruſo 
fuscis, puncto medio nigro; postieis limbo obscuriore. 


Hübner, Geom. Tab. 7ı. Fig. 37 1. (foem.) G. Mol- 
luginata, 


—— Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. M. a. b. Fig. 


1, C d, — 





Groͤße, etwas über Atomaria. Der Kopf iſt hell⸗ 
braun, der Halskragen hellbraun und weißyg.der Ruͤcken faft 
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weiß. Der Hinterleib weißgrau, mit zwey Reihen ſchwarzer 
Punkte. Die Zühler find fadenformig, weiß, braun beſchuppt. 
Die Fuͤße grau und gelblich weiß. 

Weber die, auf dem Grunde weißen, Borderfläger gehen 
mehrere zackige braune Binden, und zwifchen denfelben, auf 
der Flaͤche, liegt einzelne afchgraue, grobe Beſtaͤubung. Naͤchſt 
der Wurzel befinden fich, nahe aneinander, zwey Heine, ets 
was bläffere Binden. Dann folgen in der. Fluͤgelmitte, zwey 
breitere deutlichere; Jede berjelben hat zu beyden Seiten und 
in der Mitte fehwarze Linien, die dann und wann auf den 
Adern noch ſchwarze Flecke oder Knoͤpfe haben. Oft fließen 
dieſe zwey Binden in der Mitte zuſammen, und trenfen ſich 
wieder gegen den Innenrand. Nahe am Vorderrande- flieht 
hier ein ftarfer fchwarzer Punkt, Hinter den Binden wird 
der Grund hellweiß, gewaͤſſert, nur von einer feinen hells 
. braunen Linie durchzogen, dann folgt fchuppenartige braune 
Zeichnung, bid zur weißen Zackenlinie. Endlich, von ihr 
bis zu den Franzen, zeigt fich ein helles Aſchgrau. Ein fols 
cher verwifchter Strich zieht von der Flügelfpiße abwärts, 
Die Franzen find ſchwarz eingefaßt, braun und weißlich ges 
fchedt. 

Die Hinterflügel bleiben an der Wurzel weiß, mit Grau 
beftäubt. Hinter Heinen Mittelpunkten finden fich viele bleis 
che, nach außen dichter und dunkler werdende, MWellenlinien. ' 
Die Zacenlinie der Vorderflügel ſetzt fich oft deutlich fort. 
Der Örund vor den Franzen ift am dunkelſten, diefe ſelbſt find, 
wie zuvor erwahnt. 

Die ganze Unterfeite ift weißgrau, die Zeichnungen von 
oben erfcheinen hellbraun, dunkler begraͤnzt. Alle Mittels 
punkte find beftimmt vorhanden. 

Der Schmetterling fommt, ziemlich felten, in Deſter⸗ 
reich, oͤfter in Steyermark, Ungarn und Bayern, in Ge⸗ 
birgsgegenden vor. Seine Raupe lebt im Auguſt und Aufang 
September auf dem Sternkraut (Galium verum). Sie iſt 
truͤbgelb, mit mehreren feinen braͤunlichen Laͤngslinien. Ueber 
den Ruͤcken zieht eine braͤunliche Linie, und auf den mittleren 
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woͤhnlich. Ihre Farbe ift heller grün, und das Mittelfeld 
nimmt gegen den Innenrand in der Breite fehr wenig ab. 
Mebrigens ift Die ganze Flache zumeilen fehr ſtark mit Roſtfarbe 
gemiſcht. 
Die Raupe lebt auf Linden (Tilia europaea), Aepfel⸗ 
baͤumen (Pyrus Malus), Kirſchbaͤumen (Prunus Cerasus), 
Rofen (Rosa centifolia), und Eichen (Quercus Robur). 
Sie. ift fehr ſchlank, oben gelbgrün, unten dunkelgrün; vie 
gelbgrüne Farbe fängt vorn in Geftalt zweyer Sfreifen an, bie 
zu beyden Seiten des Ruͤckens liegen, oder fich nach hinten fo 
verdicken, daß fie fchon auf dem vierten Ringe die ganze 
obere Hälfte des Körpers bedecken. Unter der Afterklappe 
ftehen zwey etwas verlängerte rothe Spigen nach hinten hinaus, 
Varietäten find meergrün, mit gelben Einfchnitten, violett⸗ 
nem Kopf, gleichfarbigen Füßen, und eben folcher unterbros 
chener Ruͤckenlinie. Manche Stuͤcke haben auch noch eine 
blaßcarminrothe Linie in jeder Seite, oder mitten auf dem 
Ruͤcken, auf jedem Ringe, einen rothen Punkt. Sie er: 
fcheint in zwey Generationen, im May, und im July oder 
Auguſt. Ihre Verwandlung erfolgt in der Erde, oder auch 
außerhalb zwifchen den Spalten der Baume, in leichtem Ge 
webe. 

Die Puppe ift gelbbraun, mit braunen Punkten befebt, 
und ein wenig bereift, nicht ganz gerundet, 

Der Schmetterling, überall in Deutfchland und in an 
deren Ländern einheimifch, entfaltet fich zwifchen achtzehn 
Tagen und vier Wochen. 


133. CYANAT A. 


Lar. alis niveis, atomis caerulescentibus; anticis fascia initio 
bipartita obscuriore. 


Hübner, Geom. Tab. 62. Fig. 319. (mas.) G. Cya- 


nata. 





N 


Ein herrlicher, zarter Spanner, aus unfern fteyrifchen 
Ypen Die Hübner’fche Abbildung iſt fehr gelungen, 
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Ganz frifche, noch jeltene Stude, haben auf dem Weiß der 
Vorderflügel einen gelblicheren Duft, als dort angegeben 
wurde. Die Größe ift wie von Bipunctaria. Der Kopf 
weiß, mit Gelb und Blau angeflogen, der. Hinterleib weiß, 
blaͤulich beftanbt. Die Fühler find fadenfürmig, weiß und 
braun geringelt, die Vorderfuͤße ſchwarz und weiß gefledit, die 
übrigen grau, mit feinem blauen Dufte, 

Der Grund der Vorderflägel ijt weiß, doch mit bunter 
Beftäubung faft bededt. Die Wurzel. hat bläulichen Staub, 
‚bis zu einer fchmalen kornblumenblauen Binde. Hierauf folgt 
ein weißes Feld, mit wenigen blauen, aber vielen frohgelben 
Staubchen. Aus zwey Flecken im Vorderrande entipringt die, 
von blauen Atomen zufammengefeßte, breite. Mittelbinde, 
Dann folgt wieder ein gewäffertes weißes Feld, gelb und 
blau beftäubt, darin finden fich größere blaue Fleden, vor 
züglich am Vorderrande, or den Franzen wird die Fläche 
noch einmahl.matt blau, dieſe ſelbſt aber ſind ſchwarz und 
gelblichweiß geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel haben, von der Wurzel bis zur Mitte, 
blaͤulichen, muſchelartigen Schein, dann eine breite weiße 
Querbinde, vor den Franzen wieder dunkleren Staub. Die 
Franzen zeigen ſich weiß, und ſind ſchwarz eingefaßt, gegen 
den Innenrand hin auch einige Mahle fo geftrichelt. 

Unten ift der ganze Schmetterling weiß; das Blau 
von oben fehimmert als eine Mittelbinde und vor den Franzen 
durch, 

Die Flugzeit fallt in den July und Auguſt. Naͤheres 
iſt nicht bekannt. 


14. RECTANGULATA. 


Lar. alis anticis viridibus, fascia obsoleta maculisque fuscis. 


Hübner, Geom. Tab, 45. Fig. 235. (foem.) G. Re- 
ctangulata. 

— Geom. Tab. 72.Fig. 372. man) Pig.379. (oem) 
G. Coronata. 


VI. 2. 6 
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Wien. Verz. ©. 112. Fam.L. N. 9. Aepfelſpanner- G. 
Rectangulata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 449. No.g. — 
N. Magaz. II. B. S. 168. — 
Linne, S.N. ı. 2. 872. 270. G. Rectangulata. 
— Faun. Suec. Ed. 2.N. 1295. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 195. 240. Ph. Rectan- 


gulata. 





Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 356. N. 172. G. Re- 


ctangulata. 

De. Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 352. N. 545. 
La Rectangulaire. G. Rectangulata. 
Berl. Magaz. IV. B. 5. St. ©, 524. N. 45. Ph. Vi- 
ridulata. 

Maturforfcher, XI. St. ©. 73. N. 43. — 
‚Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B. 8. 346. N. 270. 
G. Rectangulata, 

Müller, Zool. Dan. prodr. p. 128. N. 1478, — 
Laspeyres, Krit. Revis. S. 1357. — 


Rectangulata, und Coronata, Hbr. a.ang. 
O. find eine und diefelbe Art. Nur jcheinbar unterfcheiden fich 
beyde durch Deutlichkeit der Mittelbinde auf den Vorvderflügeln, 
und durch ein mehr oder weniger mit Braun vermijchtes Grün. 
Menigftens finden wir unter den vielen Stücden unferer Samm⸗ 
Inngen, bey Rectangulata, genau folche, die denen 
als Coronata uns zugefandten, vollfommen gleichen. 
Vielleicht dürfte man noch einen Schritt weiter gehen, und 
Subaerata, Hbr. Tab. 90. Fig. 463. ebenfalls hier: 
her rechnen, doch ſah ich von Letzterer nur zwey Stüde, aller: 
dings entichiedene Varietäten des jeßigen Schmetterlinges, 
bey denen aber zufällige oder abfichtliche Verwechslungen mög 
lich waren. 

Die Größe von Rectangulata ift ımgefähr wie jene 
: sen Ochrearia,. Die Oberjeite ift dunkelſaftgruͤn, mit 
fchwarzbrauner Beſtaͤubung. Kopf und Rüden find gruͤn, 
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gewöhnlich der Halskragen ſtark mit Braun gemiſcht. Die 
Fuͤhler ſind gruͤn, ſchwaͤrzlich geringelt, fadenfoͤrmig. Der 
Hinterleib iſt hellbraun, mit ſchwaͤrzlichen Ringeinſchnitten. | 
Die Fuße find hellbraun. 

Die Vorderflügel wechfeln, wie oben erwahnt, zwiſchen 
einem bräunlichen und entfchiedenen Gruͤn. Laͤngs des Vorder⸗ 
vandes ftehen ftarfe fchwarze Sieden, aud denen feine braune 
Zadenlinien entſpringen. Die erfte befindet fich nahe an der 
Wurzel Die zweyte und dritte fafjen einen breiten Mittel: 
raum ein, der oft ganz mit Braun verfinftert erfcheint. Die 

dritte Linie macht in ihrer Mitte einen oorfpringenden Winkel, 
und ift weiß begraͤnzt. Hierauf wird der Grund erfl,grün, dann - 
braun, oder ganz braun, zumeilen auch abgefeßt braun ges. 
fle&t, bis zur weißen Zadenlinie vor den Franzen. Diefe : 
legten find braun, dann und wann mit Grün gemiſcht. 

Die Hinterfluͤgel ſind ebenfalls braun und gruͤn, aber 
die bindenartigen Zeichnungen der vorderen laufen nur verlo⸗ 
ſchen fort. In der Fluͤgelmitte wird ein kleiner Punkt und 
eine eckige Linie ſichtbar. Zuweilen ſind aber alle dieſe Zeich⸗ 
nungen gar nicht vorhanden, die Flaͤche bleibt heil, nur mit‘ 
einem oder zwey Streifen. Die Franzen find ſchwarz einge⸗ 
faßt, grau, mit etwas Gruͤn. 

Unten zeigen ſi ſich alle Fluͤgel hellbraun, mit ſchwarzen 
Punkten und einer ſcharfen Zackenlinie, die ſich, ſowohl auf 
den vorderen als hinteren, in einem rechten Winkel bricht. 
Der Hinterrand iſt in betraͤchtlicher Breite dunkel beſchattet. 

Die Raupe von Rectangulata iſt apfelgruͤn ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig kurz und dick, hinten und vorn etwas duͤnner, 
mit einem kleinen braunen Kopf und ziemlich tiefen Ringein⸗ 
ſchnitten. Die Vorderfuͤße ſind dunkelbraun, uͤber den Ruͤcken 
geht ein breiter Purpurſtreif, der mitten auf jedem Ringe brei⸗ 
ter wird. Sie kommt im Herbſte aus dem Eye, uͤberwintert in 
Baumritzen, und erreicht im naͤchſten May oder Juny ihre 
ganze Größe. Ihre Nahrung findet fie auf Stein= und Kern⸗ 
obfibäumen, doch zieht fie Apfelblaͤtter den übrigen vor. Die 
aͤußerſten Rinder eines ſolchen Blattes verbindet fie gewöhnlich 
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100 
' dach Baden, und verzehr dam mus die obere glatte Haut, 
ohne ein Koch zu machen. 

Die Verwandlung erfolgt ebenfalls.in einem zufanmen- 
gezogenen Blatte, zwifchen leichtem weißfichen Gewebe. Die 
Puppe ift kurz, vom ziemlich di, hinten zugefpitt, an 
Kopf s und Flügelfcheiven grünlichhraun, übrigens gelbbrann. 
| ‚Der Schmetterling eutwickelt fich vierzehn Tage fpäter. 
Er iſt in Deſtemreich und aberalli in Deutſchlaud nicht fen. 


15, ISOGRAMMATA. 
Lar. alis chiereo fuscis, lineis- undatis Abidis; 


Diefen einfachen ‚ aber zierlichen Heinen Spanner, eis 
‚hielt ich für meine Sammlung von Herrn Kinderma un, der 
ein ſchoͤnes weibliches Eremplar, (ba3 einzige mir befannte,) 
beyDfen gefangen hatte. Die Geſtalt iſt wie von Rectan- Ä 
gulata, die Größe etwas geringer. Die. ganze ‚Oderfeite | 
zeigt fich erdbraun, mit Weißgrauvermifcht. In diefem Tone 
find Körper, Fühler und Süße, der Hinterleib ift etwas blei⸗ 
cher als der Rüden. 

Ueber vie Fluͤgel laufen viele weißgr aue Wellenlinien 
ohne Zacken, deren eine an der Wurzel, "und zwey neben 
einander, mit einer braunen Linie dazwifchen, fich befonders 
deutlich ausnehmen. Die leßtere ſteht über der Flügelmitte, 
dahinter wird der Grund bid zu den Franzen dunkler, nur die 
gewöhnliche Zadenlinie tritt noch hervor. Die Franzen find 
braun und grau geſcheckt. 

Die Hinterflägel ſetzen die Wellenlinien der vorderen 
fort, der Außere Rand, wie bort, breit bindenartig am dun⸗ 
kelſten. 

Die bleichere Unterſeite zeigt an den Vorderfluͤgeln einen 
dunkelgefleckten Vorderrand; dieſe Flecke als Anfaͤnge brauner 
Qyerlinien, welche in der Mitte abbrechen. Auf den Hin 
terflügeln find diefelben aber ganz. Gegen außen bilden 
zwey fchärfere Linien mit hellem Grunde dazwifchen eine 
deutliche Binde. Die Franzen bleiben wie oben, doch eben⸗ 
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falls matter. Der Adernlauf ift erhaben, und weißlich 
punftirt. | 





16. CYDONIATA. 


Lar. alis griseo fuscis, fascia media undata obscuriore, linea 
dentata alba ad marginem externum, puncto medio nigro. 


Borth., Eur. Schm V. Th. ©. 354. N. 17m 6. 
Cydoniata. 
Roͤſel, Inſ. J. Th. 3. I. Tab, vm. Fig. 1—3,6, “31 





Diefe hier noch inbeoßachtete feltene Art ift mir aus der 
Rheingegend mitgetheilt worden. Sie nähert. fich in Größe 
und Geſtalt der Rectan gulata, ft aber durch mehrere 
Auszeichnungen ald fichere eigene Art zu betrachten. Bork⸗ 
haufen hat fie zuerft gefehildert. Die Grundfarbe der Obers 
feite ift Braungrau, Rüden und Fühler find dunkler braͤunlich, 
als der Hinterleib, welcher Ringeinſchnitte hat. 

Auf den Fluͤgeln, von denen die hinteren bleicher als 
die vorderen find, ziehen mehrere zackige Wellenlinien. Der 
Mittelraum ift ganz verfinftert, und ſtellt eine breite Binde 
vor, welche auf den Vorderflügeln beyderfeits fcharf begranzt 
ift, auf den Hinterflügeln aber, gegen die Wurzel hin, ſich 
in die Grundfarbe verläuft. Diefer dunkle Grund wird durch 
dunklere MWellenlinien in ihm noch dunkler gemacht. Auch der 
Hinterrand faͤrbt fich in betrachtlicher Breite dunkel, und in 
diefem Grunde fteht, als Hanptlennzeichen, eine weißliche 
feinzadige Linie auf allen Flügeln. Am Außenrande der Bor: 
deren, innerhalb der Linie, ift ein dunkler Fleck, darunter 
ein weißlicher, gleichfam abgewifchter Schein. In der Mitte 
eines jeden Flügels befindet fich ein fehwarzer Punkt. 

Die Unterfeite iſt weißgrau. Quer über alle Flügel 
laufen mehrere dunkelbraune Wellenlinien, von denen einige 
fich fehr deutlich ausnehmen, und eine auf den Hinterflügeln 
in einen rechten Winkel bricht. In der Mitte eines jeden Fluͤ⸗ 
gels fteht auch hier ein ſchwarzer Punkt, dann folgt eine weiße 
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liche Binde und in dem dunkel befchatteten Hinterrande noch 
eine lichte Linie. | 

Ueber die Raupe giebt vorgedachter Schriftfteller, in⸗ 
dem er ſich auf Röfel, a. ang. D. bezieht, (deffen Abbil- 
dung ded Schmetterlinges aber ganz unkenntlich ift,) folgende 
genaue Nachricht: ,,Sie wohnt im May und Juny auf 
-Nepfel= und Quittenbäumen. Schon im Herbfte des vorher: 
gehenden Jahres kommt fie aud dem Eye, überwintert in den 
Ritzen der Baumrinde, und erreicht in den angeführten Mo⸗ 
naten Ihre vollfommene Größe. Sie ift kaum einen halben 
Zoll lang, aber nach Verhältniß ziemlich did. Ihre Grund: 
farbe ift grasgruͤn, und über den Rüden hin läuft nach der 
Lange des Körpers ein fehmaler hochrother Streif, Die Ring: 
einfchnitte des Körpers find ziemlich abgefondert.’ 

„zur Berwandlung macht fie in einem zufammengezo: 
genen Blatte ein weißes Gefpinnft, und wird darin ein kurzes, 
vorn ziemlich dickes und hinten ſpitziges Püppchen, welches 
an Kopfs und Flügelfcheiden eine grünliche, übrigens aber 
eine gelbbraune Sarbe hat.’ 2 

‚Der Schmetterling entwickelt fich nach zehn bis vier: 
zehn Lagen, u der Ruhe breitet er die Flügel flach aus.’ 


ı. INTURBATA. 


Lar. alis anticis ex fusco cinereis, versus marginem externum 
dilutioribus, lineis obscurioribus, puncto medio nigro. 


Hübner, Geom. Tab. go. Fig. 461, (foem.) G. In- 
turbata. 


Mie Rectangulata, oft noch Heine. Intur- 
bata iſt oberhalb hellbraun, mit erzfarbig grauem glänzen: 
den Staube. Der Körper etwas dunkler, die Fühler find 
grau, fein ſchwarz geringelt, die Füße grau, unten hell ge: 
fleckt. | 

Die Vorderflügel bleiben bis über die Häffte dunkler 
braun, mit gelblicher Beymifchung. Das Feld nächft der 
Murzel ift mit einer feinen ſchwarzen Querlinie eingefaßt. 


105 


In der, Slügelmitte ſteht ein Eleiner ſchwarzer Commajtrich; 
ein haarfeiner Schatten geht mit einer Ecke darüber weg. 


Dann folgt eine helle, zu beyden Seiten dunkel befchattete ” 


Querbinde, in welcher feine Wellenlinien fichtbar werben. 
Vor den Franzen, nach einer weißen Zackenlinie, ift der 
‚Grund wieder bel, die Franzen ſelbſt haben eine Einfaffung 
von ſchwarzen Strichen, und find hell und dunkel gefchedt. _ 
Die Hinterflügel führen die Fortfeßung der helleren 
Querbinde durch ihre Mitte; nach innen, und noch mehr nach 

außen, bleibt die Flache dunkler. Vor den Franzen, welche, 
wie zuvor erwahnt, geſcheckt und ſchwarz begränzt find, läuft 
auch hier die weiße Zadenlinie, 

Die Hübner ’fche Figur ift fehr treu, nur die doppelte 
Sarbung der Franzen wurde vergeffen. 4 

Unten iſt Alles weißlicher, vorzüglich die innere Hälfte 
der Slügel; der Außenrand der vorderen hat braune Flede, 
(die fich oft auch oberhalb zeigen,) und ſaͤmmtliche Flügel 
führen Mittelpunkte. Unweit des Hinterrandes fteht eine Binde 
von dunkieren Schatten, ohne Einfaffung. Der Adernlauf 
ift erhaben, die Franzen find einfarbig. Ä 

Sn Defterreich, im Juny und Suly, Ziemlich felten 
und unbeobachtet. " 





8. VALERIANATA. 


Lar. alis rufo fuscestentibus, anticis medio obscurioribus, 
puncto nigro, 


Ilübner, Geom. Tab. 76. Fig. 595. (mas.) G. Var 
lerianata. 

Geom, Tab, „6. Fig. 394. (mas.) G. Tenuiata. 

Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. H.b. Fig. ı. 


a. b.c. G, Valerianata. 











‘Valerianata kommt fehr abmwechfelnd in der Größe 
vor; gewöhnlich ijt fie Kleiner ald die angeführte Abbildung, 
und nur wie eine unanfehnliche Ochrearia. Unbedenklich 
ziehe ich auch Huͤbner's Tenuiata zu ihr; es ift nicht 
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möglich, allen vorhandenen Exemplaren einen einzigen flands 
haften Unterfchied abzugerinnen. 

Gegenmärtige Art hat eine hellbraune, faft in's Roͤth⸗ 
liche. übergehende Dberfeite, der ganze Körper ift in dieſem 
Zone, nur die Fühler find weißlich braun. 

Die Vorverflügel führen am Vorderrande eine Reihe 
von doppelten weißlichen Strichen, aus welchen undeutliche 
Binden oder Linien laufen. Nächft der Wurzel zeigt fich nur 
eine dunkle Linie als Einfaffung des erften Dritttheils der Fla- 
ehe, Das Mitterfeld iſt dunkler, als das erfte und britte; 
in ihm befindet fich ein fehwacher Punkt. Hinter dem Felde 
folgt eine weißliche Binde, durch einen braunen Strich ges 
theilt, dann ftehen Heine braune Langslinien oder Punkte bie 
zu den Franzen; eine weiße Zacenlinie zieht nach der Quere 
durch. Die hellbraunen Franzen find mit einer Neihe von dun: 
keln abgebrochenen Strichen eingefaßt. 

Die Hinterflügel bleiben inwendig etwas heller; ſt e ha⸗ 
ben dort einen kleinen Mittelpunkt, dann folgen nach außen 
mehrere Wellenlinien, meiſtens zwey ſtaͤrkere unter ihnen; end⸗ 
lich ein dunklerer Grund, und die Franzen ſammt Einfaffung 
find wie vorerwaͤhnt. 

Die bleichere Unterfeite bietet durch die Mitte eine helle 
Binde, fonft feine dunkle Wellenlinien und ſchwarze Punkte 
auf allen Fluͤgeln. 

Die Raupe kenne ich nur aus der ob. angef. Abbildung. 
Nach dieſer iſt ſie durchaus grasgruͤn, mit einigen ſchwaͤrzli⸗ 
chen Laͤngslinien und deutlichen Ringeinſchnitten. Ihre Nah 
rung foll der Fleine Baldıian (Valeriana officinalis), feyn. 

Die Puppe ift auf den Flügelfcheiden grün, ſonſt 
braͤunlich. 

Heimath: mehrere Gegenden von Deutſchland. Flug⸗ 
zeit: wie von den vprigen Arten, 
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1. RESIDUATA, 


Lar. alis obscure cinereis; anticis linea margineque exierno 
obscurioribus ‚puncto medio nigro, ' | 


Hübner, Geom. Tab. 91. Fig. 467, (foem.) G. Re- 


sıduata, 


Größe von Ochre aria,. Die Grundfarbe der Ober⸗ 
feite, des Kopfes, Ruͤckens und Hinterleibes iſt hell. erd⸗ 
braun; Ießterer mit dunkleren Ringeinfchnitten und unter dem 
Anfange mit einem. ſolchen Gärte. Die Fühler zeigen fich. 
fein fadenförmig, - (nicht, wie bey Hm. Hübner, ſtark, 
mit duͤnner Spitze.) 


Die Vorderflügel haben einzelnen dunkeln Staub ‚und. 


mehrere dunfelbraune Querlinien. Die erfte begranzt das 
Feld nächft der Wurzel, und hat feinere Wellen in fich ges 
ſchloſſen. Das Mittelfetd ift am hellften, in ihm fteht, am 
Vorderrande, ein deutlicher fehwarzer Punkt. Hierauf fol⸗ 
gen eine dunfelbegränzte, inwendig aber helle Binde; außer 
ihr, vor den Franzen, noch eine Zackenlinie. Die Franzen 
bleiben einfach grau, vor ihnen ftehen ſchwarze Punkte oder 
Linien. 

Diie Hinterfluͤgel find an ber Wurzel hell, dann zeigt 
fich ein Mittelpunkt, hierauf eine Sortfeßung der nberen hel⸗ 
len Binde, zuleßt ein dunkler Grund, alles durch Linien ges | 
wäffert. 5 

Die Unterfeite tft braunlich weiß; dunklere Binden ziehen 
nächft den Franzen und Wellenlinien inwendig, wo fich auch 
Mittelpunfte finden. 

Der Schmetterling ift fehr felten. Wir erhielten ihn aus 
Ungarn und Dalnıstien. 





20. MINUTATA. 


Lar. alis hepaticis, anticis maculis nigris, linea alba puncto _ 
gemino terminaute ad marginem externum. 


Hübner, Geom, Tab. 88. Fig. 454. (foem.) G. Mi- 


nutata. 
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, Bien. Berg ©. 110. Fam. K.N. 27. Wermuthfpanner, 
G. Minutata 

‚„- Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 442. N. 27. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B.8.599.N. 175. — 


Nachdem Hr. Hübner, Tab, 45. Fig. 257. einen 

bier unbekannten Schmetterling als Minutata geliefert 
hatte, verbefferte er nachträglich diefen Sertbum, und gab 
a. ang. D. fehr genen die echte Art des Wien. Ver z. Ob 
Scabiosata, Borkh. V. B. ©. 556. N. 161. hierher 
zu rechnen fey, wie Laspeyres in Illig. Magaz. Il. 
B. S. 166. vermuthete, müffen wir,. bey gicht ganz paflen- 
der Befchreibung der Letzteren, auf fich beruhen laffen. Fabr. 
Minutata, Ent, Syst, III. 2. 205. 280. ift ganz gewif 
nicht die Unfrige. 
.  Minutata, W.V. vergleicht f fich in ihrer Größe 
mit Rectangulata. Ihre Oberſeite ift röthlich Ieberfarben. 
Sp find auch Kopf und Rüden, der Hinterleib zeigt fich mehr 
afchgrau, und ift hell und dunkel geringelt. Die fadenförmis 
gen Fühler find braun und ſchwaͤrzlich, die Süße hellgrau, un 
ten gefleckt. 

Laͤngs des Vorderrandes ftehen, bey deutlich gezeichnes 
ten Stuͤcken, fchwarzbraune und dazwiſchen weißliche Flecken, 
als die Anfänge von Querlinien, welche aber gewöhnlich 
ſchon vor der Flägelmitte verlöfchen. Eine nachft der Wurzel, 
und zwey hinter einem ſchwarzen Commaftriche, find deutlicher, 
letztere bilden , gleichlaufend, am Vorderrande einen Winkel. 
Vor den Franzen fleht eine weiße Jadenlinie, und an ihrem 
Ende, am Innenrande, finden fich zwey helle weiße Punkte, 
welche nebft den fchwarzbraunen Flecken des Vorderrandes ein 
Hauptkennzeichen diefer Art geben, obgleich bey anderen 
Nächftverwandten auch die Doppelpunfte und Flecken, doch) 
ſtets truͤber und undeutlicher erfcheinen. 

Die Hinterflügel find afchgrau, mit etwas Braun ges 
mengt, die weiße Zadenlinie findet fich neben anderen matten 
Wellenlinien, unfern der Franzen vor. In der Mitte der 
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Flaͤche fteht ein kleiner ſchwarzer Punkt. Alle Franzen find hell 
und dunkel geſcheckt, und mit kleinen abgebrochenen Strichen 
eingefaßt. 

Die Unterſeite iſt braungrau. Hinter den Mittelflecken | 
und vor den Franzen läuft eine, mit zwey braunen Linien einz 
geraßte, hellere Binde, 

In allen hier befindlichen Exemplaren von Indigata, 
Hbr. Tab. 77. Fig.399. erkannte ich) bey genauerer Unter- 
fuchung bleiche Varietäten von Minutata. Doch mögen - 
diefe nur falfch beftimmt worden ſeyn; die Hübner’fche 
Abbildung traf zwar nahe, aber nicht vollkommen zu. Fer⸗ 
ner gab Hr. Hübner, Tab. 88. Fig. 453, eine Absin- 
thiata, von welcher ich nicht zweifle, daß fie gleichfalls: 
hierher gehöre. Die Linnee’fche, nicht mit Sicherheit zu 


deutende, G. Absinthiata, Faun. Suec. Ed. 2.N. 


1296. kann nicht mit diefer zufammengezogen werden; ſchon 
— die dort angezeigte Grundfarbe, „dunkel aſch gt au,’ wie 
derſpricht. 

Die Raupe naͤhrt ſi ch vom Wermuth (Artemisia Ab- 
sinthium). Ich hoffe ihre Beſchreibung nachtragen zu koͤn⸗ 
nen. Der Schmetterling, in Oeſterreich, Ungarn, auch in 
anderen Laͤndern einheimiſch, fliegt im Juny und July. 


22. AUSTERATA. | 
Lar. alis dilute fuscis; anticis strigis albidis, externa denti- 
culata, puncto medio nigro. 


Hübner, Geom. Tab. 89. Fig. 457. (mas.) G. Au- 


sterata., 


Austerata, zu welcher ich auch, ald Weib, Hübs 
ner’8 Castigata, Fig. 456. auf gleicher Tab. 89. zie⸗ 
hen möchte, ift größer ald Rectangulata. ihre Grund⸗ 
farbe erdbraun, mehr oder weniger mit Weiß gemifcht. Die 
Fühler find hellbraunlich, fadenfürmig, der Körper hat gelb: | 
liche Ringeinfchnitte, die Fuße find graubraun. 

Auf den Vorderflügeln ftehen hellere und dunklere Linien 
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neben einander, fo, daß ungefähr vier fehmale Binden von 
der.einen,. und eben fo viele von der anderen Särbung vor: 
handen find. Alle machen am Vorderrande Eleine Winkel und 
beginnen mit außgezeichneteren Sleden. In der Fluͤgelmitte, 
naͤchſt dem Vorderrande, befindet ſich ein kleiner ſchwarzer, 
zuweilen kaum ſichtbarer Fleck. Die weiße Zackenlinie zeich⸗ 
net ſich am deutlichſten aus. ie geht, faſt gerade, in ab- 
gefeßten Strichen, nahe am Hinterrande. Die Franzen find 
hells und dunkel⸗graubraun gefchecft, mit einer fchmwarzen, 
von Weiß unterbrochenen Linie eingefaßt. 

Die Hinterflügel haben mehrere zadige, hellere Linien 

über ihre Flaͤche, von denen die mittelfte beſonders deutlich if, 
Innerhalb derfelben ift wieder ein feiner ſchwarzer Punkt. Die 
Franzen bleiben, wie vorerwaͤhnt. 

Unten ift Alles weißlich, mit Grau beſtaͤubt, vornehmlich 
ftehen auf der außeren Hälfte, zwey graue Binden , und eine 
foiche Einfaffung vor den Franzen. Die Mittelfledlen erfcher 
nen als Eleine matte Striche, 

Heimath: Defterreich. Ziemlich felten, und unbeobachtet, 


22 SATYRATA. 


Lar. alis rufo fuscis nitidis; anticis lineis albis interrupts, 
puncto medio nigro. 


Hühner, Geom. Tab. 85. Fig. 439. (mas.) G. S# 
tyrata, 


Größe von Rectangulata. Die ganze Oberfeite 
dunkelbraun mit Gelb gemengt. Kopf und Ruͤcken haben auf 
braunem Örunde einzelnen gelben Staub, der Hinterleib hat 
gelbe Einfaffung der Ringe. Die Fühler find hellbraun und 
fehwärzlich, eben fo die Füße. 

Auf den Vorderflügeln zeigt fich zuerft ein dunkel: und 
hellbraun, auch gelblich, gefledter Vorderrand. Statt ber 
gewöhnlichen Querlinien fieht man weiße oder gelbliche ſchwache 
Laͤngsſtriche. Ausgezeichnet iſt ferner der Adernlauf; alle 
Zweige deſſelben find gelblich und ſchwaͤrzlich gefleckt. Nur 
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. vor den hell und dunfelbraunen Franzen fieht eine deutliche 


. gefledt. 


ſchwarze Linie als Einfaffung. 

Die Hinterflügel find braungrau, die Zeichnung darauf 
matt, wie verwifcht;. allein am Innenrande werden Wellen⸗ 
Iinien fichtbar. Die Franzen bleiben, wie vorerwähnt. 

Die ganze Unterfeite ift mattbraun, vor den Franzen 
lauft eine ‚breite Schattenbinde, nach innen zeigen ſich einzelne 
Linien und kleine Mittelpunkte. 

In Oeſterreich , in grasreichen Waldungen. 


23. SUBNOTATA. 


Lar. alis ex rufo flavescentibus, atomis nigris; anticis lineis 
albidis, puncto nigro, 


Hübner, . Geom, Tab. 89. Fig. 458, (ven) G: 


Subnotata 





Subnotata iſt größer als die vorbefchriebenen Span- | 
ner, wie Rufarıaz vorzüglich anjehnlich find die Weiber, 
Die Sarbung bey allen hiefigen Eremplaren ift höher röthlich- 
gelb, als fie Hr. Hübner gegeben hat. Auch zeigte der⸗ 
felbe einen deutlichen Gürtel auf dem Hinterleibe an, den ich 
nirgends finde, 

Der Körper ift, wie erwähnt, röthlichgeld, der Hin⸗ 


'terleib hat eine helle Linie in der Mitte, und zu beyden Seiten 


Heine fchwarze Pünktchen auf jevem Gelenke. . Die Fühler 
find weißlich, gelbbraun angeflogen, die Füße heil, dunkel 


Die Vorderflügel werden von vielen, undeutlichen Quers 

Iinien durchfchnitten, der Vorderrand führt mehrere dunkle 
Sieden, und unweit von ihm, gegen die Mitte, fteht ein 
fchwarzer Commaſtrich. Zwiſchen zwey weißen Querlinien 
bildet fich nach außen eine höher rothgelbe Binde, durch welche 
zuweilen einige Adern dunkler geftrichelt der Lange nach laufen. 
Bor den Franzen ift der Grund wieder matter, und in ihm er⸗ 
fcheinen die erwähnten Längöftriche noch beftimmter. Die 
Franzen find, hinter einer ſchwarzen Linie, röthlichgrau. 
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Die Hinterflügel zeigen einen weißlicheren Grund, mit 
mehreren dunkeln und hellen Wellenlinien. Gegen die Franzen 
tiegt bindenartig rothgelber Staub. Mittelpunfte fi find nicht im: | 
mer fichtbar. | 

Die Unterfeite iſt weißlich; die Vorderfluͤgel find mehr 
afchgrau, die hinteren mehr hellbraun beftäubt. Man bemerkt 
mehrere Wellenlinien, die gegen außen ei eine hellere Binde aus⸗ 

ſcheiden, und vier Mittelpunkte. 

Es wechſelt dieſer Spanner nicht nur bedeutend ir im Aus⸗ 
maße, ſondern auch in der Geſtalt der Borderflügel > welche 
bald geftredter, bald mehr gerundet fich finden. , 

Vaterland, Defterreich und Ungarn. Suguei ‚ Juh 


24. STROBILATA4. 


Lar. alis albidis; anticis strigis fasciisque ſoreis, puncio 
medio nigro, linea externa dentata alba. 


Hübner, Geom. Tab. 87. Fig. 449. (mas.) Fig. 

450. (foem.) G. Strobilata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 552. N. 170. G. Stro- 
bilata. 

De Geer, Ueberf. v. Göße, II. B. 1. Th. ©. 340. Tab. - 
‚IX. Fig. 10— 12. 

Götze, entom. Beytr, III. Th. 3.B. 5.459. N. 4oı. 
Ph. Abietaria. 


Ungefähre Größe von Clathrata. Die Oberfeite if 
glänzend hellafchgrau, mit einzelner braunlicher Beſtaͤubung 
Der Körper dunkler, braunlich, unter dem Anfange des Hin 
terleibes zeigt fich ein fchwacher Gurte. Die Fühler ſind 
braun, fein grau geringelt. Die Bartfpigen langer als ge 
woͤhnlich, fehwarz, die Füße weißgran. 

Ueber die ziemlich breiten Vorderflügel, gegen welche die 
‚hinteren kurz erfcheinen, ziehen mehrere braune , ftärfere und 
ſchwaͤchere Querftreifen. Sin der Mitte befinden fich zwey 
ſtaͤrkere gewäfferte Streife, die eine breite Binde begranzen, 
‚ welche einen ſtarken ſchwarzen Punkt, gegen den Vorderrand 


n 
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hin, führt. Dann wird der Grund licht, vor dem Hinterrande - 
aber bedeckt ihn ein gewäfferter braunröthlicher Dandftreif, von 
einer weißen Zackenlinie durchſchnitten. 

Die Hinterfluͤgel find, wie die vorderen, gewaͤſſert, 
‚doch fieht man in ihrer Mitte nur einen Welfenftreif deutlich. 
Bor ihm fteht ehı fehwarzer Punkt. Die braunröthliche Binde 
fest fich auch hier, nur fchmaäler fort. Die Sranzen wechfeln 
auf allen Flügeln in Braun und Grau, und find mit fchwarzen 
abgebrochenen Strichen umgeben. | 

Die Unterfeite aller Flügel ift weißgrau, mit mehreren 


ſchwarzbraunen Wellenlinien, wovon die ftärffte auf den Hin⸗ 


terflügeln. in einen rechten Winkel fich bricht. Die fchwarzen 
Mittelpunfte find ſtark, der äußere Rand aller Flügel ift braun 
beichattet. 

nDde Beer fand die Raupe zu Ende July, in den 
noch. grünen Tannenzapfen, welche von ihr inwendig audges 
freffen wurden. Man kann fie leicht durch den Koth entdecken, 
welchen fie zu den Löchern, die fie in die Tannenzapfen gräbt, 
herausſtoͤßt. Sie ift, nach Verhältniß ihrer Dicke, nicht fehr 
lang. Ihre Farbe ift hellgrün und fällt etwas in's Fleiſchfar⸗ 
bige. Auf den Ringen liegen verſchiedene kleine ſchwarze, 
hornartige Punkte, aus deren jedem ein feines, nur durch 
Vergroͤßerung ſi ſichtbares, Haar hervorſteht. Der Kopf und 
ein hornartiger Fleck auf dem erſten Ringe, desgleichen ein 
ſolcher Fleck auf dem letzten Ringe und an den beyden Hinter⸗ 
fuͤßen find glaͤnzend ſchwarz. Gleiche Farbe haben die ſechs 
Vorderfuͤße. Die Ringe ihres Leibes ſind deutlich eingeſchnit⸗ 
ten, und uͤberhaupt iſt ſie ziemlich biegſam.“ 

„Im Gange weicht ſie von anderen Spannerraupen da⸗ 
durch ab, daß ſie wie eine Iehöfüßige Raupe geht, ohne einen 
Buckel zumachen” 

„Sie verwandelt fich in ihrer Wohnung/ und der Schmet⸗ 
terling erſcheint im naͤchſten May.“ (Nach Borkh auſen.) 

In Oeſterreich und mehreren Gegenden von Deutſchland. 
Zuweilen nicht ſelten. 


—8 
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35. SOBRINATA. 


Lar. alis rufo fuscis; antieis albido nigroque marmoratis, 
lineolis punctoque medio atris. 


Hübner, Geom. Tab. go. Fig. 465. (mas.) G. So- 
brinata, 

Sobrinata ift gleih Rectangulata. Die 
Dberfeite röthlichbraun, mit Weiß und Schwarz marmorar: 
tig bezeichnet. Der Körper hat gleiche Faͤrbung; über bie 
vorderen Gelenke des KHinterleibes geht ein dunkler Gürtel, 
Die Zühler find braungrau, die, Füße grau und braun ge 
ringelt. 

Die Vorderflügel haben von ber Wurzel bis zur Halfte 
amdeutliche Spuren fehwarzer Linien und Punkte. In der 
Flügelmitte fteht ein fchmwarzer Fleck, über den eine. fehwärz 
liche Schattenlinie läuft. ine andere, mehr nach außen, 
geht mit der erften gleich. Die dazwifchen entitehende Binde 





hat zwey Paar Fleiner ſchwarzer Längöftriche am Vorder⸗ md . 


am Innenrande. Dann kommt eine deutliche weiße Zacken⸗ 
linie, -hinter derfelben wird der Grund wieder dunkel. Die 
lichter und tiefer braun wechfeinden F Franzen werden bon einer 
weißen Linie begranzt. 

Die Hinterflügel haben einen fchmachen Mittelguntt, 
durch die Flache eine helle Binde, mit einer dunkleren Linie in 
ihr, und auswärts einen bindenartig braunen Saum. Die 
Franzen wie zuvor. 

Unten find alle Zeichnungen von oben, nur weißlicher, 
‚zu finden. E 
Das Vaterland ſoll Ungarn und Oeſterreich ſeyn. Noch 
kam mir aber dieſe Art nicht lebend vor. 


26. SUBUMBRATA 


Lar. alis anticis fuscis, strigis interruptis fasciaque obscu- 
rioribus, puncto nigro; posticis dilutioribus, 


Hübner, Geom. Tab. 45. Fig. 233. (foen.) G.Sub- 


umbrata. 
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Hübner, Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. H.a. b. 
Fig. 1. c.d. — 

Wien. Verz © 110. Fam. K.N. 25. Hellgrauer, dun⸗ 
felgerandeter Spanner, G. Subumbrata. 

Niger, N. Ausg. dess. I. B. S. 442. N. 25. — 


Sin wechfelnder Größe, Fiſhen Rectangulata 
und Strobilata. Der Grund der Oberfeite zeigt fich 
braunlichweiß, mit graubraunen Stäubchen, ftellenmweife duͤn⸗ 
ner oder dichter beſtreut. Kopf und Rüden find roftfarbig, 
der Hinterleib ift weiß und bräunlich gemengt, die Fühler 
find grau, braun geringelt, die Füße weiß, bräunlich ange: 
flogen. 

Auf den Vorderflügeln fleht,, naͤchſt der Wurzel, eine 
ſchwarze zackige Linie, dann folgt auf hellem Grunde eine 
halbe roſtfarbige Binde, hierauf, aus einem breiten Flecke im 
Vorderrande entſtehend, ein ſchwaͤrzlicher Schattenſtreif, an 
dem ein großer dunkler Punkt haͤngt. Das nun kommende 
Mittelfeld hat eine ganz braune Binde zur Außeren Einfafs . 
fung. Hinter Teßterer befindet fich ein roſtbraunes, breites, 
gewaͤſſertes Feld, durch welches, off undeutlich, die gewoͤhn⸗ 
liche weiße Zadenlinie zieht. Die weiß und roftfarbig ge= 
mengten Franzen find von einer Reihe abgehrochener ſchwarzer 
Striche mit weißen Zwifchenräumen begrängt, 


Auf den bleicheren Hinterflägeln feen fich, ſtark ausge⸗ 
S zeichnet, die Außere braune Binde und die außere Zadenlinie 
fort, nicht fo die inneren Linien, welche in viele braunliche Wel⸗ 
len aufgelöft erfcheinen. Der Mittelpunkt ift vorhanden, die 
Sranzen und ihre Umgebung bleiben wie zuvor. | 

Die ganze Unterjeite ift trübweiß, die braunen Zeichnuns 
gen fchimmern matt durch, die vier Mittelpunkte aber find 
fehr deutlich. ine oder zwey braune Linien fchließen gegen 
außen, bindenartig, einen heller weißen Raum ein. 

Aus dem Vorftehenden ergiebt fih, daß die Hub ner’ 
fche Abbildung nicht gelungen genannt teren fan. . Vor: 

VI. 2 H 
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züglich ift ver Sarbeton des Grundes zu dufter grau, und die 

in der Natur ſtark hervortretende Zeichnung damit verdeckt. 

Die Raupe bildete Hr. Hübner auf f Birken ab, gewöhn: 
licher wird fie auf Nadelholz, befonderd auf Fichten, gefunden. 
Sie ift im May erwachien, trubgelb oder gelblichgrün, mit 
zarten röthlichen Langslinien, und einer doppelten ſolchen weiß- 
lichen Linie über den Fuͤßen. 

Die Eleine Puppe ift hellbraun, Gelenkringe und Fluͤgel⸗ 
ſchenden ſind ſchwaͤrzlich eingefaßt. 

Der Schmetterling fliegt, bey uns ſeltener als in ande⸗ 
ren Gegenden von Deutfchland, im Juny und July. 


2. OXYDATA. 


Lar. alis anticis fuscis, area ferruginea, puncto medio ni- 
ro, vtrigis obsoletis albidis; posticis cinereis, strigis inter- 


Fapii albıdis. 


Ich habe diefen Schmetterling , der fi ch in der Größe 
ungefähr mit Strobilata vergleicht, auch hinter diefer 
zurücbleibt, in den meiften Wiener Sammlungen, aber fehr 
verfchieden beftimmt, vorgefunden. Dennoch ift weder eine 
Abbildung noch Befchreibung von ihm zu entdecken, welche 
beyde, bey fo manchen ausgezeichneten Charakteren, Leicht zu 
geben gewefen waren. 

Oxydata hat ein marmorartiged, lebhaftes, mit 
etwas Weiß, vorzüglich aber mit röthlicher Roftfarbe ge 
mengtes, Schwarzbraun über die ganze Oberflache verbreitet. 
"Nur der Hinterleib ift mehr afchgrau, die Ießten Gelenke wer: 
den weißgrau. Die Fühler find braunlich, die Füße weiß um 
braun gefledt. | 

Die Zeichnung der Vorderflügel ift fo verworren, daß 
nur Folgendes beftimmter angegeben werden kann. Ein 
Menge weißlicher Wellenlinien zieht über diefelben. Etliche 
deutlichere nebeneinander, begranzen zu beyden Seiten dad 
Mittelfeld, indem fie erft nach außen eine Ecke machen, dann 
wieder gegen innen laufen. Im Mittelfelde ſteht ein fcharfer 
fhwarzer Punkt. Bon der Wurzel an. fließt laͤngs des In⸗ 
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nenranded, von jenem Punkte aber durch die ganze Släche, 
eine mehr oder weniger lebhaft rothe Roſtfarbe. Die Zacken⸗ 
linie iſt weiß, braun gefleckt, gegen die Franzen hin ſchwaͤrzlich 
geſtrichelt ‚ dieſe aber find grau und braun gemengt, und mit 
einer ſchwarzen Linie eingefaßt. Ä 

Die Hinterflügel find dunkel afchgrau, nächft der Wur—⸗ 
zel am hellſten, die Linie als Einfaſſung der Franzen iſt ab⸗ 
gebrochen; vor ihr ſieht man die Fortſetzung der Zackenlinie, 
am Innenrande aber die Unfange mehrerer Wellenlinien. 

Die Unterfeite ift braumlich weiß, eine hellere Binde, 
die äußere Zackenlinie, und die vier Mittelpunkte, zeigen fich 
am deutlichiten. | 

Man hat in ihr Hübner’s Disparata, Tab.47. 
Fig. 247. erkennen wollen; ich kann aber nicht beyftimmen; 
nie ſah ich von der gegenwärtigen Art fo hoch gefärbte Exem⸗ 
plare, auch trifft die Geſtalt der Fluͤgel nicht zu, die dort 
ganz abgerundet, bey meiner Oxydata aber mehr in die 
Länge gezogen iſt. ueber Fig 247. |. m. mehr bey Suc- 


centuriata, 


28. PIMPINELDATA 


Lar. alis anticis flavido fuscis, strigis obscurioribus, ‚externa 
albida, puncto medio nigro; posticis dilutioribus. 


Hübner,-Geom. Tab. 86. Fig. 445. (mas.) Fig. 444. 
(foem.) G. Pimpinellata, 
Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. H. b. c. Fig. 


ab, — 





J 


| Wie Rect angulata; mit etwas längeren und ſchmaͤ⸗ 
leren Flügeln ald jene, oder die anderen vorigen Arten. _ Die 
Grundfarbe der Oberfeite iſt gelblich erobraun. Der Körper 
am dunkelſten. Die Fuͤhler find braͤunlich, fabenförmig, bie 
Fuͤße hellgrau. 
Die Vorderflügel haben: keine beftimmte Zeichtung. Nur 
vom Vorderrande laufen, aus vielen ſchwaͤrzlichen en 
braune, halbverlofchene Querlinien herab. In der Mitte 
H 2 
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fteht ein ſchwarzer Punkt, und hier ift die Fläche am hellſten. 
Dahinter iſt fie bindenartig dunkler beftäubt,, und kurz vor den 
‚Franzen von einer faft geraden weißen Linie eingefaßt. Die 
Franzen felbft find heil und dunkel geſcheckt, braun nach innen 
begranzt. Die Adern erhaben, und längs des Innenrandes, 
zuweilen bi an. den Vorderrand verbreitet, liegt roſtfarbiger 
Schimmer. 
Die Hinterflügel zeigen fich mehr afchgrau, mit ſchwa⸗ 
chen Mittelpunkten, und zwey oder drey weißlichen Wellen⸗ 
linien. Sie ſind faltig, ihre Franzen wie erwaͤhnt, aber 
ſchwarz eingefaßt. 
Unten iſt Alles weißgrau, die Vorderflügel am dunkelften. 

An ihren Vorderrande ftehen mehrere Striche, und eine oder 
zwey punktirte Linien laufen uͤber alle Fluͤgel, wo ſich kleine 
braune Mittelpunkte vorfinden. 

Die Raupe hat Hr. Hübner auf Pimpernell (Pim- 
pinella saxifraga), in zwey Varietäten bekannt gemacht. 
Die gewöhnlichere ift einfach. gelbgrim, mit feinen abgebroche: 
nen dunkeln Laͤngslinien. Die zweyte Dunkel fleifchfarben, mit 

einer weißen Seitenlinie. 
| Verpuppung und Shuggeit follen mit ben früher erwaͤhn⸗ 
ten wzuſammemreffen. 


9. FXIGVMN A. 


Lar. alis — ex albo rufis, strigis fasciaque externa in- 
terrupta fuscis, puncto medio obscuriore; posticis dilutioribus. 


Hübne T, Geom. Tab. 73. Fig. 379. (foem.) G. Exi- 
guata, u 

— Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv.H. a. b. Fig. 

2.4. b. — 








In der Größe, faſt wie Centaureata. Auf braun 
Ich weißem Grunde fieht man fledige und punktirte braune 
‚Zeichnungen: Ruͤcken und Hinterleib zeigen fich dunkelbraun; 
ein fihmaler heller Gurtel, und Darunter ein dunkler, find auf 
leßterem deutlich vorhanden. Die Vorderflügel erfcheinen bey 
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der jebigeit und den folgenden Arten lang geftredt und ſchmal, 
die Hinterflügel dagegen Furz und rund; nur von Sparsata, 
bis Ende diefer Abtheilung, kehren fie wieder mehr zur gewoͤhn⸗ 
lichen Form zurüd. Die Fühler find hell und dunkelbraun gr 
ringelt, die Füße braͤunlich, dunkler gefleckt. 

Drey ſtarkgezackte, fleckige Querlinien entſpringen im 
Vorderrande der Vorderfluͤgel ausbreiten dunkelbraunen Flecken, 
und ziehen auch über die weißlicheren Hinterflügel ,: mit ediger 
Wendung, zum Innenrande. Ueberall find braune Mittel: 
punfte, Hinter der dritten Querlinie zeigen. fih an den Vor⸗ 
derflügeln, ſowohl unweit der Flügelfpige, als in der: Mitte 
und am Ende des Hinterrandes, anſehnliche braune Flecke, 
die zufammen eina verwifchte Binde bilden. Die Franzen find’ 
mit einer Reihe brauner abgebrochener Stiche eingefaßt, "weiße 
lich und bräunlich gefchedt. 

"Unten ift die ganze Fläche braͤunlich weiß, , die Mittel⸗ 
punkte und drey Querlinien ſchimmern durch, von den ein⸗ 
zelnen braunen vorerwaͤhnten Flecken iſt aber wenig ober nichts 
zu fehen. J 
Die Raupe findet ſich auf dem Berbersſtianch (Ber- 
beris vulgaris). "Sie ift dunkelgrün, mit rothbraunen Sei⸗ 
ten⸗ und einer. ſolchen Ruͤckenlinie, auf welcher letzteren rothe 
viereckige, mit einer Spige gegen einander gekehrte, Flecke 
ſtohen. 

Die Yuppe. iſt auf dem Vordertheile gruͤnlichbraun, 
auf dem Hintertheile hellbraun, mit ſchwaͤrzlichen Gelenkringen. 

Flugzeit: Juny und July. de und feten. 


30. CONSIGNATA 


Lar. alis glautescentibus; anticis maculis- ‚costae strigisque 
tenuissimis hepaticis, lunula media atra. 





Hübner, Geom, Tab. 47. Fig. 245. (foem.) G. Con- 
signata. 

—— Beyträge, II. B. 4. Th. Tab. 3. Fig. U. 8. g7. 
G. Insigniala, | 
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Borth, Eur. Schm. V. Th. ©. 315. N. 146. G. Con- 


signata. 





Groͤße und Geſtal der vorigen Art. Die Grundfarbe 
iſt hell braungrau, der Koͤrper faſt grau, mit braͤunlichen 
Ringeinſchnitten. Eben ſo ſind die fadenfoͤrmigen Fuͤhler, die 
Fuͤße aber weißlichbraun. 

Die Vorderfluͤgel zeichnen ſich durch mehrere ſcharfe Li⸗ 
nien und durch die laͤngs des Vorderrandes ſtehenden, ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig großen, leberbraunen Flecke, beutfich von den 
vorigen Arten aus. Un der Wurzel läuft eine faft gerade 
braune Linie, dann folgen zwey ſolche gezackte Binden, aus 
doppelten, oder dreyfachen Linien beſtehend, die aus den 
dlecken des Vorderrandes entſpringen. Die aͤußere Binde 
fuͤhrt einen großen ſchwarzen Commaſtrich. Der letzte Fleck 
des Vorderrandes macht den Anfang ber Zackenlinie, hinter 
welcher Alles afthgrau wird. Die Franzen find grau und brain 
gefchedt, mit einer braunen Linie eingefaßt. -- 

Ueber die weißlichen Hinterflügel gehen zwey boppeite 
braunliche Querlinien. 

Die Unterfeite ift weißlich braun, alle Zeichnungen ſchei⸗ 
nen durch, auch ſieht man vier braune, oben nicht bemerkbare 
Mittelpunkte. 

Der Schmetterling fliegt i in Defterreich, im July. Er 
iſt ſelten. Sm anderen Gegenden von Deutſchland ſoll er 
ebenfalls vorkommen. 

Hierher wird gewoͤhn h auch G. Insignata, Hbr. 
Beytr. J. B. 4. Th. Tab. 2. Fig. G. S. 9. gezogen. Aber 
Abbildung und Befchreibung geben einen verfihiedenen, und un: 
bekannten Schmetterling. Insigniata, aus gleichem 
Werke, a.ang.D. muß davon wohl unterfchieden werden, und 
gehört allerdings zu unferer Consignata. 
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PUSILLATA4. 
‚Lar: alis — fusco subundatis, fascia interrupta obscu- 
riore, lunula atra; posticis dilutior ibus. N 


Hübner, Geom. Tab. 73. Fig. 378. (foem.) G. Pu- 

sillata. 

-—— Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. H. a. b. Fig. 
1.2.b. — 

Wien. Verz S. ı10. Fam, K. N. 26. Wachholder⸗ 
ſpanner, G. Pusillata, 

IIli ger, N. Ausg. dess. IJ. B. S. 442. N. 26. — 

N. Magaz. II. B. S. 165, — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 204. 279. Ph. Pusillata.; 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 335. N. 160. G. Pu- 
sillata, u 

De Villers, Ent. Linn. T.IV. pag. 512. Le Crois- 
sant-noir. G. Pusillata. - 

Schrank, Faun.boic.ILB. 2. Abth. S. 54.N. 1662. — 

Götze, entom. Beytr. IIL. Th. 3. B. S. 399. N. 174. — 

Laspeyres, Krit. Revis. 8S. 155. — 


— — 

Größe einer Heinen Centaureata. Die Grunde 
farbe ift hellbraun, mit eingemengtem Grau. Der Leib zeigt 
ſich mehr aſchgrau, die Fuͤhler ſind braͤunlich, fein fadenfoͤr⸗ 
mig, die Fuͤße braun. 

Ueber die Vorderfluͤgel gehen aus ftärkeren Sieden am 
Dorderrande, mehnere braune Wellenlinien.. In der Mitte 
fieht ein fehwarzer Halbmond. Bey deutlich gezeichneten 
Stuͤcken erlennt man zwey gezackte gelbliche Querbinden, die 
innere nahe an der Wurzel, die außere theilt fich oft in zwey 
nur halb verfloffene Linien, Hinter ihnen ift der Grund fledig 
gewäffert, die Flügelfpie am hellften, die nach der Länge ges 
firichelten Franzen find mit einer Reihe abgebrochener Stiche 
eingefaßt. 

Die Hinterflügel find gelblich, zwen braune Zackenlinien 
fchließen in der Mitte der Släche bindenartig einen hellen? Raum 
ein, bie Franzen bleiben wie zuvor. 
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‚Unten iſt Alles braͤunlich weiß; am Yorberrande, naͤchſt 
der Fluͤgelſpitze, ſteht ein verwiſchter Fleck neben einer hel—⸗ 
leren Stelle; zwey gleichlaufende Zackenlinien und Mittel: 
punkte auf allen Fluͤgeln finden ſich deutlich vor. 

Von der Raupe werden die verſchiedenſten Nahrungs⸗ 
pflanzen angegeben, und wenn auch hin und wieder Ver— 
wechslungen Statt gefunden haben, ſo iſt doch wahrſcheinlich, 
daß Hübner uns dieſelbe Art nach ihren verſchiedenen Staͤn⸗ 
den lieferte. Das Wien, Verz. Fabr. und Borkhau⸗ 
fen nennen den Wachholder (Juniperus communis), Hirb: 
ner bildet fie auf Birken (Betula alba). ad, Hr. Freyer 
fand fie auf Gras und niederem Strauchwerf. Nach Alter 
Befchreibung ift fie gewoͤhnlich gelblichgrün, mit einer bleichen 
Ruͤcken- und Öeitenliniee Die Hübner’fche Figur, um 
eine von Hrn. Sreyer empfangene forgfältige Mahlerey, 
zeigen aber auch bräunlichrothe vieredige, mit den Spigen 
fich beruͤhrende „Mittelflecke, mehrere ſolche feine Querlinien, 
und einen ſchiefen ı gleichen Seitenftrich auf jedem Gelenke. Sie 
ift im May oder Juny erwachfen. 

Die Heine Puppe liegt in einem, mit Erdförnern ver- 
mifchten, leichten Gewebe auf der Oberflache der Erve, und 
ift am Kopfe und den Fluͤgelſcheiden dunkelgruͤn, an den ande: 
ven Theilen hellbraun. 

Ihre Entwicelung erfolgt nach drey Wochen. Bey und 
um Wien kommt P usillata nur felten vor, 


32. HOSPITATA 


Lar. alis pallide hepaticis; anticis maculis costae strigaque 
media punctum nigrum tangente fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 45. Fig. 256. (mas.) G. Suc- 


centur iata. 


Die vollgültigen Urfachen, welche mich bewogen haben, 
gegenwärtigen Schmetterling mit einem neuen Namen zu ver: 
jehen, finden fich fpäter bey Centaureata ausführlich an⸗ 
gemerkt. Herr Hübner, der ihn a. ang. D. Succentu- 
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riata nannte, verbefferte ſpaͤter zwar ſeinen Irrthum, indem 


er Fig. 459. die wahre Linne’fche Art abbildete, gleich⸗ 
wohl wählte er für die jeßige Feine andere Benennung, denn 


in feinem „Ver z. bek. SchmettL” hat er ©. 324. N. 


3155. die Eine, fo wie ©. 525. N. 3139, die Andere, 


neuerdings beyde Succenturiata geheißen. *) 

Hospitata ift hell Ieberbraun, mit gelblich roſtfar⸗ 
bener Beymifchung. Ihre Größe ift, . wie eine mindere Cen- 
taureata. Die Vorderflügel find ſtark lanzettfoͤrmig, lang 
geſtreckt, zugefpist, und ſehr ſchmal. Der Körper ift braun 
und geld geringelt, Die Fuͤhler find braun, fadenfoͤrmig, die 
Fuͤße dunkler braun. 

Die Borderflügel führen laͤngs des Vorderrandes unge: 
fähr fünf dunfelbraune Flecken. Die Stelle nächft der Wurzel 
ift mit einer Fleinen Linie eingefaßt, roſtbraun, dann bleibt 
eine breite helle Släache, bis zu einem braunen Schattenffreife, 
per mit einem flarfen Zaden den ſchwarzen Mittelpunkt bez 


rührt. Weiter hinten folgt ein zweyter, ungefähr mit dem 


vorigen gleichlaufender, aber nicht fo deutlicher, Streif, und 
zuleßt eine einfache, oder doppelte Zackenlinie. Vor der Fluͤ⸗ 
gelfpiße fteht, im Vorderrande, der größte braune Fleck, den 
Hr. Hübner nicht andeutete, fonft ift Alles fehr genau geges 
ben. Die Sranzen find mit einer Linie und Fleinen Halbmöndg 
chen davor eingefaßt, braun, dunkler geftrichelt. Auf der 
Fluͤgelſpitze findet man, bey deutlichen Städten, Eleine branng 
Laͤngsſtriche, vornehmlich unweit des Mittelpunftes. 


j *) In der, dem . k. Naturalienkabinette jetzt ge⸗ 
hoͤrenden, Schiffer muͤhle r'ſchen Sammlung, ſteckt 
Hospitata, aber anders geſpannt und mit ans 


derer Schrift bezeichnet, als Succenturiata 


Linn., welde durchaus nicht mit der Befchreibung in der 
Faun. Suec. 1294. vereinigt werden kann. Dielleicht vers 
führte Herren Hübner eben diefe Sammlung zur Anz 
nahme des Namens, da er diefelbe bey feinem Aufenthalte 
in Wien öfters benußte, Zugleich kann id) aber verfichern, 
dag fonft faft alle übrigen Spanner mit meinen Citaten aus 


dem Wien. Berz. auf das Genaueſte Übereinflimmen. ' 
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54. IRRIGUATA 


Lar. alis albidis; anticis strigis duabus ‚fasciaque externa in- 
terrupta fuscescentibus, puncto medio nigro. 


Hübner, Geom. Tab. nm. Fig. 397. (mas) @. 


Irriguata. 





Unter Rectan zulata; einer der æalletkleinſten Span⸗ 
ner. Der Koͤrper iſt braun, mit feinen weißlichen Ringen am 
Hinterleibe, und bey'm Manne mit einem ſolchen Afterbuͤſchel. 
Die Fuͤhler und Fuͤße ſind braͤunlichweiß. | 

Die Borderflügel zeigen fich in der Grundfarbe weiß, 
doch an ‚mehreren Stellen dunkelbraun und rofigelb beftäubt. 
Vorzüglich ift der Vorderrand verfinftert. In der Mitte der 
Fläche gehen zwey Querlinien von einzelnen braunen Punkten 
mit einer Ecke nach innen, in der dadurch begränzten Binde 
findet füch ein deutlicher fehwarzbrauner Punkt. Dahinter folgt 
ein roftgelbed Band, vor den Franzen und gegen den Innen⸗ 
rand noch ein Mahl in Weiß übergehend. Diefe IeBteren find 
roftgelb und weiß gemifcht,. mit einer Reihe von-braunen ab: 
gebrochenen Strichen eingefaßt. 

Die Hinterflügel bleiben weiß, braunlichgelb beftäubt, 
mit ſchwachen Mittelpunkten und von ein Paar Wellentinien 
bindenartig gegen den Innenrand durchjchnitten. 

Die Unterfeite ift gelblichweiß die Zeichnungen von 
oben ſcheinen durch, vor den Franzen bleibt der Rand rein 
weiß. 

In Dalmatien und Ungarn. Sehr felten. 


35,5 INNOTATA. 


Lar. alis fusco griseis; anticis fasciis duabus quadrilineatis 
‚nigris undatis, puncto nigro. 


Hübner, Geom. Tab. 86. Fig.441. (mas.) Fig.44.. 
(foem.) G. Iunotata. 
Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 352. N. 158. GC. 


Innotata. 
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nach außen edige Binde, endlich ein afchgrauer Nand vor 


- den Franzen. Alle Binden find mit weißen, ſchwarzgeſaͤum⸗ 


ten Linien eingefaßt. In der gewäflerten roflbraunen Binde 


zeigen fich anf der Mitte und am Snnenrande ſchwärzliche 


Flecke. 


Die Hinterfluͤgel ſind ganz mit zarten Wellenlinien be⸗ 


deckt; ; gegen die Franzen haben fie gelben und grauen Schim⸗ 
mer, als Fortfeßung der aͤußeren Binden der Vorderfluͤgel. 


- Durch den grauen Rand läuft eine weiße zackige Linie. Alle 


Franzen find braun und gelblichweiß gefchedt. 

Die ganze Unterfeite ift braͤmlich weiß, mit einzelnem 
Dunkeln groben Staube. Por den Franzen findet fich eine 
breite braune Binde, inwendig ftehen ſolche Wellenlinien und 


vier ſtarke Mittelpunfte, Zumeilen ift dem Braun gelblicher 


Schimmer beygegeben. 
Borkhanfen hat im V. Bd. 8. 381. 186. eine 
Linariaria beſchrieben, welche aber nicht dieſer Schmet⸗ 


terling, ſondern unſere Cyd. Ferrugaria iſt, wie ſchon 


die verſchiedene Angabe der Groͤße, und die Vereinigung mit 
Hufnagel's Corculata beweifen. . (M. ſ. darüber 
mehr bey Ferrugaria.): 


Die Raupe wohnt auf dem Leinkraut (Antirrhinum 


Linaria). Man findet fie in mehreren Abaͤnderungen, ent⸗ 
weder einfach grün, mit Heinen Punkten beftreut, und einer 
dunkeln Seitenlinie über den ſchwarzen Luftloͤchern, oder mit 
fchwacheren, aber auch mit ftärkeren fchwärzlichgrünen abges 
brochenen Längöftrichen. Der Kopf der erfien Varietät ift 


- 


röthlich, der letzteren dunkler braun. Gelb mit rothen Flecken, 


wie Fabr. fagt, Fam fie und nicht vor, vielleicht wurde die 
Befchreibung kurz vor ihrem Uebergange zur Puppe genommen. 

Diefe letztere ift Elein, kolbig, auf den Flügelicheiden 
dunkel=, fonft hellbraun. Ihre Entwidelung und die Flugzeit 
des Schmetterlinges fallen in den Juny oder July. 
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54. IRRIGUATAM. 


Lar. alis albidis; anticis strigis duabus ‚fasciaque externa iv- 
terrupta fuscescentibus, puncto medio nigro. 


Hübner, Geom. Tab. 77. Fig. 397. (mas,) @. 
Irri guata. 
0 7 mama 
Unter Rectangulataz einerder allerkleinften Span 
ner, Der Körper ift braun, mit feinen weißlichen Ringen am 
Hinterleibe,. und bey’'m Manne mit einem folchen Afterbiüfchel, 
Die Fühler und Füße find braͤunlichweiß. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich in der Grundfarbe weiß, 
doch an mehreren Stellen dunkelbraun und roſtgelb beſtaͤubt. 
Vorzuͤglich iſt der Vorderrand verfinſtert. In der Mitte der 
Flaͤche gehen zwey Querlinien von einzelnen braunen Punkten 
mit einer Ecke nach innen, in der dadurch begraͤnzten Binde 
findet ſich ein deutlicher ſchwarzbrauner Punkt. Dahinter folgt 

ein roſtgelbes Band, vor den Franzen und gegen Den Sinnen ' 

rand noch ein Mahl in Weiß übergehend. Diefe letzteren find 
roſtgelb und weiß gemifcht,. mit einer Reihe von-braunen ab: 
gebrochenen Strichen eingefaßt. 

Die Kinterflügel bleiben weiß, braͤuulichgelb beftäubt, 
mit ſchwachen Mittelpunften und von ein Paar Wellentinien 
bindenartig gegen den Innenrand durchjchnitten. 

Die Unterfeite ift gelblichweiß, die Zeichnungen von 
oben fcheinen durch, vor den Franzen bleibt der Rand rein 
weiß. * 

In Dalmatien und Ungarn. Schr felten. 


35.]1NNOTATA. 
Lar. alis fusco griseis; anticis fasciis duabus quadrilineatis 
‚nigris undatis, pungto nigro. 


Hübner, Geom. Tab. 86. Fig. 441. (mas.) Fig. 442. 
(foem.) G. Innotata. 


Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 352. N. 158. 6. 


Innotata, 
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Berl. Magaz. IV. B. 6. En S. 616; N. 95. eh. In- 
notata. 

Naturforfcher, XI. St. S. 85, N. 95. — 

Götze, entom.Beytr.-III. Th.3.B.S. 584; N. 79. — 

Knoch, Beytr. J. St. ©, 22. Tab. J. Fig. 7.8.9. — 

Schwarz, Raup, Kal. ©. 731. N. 800. — 


. Größe und Geſtalt von Centaureata. Die Bor: 
derflügel find, noch mehr als dort, lanzettfoͤrmig, namlich 
feharf am außeren Hinterrände Zugefpißt, der Hinterrand aber 
läuft gerade nach dem viel kuͤrzeren Innenrande herab, Die 
Hinterflügel zeigen fich abgerundet, im Verhältniß zu den vor⸗ 
deren Fein, nicht wie bey'm G. Chesias, wo fie in die 
Lange ausgedehnt vorkommen. Ä 

Die ganze Oberfeite ift hell leberbraun. Die Kühler 
find fadenfürmig, mit einzelnen Haaren, hell= und dunkel 
grau geringelt, Kopf, Rüden, Hinterleib und die dors 
nigen Füße haben etwas dunkleren Staub, als die uͤbrige 

Flaͤche. | 
Ä Ueber die, bald mehr grauen, bald ‚mehr braunen, 

Vorderflügel ziehen, .nicht weit von der Wurzel, und dann 

wieder in der Mitte, vier feine fchwärzliche Querlinien, wel 

che hin und wieder unterbrochen find, und zuſammen zwey 

- Binden bilden. Jede Linie macht am Vorderrande einen ſchar⸗ 

fen Winkel nach außen. In der. Mitte, gegen den Vorder⸗ 

rand fteht ein Fleiner fchwarzer Strich. Eine weiße Zaden- 

linie geht unweit der braimen, . einfachen Franzen, die eine 

dunklere Linie begraͤnzt. Nicht felten finden fich Eremplare, 

wo diefe ganze Zeichnung verlofchen ift, und dann charafteris- 
firen die erwähnte Slügelform und die doch immer deutlichen Ans 
fange der Querlinien, durch ihre feharfen Winkel im Vorder⸗ 
tande, am beften diefe Art. oo. 

Die Hinterflügel find hell braungrau. Am Innenrande 
findet man die Anfänge mehrerer wellenfoͤrmigen Linien, in der 
Mitte ein ſchwaches braunes Pünktchen, 

Die Unterjeite ift weißlicher, die Querlinien werben wenig 


x 
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Nicht Leicht findet man einen Spanner, welcher größe 
ren Misverftändniffen unterworfen gewejen ware, als gegen: 
wärtige Centaureata. Linne ſelbſt gab die erfte Ber 
anlaffung. Er bejchrieb im Syst. Nat. 1. 2. 872. 267. 
die folgende Succenturiata nur furz, bezog fich aber 
auf feine Faun. Suec. Ed. 2. N. 1294., wo man ihre Be 
fchreibung unverkennbar genau findet. Zugleich citirte er an 
letzterem Orte Clerck, Tab. 8. Fig. 8et 11. Hier fie 
hen nun zwey ganz verjchiedene Schmetterlinge abgebildet, 
nämlich Fig. 8. unfere SBuccenturiata, Fig. 11. abe 
Centaureata. Alle fpäteren Schriftfteller, welche die 
wahre Succenturiata nicht kannten, gingen feitvem in 
der Irre, und bemühten fih, den Namen des Wien. Verz. 
Centaureata, inSuccenturiataumzuändern. Huͤb⸗ 
ner bildete Succenturiata Fig. 246. ald Dispara- 
ta. ab» — doch davon bey der folgenden Art. Laspey- 
res und.Illiger, a. ang. O. fuchten, zum Theil vergeblich, 
das Raͤthſel zu Löfen, weil auch ihnen die Linne’fche Suc- 
centuriata unbelannt war. Mit vorfiehenden Citaten 
glaube ich die Sache für immer abgethan; — es blieb dabey 





„linge. Sneingelnen Heften abgebilder, bes 
„ſchrieben und herausgegeben, von €. $. 
„Sreyer. Augsburg, bey'm VBerfaffer, Lit 
„H. N. 25. und in Commiffion bey der 5 
„Bolfffhen Budhhandlung.” Herr Stiftskaſſi⸗ 
rer Freyer in Augsburg, der fchon oft als eifriger Fors 
ſcher erwähnt wurde, liefert hier in Abtheilungen von ſechs 
Blättern, in Sedez, mit kurzem erläuternden Terte, folce 
Schmetterlinge nad ihren verſchiedenen Ständen, von des 
nen zur Zeit gar Beine, oder nur einzelne, oder nur in gros 
gen Poftfpieligen Werken befindliche Abbildungen beftehen. 

Die bis jest erfchienenen Blätter zeugen von einem, die 
meiften ähnlichen Unternehmungen leßterer Zeit weit übers 
treffenden, Sleife. Dabey it der Preis ungemein billig; 
jedes Heft Eoftet, im Subferiptionswege nur einen Suls 
den Conv. Geld. Der uneigennäßigen, der Entomoles 
gie fehr förderlichen, Arbeit bleibt nur lebhafte Theilnahme 
des. Dublitums zu wuͤnſchen. 
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nur die frühere Hübner’fche Succenturiata, Tab. 45. 
Fig. 236. mit einem neuen Namen zu verfehen, wie ich es 
fchon bey Befchreibung derſelben, ald Hospitata, gethan 
habe. Endlich hat Borkhauſen, V. Bd. ©. 446. N. 
219. auch eine Centaureata befannt gemacht, von wels 
cher man nur fagen kann, daß fie die gegenwärtige nicht ift. 
Er vergleicht fie mit Rubiginata, gedenkt Feiner lang ge= 
ſtreckten Vorderfluͤgel, und führt vor Allem nicht die Roͤſel'⸗ 
ſche Abbildung an, die er bey feiner Succenturiata bes 
reitö erwahnt hatte - - 

‚Der jeßige, durch Hübner flüchtig, durch Roͤſel 
und Freyer aber ſehr genau gegebene Schmetterlig, iſt 
auf der ganzen Oberfeite milchweiß, etwas in’8 Graue fpies 
Iend. Der Leib ift dunkler, ald Kopf und Rüden, vie 
Fühler find fadenförmig, graubraun, eben fo die Füße. 

Die Vorderflügel zeigen fich fchmal, lang geftredt. 
An dem Anfange ded Vorderrandes flehen auf demfelben heils 
braune, abgebrochene Zlede. Ein großer vierediiger, dunk⸗ 
Ier, brauner Fleck hängt ebenfalld über der Hälfte der Fluͤgel⸗ 
Lange mit dem Vorderrande zuſammen. Sn ihm befindet fich 
ein deutlicher fchwarzer Halbmond. , Dann zieht-vor dem Hins 
terrande ein gelblicher verlofchener Schattenftreifüber Die ganze 
Breite, worauf eine weiße Zadenlinie folgt und der Grund bis 
zu den hell und dunkel geftreiften, mit ſchwarzen Punkten bes 
gränzten, Franzen, gelblich oder braunlichweiß wird, | 

Die Hinterflügel find weiß, am Innenrande braunlich 
angeflogen, eben fo die Franzen eingefaßt. In der Mitte der 
Släche ſteht ein braunes Puͤnktchen. 

Unten find alle Flügel weiß, die vorderen mit der Spur 
des viereckigen Fleckes und des ſchwarzen Halbmondes, die 
hinteren mit einem ſchwarzen Punkte. 

Auch von dieſer Art, wie von den meiſten vorhergehen⸗ 
den kleinen Spannern, wechſelt die Raupe ſo ſehr in ihrer 
Farbe, daß niemahls eine Beſchreibung oder Abbildung mit 
ber anderen ſtimmt. Ein Beweis, wie mißlich es ſey, die⸗ 
ſelben, nur auf die Verſchiedenheit der erſten Staͤnde hin, 

VI. 2. J 
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ohne feſte Kennzeichen des volllommenen Seſchoͤpfes, zu tren⸗ 
nen! Fabr. nennt die Raupe „gruͤn, roth gefleckt.“ 
Brahm und Borkhauſen, mis Bezug auf Roͤſel, a. 
ang. O., der doch gewiß unſeren Schmetterling vor ſich hatte, 
weiſen Ihr. als Butter Kernobſt⸗ und Steinobſtblaͤtter au, und 
ſchildern ſie gruͤnlichgelb ‚ auf.dem Kuͤcken mehr ins Gräne 
gemifcht, mit einer dunkeln Ruͤckenllnie. Baudys:umd Schwarz 
füße gelb, Bruftfüße und Kopf gruͤn.“ Hübner bildet ſie 
auf ver Flockenblume (Centaurea scabiosa) ab, ⸗sgruͤnlich, 
mit braunroͤthlichen Querlinien und ſolchen Seitenlinien; dam 
eigen Flecken auf.. weißlichem Grande aͤn der Mitte bes 
En. RZ Endlich giebt mir Hr. Freyer, außer feinem 
- or ungeführten Werke, noch vie beſoudere Berficherung, daß 


ur die Raupe durch mehrere Jahre erzogen, fie aber ftets.nach 


- Seiner Mbildung erhalten habe, namlich:.. „in der. Gran 
Ffearbe weiß, auf allen Gelenken mit zacigen hellrathen ii: 
hen and Zeichnungen. Er fand. und nähree fie nicht nur auf 
der Flockenblume,  fündern auch auf der Hauhechel (Ononi⸗ 
.+&pinoösa), von weicher fie meiſtens nur die Bluͤthen verzehrt. 
Die Puppe war braungrün, und überwinterte in feinem Ge 
webe.“ 

Der Schmetterling fliegt im May, Juny und July. Bey 
Tage trifft man ihn, oft haͤufig an Bretwaͤnden, auch in 
Gartenhaͤuſern und Zimmern/ tihend, mit ansgebreitete 
öligeln. | 


.3% 8 UCCENTURIATA, 
Lar. alis albis atomis cinereis, limbe fusco} anticis puatio 
medio atro;:thorace anoque albis ahdomine ſerxugineo. 
— . 
Hübner, Geom, Tab 89. Fig. 25; oem.) G. Suo 
centurıiatas : an 
— Geom. Tab. #7. Fig 246. Dem) u Dispr 
rata, 1.0 
—— Larv. Lep. v. Geom. n. Aequivs Hab- * rg 
"2 a. G. Sucoenturiata, a SER 
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Wien. Verz S. 110. Fam. K.N.24. Aſchgrauer, Tangs 
flüglicher Spanner, G. Succenturiata. 
IIIiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 441.N. 24: — 
Linne, S. N. ı. 2.872. 267. Gi Succenturiata, 
Faun. Suec. Ed. 2.N. 1294. — 
Fabr. Ent. Syst. IN. 2.195. 24r. (Nach Linne.) Ph, 
Succenturiata. | 
De Villers, Ent. Linn. T.II. pag. 351, N. 54% 
(Nach Line.) La Gardee. ©. Succenturiata. 





Zuerft beziehe ich mich auf dasjenige was ich über 
Succenturiata, und die Mißdeutungen ihres Namens, 
bey der vorigen Centaureata und früher bey Hospi- 
tLata erwähnte. Die jebige Art iſt eine derjenigen, Die Den 
größten Wechfel in ihrer Farbung erleiden, Es fcheint daher 
wohl möglich, daß. Hübner’8 Disparata, Tab. 4yi, 
Fig. 247. ebenfallö zu feiner Disparata, Fig. 246 
gehöre, welche entichieden die jetzige Art ift; ihre Zeichnung 
trifft volffommen zu, doch unterließ ich. um fo mehr; fie hier 
anzuziehen, ald Hr. Hübner felbft, in feinem „Verz. bei, 
Schmettl”“ ©. 325. N. 313g. wohl der Fig. 246. aber 
nicht diefer Fig: 247. mehr gedenkt. 

Succenturiata ift etwas größer,. als eine anfehnz 
liche Centaureata,’ "Die Borverflägel fi find zwar geſtreckt, 
doch breiter und kuͤrzer, als bey Jener. Kopf und Hald- 
Eragen roſtbraun, der Hinterleib braͤunlich, das erſte Gelenk 
hat aber gewoͤhnlich einen weißen Guͤrtel, eben ſo iſt der After 
gefaͤrbt. Die Schulterdecken find weiß, wie bey mehreren 
nahen Arten etwaß verlängert, die Süße weiß, braunlich ges 
fleckt. 

Sämtliche Stügef haben eine weiße, mit Bram unb 
Roſtgelb umzogene Fläche, indem nehmlich Die zwey letzter⸗ 
waͤhnten Farben breit am Vorder = und Hinterrande der Vor⸗ 
derflügel, dann bor den Franzen der Hinterfluͤgel laufen. Am 
Vorderrande der erſteren haͤngt ein ſchwarzer Punkt. Braune 
Schatten ſtellen ſich als Linien und als Binden, doch nur un⸗ 
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deutlich zuſammen. Gegen den Innenrand zeigt ſich brame, 
mehr oder minder mit Roſtfarbe gemiſchte Beſtaͤubung. Das 
Mittelfeld bildet eine ſchiefliegende weiße Binde, von der em 
ſolcher Strich nach der Fluͤgelſpitze laͤuft. Noch geht eine deut: 
liche Zadenlinie über ſaͤmmtliche Zügel vor den weiß und bram 
geſcheckten Franzen. Die Hinterfluͤgel haben viele Wellenl⸗ 
nien, welche mehr oder minder beſtimmt, ſtets aber bey'm Ir 
nenrande am deutlichſten find: 

Die Unterſeite zeigt die dunkeln Außenraͤnder und die vier 
Mittelpuntte fcharf, alles Wehrige nur verlofchen. Vor dem 
dunkeln Rande bildet fich eine weißliche Binde. 

Die Raupe findet man nach Hübner, auf dem gemer 

nen Beyfuß (Artemisia vulgaris). Sie ift- chocolatenbram, 
gegen den Kopf zu befonbers fein gefpist. Vor demfelben, 
bis zum zweyten Paare ber Vorderfüße laufen mehrere weiße 
Längsftriche, dann Löfen fie fich in Punkte auf, Die vornehmlich ' 
laͤngs der Füße dicht flehen, und vor dem After wieder in Streife 
zufammenfließen. Diefe Punkte find von fchiefliegenden Ges 
tenftrichen,, gleich der Grundfarbe, durchfchnitten. Bey der 
großen Veraͤnderlichkeit des Schmetterlings laͤßt fich auf eine 
gleiche ver Raupe fehließen. 

Die Flugzeit ift, wie bey anderen nahen Arten, in ben 
Sommermonaten. | 


50. DENTICULATA. 


Lar: alis albis, limbo strigisque obsoletis fuscescentibus, 
puncto medio nigro. 





Denticulata ift weder befchrieben, noch abgebife 
Sie gehört zu den neueren Entdeckungen; die Exemplare, web 
che das kak. Naturalientabinett und meine Sammlmg 
befißen, wurden fänmtlich durch Herrn Kindermann in 
der Gegend von Ofen gefunden. Man glaubte anfänglich, 
Hübner’8 Modicata, Tab. 70. Fig.361. in ihr zu ers 
Tennen, bey näherer Betrachtung zeigt es fich aber, daß fie 
son jener mir unbelannten Art, ſchon durch ihren breiten dun⸗ 
kein Vorderrand, fehr verfchieden if. . (Diefe Anmerkung, 
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weil mehrere Städe als Modicata bezeichnet, in das Aus: _ 
Iand gefommen find.) 
‚Sie ift etwas Heiner als Succenturiata. Ihre 
. . Örundfarbe truͤbweiß, mit ſchwaͤrzlichen und ſchieferblauen Zeich- 
nungen und einzelnen Punkten. Der Körper einfach in ber 
Grundfarbe, nurüber ven Rüden ziehen einige bräunliche Strei⸗ 
fen. Der Hinterleib hat auf feiner Mitte weißliche Kuöpfchen. 
Die Fühler find —— die Fuͤße weiß und grau gefleckt. 
Die Geftalt der Fluͤgel iſt etwas breiter und kuͤrzer, als 
bey der vorigen Art. Sie find mit einem fchieferblauen Rande, 
der heller und dunkler gefledt und punktirt iſt, und ein fpigens 
artiges Anfehen hat, umzogen, fo, daß der Vorderrand der 
Vorderflügel und die ſaͤmmtlichen Franzenraͤnder ein zufammens 
hängendes Band bilden. Das Feld nächft der Wurzel hat viele 
Mellenlinien, die mit einer dunkleren Binde endigen, dann folgt 
ein breite weißes Feld, welches mit einer Spige gegen bie dus 
ßere Ecke der Vorderfluͤgel ausläuft. In ihm befinden fich fchwas 
che gelbliche Schattirungen und reihenweiſe geſtellte ſchwarze 
Punkte, auch hängt ein ſtaͤrkerer, doch mit Blau bedeckter 
Punkt am Vorderrande, Auf den Hinterflügeln ift flatt des 
letzterwaͤhnten Punktes nur ein Eleiner Mittelftrich vorhanden. 
Die Unterfeite.ift bräunlich weiß, die Ränder aller Flügel 
zeigen fich bindenartig braun, mit Weiß gemengt. Dahinter 
bleibt eine hellere Binde, gegen die Wurzel aber folgen viele 
matte bräunliche Wellenlinien, Die Franzen find überall weißs 
lich und braͤunlich geſcheckt. \ 


3598SPARSATA. 


Lar. alis ex cinereo fuscis; anticis maculis costae, puncto 
medio nigris, venis albo nigroque maculalis. J 








Hübner, Geom. Tab. 77.Fig.398.(foem.) G. Spar- 


saria. “ 





Herr Hübner, welcher fchon Tab. 65. Fig 325 und 
326. (nicht nach der Unterfchrift, Fig. 326 und 327.) eine 
Sparsaria bekannt gemacht hatte, gab fpäter a. ang. O. 


134 

gegenwärtige Art unter gleichem Namen, Sch vermuthe, daß 
bier blos ein Fehler der Eile vorgefallen ſey, Denn Die Fühler 
erfcheinen bey'm Manne kaum geerbt, durchaus nicht gekaͤmmt 
Deswegen, und zum Unterſchiede von der Erſteren, Andere id) 
die Endfufbe. So findet fie fich bereits in hieſigen Sammlungen, 
Dor Kurzem wurde fie mir als neue Entdeckung, unter Dem Na⸗ 
nıen Lysimachiata zugeſchickt. Die erhaltenen Stuͤcke 
find aber ganz..übereinftimmend. mit der gewöhnlichen, Fig. 
598. bey Hm, Hübner abgebildeten, Sparsata, welde 
nur zuweilen mit ſtaͤrkerer, aber meiſtens mit ſchwaͤcherer Zeich 
nung angetroffen wird. 

. Bparsate. hat die Größe von Clathrata, oe 
bleibt etwas unter derſelben. Die Grundfarbe iſt hellbraun. 
Der Ruͤcken mit weißlichen Haaren gemiſcht, die Ringe des 
Hinterleibes ſind weiß, zuweilen ſchwarz beſchattet. Fuͤhler 
und Fuͤße graubraun. 

Saͤmmtliche Flügel haben. eine ausgezeichnete Geſtalt. 
Die vorderen ſind kurz und breit, am Hinterrande gerundet. Die 
hinteren fuͤhren ſtarke Zacken, ſind gleichfalls rund, gegen die 
vorderen aber klein. Der Vorderrand der Erſteren iſt mit ſtarken 
und ſchwachen ſchwarzen Querſtrichen verſehen. Unter der Mitte 
des Vorderrandes ſteht ein ſchwarzer Punkt. Einzelne doppelte 
oder einfache Flecke bilden in dieſer Gegend die Spuren einer 
Querlinie. Der Adernlauf ift über die ganze Fläche fehr erha⸗ 
ben, dunkelbraun und meiß punktirt. Naͤchſt dem Franzen 
cande zeigt fich eine undeutliche weißliche Binde, mit fchwarzen 
Strichen und Punkten, bis zu einer weißen Zackenlinie. Die 
hell= und dunkelbraun gefchedten Sranzen find von einer Reihe 
abgebrochener ſchwarzer Fleiner Striche eingefaßt. 

Die Hinterflügel ziehen mehr in's Aſchgraue; viele Wellen: 
linien, die aber oft verſchwinden, oder ſich in Striche auflöfen, lau⸗ 
fen vornehmlich naͤchſt dem Hinterrande, welcher zadig, fehwarz, 
dem Ausſchnitte der braunen Franzen folgend, begrangt iſt. 

Die Unterfeite ift hellaſchgrau. Vier Mittelpunfte zeigen 
fich fehr beſtimmt. Hinter ihnen Läuft eine ſchwaͤrzliche Linie, 
welche auf jedem Fluͤgel eine ſtarke Ecke nach außen macht. 
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Die Raupe entdeckte Hr. Freyer auf dem gelben Wei- 
berich (Lysimachia vulgaris). Sie ift hellgrün, mit einem gel⸗ 
ben Seitenfireife und feinen weißen Rüdenlinien bezeichnet. Zur 
Zeit wurde noch Feine andere Nahrungöpflanze derfelben wahr 
genommen. 

Die Puppe ift grünbraun, dunkler fchattirt, verpuppt fi fich 
in leichtem Gewebe in der Erde, oder auch außerhalb zwifchen 
Blättern. 

Sie uͤberwintert, und der Schmetterling erfeheint , bey 
ung felten, im Day: 





40. PYGMAEATA 
Lar. alis obscure fuliginosis ‚ Fineis obsoletis. albidis. ..... 
Hübner, Geom. Tab. 45. Fig. 234. (foem.) G. 
Pygmaeata, 


' Pygmaeata Hbr. findet fi ch nirgends beſchrieben, 
und nur a. ang. O. abgebildet. Sie iſt keinesweges mit 
Borkh. Pygmeata, V. Th. S. 3534. N. 159. zu ver 
einigen, deren jeßige Benennung fp wenig ald die von etlichen 
anderen nahen Arten, mit Sicherheit ausgemittelt werben kann. 
Unfer gegenwärtiger Schmetterling erreicht kaum die Größe von 
Rectangulata. eine ganze Oberflache ift rußig braun 
fchwarz. Die Füße und Fühler find eben fo, Der Hinterleib 
iſt mit feinen, ganz ſchwarzen Ringen umzogen. 

An dem Vorderrande der Vorderfluͤgel zeigen ſich, be⸗ 
ſtimmter als auf der uͤbrigen Flaͤche, drey bis fuͤnf weißliche 
Wellenlinien. In der Fluͤgelſpitze ſteht ein beſonders deutlicher 
weißer Strich, aus welchem die Zackenlinie beginnt. Die 
Franzen ſind gelblich oder braͤunlich weiß. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren, kaum bemerkbar, die weißlichen 
Linien gegen den Innenrand. Die Franzen bleiben wie zuvor. 

Unten iſt Alles wie oben gefaͤrbt. Zuweilen ſondert ſich 
ein etwas hellerer Mittelſtreif über alle Flügel deutlicher aus. 

Als Vaterland Fenne ich nur Steyermarl, von wo wir 
Pygmaeata, ſtets felten, erhielten. 
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4. NANAT A. 


Lar. alis cinereo fuliginosis; anticis strigis punctoque medio 

alDis. . ‘ 

Hübner, Geom, Tab. 75. Fig. 387. (mas.) G. Na 
nata. | 

— Larv. Lep. V. Geom. Il. Aequiv. H. a. Fig. 
1. & b. — 


Selten; in unſeren Gegenden noch nicht entdeckt. Die 
Groͤße iftüber Rectangulata, die Vorderfluͤgel find zwar 
Yänglich, aber verhältnißmäßig breit. Die Grundfarbe de 
Oberfeite ift ein rußiges Braun. In diefem Tone zeigen ſich 
Kopf und Rüden, der Hinterleib und-die Fühler mehr afchgrau, 

die Züße hell= und bunfelbraun geringelt. 

Die Vorberflügel haben drey aus weißen feinen Linien be 
ftehende Binden, die zwey erften laufen faſt gerade, die dritte 
ift am Vorderrande mit einem Zacken verfehen, gegen den In⸗ 
nenrand nähert fie fich der Mittelbinde. In diefer befindet fich, 
unter dem Vorderrande, ein weißer Punkt. Sehr deutlich ijt die 
weiße Zackenlinie vor den Franzen, die Binden aber werden oft 
son braunlichem Staube verfinftert. Die Franzen find weißüch 
und braͤunlich, mit abgefeßten ſchwarzen Strichen umzogen. 

Auf den Hinterflügeln ziehen mehrere helle Welfentinien, 
vorzüglich deutlich aber die vorerwaͤhnte Zadenlinie, zum In 
nenrande, 

Die Unterfeite ift weißlich braun, eine gezackte Mittel: 
linie und vier flarfe braune Mittelpunfte find vorhanden; das 
Uebrige fchimmert verlofchen durch. 

Die Raupe lebt auf der gemeinen Haide (Erica vulgs- 
ris), hat einen bräunlichen Kopf, truͤbgelben Körper mit braun: 
rothen Laͤngslinien, und aufjedem, durch röthliche Querftriche und 
feine Einfchnitte abgetheilten, Gelenke folche eckige Rückenflede. 

Die Puppe ift gefbbraun, Tiegt in der Erde, mit eich: 
tem Gewebe überzogen, und giebt im May oder Juny das 
vollfommene Gefchöpf. 


- 
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42. CALIGINATA. 


Lar. alis plumbeis, atomis strigisque fuscis. 


Eine zur Zeit noch große Seltenheit, angeblich aus Dat- 
matien. Das k.k. Naturalienkabinett befigt fiein der P ode- 
vin’fchen Sammlung. Ihre®rößeiftetwasüberPygmaea- 
ta. Die Färbung dunkel fchiefergrau, mit brauner Betäubung 
undZeichnung. Die Fühler find fchwärzlich, fadenförmig, Kopf 
und Rüden grau und braun gemifcht, der Hinterleib ift grau, 
mit braunen Ringen, die Füße find braͤunlich, heller gefleckt. 

Auf den Vorderflügeln liegen einzelne braune Atome, 
dann fieht man drey ſolche zackige Querlinien, eine nahe an der 
Wurzel, die zweyte in der Fluͤgelmitte, neben einem braunen 
Mittelpunkte, die dritte iſt weiß eingefaßt, und begraͤnzt eine 
braune gewaͤſſerte Binde, außerhalb welcher eine weiße Zacken⸗ 
linie, dann einzelne braune Punkte, endlich eine gleiche Linie 
vor den hell⸗ und dunkelgeſtrichten Franzen folgen. 

Die Hinterflägel find bräunlich, gegen den Rand grau 
angeflogen, die Franzen mehr einfarbig. 

Unten ift Alles einfach hellbraun, ohne Zelchnung. 

In ihrer Geſtalt naͤhert ſie ſi ch den kleinen Eulenarten, 
die Fluͤgel ſind kurz und breit, der Leib iſt etwas ſtaͤrker, als 
ſonſt gewoͤhnlich. 


45. VENOSATA. 


Lar. alis canis, strigis nigris fasciisque undatis albidis sub- 
anastomosantibus, 
Hübner, Geom. Tab. 47. Fig. 244, (foem.) G. Ve- 
nosata. 
— Larv. Lep. V. Geom, II, Aequiv. H.b. Fig: 1. 
a.b.c. — 
(Dann auf gleichbegeichneter Tafel:) Fig.a.b.c. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 197. 249. Ph. Venosata. 
Borkh., Eur. © Schm. V. Th. S. 542. N. 287. G. Ve- 


nosata. 


Größer als faft alle vorhergehende Arten kleiner Span⸗ 
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ner; wie Billufate..‘ “Die DBerfelte:blefes:.fchönen Ges 
fehöpfes in bleich "Srämtichgerb. -Der-Hinterleib: hat einen 
ſchwachen unp. dann einen ftärkeren ſchwarzen Gürtel am Ans 
fange, weiße Ringeinfchnitte aber als Zortfehüng. ‚Die äßter 
Find gerbiich ſchwarz heſchuppt, die Füße eben fo g 

Auf den Vorberflägeln ziehen mehrere ſchwarze 
ven; elne ſchmale nächft der Wurzel, nach. Hinten mit We 
gefdumt; eine In, mehrere Linien. ſich theilende weiter zuid; 





dann eine dritte faſt einfache, nie ſich ası Innentande ber zwey⸗ 


ten fehe nähert; imd eine vierte, wieber in feine Rinien zerfal⸗ 
Tende, deren Ausfüllung, wie bey ben vorigen, weiß ifh Von 
der ziventen bis zur vierten Linie Liegt noch am Innenrande eine 


. herzförmige offene Zeichnung. Hinter der vierten Binde Laufen, 


vier fehwarze einzelne und ein doppelter folcher Strich, bis zu. 
Ben balbmondförmigen Begraͤnzung der Franzen, \ 
uf den mehr in's Weißliche fallenden Hinterflägeln geht 


" inwenbig eine feine fehwarge Kinie,..dann zeigt ſich ein Mittels 


punkt, und auswärts eine drepfache Linie, bindenartig weiß 
ausgefuͤlt. Die Franzen bleiben wie zuvor. \ 
Die ganze Unterfeite iſt trüb und rußig, die Querbinden 


und Linien der Oberfeite, auch die Mittelpunfte, fcheinen matt 


durch, nicht fo die herzförmige Zeichnung und die Längsftriche 
auf den Vorderfluͤgeln. 

Die Raupe bildete Hr. Hübner in mehreren Varietäten, 
und zwar auf Öliederweich (Cucubalus Behen), ab, von 
welchen fie die Blumenkelche benagt und anbohrt. Ihre Grund⸗ 
farbe ift ſchmutzig weißgrau, oder faft weiß. Der Kopf 
ſchwarz. Ueber den Rüden zieht ein breiter hellerer oder dunke⸗ 
lerer afchfarbiger, in’8 Braune übergehender Laͤngsſtreif, der ſich 
auch in zwey einzelne Linien mit bleicherer Ausfüllung aufloſt 
Ueber den Anfang ber Unterſeite lommt zuweilen noch ein matter 
bräunficher Streif. Der Körper führt einzelne Heine Haͤrchen. 

Die Puppe iſt kurz, kolbig, hellroͤthlichbraun. Der 
Schmetterling Tonimt in Norddeutſchland vor, um Bien traf 


ich ihm noch nicht. 
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Hiermit, von Rectangulata angefangen, habe ich 
dreyßig Fleine Spanner befchrieben, deren Verfchledenheit mir 
außer allen Zweifel fcheint, Noch Fenne ich Mehrere derſel⸗ 
ben in einzelnen Exemplaren, die ich Aber, unerwähnt Laffe, 
da fie wohl auch, "als Varietäten, „den Vorftehenden zuge⸗ 
zaͤhlt werden koͤnnten. Herr Huͤb ner, der uͤber ſie das erſte 
Licht verbreitete, "Hat fi cher zu viele Namen vertheilt; einige, 
feiner, offenbar eigenthümlichen, Arten find. mir Dagegen noch, 
fremd, und darum fehließe ich mit der Bitte | an die. zahlreichen 
Beförderer meines Unternehmens, mich über dad, was fie 
vermiſen toten ’ durch angeln — zu beleben. 
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Gzwus CIII. CIDARIA. u 


Die Schmetterlinge haben über ven Wien ber Bars 
Leine dunkelfarbige Querbinde, von welcher. eine ober 
mehrere Ecken gegen ben Hinterrand vorragen. — " 

Die Raupen zeigen fich meiſtens kurz, ein wenig breit; 
alte Ringe mit Winkelflecken oder Halbkreiſen, wovon Ai 
Scheitel oder die Spiten gegen den Kopf gewendet find. 
bey führen gewöhnlich die erften und letzten Gelenke des * 
pers Streifen, die ſich auf den mittleren nicht fortſetzen. 

Die Verwandlung geſchieht in einem lichten Gewebe; 
zwiſchen Blaͤttern, ober auf der Erbe, auch in derſelben. 
| Cidaria. Zuname ber Ceres. 

Wien. Verz. Fam.M. Eaſtreifige Spar 
ner. Geom, angulato -fasciatae. 
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. PROPUGNARIA 


Cid, alis anticis albido cinereis, fasciis duabus ferrugineis, 
exteriore nigro marginata. 
— — 


Hübner, Geom. Tab. 55. Fig. 286. (foem.) G.Pro- 
pugnata., | 
Wien. Verz. ©, ı12. Fam. M. N. 7. Graubräuglicher, 
fehwarzbraunftreifiger Spanner,. G.Propugnata. 

Illige r, N. Ausg. dess. I. B. S.455.N.7. — 

N. Magaz. Il. B. S. ı70. — 

Fabr. Ent, Syst. IH. 2.188.214. Ph. Propugnata. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©, 578. N. 184, G,. Pro- 


pugnata. 





De Villers, Ent. Linn, T. IV. pag. 507. La For- u 


tißée. G. Propugnata. 
Schrank,Faun.boic. II.B. 2. Abth. 8. 38. N. 1668.— 
Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 612. N. 83. Ph. De- 
signata. 
Naturforſcher, XI. St. S. 85. N. 83. — 
Götze, entom. Beytr. II. Th. 5. B. S.400.N. 185, 
G. Propugnata. 
—— entom. Beytr. UL Th. 3. B. S, 382. N. 70. G. 
Designata, | 
Laspeyres, Krit. Revis. S. 138. G. Propugnata. 





Wie Clathrata. Kopf und Rüden find röthliche 
braun, mit Weiß gemifcht, der Hinterleib hellbraun, mit 
weißen Ringeinfchnitten, der Dann hat einen braunen Afters 
buͤſchel. Die Fühler find hellbraun, bey'm Weibe fein faden- 
förmig, bey'm Manne aber fehr fein dunkel gefämmt, die 
Fuͤße gelblichbraun. 


An der Wurzel der Vorderflügel, welche eine braͤunlich⸗ 


weiße Orundfarbe haben, fteht eine fchmale, roftbraune Binde, 
dann folgt, wieder bindenförmig, das zweyte bräunlichweiße 
Feld, in welchem die Adern durch dunkleren Staub. fich auss 
zeichnen. Das dritte Feld ftellt fich als eine roftbraune Binde 
dar. Diefe ift inwendig am hellſten zu beyden Seiten durch 
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coft vecfloſene) udemnien am denlelſen, in ver hellen Mit 
ſteht ein Punkt: Sie bildet gegen den Hinterrand zywey Bir 
kel, nach innen zeigt fie fich abgerundet. - Dann folgt das äus 
Kerle gewäfferte Feld, das: weiß beginnt, ‚hierauf, voruchm⸗ 
lich am Vorderrande, verwiſcht braun wird, und mit einer 
‚weißen Zadtenlinie-fihließt. " Die Franzen find heil und dunlel 
braun geſcheckt, von gebogenen Strichen eingefaßk. .; 
Die Hinterflügel ſind bleich braͤunlichweiß. Dach; Pr 
- Mitte laufen zwey Wellenlinien, die einen.heileren Raum ums 
föhließen. ‚Die Branyen-bleiben, wie udn, °  -' 
Die Unterfeite ift heiß braunlich weiß/ die verfcdepenen 
Binden, ſcheinen verloſchen durch. Man ſieht vier Mate 


Es liegt der Schmeiteting in Steyeniat‘; y audi m 
Wien. Naheies iR mat vnt Km belamit⸗ obolein er cha 
nicht ſelten itt 





APTAT 4. | 
Cid. alis anticie abi atomis viridibus,: fasciis duabon far 
eis, maculis nigricanti us ad marginem externum. 





Hübner, Geom. Tab. 67. Fig. 329: (foem) 6. 
Aptata. 





Sie kommt { in Größe und Feihnung der vorigen Art fehr 
nahe, - Die Grundfarbe der Oberfeite ift heller weiß an un 
bedeckten Stellen, ſchwaͤrzlicher braum die Farbung der Linien 
und Binden auf den Borderflügeln. Der Körper ift weiß 
grau, mit etwas gelblichem Braun gemengt , die Fuͤhler find 
weißlich mit dunkelbraunen Ringen, fabenförmig; , die Füße 
braungran. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſondert eine dunkelbraune Linie 
das erſte hellbraune Feld von dem zweyten heller gruͤnlichweißen, 
breiteren ab; in dieſem letzteren werden einzelne ſchwache 
braune Wellenſutch⸗ ſichtbar. Das dritte Feld beſteht and 
einer ſchwarzbraunen, nach innen geraden, nach außen am 
Worderrande wenig, : In der Mitte aber ſtakk gezackten Binde, 
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zwar auch mit einzelnen Linien durchzogen, doch überhaupt 
gleichfarbiger, als bey der vorigen Art. Dann fommt eine 
grünlichweiße Binde, endlich ein matt braun. und olivenfarbi; g 
gewaͤſſertes Feld, vor den Franzen aber noch eine weiße, oft 
undeutliche, Zackenlinie. In ihr finden ſich, gegen den Vor⸗ 
derrand, zwey oder drey ſchwarze Punkte, welche Pro- 
pugnaria ganz entbehrt, oder nur als matte braͤunliche 
Schatten beſitzt. Die Franzen ſind braungrau und weiß ge⸗ 
ſcheckt, mit einer Reihe von ſchwarzen Punkten und weißen 
Stellen dazwiſchen eingefaßt. 


Die Hinterfluͤgel zeigen ſich braͤunlichgrau , von- der | 


Wurzel bls zur Mitte am. dunkelſten. Hierauf folgt eine von 
Wellenlinien begränzte und durchzogene heile Binde, "endtkh 
wieder ein dunflerer Grund, Die Franzen find wie oben, noch 
lebhafter geſcheckt und umzogen. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt faſt aſchgrau, gegen 
die Fluͤgelſpitze bleibt ſie weißlich, vor der Mitte findet ſich 
eine ſolche verwiſchte Binde. Die Hinterfluͤgel ſind weißgrau, 
mit verloſchener Zeichnung der Oberſeite. Alle Fluͤgel haben 
Mittelpunkte. | 

In Oefterreich und Steyermark, auf: Bergen, Nicht 
feltener und nicht häufiger, als Propugnaria en 


‚MINORATA. 


Cid. alis aibido griseis; anticis fasciis fuscis albo marginatis, 
linea externa ' denticulata alba, puncto medio nigro. 


Minorata befißen wir mehrmals in.den hieſigen groͤ⸗ 
Beren Sammlungen. Bielnäher als Ac. Denticulatg, 
kommt fie der. Hübmer’fohen G. Modicata, Tab. vo, 
Fig. 561. Ich würde. fein Bedenken tragen, dieſe mit un⸗ 
jerer Minorata zu vereinigen, ihre Zeichnung fteht nicht im 
Wege, aber die gedachte Abbildung hat länger geftredte Fluͤ⸗ 
gel und ift fo groß, als Fid. Glarearia, während alle 
vorhandene Eremplare vonMinorata nicht anfehnlicher ats 
eine Feine Ochrearia-find, Doch vielleicht arbeitete Hr, 
Hübner nur nach einer nicht richtig genommenen Zeichnung, 
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vielleicht giebt es auch hier, wie von anderen Schmetterlinge 
arten, abweichende Lofal-Varietäten. Bey ficherer Nachwei: 
fung über ein folches Verhaͤltniß müßte freylich der aͤltere Name, 
ftatt des jetzigen, eintreten. 

Gegenwäitiger Spanner ift von weißgrauem Grunde, 
mit afchgrauen, etwas mit Braun gemengten Zeichnungen. 
Kopf und Rüden find grau, mit weißen Streifen, der Hir 
terleib ift heller, mit dunfeln Gelenfringen. Der Mam 
hat einen braunlich weißen Afterbuͤſchel. Die Fühler find 
fein fadenförmig, hellgrau und ſchwarz geringelt, Die Füße 
braungran. . 

Auf der Fläche der Vorderflügel ift dad erfte Feld naͤchſt 
der Mrzel mit bräunlichen Linien fchattirt, dann folgt eine 
ſchmale weiße Binde, (die ich bey Hm. Hübner’s Figur 
nicht finde,) hierauf ein breite, bindenartiges Mittelfeld, 
nach innen rund, nach außen mehrmahld, und zwar nicht 
immer gleich gezackt. Es ift braungrau, hat einen Heinen 
ſchwarzen Punkt gegen den Vorderrand, und wird von weißen 
Linien durchzogen. Hierauf tritt wieder eine weiße Binde 
ein, die gegen den Hinterrand immer bräunlicher wird. me 
hellweiße Zackenlinie läuft vor den hellgrau und braunlic) 
wechfelnden Franzen, welche mit braunen Punkten und einer 
folchen Linie eingefaßt find. 

Die Hinterflügel bleiben bräunlichgrau. Durch die Mitte 
zieht ein hellered Band, von matten Linien durchfchnitten. 
Ein Punkt fteht innerhalb gegen die Wurzel, die Franzen find 
wie vorerwaͤhnt. | 

Die Unterfeite ift braunlich weiß, ganz gewäffert, ale 
Zeichnungen von oben feheinen verlofchen durch. 

Der Schmetterling fliegt in der Mitte ded Sommers, 
auf den ſteyriſchen Alpen. 

4. GRAPHATA. 


Cid. alis cretaceis, atomis strigisgue numerösis angulatis 
fuscis, puncto medio nigro. 





Neu entdedt von Herrn Kindermann im vorigen 
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Sommer 1827. in der ®egend von Ofen. Bon diefem 
Freunde empfing ich, ſchoͤn erhalten, beyde Geſchlechter fuͤr 
meine Sammlung. Ihre Groͤße und Geſtalt iſt gleich der vo⸗ 
rigen Minorata, in Zeichnung und Faͤrbung kommt ſie wie⸗ 
der der dort erwähnten Modicata, Hbr. Fig. 361. ſehr 
nahe, ohne daß man ſie dafuͤr oder fuͤr eine Abaͤnderung von 
Minorata erklaͤren koͤnnte. 

Die ganze Oberſeite dieſes kleinen Geſchoͤpfes hat einen 
weißen Grund, mit verhaͤltnißmaͤßig groͤberem und feinerem 
braungrauem Staube beſtreut. Kopf und Halskragen ſind 
braͤunlich, der Ruͤcken iſt weiß mit braunen Flecken, ber Hin⸗ 
terleib weißgrau mit dunkeln Ringen, und auf jedem Gelenke 
in der Höhe mit einem braunen Pünktchen. Die Fühler find. 
fadenförmig, grau, ſchwaͤrzlich befhuppt, die Füße grau, 
unten weiß gefledt. 

Die Vorderflügel haben einen befonders dunkeln braun⸗ 
grauen, mit hellem Weiß durchſchnittenen Vorderrand. Un⸗ 
zaͤhlige feine, aus einzelnen Staͤubchen beſtehende, Wellen⸗ 
linien laufen nach innen, und ſondern nur undeutlich drey 
Felder ab, von denen das mittelſte durch dichter ſtehende 
Linien am dunkelſten iſt, und einen ſchwarzen Punkt fuͤhrt. 
Alle Linien machen am Anfange einen Winkel nach außen. 
Zwiſchen dem erſten und dritten Felde bleiben zwey Streifen 
vom Staube leer, und zeigen fich in der weißen Grundfarbe, 
Der letztere Streif folgt dem Mittelfelde, welches hier eine 
Ede nach außen, neben Eleineren folchen Spigen hat. Die 
Sranzen find grau, weiß geftrichelt, und mit ſchwatzen abge⸗ 
brochenen Strichen eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren die Sortfeung aller braun⸗ 
grauen Wellenlinien fcharf gezeichnet weiter, haben in ihrer 
Mitte eine weiße Binde, einen fchwarzen Punkt darüber, die 
Franzen aber wie zuvor. Sie unterfcheiden auf den erften 
Anblick gegentwärtigen Schmetterling von dem Vorigen. | 

Die Unterfeite ift weiß braͤunlich beftdubt, und ebenfalls 
mit Linien verfehen. Die Nußenränder find rings herum dunk⸗ 

VI. 2. K 
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fer als die übrige Fläche. Die vier Mittelpunkte zeigen fih 
ſcharf. 


5. QUADRUIFASCIARIA. 


Cid. alis albidis, atomis rufescentibus; aniticis fascia lata fasco 
purpurea, margine externo fusco, maculis obscurioribus. 
ns 


Wien. Berz ©. 112. Fam.M.N. 6. Braͤunlicher, duͤſter⸗ 

ſtreifiger Spanner, G. Ne 

Nlliger, N. ‚Ausg. dess. I. B. S. 463. N. 6. — 

—— N. Magaz. II. B. S. 168. u.8.170. — 

Linne, Faun. Suec. Ed. 2. N. 1253. G. Quadri 
fasciaria. 

Hübner, Geom. Tab. 55. ‚Fig. 284, (foem,) ( G. Qua 
.drifasciata 


— Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. L. a. Fig. 





. La 

Fabr. Ent. Syst, II. 2. 188. 213. Ph. Quadıi 

| fasciata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 344. N. 165. G. Ba 
diata 

— — VS, z56. N. 185. G. Quæ- 
drifasciaria 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag.315. N.446. La 
Quadrifasciee. G. Quadrifasciaria. 

Götze, entom. Beytr. IH. Th. 5.B. 8.362. N.g. GC. 
Quadrifasciaria. 

Müller, Faun. Frid. p. 49. N. 431. G. Quadri- 
fasciaria. 

Zool. Dan. prodr. p. 126.N. 1455, — 

Laspeyres, Krit. Revis. S. 156. u. S. 133. — 








Unter mittlerer Größe der Spanner, wie Bilineata. 
Kopf und Rüden find rothbraun, mit weißlicher Beymi⸗ 
ſchung. ° Der Hinterleib ift röthlichgrau, die Gelenkeinfchnitte 
find weiß geringelt; in der Mitte, auf jedem Ringe befinden 
fich zwey Kleine rothbraune Striche, der Afterbüfcher ift rofts 
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farbig. Die Fühler des Mannes find braͤunlich, mit dunkle⸗ 
ven Kammfafern, des MWeibes fadenfürmig. Die Süße hells 
braun. 

Die Borderfligel andern in hellerer, mehr grauer und 
wieder in dunkleter, rothbraͤunlicher Faͤrbung ab. Zuweilen 
iſt dieſelbe entſchieden purpurbraun, und der Schmetterling 
gewinnt damit ein ſehr ſchoͤnes Anſehen. An der Wurzel iſt 
ein kleines braunes Feld, danıt fülgt eine in's Gerbliche übers 
gehende, zu beyden Seiten weißbegrängte Binde, Hierauf 
ein hochbraunes Mittelfeld, das inwendig ſaͤnft gebogen iſt, 
auswaͤrts aber erſt gerade laͤuft, dann eine kleine —— 
hierauf in ſeiner Mitte einen vorſpringenden ſpitzigen el 
macht, endlich gerade zum Junenrande weiter geht. In feiner 
Mitte Iaufen feine fchwärzliche Welenlinien, und nahe am 
Vorderrande fteht ein Feiner ſchwarzer Strich. Die Begräns 
zung befteht in einer weißen und-braunen Linie. : Des vierte 
Geld ift gewäffert, erſt werf, dann vormifcht braͤunlich bis zur 
weißen Zackenlinie, zuleßt, bis zu. deu Franzen, Dunkel. roths 
braun. Unter der helleren, mit Weiß, gemengtan Tlägelfpige 
Tiegen gewöhnlich ein oder zwey große ſchwarzbraune verfloffene 
Flecke. Die Franzen find braun und grau gemengt. 

Die Hinterflügel find weißgrau mit röthlichem. Schim⸗ 
mer. Die Gegend der Wurzel iſt am dunkelſten. Zahlreiche 
Wellenlinien laufen dann über die Mitte, . wo fich ein. Eleiner 
Punkt zeigt; auswärts ftehen erft eine doppelte ‚ dann. eine 
einfache weiße Linie, .. Die Franzen bleiben wie zuvor. 

Unten ift der Grund weiß, braunfich nach Innen anges 
flogen, mit vier deutlichen Mittelpunkten. „Hinter diefen fleht 
eine weiße Binde; nach innen von dem durchſcheinenden zacki⸗ 
gen Mittelfelde, wach außen von dunkelbrauner Beftäubung 
auf den Vorderflügeln, und weißlich brauner auf. den hinteren 
eingefaßt. Zwifchen durch erblickt man: die weiße Zadenlinie 
der Oberfeite. 

Die Raupe wurde bey Hrn, Hübner, auf wilber: Bals 
ſamine (Impatiens noli tangere,) abgebildet. . Dort iſt fie 
bläulichgrün, mit einem ſchwaͤrzlichen Seitenftriche auf ven 
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drey erften Gelenken. Die folgenden Gelenke haben ſolche 
Ruͤckenpunkte und Luftlöcher. Desgleichen ſind die Ringein⸗ 
ſchnitte dunkler ausgezeichnet. 
Der Schmetterling fliegt in den Sonmermonaten, ‚by 
und nicht haufig 


6 FERRUGARIA. 
Cid. alis anticis purpureo fäsciatis, strigis undatis margine- 
que externo albidis, ‚macula didyma atra. 


Hüber, Geom. Tab. 55. Fig. 258. (ton) G. 
.Feorrugata. | 

—n. Geom, Tab, 85, Fig.460. (foem.) — 

Wien. Verz. & 1135. Fam. MN. 12. Vogelkrautfpan 
ner, G. Ferrugatia, 

— 6G. 1135 Fam. M. N. 12. Ocerbraͤunlicher, roth⸗ 
ſtreifiger Spanner, G. Spadicearia. 

Illiger; N. Ausg. dess. I. B. 8.455. N. i1etı2. — 

| N. Magaz. I. B. S. 17. — 

Linnö, Faun.Sueo. Ed.2. N. 1292. G. Ferrugata. 

Fabr. Ent. Syst. IIL 2. 196. 242. Ph. Ferru 
gata. 

Esper, Schm.V. Th: Tab. XL. Fig. 5. 6. S. 224. Ph. 
Alchemillata. (Saͤmmtliche Citate gehören gu Al 
chemillata L.) 

| Borkh., Eur. Schm. V. = ©. 587. N. 189. G. Fer 


rugaria. 








V. zh. S. 331. N. 186. G. Lr 








nariarıia. 
-— — V. Th. S. 389. N. 190. 6. Spæ 
| dicearım 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 559. N. 559. 
La Rouilléc. G.Ferrugata. 
Berl: Magaz. IV. B. 6. St. ©. 616. N. 94. Ph. 
Corculata. 


Naturforfcher, XI. St. S. 87. N. 94. — 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 365. N. 15. 
G. Ferrugata, 

—— entom, Beytr. II. Th. 3. B. 8. 58%. N. 78; ©. 
 Corculata 

. —— entom. Beytr. III. Th. 3. B. 8. 400. N. 183..G. 

Spadicearia. 


Laspeyres, Krit, Revis. 8. 159. — 





| Ferrugaria fommt in fo vlelfaͤltigen Abanderungen 
vor, daß es nicht zu verwundern iſt, wenn die Befißer weni⸗ 
ger Stuͤcke folche ald Arten von einandey trennten. Die Vers 
faffer des Wien. Ver z. zählten deren en. Borkhaufen 
gar drey. Sch fand aber Gelegenheit zur näheren Beobach⸗ 
tung, als ich vor einigen Jahren den July in einer Gegend 
zubrachte, wo dieſer geſellſchaftlich lebende Schmetterling ſo 
haͤufig ſich entwickelte, daß die dortigen Bretwaͤnde taͤglich da⸗ 
mit reich verſehen waren. Damahls fing ich uͤber hundert fri⸗ 
ſche Exemplare zur Auswahl fuͤr meine Sammlung, in denen 
ich nicht nur die angeblichen verſchiedenen Arten, ſondern auch 
ihre Verbindung unter einander deutlich erkannte. 
Ferrugaria, (von Hru. Hübner, trotz der bey 
Fig. 285. deutlich abgebildeten gefämmten Fühler, von ihm 
Ferrugata genannt), iſt in der Größe von CJlathrata, 
in Gebirgen meiſtens Heiner , ald in wärmeren tiefen Etellen. 
Kopf und Halskragen find purpurfarbig, oder roftgelblich, 
der Rücken ift etwas bleicher, der Hinterleib geht in Afchgrau 
über, hat weiße Ringeinfchnitte und auf jedem Gelenke, in 
der Höhe, zwey purpurfarbige Heine Striche oder Punkte, 
Dann und wann ift aber der ganze Körper purpurfarbig oder 
auch roſtgelblich beftaubt. Die männlichen Zühler find brauns 
grau, und mit braunen, gegen die Spike fich verlierenden, 
Kammfafern, jene des Weibes geferbt. 

Die Vorderflägel haben an der Wurzel zuerſt ein purs 
purbraunes kleines Feld, dann eine, aus folchen und weißen 
Linien beſtehende, fchmale Binde, hieranf die jehr breite pur⸗ 
purfarbige Mittelbinde, welche weißgefäumt ift, einen ſtarken 
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Baden neben mehreren einen nach Außen macht, und hinter 
diefer Seite noch einige feine braune Linten führt. Das letzte 
Feld iſt weißlich, mit Braun gewaͤſſert, inihm, gegen die 
Mitte des Hinterrandes, ftehen zwey ſchwarze, bisweilen zu: 
fammengefloffene, Punkte. Die Franzen find braun und weiß 
lich geſcheckt, mit fchwärzlichen Strichen eingefaßt und mit 
bräunlichen Linien überzogen. 

Die Sinterflügel find heil afchgrau, oft ins Purpun 
farbige fpielend, mit mehr oder minder deutlichen Wellenlinien 
und einem Mittelpunkte, der aber auch ausbleibt. 

Die Unterſeite dller Fluͤgel iſt, von der Wurzel, bis zu 
einer weißlichen Binde, hell aſchgrau, mit vier Mittelpunkten. 
Hinter der Binde, bis zu den Franzen, wird der Grund bleich 
rothbraun, Die zwey Flecke auf den Vorderfluͤgeln, und met 
rere Wellenlinien auf den hinteren , ſchimmern durch. 

Sp zeigt ſich Ferru garja amhäufigften. Eine zwey⸗ 
ge, feltnere, Varietaͤt hat auf den Vorderfluͤgeln die rothe Binde 
mehr blaͤutich, die Felder daneben ſtark mit Roſtgelb gemengt. 
Die Hinterfluͤgel haben in ihrer Mitte ein blaͤuliches Band und 
roſtgelbe Schattirung zu beyden Seiten. 
| Die dritte Varietät tft die ſeltenſte. Bey ihr find alle 
Slügel zwar auch mit Gelb verfehen, aber dieſes ift wieder von 
vielen feinen weißen Querlinien durchfchnitten. Auf den Hin 
terflügeln verſchwindet das bläuliche Band, dagegen wird bie 
Betäubung längs des Franzenrandes am dunfelften. 

Die Raupe lebt am Huͤhnerdarm oder Vogelfraut (Al 
sine media). Man findet fie zwey Mahl im Jahre, im 
Suny, einzeln noch Anfang July, und dann wieder Im 
September und DOftober. Won der erfteren Brut erfcheint der 
Schmetterling Mitte July oder Anfang Auguſt, von der zwey⸗ 
ten uͤberwintert die Puppe, und entfaltet ſich im May. Auch 
die Raupe wechſelt in Deutlichkeit der Färbung betraͤchtlich; 
gewöhnlich ift fie braungrau, mit einer braunen oder roſtfar⸗ 
bigen Seitenlinie und helleren Flecken auf dem Ruͤcken, zuwei⸗ 
len aber einfach grau oder braungrau, auch kommt ſie mit 
vorerwaͤhnter, aber nur theilweiſe bemerkbarer, Zeichnung vor. 
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Sie macht ein Gewebe mit Erdkoͤrnern vermengt. Die Puppe 
iſt tothbraun. | 


| 
„ LIGUSTRARIA, 
Cid. alis griseo rufescentibus, fascia nigricante, medio dilu- 


tiore, puncto atro. 


Hübner, Ceom. Tab. 55. Fig. 282. (foem.) G. Li- 

gustrata. 

Larv. Lep. V. Geom. U. Aequiv. L. a. Fig, 2, 
a.b. — 

Wien. Berz ©. ‚1affram. M. N. 5. Hannegehſpan— 
ner, G. Ligustrata. 

Illiger, N. Ausg, dess. J. B. S. 453. N. 5. — 

Götze, entom, Beytr. III.Th. 3. B. 8. 400. N. ı82. — 


Von mehreren Schriftſtellern erwaͤhnt, die ſie doch nicht | 
kannten; mit Gewißhelt können nur die Obenftehenden anges 
führt werden. Ligustraria ift größer ald die vorige Art; 
wie eine anfehnliche Atomaria. - Sie wechfelt nicht weni: 
ger, ald Ferrugaria, doch meiftend ‚nicht fo auffallend, 
weil ihre Farbung mehr verfchmolzen if, Der Körper ift 
braun, Kopf und Rüden find mit trübem Weiß, oder nit. 
Roſtgelb gemengt. Der Hinterleib ift mehr afchgrau, mit 
weißlichen Ringeinfehnitten. Die männlichen Fuͤhler find gran, 
gefiedert, mit fein-zulaufender Spike, jene des Weibes faden⸗ 
förmig, dunkler geringelt. Die Füße weißgrau, unterhalb 
ſchwaͤrzlich gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel haben ein truͤbgelbes, mit weißlichen 
und braunen Wellenlinien uͤberzogenes erſtes Feld an der Wur⸗ 
zel. Die breite Mittelbinde iſt ſchwarzbraun, mit ſchwaͤrzli⸗ 
chen Wellenlinien, in ihrer Mitte am hellſten, und daſelbſt 
mit einem Heinen ſchwarzen Striche verfehen. Nach Innen 
ift die Binde undeutlich,, faft gerade, nach außen gezadt, 
und fcharf mit Weiß gefaumt, - an Ießterer Stelle Iaufen ges 
woͤhnlich wieder braune und weiße Tinien,und bilden.ein ſchma⸗ 
led Band... Hierauf folgt ein gewaͤſſertes, mehr oder minder 


” 
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braunes, gelbes, oder fchwärzliches Feld, von einer weißen 
Zacenlinie durchfchnitten, auf welcher ein Paar deutliche 
fchwarge Flecke ftehen, (die Hr. Hübner vergeffen hat.) 
Hinter der Zadenlinie, nachft der Slügelfpige, finder fich noch 
ein einzelner ſchwarzer Fleck. Die Franzen find Heil und dunkel 
geſcheckt, von einer tiefbraunen, hin und wieder abgebroche— 
nen Linie begrangt. 

Die Hinterflügel zeigen fich braungran, oftrußig bededt, 
meiſtens aber geht durch ihre Mitte ein hellered Band, in dem 
zwey braune Wellenlinien fichtbar werden. Nicht immer bes 
merkt. man Mittelpunlte. Die Srangen find hier heller, trüb: 
weiß und braunlich. . | | | 

Unten haben alle Flügel weißlichen Grund, inwendig 
ift derfelbe grau, beftäußt, bis über, die deutlichen ſchwarzen 
Mittelftriche, dann folgt eine braunliche, hierauf eine weiß 
liche gezadte Binde, endlich das dunfelbraune Feld vor den 
Sranzen, Alles mit feinen Querlinien überzogen. - Sammtlide 
Sranzen find trübweiß und braungrau. - 

Bey Abanderungen iſt die ganze Oberſeite entweder 
ſchwaͤrzlich in einander verfloſſen, oder die Felder naͤchſt der 
Mittelbinde haben ein erhoͤhetes Roſtgelb. Die Weiber weh: 
fein mehr ab, als die Männer, und find größer. | 

Die Raupe ift lichtbraun, drey Viertelzoll lang, und | 
nach hinten nimmt fie an Dicke zu. Ihr Kopf ift ſchwaͤrzlich⸗ 
grau, lichter geftveift; auf den vier erften Ringen liegen oben 
zwey, nach hinten etwas auseinander laufende, ſchwaͤrzliche 
Laͤngslinien, in jeder Seite ift eine nicht ſcharfe ſchwarze Linie, 
die fich auf den mittleren Ringen wellenförmig und ſtark unters 
brochen nur als ein kurzes ſchwarzes Strichchen zwiſchen den 
Ringen zeigt. Unten ift der Körper weißlich. Auf den Bauch⸗ 
füßen ift ein fchrgger fehwarzer, nach hinten abwaͤrtsſteigen⸗ 
der, Strich. Der eilfte und zwoͤlfte Ring haben einen ſchwar⸗ 
zen Punkt. Auf den mittleren Ringen ſind beſondere ſchwarze 
Punkte, die gleichſam ein Kreuz auf jedem Ringe bilden, zwi⸗ 
ſchen deſſen vorderen Enden noch ein ſchwarzer Punkt iſt. Auf 
den mittleren Ringen findet man wellenfoͤrmige weiße Linien. 
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Sie lebt von Wegerich (Plantago), Löwenzahn (Leontodon 
taraxacum), und anderen niederen Pflanzen, ift im April 
- oder May erwachfen, verwandelt fich in Leichtem Gefpinnfte, 
und der Schmetterling erfcheint nach ungefähr drey Wochen. 
Mitte Auguft findet man die Raupe zum zweyten Mahle. " 
Ligustraria fommt in Defterreich, oͤfter in Steyer⸗ 
marf, auch i in Bayern, der Schweiz, ‚ ſtets ſeltener ald Per- 
rugaria vor. 


8. O0OCELLATA 


Cid. alis albidis, fasciis duabus caeruleo fascescentibus ma- 
culaque apicis ocellari didyma. 


Hübner, Geom, Tab. 48. Fig. 252. (em) €. 

Ocellata, 

Larv. Lep.V. Geom. II. Aequiv:l. b. Fig. 2... — 

Wien. Berz ©. 113. Fam, M. N. 9. Sabtrautfpariner, 
G. Ocellata. 

Illiger, N. Ausg. des. I, B. s. 454. N. 9. — 

Linne, S.N. ı. 2. 870.258. G. Ocellata, 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1280. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 189. 217. Ph. Lynceata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©.390. N. 191. G. Ocel. 
lata. 

DeVillers, Ent..Linn. T. II. pag. 548. N..534. 
L’ Oculee, G. Ocellata. 

Ent. Linn, T. II. pag.564.N. 572. La Decoupee. 
G. Fasciata. 

—— Ent. Linn. T. IL. pag. 575. N. 598. Le Lynx. 
G. Lynceata, 

Fueßly, Schweiz. Inſ. © 41. N, 789. Ph. Ocel- 
lata. 

Schrank, Faun. beic.II.B. 2. Abth. S. 40. N. 1675.— 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 190. N. 13514. G. Ocek 
lata. 

Berl Magaz. IV. BD. 6, St, mis. N. 100. Ph. 
Tridentata.::. 











* 


„IA 


Maturfoifcher, XI. &. ©. 89. N. 200. — 

Götze, entom. Beytr. HI. Th. 3. B. 8. 939- N. 258. 
G. Ocellata. u 

— entom.Beytr. III. Th. 3. B. Mrz. N. 85. 
Lyncea., - 

—— entom. Beytr. Ur Th, 3. B: 8. 386. N. 83, €. 

- Aridontata. 8 | 

Müller, Faun.Frid. p. 50. N. 44a. Pk Ocelkata. 

—— Zool. Dan, prodr. p. 128. N. 1472, — 

Brahm, Inf. Kal. IL: 1. 497: 355. — 

Scopoli, Ent. Carn. p. 221. N. 550. Ph. Far 
cista, \ 

. " ur — 

Wie Aromasie oder Br größer: Kopf dub 

MRuͤcken find rofibtaun.! Der Hinterleib ift weiß, mit Bram 

angeflogen; auf der. ‚Höhe der Oberfeite ſteht eina Reihe ſchwar⸗ 

zer, weiß umzogener Punkte. Die Zühler ſind braun, fas for 

denförmig, bey’m Manne mit feinen Harchen ‚ die Fuͤße bel 

braun, 

Der Grund aller Slügel ift weiß, Auf dem vorderen 
findet man zuerft an der Wurzel ein, aus bläulichen und braus 
nen Fecken beftehendes, ſchmales Feld, dann folgt ein bin 
denfoͤrmiges weißes, mehr oder minder bläulich und braunlich 
gewaͤſſert. Hierauf kommt eine breite Mittelbinde, mit brau⸗ 
nen, bisweilen auch mit weißen Linien zwijchen den braunen, 
eingefoßt, inwendig aber meiftend dunkelblau, dann und 
wann nur braun, mit zwey oder drey fchwarzlichen Stellen. 
Nach außen macht diefe Binde einen größeren umd einen oder 
zwey Fleinere Zaden. Das lebte Feld ijt wieder weiß, braͤun⸗ 
lich gewäffert; vor der reinweißen Flügelfpige zeigen fich ein- 
zelne bläuliche Striche, : und darunter zwey ſchwarze, weiß 


umzogene, augenartige Slede, welche ven Namen des Schmets 


terlinges veranlaßten. Die Franzen find braun, von dunkle⸗ 
ren Strichen oder Punkten begraͤnzt. 

Die Hinterflügel find weiß, mit ſchwachem bräunlichen 
Schimmer. Nahe an der Wurzel befindet fich ein einer 
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fehwarger Punkt, der Rand ber braunen’ Srangen ift Bräune 
fehattirt. 

Die Unterfeite aller Fiüger iſt braͤunlich weiß, Auf den 
vorderen leuchten die Mittelbinde und ber Wurzelfled! der obes 
ven Seite bläulich durch. Sammtliche. Hinterränder find roſt⸗ 
braun; unweit der. Franzen flehen auf jedem Fluͤgel fünf bis 
fieben weiße Flecke. Man fieht vier commaahnliche Mittels 
ſtriche. 

Varietaͤten ſind Häufig. Oft fälle, wie ſchon erwähnt, 
die Mittelbinde der Vorderflägel in's Braune, ohne blauen 
Zuſatz. Oder die Binde ift gegen den Imenrand fehr blaß, 

nur wie ein Schatten angelegt... Die.obere ſchwarze Stelle in 
der Binde nachft Dem Vorderrande iſt weiß umzogen. Endlich 
andern die äußeren Zacken in Größe.und Deuslichlelt. 
:_ Die Raupe lebt am Labfraut: (Galium sylvaticum); 
Sie tft braun , mit weißen Seitenlinien. Fabr. hat fie irrig 
zu feiner Ocellata, welche unfere. bald folgende. Monta- 
nataift, gezogen. . Man findet fio im Juny, und von ihr 
erfcheint der aller Orten gewöhnliche Schmetterling, im-Fulg 
oder Auguft, Die zweyte Naupenbrut lebt im September, um 
entwickelt fich im May des naͤchſten Jahres, Ihre Verpup⸗ 
pung geſchieht in der Erde, 





GALTATA. 


Cid. alis bie fasciis.duabus fuseis, interna obsoleta, mar- 
gine externo fusco .nubilato. 





Hübner, Geom. Tab. 55. Fig. 272. (mas.) G. Ga 
‚liata, 

Wien. Ber. €. 123. Fam.M.N. 13. Meyerlrautſpan— 
ner, G. Galiata. 

Illiger, N. Ausg. des. I.B.$.455.N. 19. — 

a a 1e Dar on 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S 3535. N. 192. Ge 68 
-Jiata, 


'Laspeyres, Krit. Revis. $. ‚59. ©. Galiate; 24 


- 
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Naturforfcher, XI. St. S. 899. N. 100. — 

Götze, entom, Beytr. III. Th. 5. B. S. 559. N. 25%. 
G. Ocellata. 

— entom.Beytr. III. Th. 3. B. 8.417. N. 285. 6. 
Lyncea., 

—— entom. Beytr. II. Th, 3. B. 8. 385. N. 85. G. 
Pridentata. 

Müller, Faun. Frid. p. 50, N. 443. Ph Ocellata 

Zool. Dan, prodr. p. 128. N. 1472. — 

Brahm, Inf. Kal. II. ı. 497. 355. — 

Scopoli, Ent. Carn. Pr 321. N. 550. Ph. Far 


clata. 





Mie Atomaria, oder noch größer. Kopf im 
Ruͤcken find roſtbraun. Der Hinterleib ift weiß, mit Bram 
angeflogen; auf der Hoͤhe der Oberſeite flieht eine Reihe fchmer 
zer, weiß umzogener Punkte. Die Fühler find braun, fo: 
Denförmig, bey’m Manne mit feinen Haͤrchen, Die Füße hel⸗ 
braun, 

Der Grund aller Flügel ift weiß, Auf den vorderen 
findet man zuerft an der Wurzel ein, aus bläulichen und braw 
nen Flecken beftehendes, ſchmales Feld, dann folgt ein bins 
denförmiges weißes, mehr oder minder bläulich und braͤunlich 
gewaͤſſert. Hierauf kommt eine breite Mittelbinde, mit brau⸗ 
nen, bisweilen auch mit weißen Linien zwiſchen den braunen, 
eingefaßt, inwendig aber meiftend dunkelblau, dann und 
wann nur bramm, mit zwey oder brey fchwärzlichen Stellen. 
Nach außen macht diefe Binde einen größeren und einen ober 
zwey Fleinere Zacken. Das letzte Feld ijt wieder weiß, braun 
lich gewäffert; vor der reinweißen Fluͤgelſpitze zeigen fich * 
zelne blaͤuliche Striche, und darunter zwey ſchwarze, weiß 


umzogene, augenartige Flecke, welche den Namen des Schmet⸗ 


terlinges veranlaßten. Die Franzen ſind braun, von dunkle⸗ 
ren Strichen oder Punkten begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel ſind weiß, mit ſchwachem braͤunlichen 
Schimmer. Nahe an der Wurzel befindet ſich ein kleiner 
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ſchwarzer Punkt, der Rand der braunen Brangen ift beaunlch 


ſchattirt. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt braͤunlich weiß, Auf den 
vorderen leuchten die Mittelbinde und der Wurzelfleck der obes 
ren Seite bläulich durch. Saͤmmtliche Hinterränder find rofls 
braun; unweit ver Franzen ftehen auf jedem Flügel fünf bis 
fieben weiße Flecke. Man fieht vier commadhnliche Mittels 


ſtriche. 


Varietaͤten ſind haͤufig. Oft faͤlt, wie ſchon erwaͤhnt, 
die Mittelbinde der Vorderfluͤgel in's Braune, ohne blauen 


nur wie ein Schatten angelegt. Die obere ſchwarze Stelle in 
der Binde naͤchſt dem Vorderrande iſt weiß umzogen. Endlich 
ändern die äußeren Zacken in Größe. und Deutlichket. 

Die Raupe Iebt am Labfraut: (Galium sylvaticum); 
Sie iſt braum, mit weißen Seitenlinien. Fabr. hat fie irrig 
zu feiner Ocellata, welche unfere. bald folgende Monta- 
nata ift, gezogen. . Man findet fisim Juny, und von ihr 
erfcheint Der aller Orten gewöhnliche Schmetterling, im July 
oder Auguft. Die zweyte Naupenbrut lebt im September, umd 
entwidelt fich im Day des nächiten Jahres, Ihre Verpup⸗ 
pung geſchieht in der Erde. 





GALTATA. 


Cid. alis bie fasciis .duabus (useis, interna obsoleta, mar- 


gine externo fusco .nubilato. 





Hübner, Geom. Tab. 53. Fig.: 272. (mas) G.Ga 
liata, 


Mien. Ber. S. 113. Fam.M. N. 13. Deyertrautfpans 
ner, G. Galiata. 

Tlliger, N. Ausg. des. 1.B.S.455.N. ı2. — 

—— N. Magaz. II. B. 8. a — | 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S 598. N. 193. Ge 6. 
liata, Ä 

Laspeyres, Krit. Revis. $. 39. G. Galiate., 1. 


Zuſatz. Oder die Binde ift gegen den Innenrand fehr blaß, 
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ber: ehengenannten Art, Kopf an Rüden find * 
ober braͤuulich, der Hinterleib iſt afchgrau,, mit hellen u 
dunkeln Ringen. Die Fuͤhler des Mannes fi ie a ang Schafe 
weiß, zart bräunlich gekaͤmmt, die Züße braun 
Die Ye Borderfilgrt haben naͤchſt der — eine ſchwer 
Linie. Die Fläche bis dahin iſt dankelgrun · Dat wird 
bis zu einer zweyten ſchwarzen Linie bindenartig heller, zumel: 
fen weiß: gemengf. "Im ber Mitte. ſteht eine dreite dumlle 
Binde, mit ſchwaͤtzlichen Wellen und einem ſolchen Punfe 
verſchen, beyderſeits weiß eingefaßt; nach außen folgt dieſe 
Einfaſſung der kleineren und größeren Ecken, und iſt hier ‚am 
deutlichften. DieBadenlinle, auf hellerem Grunde, hat wer 
vere fi ze Flecke, meiſtens drey, untereinander, . Die 
Sranzen find grau und. grünfich geſcheckt, von paarweiſe ſtele⸗ 
den kleinen ſchwarzen Strichen umzogen. 

‚Die Himerftuͤgel zeigen fich aſchgrau, durch die Mitte 
gehen weißliche Wellenlinien, die Franzen bleiben wie zuse, 
Die ganze Unterfeite iſt aſchgrau. Auf den Worberfik 
‚gen ſchlmmert die äußere Begränzung der Mittelbinde, weiß 
fich mit ſchwarzer fcharfer Linie durch, die Hinterflügel haben 

undeutliche Wellen; alle aber ſchwarze Mittelpunfte, 
Illiger und Laspeyres, a. ang. O. be zweifelten 
zwar, daß Borkhau ſen unter feiner G. Olivata die ge 
genwaͤrtige Art verſtanden habe, doch iſt die Beſchreibung auf 
Varietaͤten, welche mehr Weiß als gewoͤhnlich neben der Mi 
telbinde führen, recht wohl anwendbar. 

‚. Die Verfaffer des Wien. Vorz. beziehen fich af 
Reaumur. Es iſt nicht deutlich, welche Raupe unter der 
dort angezogenen „Chexälle arpenteuse du Frene“ gemeint 
fey, da mehrere auf der Efche Iebende Raupen in jenem Werte 
vorkommen. Am wahrfcheinlichften ift es die, T. IL. pag- 
385. PL. XXIX. Fig.6— 13. Der flüchtig abgebilvete 
Schmetterling paßt hierher am.beften, und nicht zu Bsit- 
tacata, wohin ihn mehrere Schriftfteller beftimmen, Die 
Raupe aber gleicht in Weftait ven Naͤchſtverwandten, hat ei⸗ 
en getheilten Kopf, ſtarke Gelenleinſchritte- und lange, ge 
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belartige Nachſchieber. Die Zarbe wirb weiter nicht ans 
gezeigt. 
Die Puppe ift zwiſchen einem zuſammengezogenen Blatte 
der Eſche (Fraxinus excelsior), mit wenigen Faden umfpons 
nen, abgebildet. ! 
Linne im S. N. ı. 2. 869. 249. bey Miata bes 
zieht fich auf die nämlichen Reaumur’fchen Figuren. Mit 
mehreren feiner Citate, namentlich aber hier, muß man ed 
nicht fo fireng nehmen. Viele fich ähnliche, ‚ damahls noch 
“ nicht getrennte, Arten gaben natürlich zu Irrungen Anlaß. 
Die Linn e’fche Miata ift flets ein rathſelhaftes Ber 
Mehr davon bey der fülgenden Art. \ 


MIARIA 


Cid. älis anticis " viriälbus, fasciis duabus ‚viridi fuscesceni- 
bus albo marginatis, macula nigra ad marginem externum. 





Wien..VBerz ©. 113. Fam, M. N. 21. Mayehfpanner, 
G.Miaria, 

Iiliger, N. Ausg. dess. 1. B. s. 458. N. 21, — 

N, Mag. II. B; S. 172, — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2, 152..83.. Ph. Viridaria, 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLV. Fig. 2.3. ©. 252. 
G.Miaria. 

‘ Hübner, Geom, Tab. 57. Fig. 292. oem) G,.. 
Miata, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 413. N. 205. G. Miaria. 

— Eur, Schm V. Th. ©. 416. N. 204. G, Virr. 
daria, Ä 

De Villers, Ent, Lin T. IL. pig.320. N. 458, Im 
Verdätre, G. Viridaria, _. 

Zueßly, Neu. Magaz. I. B. 2,6. S. 2138. Ph. Pe- 
ctinataria 

Lang, Verz, 2. Ausg. S. 192. N, 1322. 6. Pe- 
ctinaria. 
Berl, Magaz. IV. B. 6. St 6. bob. N.7 1. pi. 
'Rectangulata. 





_ 100, \ 
Matnrforfcher,Kl. St. S. 832. N. 7ĩ. Ph. Rectargulsta, 
—— entom. Beytr. III. Th, 3. B. 8 379. N. 61. 
G. Rectangulata. 
— entom. Beytr; III. Th. 3. B. s. 589.N.100. € G. 
Pectinataria. 
— entom, Beytr, II, Th. 3. B. S. £i5.N. 270.6 
Viridaria. 
Knoch, Beytr. J. St. S. 55. Tab. UI Fig, 10. 6. Pe j 
! 'etinataria. 


| Laspeyres, Krit. Revis. 8. 240, ©. Miaria. z 





die agenlche Miata, Linn, für weiche 
man fon in Wien allgemein Mi ata Hbr. a. ang. D. bie, 
ift in neueren Zelten viel geſtritten worden, - ohne daß biefe 
Streit zu einem genügenden Refultate geführt haͤtte. „Wen 
gleichen wir aufmerkſam alle in den verfchiedenen Ausgabe 
der Linns’fchen Werke vorhandenen Befchreibungen; ® 
entdeckt ſich zweyerley mit Gewißheit. Erftens, daß Linnö 
unmoͤglich unter feiner Miata, Syst. Nat. I. 2. 869. 249. 
und Faun. Suec. Ed. 2.N. 1268. unferen Wiener Schmet: 
terling gemeint haben kann. Zweytens, daß er bey feinen 
Befchreibungen nicht immer die nämliche Art vor fich hatte. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2.180. 183. begmügte ſich, Linne 
su folgen, und deffen Eitate aufzunehmen, Die aber fänmts 
ich in undeutlichen Abbilvungen beftehen. Auch Borkthaw 
fen hat zwar, wie wir von Es per erfahren, unfere Mia- 
ria vomfel. Gerning zur Einficht erhalten, aber fie ſpaͤter 
nur nach Linne gefchildert, (indem er diefelbe noch ein 
Mahl Viridarianannte,): denn was er fagt, iſt Webers 
feßung des bey Linne fiehenden, und paßt keinesweges auf 
die zwar fchlechten, aber doch kennbar deutlichen € Sperichen 
Figuren. Sollte Jemand die Akten dieſes Streites ndher eins 
fehen wollen, dem geben Flliger und Esper, neben Andes 
ren, weitläufige Auskunft. Jetzt genügen Hübner’s md 
noch befier, Knoch's Abbildungen, um über die vor uns bes 
findliche Art vollfommen deutlich zu werden. 


_A61_ 


Miaria hat die Größe von Wavaria. Die Fluͤ⸗ 

gel fi find Fürzer, breiter und mehr abgerundet, als jene der fols 
genden Arten. Mehrere Eigenheiten zeichnen den Körper des 
Schmetterlinged aus. . Seine Bartſpitzen, "welche beynahe 
noch ein Mahl fo lang find, als der Kopf, haben eine 
fchwarzbraune Farbe. Die maͤnnlichen Fühler find ſichthar 
gekaͤmmt; jede Safer derſelben hat zu beyden Seiten ziemlich 
Yange und verhältnißmäßig dicke Harchen, und völlig das Ans 
fehen eines gekaͤmmten Fühlerd, welcher ſich mit -einer etwas 
ſtumpfen Spitze endigt. (Die Fuͤhler von Lip. Mori kom⸗ 
men mit dieſen ſehr genau uͤberein.) 

Der Kammſchaft wechſelt in Grau und Braten y die 
Kamme, oder Eleineren Fühler, fallen in's Schwarje. Die 
weiblichen Fühler aber zeigen fich wie gewöhnlich, ſchwach ges 
Eerbt, grau und braun. Der ganze Körper ift weißgrau, die 
Einfchnitte des Hinterleibes find weiß, miteinem braunen Flecke 
auf der Hoͤhe. Die Fuͤße weißlich. 

Die Vorderfluͤgel find weißlichgruůn, am Hiaterrande 
grasgruͤn. An der Wurzel ſteht eine gruͤnliche, meiſtens mit 
etwas Braun gemiſchte Binde, welche am VBorderrande dun⸗ 
kelbraun und innen weiß eingefaßt iſt. Eine ausgekappte, 
mit jener gleichgefärbte,, Binde fängt mitten am Vorderrande 
aus zwey ſchwarzbraunen Fleden an, dort ift fie in betrachts 
Iicher Breite, gegen den Innenrand aber wird fie ſchmal und 
endigt mit einem Heinen braunen Auge, an deſſen Seite noch 
ein ähnlicher Bogen fteht. Diefe Binde ift zu beyden Seiten . 
mit einer hellen weißen Linie begränzt. _ Hierauf folgt das 
grasgruͤne Feld, von einer deutlichen weißen Zackenlinie durchs 
ſchnitten. Der Vorderrand hat jetzt kleine braune Flecken, 
und einen ſchwarzen ſchiefen Hatenfisich gegen die Fluͤgelſpitze. 
Die Franzen find mit einer braunen Linie eingefaßt, gruͤmlich⸗ 
braun und weiß geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben bleich aſchgrau, und haben ei⸗ 
nige unbeſtimmte Wellenſtreife, in der Mitte aber eine eckige 
weißliche Binde. Die Franzen werden heller, und ihre Zeich⸗ 
nung iſt feiner als zuvor. 

VI. 2. L 
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Unten find alle Flügel auf weißen Grunde Heil afchgrau, 
mit dunkleren Mittelpunften. Ueber ihre Mitte zieht eine weiß: 
lichgelbe Binde, 

Von der Raupe beftehen mehrere, zum Theil ausfuͤht 
liche Beſchreibungen. Nach den Anfangs erwaͤhnten Irrungen 
wegen des Schmetterlinges, iſt aber die Echtheit aller Anga⸗ 
ben zu bezweifeln. Einige ſprechen von Lar. Psittacata, 
andere von Olivaria. (M. j. darüber das bey der Vorfte 
henden zuletzt Gefagte.). 

Der Schmetterling fliegt in mehreren Gegenden von 
Deuihland ‚tm Juny und July. 


in. TOPHACBATA. 


Cid. alis anticis dilute cinereascentibus, atomis luteis, fascia 
media obscuriore, strigis undätis albis, 





Hübner, Geom: Tab. 60. Fig. 50g. (mas.) G. Te 
phaceata. 

Dien Ver. ©. 113. Fam. M. N. 16. Gelbweißer, grau⸗ 
freifiger Spanner, G. Tophaceata. 

Illiger, N. Ausg. dess. 1.B. S. 457. N. 16. — 

Götze, entom, Beytr. III. Th.3.B.S.400.N. 188, — — 


Sn wechſelnder Größe, wie Wavaria, faft nie fo 
groß ‚ ald die eben angef. Abbildung. Das ganze Gefchöpf 
ift fehr zart, die Färbung durch Sonne oder Näffe Leicht zer: 
fiörbar. Kopf und Rüden find bräunlich, mit ſchwachn 
Spuren von Weiß und Gelb, der Hinterleib iſt aſchgrau, der 
Afterbüfchel bes Mannes gelblich. Die Fühler find Fadenfür 
mig, grau, fehwärzlich befchuppt, die Füße bräunlich. 

Auf den, etwas in die Lange gezogenen, Vorderfluͤgeln 
fieht, an der Wurzel, eine afchgraue, mit wenigen Hoch: 
gelb gemengte Stelle, dann folgt eine weißliche, dicht mit 
grauem und auch mit gelbem Staube belegte Binde. Hierauf 
eine breite, braungraue, nach außen ſtark gezackte Binde, 
die innen dunklere Wolken und einen ſchwarzen Strich, zu 
beyden Seiten aber gelben Staub als Einfaſſung fuͤhrt. Dans 
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wird die Flache bindenartig hell weiß, vor der Zackenlinie zei⸗ 
gen fich,. gegen den Vorderrand, braungraue, gegen deu In⸗ 
nenrand hochgelbe gewäflerte Flecke. Die KR“ find gleich= 
falls grau, weißlich und gelblich angefloge@, von fchwarzen, 
paarweiſe ſtehenden, feinen Pünktchen begranzt. 

Die Hinterfluügel erſcheinen naͤchſt der Wurzel blaͤulich⸗ 
grau, dann kommt eine ſchmale weiße Binde als Fortſetzung 
der weißen Flaͤche der Vorderfluͤgel. Die Binde macht einen 
ſtarken Winkel gegen den Innenrand. Auch die aͤußere weiße 
Zackenlinie ſetzt ſich nahe vor den Franzen fort, welche bleicher, 
als die vorerwaͤhnten ſind. 

Die Unterſeite iſt blaͤulichgrau. Eine eckige weiße Binde 
geht uͤber alle Fluͤgel, und eben ſolche Punkte laufen in einer 
Reihe unweit der hier weiß und grau gemengten Franzen. 

Tophaceata fliegt auf den ſteyriſchen, tyroler⸗ 
und falzburger Vergſpiten. Reine Exemplare ſind ſelter. 


13. 40 UEATA. 


Cid. alis anticis dilute viridi cinereis, fascia media obscurio- 
re, strigis obsoletis albidis. 


Hübner, Geom. Tab. 68. Fig. 853. (mas.) G. 
Aqueata. 


Größe der vorigen Art. Die Oberſeite iſt zum Theil 
gruͤnlich weiß, zum Theil meergruͤn. Der Koͤrper gruͤn und 
weiß gemengt, der Hinterleib neigt ſich zum Silbergrauen. 
Die maͤnnlichen Fuͤhler ſind auffallend ſtark gekerbt, weißlich 
und braun geringelt, die weiblichen braun, fadenfoͤrmig. Die 
Fuͤße weißgrau. 

Auf den Vorderfluͤgeln laͤuft vurch die gruͤnlichweiße Flaͤ⸗ 
che, naͤchſt der Wurzel, eine meergruͤne Linie. Dann kom⸗ 
men in der Flůgelmitte zwey gruͤne gezackte Streife, die einen 
etwas dunkler grünen Raum bindenfoͤrmig einſchließen. Su 
ihm befindet ſich, gegen den Vorderrand, ein matter grüner 
Eommaſtrich. Hinter den äußeren Zacken wird ber Grund 
weißlich gewaͤſſert, geht aber bis zu den Franzen nach und 
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nach wieder in Meergrün über. Die Franzen felbft find grün 
und weiß geſcheckt, mit Heinen grünen Strichen umzogen. 

Die Hinter Mel bleiben perlweiß, in's Graue ſpielend 
Durch die Mitte Mift eine weißere Binde. Die Franzen yr 
gen ſich einfach weiß. 

Die Unterſeite iſt weiß, die Vorderflůgel gruͤnlich gras 
angeflogen, die Binde von oben ſcheint durch. Alle Franzen 
find hier weiß. 

Der feltene und höchft zarte Schmetterling ſuegt auf de 
hoͤchſten Alpen von Steyermark und Kaͤrnthen, mit dem Ber 
gen, in den Sommermonaten. 







4 NEBULATA J 
Eid. alis cinereo albidis, atomis nigris, fascia media obsolel. 


Unabgebildet und noch nicht befchrieben. Indeſſen be 
finden fich ſchon mehrere Stuͤcke diefer, auf den höchften Bery 
fpißen von Steyermark entdeckten, Seltenheit in hieſigen un 
auswärtigen Sammlungen. 

Ihre Größe ift die der beyden vorftehenden Arten. Die 
Flügel find noch Iänglicher, die vorderen fheinen deßwegen 
ſchmaͤler, die hinteren gehen weit über den Körper herab. Die 
ganze Oberfeite ift trübweiß, mit-feinem Braungrau wollig be 
ftäubt. Der Halskragen ijt bey meinen Eremplaren bram, 
Kopfund Rüden find damit gemengt, der Hinterleib ift am 
hellſten. Die Fühler find bey'm Manne hell und dunkelbram 
geringelt, bey'm Weibe feiner, fadenfürmig. Die Füße bram, 
weiß gefledt. 

Man unterfcheivet auf den Vorderfluͤgeln gar Feine be: 
ftimmte Zeichnung. Ganz ſchwach, mit einzelnen Punkten, 
ift eine etwas dunflere Zackenbinde in der Mitte der Flaͤche 
angelegt. Auch nachft der Wurzel bildet eine Punktreihe die 
gewöhnliche erfte Linie. Der Vorderrand wechfelt am meiften 
in helferen und dunkleren Stellen. Die Franzen find trübmweih, ' 
mit braunen Punkten eingefaßt. 

Die Hinterflügel find heller; in ihrer Mitte zeigt fich eine 
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weiße, mit verlofchenen bramnlichen Strichen umgebene Binde. 
Gegen die Franzen wird der Grund am dunfelften. Diefe blei⸗ 
ben wie zuvor. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braͤunlich weiß. Sie 
bietet beſtimmtere Zeichnungen als die Oberſeite. Man fin⸗ 
det zuerſt, wie auf den weißlichen Hinterfluͤgeln, braune Mit⸗ 
telpunkte, dann eine, in der Witte aller Flügel gehende, braune 
Linie, auf Jedem mit einer fcharfen Ede. Endlich bemerkt 
man, in dem braunen Sranzenrande, den Anfang ber, oben 
nicht ſi chtbaren, weißen gewoͤhnlichen Zackenlinie. 





15. POPULAT A. 
Cid. alis pallide flavis; anticis fasciis duabus margineque ex- 
terno fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 58. Fig, 300. (mas.) G. Po- 
pulata. 

— Larv, Lep. V. Geom. II. Aequiv.M. a. b. Fig. _ 

1.0 — 

Bien Ber. ©. 123, Fam. M.N, ı7. Aeſpenſpanner, 
G. Populata, 

Tlliger, N. Ausg. dess. I. B. 8.457. N, 17. — 

Linne, 8.N. 1. 2. 868, 244. G. Populata. 

— Faun. Suec. Ed, 2.N. 1266. — 

- Fabr., Ent. Syst. III. 2. 176. 168. Ph, Populata, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 401. N. 197. G. Po- 


pulata, 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 540. N. 520. Ph. 
du Peuplier. G. Populata. u fr 


Fueßly, Schweiz. Inſ. ©. 40. N. 778. Ph, Popu- 
lata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 191. N. 13520. — . 

Götze, entom. Beytr. IH. Th. 3.B.8.326.N. 244. — 

Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 193. N, 1166. — 





Populata des Wien. Verz. ift die Linne’fce, 
Ahbnerihe, und aller übrigen angeführten Schriftfieller. 


N 
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Laspeyresin Illig. Mag. II. B. S. 192.175. oder m 
feiner Krit. Revis. S; 140 u. 143. wollte zwar Pyralis 
ta Fabr. und Borfh. in ihr finden, wurde aber theild yon 
Ylliger widerlegt, theils fteht feine zweyte Anmerkung ſelbſt 
der erſten entgegen. Unſere Art iſt ſo groß wie Plagiata 
Der Körper ift matt ſchwefelgelb, mit etwas Braun gemifct, 
Der Hinterleib bleicher, mit braͤunlichen Ringeinfchnitten, 
Iang und duͤnn bey- beyden Gefchlechtern. Fühlen und Fuͤße 
‚find braunlich, die erften mit braunen Schuppen und weißlihe 
Beſtaͤubung. 

Die Vorderflügel führen an der Wurzel ein gelbbraunes, 
gegen den Vorderrand ſtark ausgezacktes Feld, welches von 
einer dunkleren Linie eingeſchloſſen, von einer gleichen aber 
bogenfoͤrmig durchzogen wird. Dann kommt ein zent 
ſchmales, gelbes Feld, das in feiner Lage dem vorigen folgt: 

‚Die gelb= und "Braun gemengte Mittelbinde ift breit, hat zwey 
Zaden nach außen,. inwendig aber helleve und dunklere Ringe, 
und einen braunen Commaftrich. Das lebte Feld ift gemak 
‚fest; braune Punkte ziehen neben der: Mittelbinde abwaͤns 
In der hellgelben Slügeljpige fteht ein brauner Strich und von 
ihm bis zum Inuenrande wird der Hinterrand mehr oder min 
der roftfarbig. Die Franzen find hinter einer dunkeln Linie 
einfach gelbbraun. 

Die Hinterflügel zeigen fi ch weiß mit gelblichbraumen 
Schimmer; am Innenrande findet man die Anfaͤnge einige 
braunen Wellenlinien. 

Die Unterſeite iſt ſtrohgelb. Die Vorderfluͤgel ſind nach 
innen und am Hinterrande roſtbraun angeflogen, und die aͤr 
Sere Begränzung der Mittelbinde erfcheint. ald eine braune 
Linie. Die Hinterflügel find faft wie oben gefärbt; alle Fli⸗ 
gel haben braune Mittelpunlte. 

Die Raupe lebt im Juny auf der Zitterpappel (Pop 
Jus tremula). Sie iſt erwachfen andertyalb Zoll lang, der 
Kopf gelb, vorn in zwey Spißen getheilt, der Körper heil 
grasgrün mit Gelb gemifcht. Ueber den Rüden geht eine 
braunrothe, an den Enden eines jeden Gelenkes mit einem 
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eigen folchen Flecke beſetzte Linie. Die Vorderfüße find braun, 
die hinteren von der Farbe des Körpers, roth gefledt. 
Ihre Verwandlung gefchieht unter ‘wenigem Gewebe, 
. nicht tief unter der Erde, oder über derfelben zwifchen Blättern. 
Der Schmetterling fliegt in Defterteich und mehreren Ge- 
genden von Deutſchland, im July oder Auguſt; eben "nic 
felten. 





16. CHENOPODIATA, 


Cid. alis anticis favo testaceis, fasciis duabus linenlaque. ap 
tis fuscis, ‚puncto medio nigro. 


Hübner, Geom. Tab. 58. Fig. 299. (mas) G. Che- 
. nopodiata. . 

Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. M. b. Fig. 1. 
ab — 

Wien. Ber. ©, 112. Fm.M.N, 2. Sänfefaßfpanner, 
G. Chenopodiata, 

Illiger, N. Ausg. dess. I.B. 8. 451.N. 2. — 

Linne, S. N. ı. 2. 868. 346. G. Chenopodiata. 

—— Faun. Suec. Ed, 3,N. 12365. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 191. 227. Ph. Chenopo- 

. diata, \ 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. €. 365, N. 177. G. Che» 
nopodiata. 

De Villers, Ent, Linn. T. UI. pag. zau. N. 332. Ph. 
de la Pattedoie. G. Chenopodiata. 
Fueßly, Schweiz. Inf. S. 40. N. 780. — 

Götze, entom, Beytr. III. Th. 3.B.8.328.N. 246. — 

Müller, Fayn, Frid.p. 49. N. 4356. — | 

Zool. Dan. prodr. p. 129.N. 1460. — 

Kleemann, Bey. Tab. XXXVII. Fig — 10. 
©. 313. 


Ich beziehe mich zuerſt auf alles, was ich bey Lar. 
Mensuraria, über die Vermengung Jener mit der jeßir 
gen Art fagte, und vermeide in Zolge deſſelben die. Auführung 
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einiger Gchriftfeler, welche zwar unbenneilfelt von Chen o- 
*7 des Wien. Verz. geredet, dabey aber wiberfptes 
chende Eitate ober Nachrichten gegeben haben. . Unfer, um 
überall mit dem gegenwärtigen Namen bezeichneter, Some 


terling, deſſen Naturgefchichte, vom Ey angefangen, Klee⸗ 
mann a. ang. D. zuerft mit bewundernswuͤrdiger Genauigtek 


geliefert hat , ift in der Größe ber dorerwähnten Mensars- 
ria, oft etwas Heiner. Der Körper iſt bramgelb. Der 
Hinterleib hat auf den erfien Gelenken einen helleren, mei⸗ 
ſtens mit Weiß gemiſchten, darunter dunkler braunen Gaͤrtel. 

Die Fühler beyder Geſchlechter ſind ſabenfewis und wie x 
. BGüßebram. u, . 

Die Vorderflaͤgel haben eine trüßgelbe, mehr ober weni⸗ 
ger in's Beaune übergehenbe Grundfarbe: Unweit der Wurzel 
fleht eine dunklere nußbraune Binde, die oft auch bis zur Wur⸗ 
gel fich andbreitet, amd ein ſchmales etſtes Feld macht. Dim 
fommt ein helleres, ‚mehr gelbeö Feld. Hierauf ficht man 


zwey nußbramme, weit son einander entfernte Binden, die: 


Innere gegen die Wurzel wenig gezadt, die andere In ihre 
Mitte mit einer fiarfen Ecke, darunter mit einem flarfen Eins 
bug, beyde weiß gefäumt, und zwar iſt dieſes Weiß bald uns 
deutlich, bald erreicht e8 das Anfehen zweyer ſtarken Streife. 
In dem, durch diefe Binden entftehenden, heller bleibenden 
Mittelfelde, fteht am Borderrande ein fehwarzerStrih. Das 
letzte Feld ift wieder gelblich, mit Braun gewaͤſſert. An ber 
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Fluͤgelſpitze liegt ein ſchwarzbrauner Strich, und meiſtens ein 


verwiſchter ſolcher Fleck an ſeinem inneren Ende. 

Die Hinterflaͤgel ſind von der Wurzel bis über die Mitte 
dunkler braͤunlich, als die aͤußere Haͤlfte, welche ſich durch 
eine eckige Linie abſchneidetz "und mehr in's Gelblichweiße über 
geht. Alle Franzen ſind truͤbgelb und braun gefleckt. 

Die Unterſeite iſt nach innen, hinter einer eckigen Linie, 
graubraun, vor dieſer gelblich. Man ſieht vier Mittelpunkte. 

Varietäten entſtehen durch die Verbreitung des Nußbram 
über die ganze Flaͤche der Vorderfluͤgel, ober durch ſtaͤrkere 
Beymiſchung von Gelb und Weiß. 
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Die Raupe findet ſich im Auguſt und September, auch 
noch im Oktober auf verſchiedenen Arten des Gaͤnſefuß (Che- 
nopodium), 3. ®. auf dem grünen, dem weißen, dem blaͤu⸗ 
lichen (glaucum), und dem Mauergänfefuß (murale). 

In der Befchreibung der erften Stände folge ich Klees 
mann und Borfhaufen, deren Angabe ich bey eigener 
Erziehung vollkommen beftätigt fand. „Die Eyer find frohe 
gelb, und werden zuleßt braͤunlich. Wenn die- Raupe aus 
dem Eye kommt, ift fie bleichhraun, und. der Kopf etwas 
braunlich. gelb. Nach ver erften Hautung wird fie fehon grün, 
aber noch hat fie nicht das fonderbare Unfehen, das fie nach 
der dritten Hautung erlangt, und mit diefer ändern auch Viele 
bie_ Grundfarbe, und werden entweder braunlichgrau, ober 
zimmetfarbig , oder hell olivenfarbig, Andere aber bleiben bes 
ftändig grün, und bey diefen nimmt fich die Zeichnung a am 
beutlichfien aus.“ 

„In der groͤßten Laͤnge, welche ſie nach der vierten 
Haͤutung erreicht, haͤlt ſie ungefaͤhr einen guten Zoll. Der 
Kopf iſt vorn etwas platt, braͤunlich, ſchwarz punktirt und 
gefleckt. Der Leib glatt, etwas dick, an beyden Enden duͤn⸗ 
ner. Bor den Abſaͤtzen des Leibes haben die meiften zu bey⸗ 
den Seiten eine ausgejpißte Ecke, welches dem Rüden ein 
breitereö Anfehen giebt. Der eingeferbte Raum zwifchen 
den Abſaͤtzen hat meiftend eine dunkle Farbe, und von jeder 
Ede zieht fich vorwartd ein dunkler Strich, fo, daß beyde 
Striche mitten auf dem Rüden in einen fpißigen Winkel zus 
fammentommen; dadurch erhalt der Rüden ein Unfehen, als 
wenn er aus lauter in einander gefchobenen Vierecken zufams 
mengefet wäre. Mitten durch diefe Zeichnungen Tauft auf 
dem Rüden eine zarte dunkle Linie, welche gewöhnlich in einem 


anderen, breiteren, aber matten Streife fteht, dochnicht bey. 


Allen gleich fichtbar if, Zwiſchen den dunkeln Zeichnungen 
haben manche Raupen noch Raͤume von hellgelber Farbe, 
welche ein fehr fchönes Anfehen geben. ‚In jeder Seite ift eine 
hellgelbe, nach den Eden der Abſaͤtze aufs und abfteigende, 
Linie. Auf dem Banche finden fich mehrere Wellenlinien, 
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Punkte und Flecke, die nach der Grundfarbe der Raupe auch 
in ihrer Färbung verfchieden find.’ 

„Sie wächft fehr langfam; denn von dem Eye bis zu 
Puppe braucht fie zwey Monate. Zur Verwandlung begiekt 
fie fich nicht tief unter die Erde, macht fich ein mit Erbtheit 
chen gemifchtes Gewebe, und wird zu einer etwas Furzen und 
dicken Puppe, von glänzend gelbbrauner Farbe und geringe 
Lebhaftigkeit.“ 

Der aller Orten in Deutſchland, auch in anderen vor⸗ 
zuͤglich nordiſchen Laͤndern, haufig vorfommende Schmetterling, 
entwickelt ſich im July oder Auguſt des folgenden Jahres. 


1. ACHATINATA. 


Cid. alis anticis luteis, fascia media meenleque apicis roßs 
albo marginatis, 


Hübner, Geom. Tab. 58. Fig. 501.  (mas.) G. 
i  Achatinata. 

Larv. Lep. V, Geom. IN. Aequiv. M. a.h. Fig, 
1. a. h. — 





Nachdem Hr. Hübner die eben angeführte, zwar 
nieht ſorgfaͤltige, doch kennbare Abbildung geliefert hatte, 
gab er Tab. 79. Fig. 408. eine zweyte Achatinata, 
und vereinigte Beyde unter gleichem Namen in feinem Verz 
bei. Schmettl. S. 355. N. 3231. leichwohl überzeugt 
man fich augenblilich, daß hier zwey höchft verfchiedene Ars 
ten zufammengezogen wurden, von denen die. leßtere in Ge: 
ftalt und Größe mehr der Chenopodiata gleicht, um 
durch eine rothfleinartige Sarbung der Vorderflügel, und eine 
röthlichgelbe der Hinterflügel auffallend Eennbar wird. Noch 
ift und diefe in der Natur nicht vorgefommen, während wir die 
wahre Art, zwar nicht haufig, aber doch in allen größeren 
Sammlungen befißen. 

Unfere Achatinata hat die Größe von Populata. 
Auch ift die Form ihres Körpers gleich, namlich duͤnn um 
lang bey beyden Gefchlechtern. Sie gehört unter die [chönjten 
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nen - 





europaͤiſchen Spanner. Kopf und Rüden’ find weißgrau, 
die Schulterdedien goldfarbig, der Hinterleib ift weiß, mit 
etwas Gelb gemiſcht, die Gelenke find anfangs ſchmaͤler, 
dann breiter, der After iftzugefpist. Die Fühler find geferbt, 
auf dem Rüden weiß, mit braunen Schuppen, die Fuße lang, 
dornig, weiß. \- 

Die Borderfligel führen einen weißen Grund, ber gold— 
gelb und purpurbraun wechſelt, auf den weißen Stellen aber 
muſchelartig ſchillert. Sie haben das Anſehen eines geſchlif⸗ 
fenen Achats, und glaͤnzen auch wie derſelbe. An der Wurzel 
iſt ein dunkel goldgelbes Feld, mit einer roͤthlichen Linie zackig 
eingefaßt, und mit einer eckigen Linie durchzogen. Dann 
folgt eine helle fehmale Binde, die zuweilen etwas in's Fleiſch⸗ 
farbige fpielt. Die große breite Mittelbinde iſt mit röthlichen 
Baden begranzt, und befteht aus einzelnen. mehr purpurbrau 
nen, und anderen, mehr, gelblichen oder weißlichen Querlas 
gen, welche von matten Wellenlinien und den Flügeladern ges 
theilt werden. Hinter der Binde kommt das gewäfferte Feld, 
am Vorderrande mufchelartig. ſchimmernd weiß, an der Fluͤ⸗ 
gelfpiße ift ein deutlicher weißer Strich, unter ihm liegt, längs 
ver Franzen, Goldbraun, und gegen den. Innenrand fleifchs 
farbiger Anflug. Die Franzen find braun, weißlich oder gelb: 
lich, nachdem die Farben vor ihnen fich ändern, mit einer fei- 
nen braunen Linie umzogen. 

Die Hinterfluͤgel ſind weiß, mit vöthlichenn oder gelbli⸗ 
chem Scheine, in der Mitte laufen zwey Wellenlinien und bil⸗ 
den eine matte Binde. Die Franzen bleiben ganz weiß. 

Unten iſt der Grund braͤunlich oder gelblich weiß. Die 
außere Begraͤnzung der Mittelbinde feheint mit einer fcharfen 
Linie durch, hinter- welcher die Fläche röthlichbraun beftäubt 
iſt. Das oben gewäfferte Feld zeigt fich hier trübgelb, mit 
Braun ftellenweife gemengt. Die Hinterflügel find trübweiß, 
haben die oberen. zwey Wellenlinien in Braun ſchaͤrfer ausges 
drüct, fammtliche Flügel haben Mittelpunkte. 

Auch von diefer, :wie von mehreren naͤchſten Arten, 
wohnt die Raupe auf der Zitterpappel:(Populus. tremula). 
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Ar Kopf IR bean, „ der Leib Pe Ueber pen Rüden 
Iaufen ein braungelber ſtarker und barunter zu beyden Geiten 
. ein foicher feinerer Streif. Ueber den Füßen aber tritt, als 

ein unvolllommenes Band, eine biänlichgraue | 

ein. Diefe wird von einer gelben Tinie durchzogen, ‚auf. weis 
«cher bie ſchwaͤrzlichen Luftlöcher mit gelber Umgebung wüßen. 
Die Gelenke haben. see Einfchnitte. Im Sunp M fie ers 

fen. 

. Die Puppe fegt, wie von Populata, in der Etde, 
ober außerhalb, mit leichtem Gewebe bedeckt. ‚Sie tft. auf 
den —* gelbbraun mit ſchwaͤrzlichen Linien, fonf 
gelb, mit Thngggen Punkten und gleichfarbigen Längdlinien 
und Einfchnitte" a der Geſtalt gleicht fie beynahe jenen 
Heiner Tagvoͤgel. 

Der Schmetterling fliegt in einigen Beben von 
Dertſchland. 
18. MA R MOoR 4 7 A. 


Cid. elis antiris pallide luteis, strigis angulatis fereu 
Gmbriis fusco albogque varijs. ⸗ einc 


Hübner, Geom. Tab. 54. Fig. 279. (foem,) G. Mar- 


morata. 











Größe von Chenopodiata, Geftalt von Achæ- 
tinata. Die eben angef. Abbildung ift fehr genau. Des 
Schmetterlinges Grundfarbe ift ein mit Braun gemengted 
Ochergelb. In diefem Zone zeigen fich Kopf und Rücken, 
der Hinterleib ift weißlicher, mit dunkleren Ringeinfchnitten, 
bey beyden Gefchlechtern lang und duͤnn. Die Fühler find 
gelblich, braun befchuppt, fein gekerbt. Die Züße weiß, 
bräunlich angeflogen. - | 

- An der Wurzel ber Vorderfluͤgel ſtehen einige, mehr 
oder weniger beutliche, voftfarbige Linien, bie vor ihrer Mitte 
einen geraden Winkel nach außen machen. Su einiger Ent: 
fernung ift wieder eine ſolche Linie, und diefe und eine fol 
gende, . dunkelbraua beſchattete, welche eine e gerundete Aus⸗ 
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biegung macht, fihlleßen ein breited Mittelfeld ein. Bey 
feharf gezeichneten Stuͤcken finden-fich in ihnen drey roſtbraune 
Ringe; die zwey erften hängen zufammen, der dritte fteht nahe 
am Sinnenrande Das Iehte Feld ift gelb, mit verwifchten 
braunen Flecken gewäffert, und einem. roftfarbigen fchiefen 
Striche in der Flügelfpige. Die Franzen wechfeln zwiſchen 
Roſtbraun und Weiß deutlich ab, und werden von einer brau⸗ 
nen Linie umgeben. 

Die Hinterfluͤgel ſind bleich ſtrohgelb, gegen augen mit 
einigen-matten Welenlinien, dann bindenartig dunkler beſtaubt. 
Die Franzen erſcheinen bleicher als zuvor. 

Die ganze Unterſeite iſt ſtrohgelb. Auf allen Sägen 
ftehen braune Mittelpunkte. Ueber die äußere Hälfte det Vors 
derflägel zieht ein ſtarker rofibrauner Strich, der in ber Forts 
ſetzung nur ald eine matte zadige Linie fich darftellt, Die Fran⸗ 
zen ſind lebhaft wie oben gefleckt. 

Selten. Aungebliche Heimath: Frankreich und Dal⸗ 
matien. 





19. MOENIARIA 


Cid. alis anticis rubro cinereascentibus, fascia lata fusca, 
ochraceo marginata, puficto gemino nigro. 





Wien. Verz. ©. 112.Fam. M.N.ı. Beilgraner, braun 
fireifiger Spanner, G. Moeniaria. Ä 

Illiger, N. Ausg. dess. .B.451.N. 1. — — 

N. Magaz. II. B. S. 169. — 

Hübner, Geom. Tab. 58. Fig. 298. em.) G. Moe 
nıata. . 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 156.97. Ph. Moeniaria. 

* Ent. Syst. III. 2. 187.212. Ph. Fimbriate, 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLVI. Fig. : 2.5 8.259. 
G. Moeniarıa. 

Borkh., Eur Schm. V. Th. S. 363. N. 176. 6. 


Moeniaria. 








*) Die von Fabr. hier beſchriebene Raupe gehört zu De- 


rivata. 
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De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 322. N.466. La 
Fortifiee. G. Moeniataria. 

Berl, Magaz. IV. B. 6. St. ©. 604. N. 61. Ph. An- 
gulata. 

Naturforſcher, XL St. S. 79. N. 61. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S.377. N. 56. 
‚Ph. Angulata. | 

entom. Beytr. III. Th. 3.B. S. 408, N. 240. Ph. 
-Moeniata.. - 

Sähwarı, Beytraͤge, Tab. xv. Fig 1—8, 8.94. G 
Moeniaria. -- 

Scepali, Ent. Carn. p. 226: N 564. Ph. Moe 
niata. 


Laspeyres, Kot Revis, 8, 137. G. Moeniaria 





Größe von Palumbaria, oft merk Heiner... Die 

Grundfarbe des Körpers und der Vorberflügel ift bläulich gran, 
faft ſchieferfarbig. Die Fühler des Mannes find gekanmt, 
mit nadter Spige, ihr Schaft ift blaugrau, die Fajern find 
dunkelbraun. Die Füße ebenfalld braun. 
Unnweit der Wurzel der Worderflügel zieht ein brauner, 
mit Weiß und Roftgelb gefaumter Etreif. Dann folgt eine 
gerabe ſchmale Binde, welche auf ihrem Grunde zarte braun 
liche Wellenftreife führt. Hierauf kommt ein breites choco: 
Iatenfarbiges Mittelfeld, nach innen weiß undrojtgelb gefaumt, 
und faft gerade laufend, nach außen aber. macht ein gleicher 
Saum eine geradwinklige ſtark vorjpringende Ede. Inwen⸗ 
dig ift das Feld am hellften, und die Grundfarbe fcheint durch. 
Gegen den Vorderrand ftehen zwey Fleine ſchwarze Punkte 
hinter einander, Das Außerfle Feld ift hellgrau, mit Weiß, 
und ſchwacher röthlicher Beymifchung gewaͤſſert, in feiner 
Mitte am Franzenrande erjcheinen einige, meiftens zwey, 
verlofchene ſchwarze Striche. Die Slügeljpise hat einen röth: 
lichbraunen Hakenftrich, und einen folchen verwifchten Fleck 
Daneben. Die Sranzen find braun und grau, von einer Dun: 
kelbraunen Linie begrangt. 
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Die Hinterfläger fi find afchgrau. Eine ſchwarze edige 
Linie zieht quer durch. Das innere Feld iſt gewöhnlich das 
dunklere. 

Die ganze unterſeite iſt einfarbig braungrau, bald liche 
ter, bald dunkler, mit einer verlofchenen Querlinie und e einem 
kleinen Punkte auf jedem Fluͤgel. | 

Schwarz, a. ang O. gab bis jeßt allein die Abbil⸗ 
dung und Befchreibung der erften Stande. biefes doch allgemein 
verbreiteten Spannerd. „Nach ihm lebt die Raupe auf der 
Befenpfrieme oder Kienſchrote (Spartium.scoparium). Gie 
ift ſchwer zu befommen, weil fie. fich bey der geringften Bes 
rührung ihrer Sutterpflanze zuſammenrollt, und auf den Boben 
wirft, wo fie durch Farbe und Geſtalt leicht unſichtbar wird. 
Ihr Daſeyn faͤllt in den May. Gegen das Ende deſſelben 
findet man ie ſchon in einer Länge von ſieben Linien; im Ans 
fange des Juny, vorzüglich aber ‚gegen die Hälfte, bat fi ie 
ihre völlige Größe erhalten, die einen Zoll beträgt. In der 
Jugend iſt ihre Geſtalt faſt rund, bey zunehmendem Alter 
wird der Leib mehr breitgedruͤckt, und dann erſcheinen einzelne 
Haͤrchen auf ihrer übrigens etwas runglichen Haut.“ 

„Gewoͤhnlich iſt der Kopf klein, rund, grau, mit 
ſchwarzbraunen Waͤrzchen beſetzt, auf welchen einzelne weiße 
Haare ſtehen. Der Koͤrper dunkelaſchgrau, mit dunkelbrau⸗ 
nen Atomen, die in Linien gerecht find, beftreut: An den 
Einfchnitten der Ringe, am letzten Ringe, fo wie auf dem 
Ruͤcken des fiebenten bis eilften Ringes, find fie am fichtbar- 
ften und dichteften, ja fie fließen an gedachten Orten zu be 
träachtlichen Punkten zufammen. Den erften Ring umgeben 
einzelne, kurze, graue, auf fchwarzen Waͤrzchen ftehende 
Haͤrchen. Der Rücenftseif ift mit braunen Punkten ausges . 
füllt, und hat in der Mitte kurze ſchwarze Laͤngsſtriche, die 
durch weißliche, bald hellere, bald dunflere Punkte zufams 
menhangen. Die Langäftriche find von ungleicher Die, ms 
dem fie fehr fchmal anfangen, in der Mitte ſich verbreiten, 
und eben fo jchmal ald bey'm Anfange endigen, wo fie ſich in 
einen weißen Punkt verlieren. Oberhalb der ats ſchwarz⸗ 


. Yunkte erſcheinenden —— werden einige feine, dunkel⸗ 
aſchgraue Linien bemerkt, auf deren unterſter, vom vierten 
bis neunten Ringe, ein (ed — Fleck ſtehht. Wen 
dieſer Linie am fpielt die Farbe des Koͤrpers vom Weißlichbrau⸗ 
ven in's Roͤthlichaſchgraue. Auf der. Muerfeie acigen ſich 
braͤunliche breite Streifen, in ihrer Mitte eine röthliche Linie, 

Die Füße find dunkelgrau, weiß geringelt. 


„Manche Raupen find in ganzer Groͤße — aſch⸗ 
grau, andere dunkel ſchwaͤrzlichgrau, mit ſchwarzbr 
Amien, ſtatt ver vorerwaͤhnten Atoine. Die Farbe dic 
Anlen iſt ze heller, zuweilen dankler. ‚Der Kopf au 
hellſten. "hängen die ſchwarzen Mittelftriche sit den 
Vunkten zuſaumen, bald aber find fie von ihnen abgeſonden 
— zeigt ſich von jeder Seite eine Reihe Eurzer ; "we 

grauer, flifer,: doch wicht allzufehr fich nähernber Lärche, 
an einer dunkeln Laͤngslinie. Am Iehten Ringe ſtehen gleich 
ſalls dergleichen Haͤrchen nach der Quere, und bie ſehr dun⸗ 
ken Füße führen auch einige. Der Bauch färbt ſich, mit de 
Seite unterhalb der Luftlöcher, röthlich aſchgrau, und die 
Schwanzklappe ift rauf. Zuweilen iſt die Bauchfeite gay 
dunkel, und unter ben’Luftlöchern bemerkt man einen hellen, 
braungrauen,, breiten Streif. 7” “ 


‚Denn fich die ‚Raupe ihrer Verwandlung nähert, fi 
liegt fie einige Tage wie todt und fteif ausgeſtreckt.“ 


„Die Puppe ift dunkel gelbbraun, mit eingeftochene 
Punkten; die mittleren Ringe find an den Einfchnitten helle, 
die Schwanzfpige aber färbt fich mit dem letzten Ringe dunkl 
taftanienbraun. Sie endigt fich in zwey Spißen, Die an ihren 
Ausgange etwas gekruͤmmt find, daneben ſiehen einige fi, 
durch Vergrößerung fichtbare Haͤrchen. Die Luftlöcher ſud 
länglichrund, dunkelbraun. Auf der Bauchfeite ift am letzten 
Ringe eine längliche, riemenfürmige Vertiefung, und da m 
N die ,Schwanzſpitze erhebt, ſtehen zwey runde Erhaben 


ad vierzehn Tagen oder drey Wochen fommt der 
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Schmetterling zum’ Vorſchein, von bei man eine deppene 
Generation vermuthet. 


io FOL MTA 


Cid. alis anticis fulvis, fascia lata Tüsch unidentita, 
—— 


Hübner, Geo; Tab. 57. Fig. 397%. (mas). G. Fal 
‚vata 

Larv. Lep. V. Geom, V. Asgaiv. M. 8. Fi 
1. a—d — 

— Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. 6. Pie v 8 a6. | 

 & Fulvata: BP EEE 

Wien Verz.S. 41x Fam. M.N. 4. Sohn, ei 
nienftreifiger Spammer, G.Fulvata..  . 

Illiger, N, Ausg. dess. L.B. 8.452.N: 4. — 

Fabr; Ent. Syst,IH.2. 198: 253. Ph. Soiciata, 

Borkh., Eur. Schm. VW Th. ©. 37 1. N. 279. 6. Fal- 
vate 

De Villers, ‚Ext, Linn. T.D. pag- 376. N. 608. 
L’ Associee, G.Sooiata, 

Götze, entom. Beytr..IIL Th. 5. B. 8. 399. N. 81. 
G: Fulvata 

entom.Beytr. DI. Th. 3. B. S. us N. 289 6. 


Soci aba. 











Wie Bilineata. Ruͤcken und Vorderlligel hahen 
einen hochſchwefelgelben, in's Pomerangenfarbige übergehen 
den Grund, Der Kopf iſt, wie die Fuͤhler,gelblichweiß, 
letztere find braun befchuppt. Der Hinterleib iſt ſammt ben 
Süßen weiß. 

Die Vorderflägel Haben hächft ver Wurzel eine Beymi⸗ 
ſchung von lebhafter Pomeranzenfarbe, und zwey ſolche, 
nebeneinander laufende, zackige Linien, welche das erſte Feld 
abſchließen. Das zweyte Feld beſteht aus einer gezackten 
Binde der reinen Grundfarbe. Das dritte bilbet eine, roſt⸗ 
braun und tiefpomeranzenfarbig gemiſchte, „neipbegeingte 

VI. 2. 


MPinde/ die gegen ben Vordenand Are, ‚negen den Innen⸗ 
rand ſchmal, nach beyden Seiten gezackt „und in der Mike 
gegen außen mit. einem ſtumpfen zweyſpitzigen Zahne verfehen 
iſt. Im letzten Fahde iſt die Fluͤgelſpite am hellften, von 
aus laͤuft einn —— Hat en 
fh ein verwi fchter Kane & be Die 
3 find Hinter eier —— Linie gelb und hrenu ge⸗ 
ſi 
...2 ‚DierSinterflägel ſind einfarbig weiß, ‚mit gelbůchem ie 
far, bie Franzen citrongelb. — 
2Die NYnterſoite · iſt blelrhgelb.Die Borberflügel ‚Füßen 
in ber äußeren Spitze den fchiefen roftbrannen Sprich vor der 
„Oberfeite ,: ih. in Der-Mkitte. einen wirklichen Schatten, be 
Ginierfüge! haben gar keine Zeichnung ·· 
Die. Raupe hat Hr. Hühner, ‚auf, einer. wilden Sof 
&rt (Rosa; damalis] Bechst:) bekannt ·gamacht. : Gig ha 
einen zugeſpitzten Topf, ber wid die ganze Oberfeite bed. Sir 
per& grün, mit mehr ober weniger gelbem Schinmner ‚ver 
ſehen. iſt. ‚Ueber: den Rüden igeht ein breites, weißliches 
Band, von einer grünen Linie in zwey Theile getrennt. Eben 
ſo find "die Gelenkeinfchnitte weiß.. :Unter. dem Bande ift die 
Farbe entſchieden gruͤn laͤngs der duͤße laͤuft eine gelbliche 
Kinie.. 

Die Puppe iſt auf den Floͤgelſcheiden erſt weiß leht 
roͤthlich, und der Schmetterling ſcheint durch. Der übrige 
Cheil hellgruͤn. 

J Vertonndlungdweife , wie zuvor, ‚Eben fo Flugzei. 
: ——— mehrere Gegenden Deaſſchaaus, auch. ander 
nder,: ur 


ze: ) 085 PYROPATA 
: Cid..alis anticis\cinereo fulvoque meiaue; posticis albös, 
margine externo cinerascente. 


‚Hübner, Geom, Tab. 63. Fig. 328. em) G.Py- 
ropata. BR 





: aut 


% 
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4. . Geftalt und Größe von Achatinata: Ein fehr 
fchöner, ‚ noch feltener Schmetterling „:deffen Zeichnung zwar 
richtig von Herrn Huͤbner gegeben wurde, der aber — 
ganz andere, viel ſanftere Faͤrbung in der Natur hat. 
‚Körper iſt weißgran, mit, etwas Gelb.gemengt,- bep'm Dome 
der Hinterleib fehr fchlanf, bey'm Weibe kuͤrzer und runder. 
‚Die Fühler find weißlich, braun beſchuppt, aeter, die Süße 
von gleicher Sarbe.... - 

- Die Borberfligel haben einen: "olängenden, ‚ fenerſtein⸗ 
farbigen Grund. An der Wurzel zeigt ſich darin etwas Geb, 
und eine weiße zadige Linie Läuft durch. . . Dann .fommt, eine 
breite, hochfchwefelgelbe zadige Mittelbinde zgu beyden 
Seiten von hellen weißen Linien eingefaßt. Hierauf ein 
zweytes feuerfteinfarbiged, fehr breites Seld, in dem am 
Vorderrande zwey trübmweife Flecke ftehen. Gegen die Fluͤ⸗ 
gelfpiße liegt ein großer hochſchwefelgelber Fleck, der. inwen⸗ 
dig mit weißen Spigen, außerhalb mit ‚eigem ſochen Striche 
begraͤnzt ift, welcher mit einem fehwärzlichen Punkte in ver 
Fluͤgelſpitze ſelbſt endigt. Aus, den erwähnten Spitzen geht 
eine weiße Zacfenlinie mit gelbem Sgume zum Innenxrande. 
Vor den Franzen ift der Grund heller als fonft, die Franzen 
ſelbſt find weißlichgrau. 

Die Hinterfluͤgel ſi nb hellaſchgrau, Hinter einer dent⸗ 
lichen weißen Wellenlinie brͤuulich bis zu den Franzen be⸗ 
ſchattet. 
Die Unterfeite iſt weiß, die Zeichnungen ſchinmern ein 
wenig durch, das Gelb gegen die: Slügelfpiße erſcheint hier 
weiß. Man bemerkt vier deutliche Mittelpunkte. un 
Als Heimath wurde mir Brand u und: Stalien anger 
geben, E ; on 5 
N. 3 


22 SAGCITTATA 


ciad. alis anticis albo fuscescentibus, fasciis duabus nigrican- 
tibus, externa unidentäta, - 


Fabr. Ent, Syst, III 2. 199. J Ph Sagit- 


‚tata, 
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vs 
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So, Ein. Schu. V. Th. ©. 576 N: 18a, & 3 

ittuta. (Mach Febr.) 

Hübher, Geom. "Tab ‚60. Fig. Sie, oc) © er 
'mitata. 

gubäct, Wei Fe Ein, 558: DEE e 
‚Bugittata; 

sten Verz. S. 143: Fam. M. 8; Zündung 
bräunlichftreifiger Spanner, G. Comitätä, 

rigtget, —32— s. I. B. 8. 452. N. 8. - 

iu N; -Mapas. II Bi 8. 169. bey Comiitalla,y- " 

BU Bage PAD. 6. Si ©; oo. M. si Ph. Br 
nat | 
Ratiiforihet; x: &. 45. x. si. — N in 
Gubpeytes, Krit. Revis, 5. 137. — — 
Götse; &ntom, Böytr. I. Th. 5. B. 5. 539. N. 34. 

Bi < 7 Comitata.” | 

Bayer m. Ti 3. — * —— 
Bidentata. 

De Yillers; Ent: Lim, r. IV. pag. 510. L’ Ar- 

| ehike: 6. Sagittata. 





Auch die jeßige Art hat, gleich manqhen nahe verwand⸗ 
ten, dasb Schickſal gehabt, ihren Namen oft wechſeln zu 
whffen. Die Berf. des Wien. Verz vermutheten in betr 
felben, nach einem einzelnen, währfcheinlich nicht zum beſten 
erhaltelien Gtuͤcke/ Linn. Comitata, 9. N. I. 3: 868. 
347::et Faun: Buec. Ed. 2. N. 1364; Andere 
ſteller, die dieſes ziemlich feltene Gefchöpf nicht in ber Ratut 
kannten, ‚hielten fith an die Aninerkung der X Berefianer, 
(S. 108.) daß Comitata vielleicht nur Abänderung vor 
Chenopodiata feyn möge. Und wahrfcheintich hat 
Linn. auth nur eime folche Garierk alb Comitata bes 
fchrieben, gewiß aber ierten fich die Verf d- W. Verz., als 
fie in unferem Schmetterlinge den gedachten Linn &’fchen 
ſuchten. Sehvem hat man bald Abänderungen von Che- 
nopodiata, die fich der gedachten Befchreibung näherten, 





,. 
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. „ Beftalt ‚und. Größe von Achatinata. Ein fehr 
fchöner, noch feltener Schmetterling z:defjen Zeichnung zwar 
richtig von Herrn Huͤbner gegeben wurde, der aber eine 
ganz andere, viel fanftere Zärbung in der Natur hat. Der 
‚Körper ifweißgran, mit, etwas Gelb.gemengt,- bey'm Manne 
der Hinterleib ſehr ſchlank, bey'm Weibe kuͤrzer und runder. 
‚Die Fühler find wejßlich, braun beſchuppt/ Bere, die süße 
von gleicher Sarbe.... 

Die Norerfligel haben einen: "gtänzeiden, ‚ fenenſtein⸗ 
farbigen Grund: : An der Wurzel zeigt ſich darin etwas Gelb, 
und eine weiße zackige Linie laͤuft durch . . Dann kommt eine 
breite, hochſchwefelgelbe zadige Mittelbinde gu beyden 
Seiten von hellen weißen Linien eingefaßt. Hierauf ein 
zweytes feuerſteinfarbiges, ſehr breites Feld, in dem am 
Vorderrande zwey truͤhweiſe Flecke ftehen. Gegen die Fluͤ⸗ 
gelſpitze liegt ein großer hochſchwefelgelber Fleck, der, inwen⸗ 
tig mit weißen Spigen, außerhalb. mit ‚einem, ſochen Striche 


begrängt ift, welcher mit einem ſchwaͤrzlichen Punkte in der 


Fluͤgelſpitze ſelbſt endigt. „Aus. den erwaͤhnten Spitzen geht 
eine weiße Zackeunlinie mit gelbem Sgume zum Innenxrande. 
Vor den Franzen iſt der Grund heller als fenft, ‚ die örangen 
ſelbſt find weißlichgrau.: ... 

Die Hinterflügel fi fin nd hellaſchgrau, Hinter einer dent⸗ 
lichen weißen Wellenlinie bräuulch bis zu den Franzen be⸗ 
ſchattet. 

Die Unterfeite iſt weiß, die Zichmungen ſchimmern ein 
wenig durch, das Gelb gegen die Fluͤgelſpitze erſcheint hier 
weiß. Man bemerft vier deutliche Mittelpunkte. 

Als Hemath wurde mir vr und: Italien ange 
geben. . : 2 

1:09 

22. SAGITTATA. | 


cia. alis anticis albo fuscescentibus, fasciis duabus nigrican- 
tibus, externa unidentäta. 


Fabr. Ent. Syst II. 2. 199. 254. Ph. Sagit- 


tata. th. 
Ma 


— 
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auch in anteren Gegenden son Deutſchland, ſete nur + einzeln, | 
im Juin oder July, an an Bretwaͤnden · 


——— 
Gũd. alis anticis Savis, strigls grratmer wndatls fascie, poste 
riore maculari,. 





Hübner, Gecih. Tab. . 58. R Fig. 502. (man.). 6 Py- 
Tpgliate 

Wien. Berg ©, 217. ‚Fam, P. N. 1. Daſenwaue, 
G.Pyraliata, ' 

Illiger, N. Ausg. des. I.B. 8.478. N. 1. 4" "" 

Fabr. Ent. Sye; HI. 2. 176. 169; Ph. Ballade: 

Burke, Eur. Schin V. TH ©. 501. N. 252. :G. Py: 
raliate 

De Villers, Ent. Linn, T. IV. pag: Ak, Ph da 

..Gejlleizleit jaune, G.Pyraliate. ., 

Lang, Vers. 2. Ansg.8. 200. N. 1566; —. J 

Gätze,. autom. Boytr. II. Th5.BB, 402. N.207.= 


Pyraliata hat die Geſtalt und Größe von Popu- 
lata. Kopf, Rüden und Vorderfläger find ochergelb, ſtel⸗ 
Leiiwelfe mit Roftbraum gemengt. Vorzüglich roftfarbig iſt 
das Halsband. Die fein gekerbten Fuͤhler ſind gelb, braͤun⸗ 
lich beſchuppt, der bey beyden Geſchlechtern ſehr ſchlanke Hin⸗ 
kerlelb iſt weiß, gelb angeflogen. Die Fuͤße ſind lang ‚ ‚dots 
nig, ’ braͤunlich. 

Die Vorderflugel haben laͤngs des Vorderrandes, vor⸗ 
zuͤglich an der Wurzel, roſtbraune Flecke. Drey eben fo ge 
faͤrbte Querlinien gehen in Zacken über die Fläche, Alle wen⸗ 
den fich erft gegen den Hinterrand, Dann gegen innen, wo 
fie fich einander nahen. Das letzte Breite Feld hat eine vers 
Iofchene braune Wellenlinie, und vor den Franzen beginnt, 
mit Ausnahme der hellbleibenden Fluͤgelſpitze, ein brandig 
roſtbrauner Schatten, der zuweilen ſehr dunkel iſt, oft aber 
auch, wie auf der Hübner’fchen Figur, ganz ausbleibt, 
und kaum einen einzelnen braunen Strich gegen dad Ende des 


„ 
— 





\ 
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Vorderrandes fehen laͤßt. Die Franzen ſind braun, wit eiſen⸗ 
grauer Beymiſchung. 

- Die Hinterflüget zeigen fich weißlich gelb, bisweilen 
ganz einfarbig, dann und wann mit einem verloſchenen Streife 
durch die Mitte und ſchwachen braͤunlichen Flecken nach außen. 
Die Franzen find weiß, mit einer gelben Linie eingefaßt. 

Unten ſind alle Fluͤgel gelb, mit. braunen Mittelpunkten, 
einer oder zwey-braunen Zackenlinien; Die vorderen mit roſt⸗ 
farbiger. Beſtaͤubung am. Hinterrande und weiſtens ſoichem 
Schatten gegen die Wurzl. 

Die Raupe ſoll auf dem Waldſtroh (Galium verum); 
. leben. Der Schmetterling fliegt im Juny und July, in den 
meiften Gegenden von Deutfchland, ‚auch anderwaͤrts, nicht 
felten, :auf Wiefen und Waͤldern. In der Di Kt er die 
Fluͤgel zůnslerartig zuſammen. * 


. 


Cid. alis anticis violaceis, griseo albidoque mistis, swrigis 
tribus angulatis obscure brunneis. _ . 


Hübner, Geom. Tab. 56. Fig. 289. Gem.) 3 
Derivata. 

| Larv. Lep. V. ‚Geom, IL. Aequiv..L. d. Fig. 1. 
ab — | 

Wien. Verz. ©. 113. Fam. M. N. 24. Taubenbalsfarhi 
ger, braungeſtrichte Spanner, G. Deri vata.— 

Illiger, N. Ausg. dess. J. B. S. 460. N. 24. — 

—— N. Magaz. I.B. S. 169. u. 8. 175. — 

Borkh., Eur Schm. V. th. ©, 421. N. 207. 6. 
Derivata. | 

De Villers, Ent. Linn. T.II. pag.578. N.6135. La 
Violette. G. Violacea nigrostrigata. 

De Geer, Ueberſ. v. Göße, II. B. 1. Th. ©. 336. N. 8. 
Tab. IX, Fig. —5. 

Lang, Verz.2. Ausg. S. 194. N. ı332. G.Derivata, 

Götze, entom. Beytr. III. Th. ® B. S. 401. N. 195. 
G. Derivata. 
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Götke, entom. ‚Beyir. TIL Th. 3. B. 8.458. N. 400. 
G. Nigrofasciaria, | 
Laspeyren, Krit. Revis 8. — 188. 6 De- 
rivata. 





Fabr. Sat in Pnt. Syıt.] m. 2. 187. 212. pr feiner 
Rh. Fimhbriata. gegenwärtige G. Derivata, ‚aber mit 
Unrecht amgezogen; nur bie Raupe gehört hierher, wir [dien 
daſelbſt erinnert. wurde. Der. ſel. D. Schneider in Gira 
fund fandte an Laspeyres das ndmliche Stuͤck aus de . 
Schulz iſchen Sanmls/ nach dem Fabr, die Beſchre 
bung entwarf: | 

„Derivate hat bie @xöße von Clathrata. Kopf, 
Saldkongen une. Rüden find braun, der Hinterleib iſt aſch⸗ 
gran, mit weißlichen Ringen. Die Böhler ſind braun, ſchwary 
üch befchuppt, fein geierbt.. "Die Süße mejfgrau. 

‚ Der Gi, der. Morberflägel iſt ein weißliches Gran, 
das in Lila fpielt, oder die fogenannte Taubenhalsfarbe. 

chmahl wird diefed Grau braͤunlich, mit Roth gemengt. 
mie weit von der Wurzel ſteht ein ſchwaches braunroͤthliches, 
ſchwarz eingefaßtes Band. Ein zweytes breiteres und ſtäar⸗ 
keres folgt in Heinen Jacken, nach einer freyen, nur mit etwas 
Moth gemifchten Flaͤche. Im weißlichen Mittelfelde, gegen 
den Vorderrand, befindet fich ein Heiner ſchwarzer Punkt. 
Dann entfpringt aus zwey fchwarzen Flecken im Vorderrande 
ein doppelter ſchwarzer Streif, von dem ber äußere bis gegen 
die Franzen ſchlangenartig hervorgeht, dann aber, wie der 
innere, mit Punkten zu Ende läuft. Außer dem Mitterfehe, 
in dem Winkel, den daflelbe mit dem Vorderrande macht, 
und überhaupt laͤngs ber Franzen, iſt der Grund braunroͤth⸗ 
lich beſtaͤubt, nur von einer ſchwachen weißen Zackenlinie 
durchſchnitten. Die Franzen find grau und braͤunlich gefchedt, 
mit einer Reihe von fchwarzen Punkten eingefaßt. 


Die Hinterflügel find bald ganz einfarbig weißgran, 
mit roͤthlichem Schimmer „ bald haben fie einen - weißlichen, 
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verlofchenen Zackenſtreif, zuweilen auch einzelne, jenen Streif 
begraͤnzende, braune Punkte. 

Unten ſind alle Fluͤgel aſchgrau mit ſchwachen Zacken⸗ 
Unien, einem dunkeln Mittelpunfte, und die vorderen mit den 
durchfcheinenden Flecken des Vorderrandes. 

Die Raupe fand De Geer Aufang July quf wilden 
Roſen (Rosa canina). „Sie war hellgruͤn und fiel etwas 
in’8 Gelbe. Alle Füße waren ſchoͤn karminroth, und die bey⸗ 
den hinterſten hatten einen gruͤnen Seitenſtreif. Der Kopf 
war an den Seiten roth, vorn aber blaß und graulich. Auf 
den drey erſten Ringen lag ein laͤnglich dreyeckiger karminrother 
Fleck, der mit ſeiner Grundflaͤche den Kopf beruͤhrte. Die 
fleiſchige Schwanzllappe war ebenfalls karminroth. In den 
Gelenken zeigten ſich hellgelbe Ringe.“ Mit dieſer Beſchrei⸗ 
bung ſtimmt die Hühner’fche Abbildung vollkommen. | 

„Vor Ende July verwandelte fie fich’zwifchen einem. zu⸗ 
ſammengezogenen Blatte, in einem zarten Geſpinnſte, in eine 
braune Puppe. (Nach Fabr. und Hübner iſt dieſelbe 
wohl richtiger auf der vorderen Hälfte dunkelgrün, auf der bie 
teren roftfarbig angegeben.) 

Der Echmetterling fliegt im u. Er kommt bey und 
nicht häufig vor. 


35. BERBERATA. 


Cid. alis anticis rufo cinerascentibus, Tasciis tribus lineola- 
que apicis fuscis. 


Hübner, Geom. Tab, 56. Fig. 287. (man) C. Ber+ 
berata. 

Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. L. & Fig. 1. 

a—d — . 

Wien. Verz. ©. 113. Fam. M. N. 235. Sauerborn- 
fpanner, G. Berberata, 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S, 460. N. 93. — 

Fabr. Ent. Syst. III 2. ı82. ı89. Ph. Berberata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 420, N, 206. G. Ber 


- berata. 
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De Yillers; Ei, Tänn,-T.IV. pag. 508, Ph, de 
/ Epinevinette, G. Berberata. 
Schrank, Faun.boic.H.B. 2. Abth. S. 45. N. 1678. — 
Götze; entom. Beytr. IH. Th. 3. B. S. 403. N. 192. — 
—— Beytraͤge, Tab. IV. Fig. 2.2. ©. 32. u. Tab, 
VHL Fig. 9 - 10. 6. 63. 2 





Groͤße und ungefaͤhres Anſehen von ‚Fid. Wara rie 
Die Grundfarbe der Oberfeite ift ein mit Hellbraun: fiellemiveile 
geimifchtes Aſchgrau. Der Körper iſt grau, ber Halokragen 
braungefäumt. . Die Fühler find braun, fein gekerbt, ſchwaͤrr 
ich beſchuppt. Die Fuͤße weißgrau. 

Ueber die Vorderfluͤgel geht zuerſt ein ſchmaler braunen, 
beyberſeits ſchwarz eingefaßter, fanft gebogener Streif. Dam 
folgt bindenartig mit Braun gemengt, die GSrundfarbe 
Hierauf ein ſtaͤrkerer Streif, gleich dem erſten gefärbt, web 
cher nach innen das helle Mittelfeld einſchließt. In dieſem ik 
gegen den Vorderrand ein kleiner ſchwarzbrauner Punkt ſicht 
bar. Ein dritter Streif iſt ſtark gezackt, feine braune Aus⸗ 
fuͤllung verliſcht aber auf der Hälfte, und nur mit einer ein⸗ 
zelnen oder zwey feinen Linien geht er zum Innenrande fort, 
In der Fluͤgelſpitze ſteht ein ſchiefer ſchwarzer Strich, vor wel⸗ 
chem, im Vorderrande, der Grund braun, mit zwey weißen 
Linien durchſchnitten, ſich zeigt. Der uͤbrige Theil naͤchſt 
den Franzen iſt grau, braun gewaͤſſert, mit einer weißen 
Zackenlinie, und einigen ſchwarzen Punkten. Die Franzen 
ſind braun und grau geſcheckt, von einer braunen Linie, die in 
kleinen Bogen geht, umzogen. 

Die Hinterflügel bleiben braͤunlichweiß, gegen den Aus 
Benrand dunkler, mit weißen Wellenlinien durchſchnitten. Die 
Franzen wie zuvor. 

Bey Varietaͤten ſind die erwaͤhnten Zeichnungen der Vor⸗ 
derflůgel einfacher, indem die Streife zuſammenfließen, oder 
theilweiſe verloͤſchen. Dann werden auch die Hinterfluͤgel 
mehr weiß, ohne Wellenlinien und dunkleren Rand. 

Unten ſind alle Fluͤgel aſchgrau. Durch die Mitte geht 
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- ine zadige punktirte braune Linie , mehrere undeutlichere 
"winmen noch zum Borfcheine, fo wie vier Mittelpunkte und eis 
mige fchwärzliche Flecken im Vorderrande, darunter ein grös 
Zerer, auf der. Stelle, wo eben der. zweyte braune Streif bes 
innt. 

z Die Raupe lebt auf Sauerdorn (Berberis vulgaris). 
Schwarz, a. ang. D. hat von ihr Nachricht gegeben. Er 
Fand fie in zwey ſich fehr unaͤhnlichen Varietäten. „Die: eine 
Hatte einen etwas gewölbten glatten. Kopf von mittelmaͤßiger 
Sroͤße im Verhaͤltniß zum Körper, feine. Farbe. war graulich⸗ 
Braun mit fehwarzen Flecken, zu beyden Seiten ſchwaͤrz ge⸗ 
ſtreift. Der Körper ımeben, faltig, auf den Ringen niit 
werfchiedenen Heinen Warzchen beſetzt, wodurch jene im der 
Mitte dicker wurden. Die Grundfarbe zeigte fich.helf.geibi : 
Wichbraun: Vom erſten bis achten Ringe bemerkte man geld» 
Braune und fehwarzgezeichnete Flede. Vom achten“bis an 
Den leßten Ring lief über den Ruͤcken ein bräunlichweißer Fleck, 
wer auf jeder Seite eine fehwarzlichbraune Einfaffung hatte, 
Die Schwanzklappe war bräunlichgrau. Alle Ringe waren 
unterhalb ver Luftloͤcher ſchwarzbraun zackig eingefaßt. Durch 
die Mitte des Ruͤckens zog eine zarte braͤunliche eine - Die 
Vörderfuͤße fürbten ſich braͤunlichgrau. ·· BL 

„Ganz anders war eine zweyte Spielart. Die —* 
ein ſchmutziges Gelb als Grundfatbe, mit matten brauitgrauen 
Slecken bezeichnet.” 

„Alle hatten einerley Eigenſchaften. Im Kriechen waren 
ſie langſam, uͤberhaupt traͤge, und von ihren Futterzweigen 
ließen ſie ſich an Faden herab. Mitte July hatten ſie ihre ganze 
Groͤße erreicht, und traten die Verwandlung zwiſchen Blaͤttern 
an, welche fie mit weißlichgrauem Gewebe zuſammenzogen.“ 

„Die Puppe, war braungeld, an ben ‚Glügelfiheiben 
Geller.’ 

wach vierzehn Tagen erſchien per Spanner, der bey 
uns ſeltener als in der Schweiz und ‚mehreren Gegenden sn von 
Deutfchland iſt. 





Tan 
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26. "RUBIDATA. 


„Cid. alis anticis ferruginen einereogte Faeladi, puncto me 
dio nigro. 


Hübner, Geom. Tab. 56. rg ago. ) 6. 
Rubidata. 

Bien. Verz. ©. 113. Fam. M. N. 22. * Dunleicotfer, 
ſchwarzſtreifiger Spanner , G.Rubidata. | 

Biiger, N’Ausg. des. LB. 8.459. N. 22. — 

Fabr. ‚Ent, Syst. II. 2. 180. 184. Ph, Rubidsats 

Borkk, Eur. Schm. V. 2. ©. 416. N. 205-6. Ru- 
bidata. 8 

De Villers, Ent.Linn. — 504. LaRogs 

„te G.Rubidata . 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 192. N. ar — — 

- Götze, entom. Beytr. III. Th, 3.B.8.40 2. N. 191: - 

en Beyträge, IN, Heft, Tab, RU: Fe 2 


Größe einer aufehnfichen Biline ata. gopf ud 
Ruͤcken ſind braun, der Halskragen iſt roſffarbig, auf ben 
Ruͤcken ſteht gewoͤhnlich ein gelblicher Fleck. Die Fühler fin 
braun, fein gekerbt, der Hinterleib iſt oben roͤthlichgrau, ‚me 
ten hellgrau. Die Fuße find hellbraun. ; 

Die Vorderflügel zeigen ein helleres und dunkleres Bram, 
mit röthlicher Beymifchung, von zwey rothfteinfarbigen Din 
den durchfchnitten. An per Wurzel befindet fich ein braun, 
fchwarzfiriemiges und fchwarz gerandetes Feld. Hierauf kommt 

. bie erfte rothe, fanftgebogene, zu beyden Seiten dunkel an 
gefaßte Binde. Das Mittelfeld iſt vom Vorderraude bis zu 
Haͤlfte braun, mit einem ſchwarzen Punkte, die innere Hi 
aber, wie die der nachfolgenden rothen Binde, weißlich, wi , 
abgewiſcht. Die erwähnte letzte Fläche wird von einer weißen 
Zadenlinie durchzogen. . Die Franzen Hab braun und gran 

geßrichelt; eine feine branne Linie zieht in Bogen Hor ihren, 
‚und eine andere gerade über fie hin. 
Die Hinterfligel find aſchsrau mit helleren Wellen 
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Kirtien und dadurch gebildeten dunkleren verlofchenen Binden, 
Die, vornehmlich gegen außen, in's Nothe fpielen. Die 
Franzen bleiben wie.zuvor. Auch hier zeigt fich ein Mittelfleck. 
Die Uhrterfeite der Vorderflügel‘ift gran, mit lichter 
Binde über der Mitte und dunkelgrauen Wellen; jene ber 'hins 
Poren ift gelhgrau, ebenfalls mit ſolchen dunkleren Linien. Alle 
Fluͤgel fuͤhren einen kleinen braunen Punkt. 
"9 Die Raupe von dieſer und der folgenden Art machte Hr. 
Sreyera. ang. D. bekannt. Sie lebt im Auguſt und Seps 
tember auf Berg⸗ und Waldlabkraut (Galium montanum et 
Gal. sylvaticum). Auch auf dem Waldmeiſter (Asperula 
odorata), fand er fie nnd fie frißt von diefen drey Pflanzen 
fehr gern. Gewöhnlich ift fie nach der gegebenen ZeichMing 
licht graßgrün, auf den zwey erflen und drey letzten Gelenken 
mit einem ſchwaͤrzlichen Mitteiftriche, auf den mittleren mit 
einer gitterartigen Zeichnung, von welcher fich ſchwaͤrzliche 
Dreyede, die ihre Spike nad) vorn kehren, mit einem Punkte 
darin, auf der Höhe des Ruͤckens am deutlichften ausnehmen. 
In der Färbung wechfelt auch diefe Art beträchtlich ab, und 
man findet fie braungrau oder afchgrau. Sie Iebt gefell- 
ſchaftlich, und ift, wo fie einmahl vorkommt, gewiß nicht 
felten. | 

Die Puppe ift braungruͤnlich, und uͤberwintert in einer 
Erdhoͤhle ohne Geſpinnſt. 

Der Schmetterling erſcheint im May ober Img. Im 
geheißten Zimmer erhielt ihn Hr. Freyer Mitte April. Aber 
einige Puppen blieben zuruͤck, obgleich fich ihre Raupen zur 
gleichen Zeit verwandelt hatten, und entwickelten fich erft na 
mehreren Monaten. b 


Cid. alis anticis ferrugineis, fusco alboque marmoratis, stri- 
gis lineolaque apicis nigricantibus. 
Hübner, Geom. Tab. 59. Fig. 365. (foem.) G. 
Russata, 


—— Geom. Tab. 86. Fig. 445. (mas.) Var. — 


100 
Bien: Berz 8.125, Fam. M. N, 1%. Bueniremn 
ſchwarzſtreifiger Spanner, G. Russata,. . .. 
Hliger, N. Auæg. dess, I. B. 8. 457: N. 18. — pen 
Bahr; Ent. yet. In 2.191. 228. —— 
tat. RR 
—** Eur. Sn &. dab, Mæe- 6. Rus 
sata. ' 
De: Villers,.- ‚Eak.- Lian. T. IL * 37%. N. [ 
GG. Vemtumnotats; 
Bert. Maga —J 8.6. &. * 60, N. 5, "Pi 
el Truneata 
Maturforfcher,: Yu E. ©. 95, dab, IV. High 
Wi Centumnotata, . °, i 
pre‘. XL.&.&, 78. N. 56. Ph. Drancata.. Ä 
er: jontom. ‚Beytz,. UL-Th. 3. Be 8.388, "N, # 
Be Centummotata. ... 
— ‚entom.-Beytr: IIL Th 3. Be. 576. N. vs. B | 
— Frunoata, | 
— entom.Beytr. Til, The3. B. S. 400. ‚N. 189. Dh 
J Russata.. . 
Frey er, Beträge, III. Heft, Tab. Xyin. Fig. ı 1. 6. 
56. G. Russata, 


L 





= 





Größe, gewoͤhnlich wie Cheno odiata, Wm 
aber, wie in der. Sarbenmifchung, siefachem Wechſel unter⸗ 
worfen. Fuͤhler, Kopf und Ruͤcken find braun, letzter 
Beyde mehr oder. weniger mit Roſtfarbe oder Weiß gemiſch, 
eritere fadenförmig. Der Hinterleib ift grau, der Mann kt 
einen röthlichen ſtarken Afterbüfchel. Die Füße find gras, 
weißlich gefledt. 

Die Farbenmiſchung der Vorderflügel, wie fie am han 
figſten erfcheint, hat Hr. Hübner, Fig. 305.-fehr genau 
gegeben; Fig. 445. ift eine ſeltnere Abänderung , in welcher 
alles Weiß der Mittelbinde ausblieb. An der Wurzel ſteht 
meiſtens ein ſchwaͤrzliches gezacktes Feld, hierauf folgt eine, 
in gleichen Richtungen gehende, zimmetbraune oder roͤthüche, 
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‚mit weißen Linien eingefaßte, Binde. Zuweilen fließen diefe 
Binde und das vorerwähnte Feld an der Wurzel, beyde zus . 
ſammen. Dann Efommt das breite großzadige Mittelfeld, 
das am meiften abändert, fo, daß beynahe Fein Stück dem 
‚andern vollkommen gleicht. Die Außere Einfafjung ift ſchwarz⸗ 
‚braun, mit weißen Linien, innen aber hell, braunlich.weiß, 
oder ganz weiß, , nur mit feinen braunen Wellen, . oder auch 
vöthlich, braun und weiß marmprirt. 5 Gegen den Border: 
rand, auf der-hellften Stelle, :fteht ein ſchwarzer Commaz 
ſtrich; ; am Innenrande finden ſi ch mehrere verworrene Zuͤge, 
in welchen man bald ein C. bald ein e. auch zwey O. erkennen 
wollte, die aber oft gar nicht, oft nur. theilweiſe, wie bey 
anderen ähnlich ‚gezeichneten Arten, zum Vorfcheine fommen. 
Die Mittefpinde ift nach innen wenig gezadt, nach. außen mit 
einem langen, hoppelten Zahne und „mehreren Fleinen verfehen. 
Dann ift der Grund, mit.wenigen: Ausnahmen ’ rothbraun, 
bis zu einer weißen Zackenlinie. Hinter letzterer ſtehen ins⸗ 
gemein ſchwaͤrzliche Flecke und ein brauner, oder ſchwaͤrzli 
cher fchiefer Strich; in der Fluͤgelſpitze. Die Franzen ſind braun 
und roͤthlich gemiſcht, mit einer Rejhe ſchwarzer Striche. vder 
Punkte eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben lichtbraun, mit einem ſchwa⸗ 
chen weißlichen Mittelftreife und ſolchen Flecken am Hinter⸗ 
ande Oft verſchwindet aber dieſe Zeichnung ganz: Die 
Sranzen find wie zusor. 

Unten werden die Vorderflägel afchgrau, der äußere 
Theil der Mitterbinde fcheint vornehmlich am Vorderrande 
braun durch. Hier befindet fich auch der Mittelfleck. Weiter 
folgen eine weißlichgelbe Binde und mehrere ſolche Flecke vor 
den Franzen. Die Hinterfluͤgel ſi ſind ſchmutzig weiß, ehen⸗ 
falls mit Mittelflecken, und einer oder zwey braͤunlicher Zachen⸗ 
linien. 

Ueber Russata giebt Hr. Freyer a. ang. O. fols 
gende Auskunft: „Seit fieben Jahren zog ich dieſen fchönen 
Spanner alljährig aus der Raupe, ohne daß ich ſolche kannte. 
Sch gab mir alle Mühe, fie ausfindig zumachen, aber erft 
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im Sommer 1827 gluͤckte es mir. E ff icr 
grasgruͤn, und denen der Psittacata and Rubiginata 
düßerörbentlich ähnlich. Auch fie fährt, wie Peittecats, 
nm After zwey Spitzen, bie jeboch nicht ı 
einfach grün find. „Weber den Rüden mb in-bem 

en vunkler grůne Laͤngslinien. Die zwey —— he 

en aisf der Höhe des Ruckens einen gelben Stef: : ‚Die @ 
lenke find enger eingezogen, bunklet getheilt. Jeh nährte.fe 
, init Brombeerblattern und Blättern der nedenfirfche." eds 
| ) war fie erwachfent® F 








Ahr: .. 

on 2 Die —*** erfolgte * raue —* u 
gwanzig Tagen. "Ich verkmithe eine deppelte Senernten 
dern auch im Auguſt erſcheinen die Raupru. "Ihre Yapyen 
u gaben ben Spanner erſt Kir naͤchſten de 
HM. 
Russata iſt siemlich felten, doch in mehreren Begins 
den son Deutfchland, wie in Deflerreich, einheimifch. 


ı 


23. SUFFUMATA. | 
Cid. alis anticis albidis fusco, contaminatis, fasciis duabus 
brunneis, margine externo lunulis albis. 


Hübner, Geom. Tab. 59. Fig. 506. {mas.) 6. 
Suffumata. 


Wien. Berz S. 316. Fam.M.N.27. (Anhang.) Grar 


weißlicher, rauhſchwarzſtreifiger Spanner, G. Suffu 
mata. 


| Ylliger, N. Ausg. dess. I. B. 8.456.No. 13 — 14 — 2 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 404. N. 221.— 
| | M 





Groͤße von Chenopodiata. : Kopf und Rüden 
find tief=chocolatenbraun, zuweilen weißgrau gefledt. Die 
fadenförmigen Fühler braun. Der Hinterleib ift braungras, 
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mit zwey Punkten auf jedem Gelenke, der. Afterbüfchel des’ 
Deannes gelblich. Die Füße find braun. ’ 

An der Wurzel der Borderflägel fteht ein chocofatenfar- 

biges Feld. Dann folgt eine auf dem Grunde weiße, aber 

bräunlich beftäubte Binde, die verſchiedene kleine weiße Inden 
gegen das Mittelfeld macht, Diefes ift chocolatenbraun, 
nach außen, vorzüglich in der Hälfte hervorſtehend ſtumpf 
gezact, gegen den Innenrand fchmal. Nahe am Vorder: 
rande befindet fich darin ein doppelter ſchwarzer Punkt. Das 
letzte Feld zeigt ſich erſt weiß, dann braͤunlich gewaͤſſert, vor 
den Franzen ſtehen mehrere ſchwarze, pupillenartig weiß ein⸗ 
gefaßte Punkte. In der Fluͤgelſpitze bemerkt man einen weißen, 
ſchwarzgeſaͤumten hakenfoͤrmigen Strich. Die Franzen ſind 
braun und gelblich geſcheckt. 

Die, Hinterfluͤgel ſind naͤchſt der Wurzel aſchgrau. Hier⸗ 
auf folgt eine hellere eckige Binde; vor den Franzen wird der 
Grund wieder dunkler. Dieſe ſind von einzelnen braunen 
Punkten begraͤnzt. 

Die Unterſeite iſt truͤbweiß, inwendig grau beſtaͤubt, bis 
zur dußeren, von oben durchſchauenden, Begraͤnzung des 
Mittelfeldes, auswendig braͤunlich, mit weißen Punkten un⸗ 
weit des Franzenrandes. | 

Es fliegt der Schmetterling, der ziemlich felten ift, in 
Defterreich auf Bergen und Waldwiefen, angeblich im July. 
Wir wiſſen nichts Naheres über feine erſten Stände, 


29. PICATA. 


Cid. alis anticis nigr6 fuscis, margine'externo albicante, 


Hübner, Geom. Tab, 84. Fig. 435. (oem) 6. Pi- 


cata. 








Picata, in Seftatt und Größe gleich der vorbeſchrie⸗ 
benen Art. Hr. Hübner hat die nicht auffallenden Unter⸗ 
fcheidungszeichen Beyder durch gute Abbildungen deutlich gen 
macht. Kopf und Rüden find ſchwarzbraun, der KHinterleib 
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ift dunkel afchgrau, mit fehwärzlichen Punkten. Die Fühlen 
find fadenförmig, braun. Die Füße von gleicher Farbe, 

Das erfte Feld der Vorderflägel ift braum, von mehreren 
ſchwarzen zadigen Linien durchzogen. Hierauf kommt dab 
zweyte, ſchwarzbraune Feld, ald Mittelbinde, ebenfalls mt 
feinen Linien, die noch dunkler ald der Grund find; gegen 
außen, wie bey Suffumata, vorfpringend gezadt. Dad 
dritte" Feld unterfcheibet ſich von dem bey Suffumata u 
meijten; im Vorderrande befindet fich ein viereckiger brama 
Fleck, gegen die Franzen hin bemerkt man zwey pupil i 
ſchwarze, weißgefäumte Punfte mit ſchwarzen Strichen, ale 
Uebrige ift weiß, nur am Hinterrande bräunlich. gewaͤſſen 
Die Franzen find ſchwaͤrzlich und gelblich oeſchet mit I 
Tten eingefaßt. 

Die Hinterflügel zeigen ſich aſchgrau an der: Bud 
weißlich auf der edffgen Mittelbinde, und wieder. duͤſter gen 
den Außenrand, deſſen Sranzen.heller als jene ‚vom oben, * 
eben ſo mit Punkten begraͤnzt ſind. 

Die Unterſeite gleicht der von Suffumata,; an P 
Anficht mehrerer Exemplare, ald ich beſitze, und die Keustuif 
der jetzt verhuͤllten erſten Stände, werden überhaupt audjre 
hen müffen, ob Picata und Suffumata nicht als ir 
änderungen zufanımen gehören ? 


30. PRUNATA 


Cid. alis anticis fasciis purpurascenti brunneis alboque nu & 
fescentibus, exteriore — albo lunulatis. 
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Fabr. Ent. Syst. III. 2. 178. 175. Ph. Pura::. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 407. N. 201. G.}" 
nata. 

De Villers, Ent. Linn. T.II. pag.5%4. N. 
du Primier. G. Prunata, 

Fueßly, Schweiz. Inf. ©. 40. N. „82 _ 

Lang, Verz, 2. Ausg. 8. ıgı. N. 151%. \ 
nata. 

Berl. Magaz IV. 2. 6. & E bcı.!.- 
Prunata. 

Naturforicher, XL. SL.&.r6.N.n — ‚rum 

Götze, entom. Beytr.IIL Th. 5.1.:- 
G. Prunata. G.Sir 

Müller, Zool, Dan. prodr. p. 2:-.7. 











oem.) — 

Em gi a nun 2° 

breit, gegen die Spige ensgein . 

——— —— =." Dattergeiber, 

lichgrau, mit ſchwarʒ yunlaneree . ro 

fer find lang, brauch, Tem 

oder rörhlich weiß. 
Die Vorerfiige sind - 

bas erite und brine gieumaier 







:5,400.N. 190. — 
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Läuft ein zadiger weißer Strich gegen den NHinterrand, und 
umfaßt einen größeren dunkeln Halbmondfled.. Die Franzen 
find grau und braun, oder rörhlich geſcheckt, mit zwey feinen 
dunkeln Linien überzogen. - - | 

Die Hinterflügel find bräunlich oder röthlich weiß, mit 
ungefähr drey zadigen weißen Linien, hinter welchen ver 
Grund bis zu den Franzen am dunkelſten ift. Gegen die Wur- 
zel hin ſteht ein Heiner brauner Punkt, 

Unten find alle Flügel weißlich. Auf den vorderen ift 
die innere Seite braum-angeflogen, mit ſchwarzen Mittel: 
punkten. Hinter der Burchfcheinenden Außeren Linie der breis 
ten Mittelbinde wird der Grund gelblich, mit ſchwarzbraunen 
Punkten, auch der große Halbmondflec unter der Fluͤgelſpitze 
ift vorhanden. . Die Hinterflügel haben braune Spuren von 
MWellenlinien und Mittelpunkte, fie find Durchgehends bleicher 
als die vorderen. SE ' 

Es giebt viele Varietäten dieſes fchönen Schmetterlinges, 
welche fich aber auf zwey hauptfächliche eintheilen laſſen, wie 
fchon’aus dem Vorgefagten erhellt. Die eine ift ſchwaͤrzlich, 
meiftens Feiner, die andere rothbraun, ſammetartig, größer. 
Die erfte fliegt gewöhnlich in gebirgigen Gegenden, die zweyte 
in wärmerer Ebene. 

Prunata ftredt im Siten, ungefähr wie Psitta 
cata, den. Hinterleib in die Höhe. 

Die Raupe findet man nach Maßgabe der früher ober 
fpdter eintretenden Wärme, vom May bis zum Zum, auf 
allen Arten von Obſtbaͤumen, vorzüglich Zwetſchen (Prunus 
domestica), auch auf Stachelbeeren (Ribes grossularia), 
Ruͤſtern (Ulmus campestris), Pappeln (Populus nigra) 
u. ſ. w. Im Fall der Noth nahrt fie fich mit Moosdiſteln 
(Sonchus), und Salat. Sie lebt, wie die Blattwinkler, 
zwiſchen zufammengezogenen Blättern. Bon Farbe ift fie 
bald grün, bald grau, bald braun. jun jeder Seite be 
findet fich eine unterbrochene rothe Linie. Ueber dem Rüden, 
auf der Puldader, Tiegt eine Reihe rother, manchmahl braun 
licher Fleckchen, davon das legte wie ein braunlicher Strich 
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gefkate if. Die fiße ſind toͤthlich. Der Halsſchild iſt 
glaͤnzend ſchwarz. 

Sie verwandelt ſich zmifchen zuſammengeſponnenen Blaͤt⸗ 
tern, und nach drey oder vier Wochen erfolgt die Entfaltung. 
Man trifft ſie an Zaͤunen und Bretwaͤnden von Mitte July bis 
in den September. Die Eyer uͤberwintern. 

Bey uns eben nicht ſelten. Haͤufiger noch in Steyen. 
mark, Salzburg und amt * 





Cid. alis anticis albo fascoquo Taschatis, „ serie punciorum 
maculaque apicis fuscis. 


Hübner, Geom. Tab, 59. Fig. 303, (mas) G. Si- 
laceata, (Var.)... 

Geom. Tab. 93. Fig. 477. et Fig. 478. (foem.) - — 

— Larv. Lep. V. Geom, IL Aequiv. M. b. Fig, 
1. a. b. — 

Wien. Verz. S. 113. Fam. M. N. 20. Dottergelber, 
ſchwarzgrauſtreifiger Spanner, G. Silaceata. 

IIIiger, N, Ausg. dess. J. B. S. 450. N. 20. — . 

N. Magaz. IL B. S. 172. — 

Götze, entom. Beytr. IH. Th. 3. B. S. 400. N. 190. — 

Laspeyres, Krit. Revis. S. 140. — 











Silaceata, in Größe ungefaͤhr we Berberata, 
aͤndert jehr ab, indem das Weiß der Vorderflügel bald ans 
gehäuft, und durch die Mittelbinde verbreitet ift, (wie Huͤb⸗ 
ner’s Fig. 477.) bald gelblich, bald mit Braun bedeckt 
wird. (Nach Hübn. Fig. 505.) Laspeyres, ver den 
Schmetterling nicht in der Natur, und nur die zuerft erfchies 
nene Hübner’fche Abbildung Fannte, meint zwar a.ang, O., 
daß letztere nicht mit der Diagnofe des Wien. Ver;. verei⸗ 
nigt werden fünne, aber unfere hiefige Iangbefannte Art ift 
wirklich Feine andere. Wahrfcheinlich hatten die Thereſia— 
wer nur ein altliches Exemplar der zweyten Abänderung vor 
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fih, am welchem ſie das Gelb als Grund, das Schwarz 
braun aber ald Färbung der-Streife oder Binden betrachteten. 

Der Körper iſt fchwarzbraun, "Kopf und Rüden find 
auf dev Hälfte Indgemein gelbbraun geflecht. Der Hinterleib 
iſt gelblich, auf der. Höhe am hellſten. Die Fühler find ſchwarz⸗ 
braun , gekerbt, die Füße gelbbraun gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel Haben in der Geſtalt Aehnlichkeit mit 
‚jenen größeren von Prunata; ſie find gegen die äußere 
Slügelfpige etwas verlängert. Die Grundfarbe ift fammet: 
braun, von weißlichen, braͤunlichen, oder gelblichen Strichen 
mehr, ober. weniger duschfehnitten, Bey deutlich gezeichneten 
Exemplaren fieht man, unweit der Wurzel, zadige Quer: 
Iinien. Das breite fammetbraune Mittelfeld hat inmendig eis 
nige verworrene, wie Zuvor erwähnte, Längslmien. Das 
dritte Feld ift fpigenartig mit Linien überzogen, und an’ feinem 
Anfange fteht, Hinter einer doppelten Querlinie, eine Reihe 
von pupillenartig weiß eingefaßten Flecken.“ Der Übrige Theil 
iſt braͤunlich oder gelblich gewäffert, nur unter. der Fluͤgelſpitze, 
am Hinterrande,' bleibt ein brauner halbmondartiger Fleck. 
Die Franzen ſind hell und dunkel geſcheckt, mit einer Reihe 

von ſchwarzen Strichen eingefaßt. | 

Die Hinterflüger find truͤbweiß mit braͤunlichem Schim⸗ 
mer und: ‘grauer Beſtaͤubung. In der Mitte laͤuft eine hellere 
Binde, nach innen finden ſich ſchwathe Wellenlinien, und 
ein kleiner ſchwarzer Punkt. Die Franzen ſind wie zuvor. 

Unten iſt Alles weißlich, ſchwarzbraun beſtaͤubt, befons 
ders am Vorderrande der Vorderflüge. Man ſieht auf allen 
Flügeln Mittelpunfte und eine fortlaufende Reihe von größeren 
Punkten, hinter welchen noch die augenartigen Flecke der Ober: 
feite theitweife zum’ Vorfchein fommen. 

Sılaceata fliegt einzeln im July. Ihre erften Stande 
lehrte Hr. Hübmer uns kennen. Nach feiner Abbildung lebt 
die Raupe (im September), auf der Zitterpappel (Populus 
tremula), fie ift heil apfelgrun, niit. bläulichgrünen Laͤngs⸗ 
ſtrichen, auf der Höhe des Ruͤckens mit abgebrochenen ſchwar⸗ 
zen Strichen und folchen Punkten über den Füßen, wo noch 
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ein gelblich grüner Streif fich zeigt. Die Hinterfuͤße und 
Schwanzkiappe find hochroth, weiß punktirt, Br 

Die Puppe liegt, ‘gleich denen der vorigen Arten, zwi⸗ 
ſchen Blaͤttern in leichtem Gewebe. Ihre Fluͤgelſcheiden ſind 
gruͤn, der uͤbrige Theil iſt gelblich, mit braunen Mittellinien 
und ſchwarzuchen öleden, Ä 





52. RETICULATA. 


Cid. alis anticis fuscis, albo' reticulatis; 


Hübner, Geom. Tab..60. Fig, 308. (foem.) G. Re- 

‚.ticulata. 

Wien. Verz. ©. 114. Fam. N. N. 3. ESchwarzfleckiger, 
weißadriger Spanner, G. Reticulata. | 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 464. N. 3. — 

Fabr., Ent, Syst. III. 2.185.204., Ph. Reticulata, 

De Villers, Ent. Lim. T.IV, pag. 506. La Reticu- 
lee. G. Reticulata. | j 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 195. N. 1335. — 

Götze, enipm. Beyir. II. Th. 3. B. S. 401. N. 195. — 





Groͤße von Atomaria. ei fo anfehufiches Ereits 
plar, ald die Huͤbner'ſche Abbilvung giebt, Fam mir noch 
nicht vor). Kopf und Halskragen find braͤunlich, der Rüden \ 
ift eben fo, aber mit fchwarzen Flecken, dabey zeigen fich die 
Schulterdeden weiß gefäumt. Der Hinterkeib ift hellbraun, 
weißlich geringelt, die Fühler und Süße find hellbraun, erſtere 
fadenfoͤrmig. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren auf ſchwarzbraunem Grunde 
weiße Querlinien, und eben ſo gefaͤrbt ſind ſaͤmmtliche Adern, 
wodurch ein netzfoͤrmiges Gewebe entſteht. Als Anfang des 


Mittelfeldes findet man. nach innen mehrere zufammenges 
floffene -fchiefe Linien, nach außen eine zackige, dahinter eine. 


fanft gebogene, endlich vor den Franzen eine gefchlängelte 
Linie. Die Franzen felbftifind ſchwarzbraun und weißlich 
gefledt. | 


! 
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Die Hinterflügel bleiben naͤchſt der Wurzel weißgrau, 
hierauf folgen zwey oder drey Wellenlinien, und am Sranzen 
rande bindenartige hellbraune Beftäubung. 

Unten ift Alles mufchelartig weiß, die fanftgebogen 
Linie feheint deutlich, die übrige Zeichnung mur verlofchen 
durch. 

Es findet ſich dieſer ſchoͤne aber ſeltene Spanner einzeln 
in Oeſterreich und Ungarn, in den Sommermonaten. Naͤhere 
Nachrichten uͤber ihn fehlen noch. 


35. — 


Cid. alls anticis fusco et Tufescentj alho fasciatis,, fascia me- 
dia interrupta, 
—— 
Hübner, Geom. Tab. 57, Fig. 295. Gem) G, 
Ruptata, 
— Larv. Lep, V. Geom, IL Age, M. ds Fig, l, 


a—d. — 





Größe, und überhaupt Hennfchtelt, ı mit anfehnlichen, 
fcharf gezeichneten Stüden von Ch. Variata. Kopf und 
Ruͤcken find braun, mit Roftfarbe gemifcht, der Hinterleib 
iſt grau, mit helleren Ringen und ſchwarzen Fleckchen auf ver 
Höhe. Die Fühler find brayn, fadenförmig, die Füße bakun 
lichweiß. | 

Die Vorderflügel haben an der Wurzel ein braunes Fett, 
dann eine softrothe Binde mit weißen Einfaffungen, hierauf 
ein braunes Mittelfeld, Hinter, deffen vielfältigen Äußeren 
Zacken eine zweyte roftrothe und wieder weiß eingefaßte Binde 
folgt. Gegen den Innenrand des erwähnten Mittelfeldes 

‚fließen die weißen Einfaffungen ganz oder beynahe durch das 
Draun zuſammen ‚ daſelbſt am Vorderrande ſteht ein ſchwar⸗ 
zer Strich. Im letzten Felde, vor den Franzen, befinden ſich 
zwey weiße Stellen, eine an der Fluͤgelſpitze, die andere in 
der Mitte des Hinterrandes, zwiſchen beyden aber drey dun⸗ 
kelbraune Laͤngsſtriche. Die Franzen find hell und dunkelbraun 
geſcheckt. 





1 
mens 


Die Hinterflügel zeigen fich. ven der Wurzel bis zur 
Mitte, wo ein ſchwarzer Punkt ſteht, trübweiß, dann folgt 
eine helle Binde, - endlich nochmahls trüber Grund, bis zu 
ven, wie zuvor erwähnten, bier nur bleicheren, Franzen. 

Unten ift Alles braunlich oder gelblich weiß, mit Pun⸗ 
ften und einer Zackenlinie auf der Mitte der Flügel, außerhalb 
mit bräunlichen verwifchten Sleden ‚ die meiße Punkte an ihren 
Enden haben. 

Der Schmetterling, welcher in Oeſterreich und Bayer 
vorkommt, ift felten. - Seite Raupe: wohnt auf der Linde 
(Tilia europaea). Sie erfcheint in. mehreren Varietäten, 
Gewöhnlich ift fie verhalmißmäßig dünn, mit getheiltem röth- 

lichgelbem Kopfe, Die Grundfarbe des Körpers gelbgrün, 
auf dem Rüden und über den Füßen braunröthlich gefleckt, 
an den erften und letzten Gelenken oberhalb mit einem rothen 
Striche. Zn den Seiten zieht eine weißliche Laͤngslinie. 
Man findet fie aber auch ganz gelblichroth, nur die erwähnte: 
Laͤngslinie, und die Striche auf den vorderen und hinteren Ges 
Ienten bleiben beutlicher. Sie ift im Auguſt gder September 
erwachfen. 

Die Puppe ift bräunlchgelb, mit ſchwaͤrzlichen Snichen 
und Flecken. 

Ihre Entwickelung erfolgt im May oder Juny. 





34. MONTANARIA. 


Cid. alis anticis albis, fasciis duabus fuscis, puncto subocel- 
lari alro, 
Hübner, Geom. Tab. 48. Fig. 248. (foem.) G. Mon» 
tanata, 
Wien Verz. ©, 1135. Fam. M, N. 14. Mitchweißer, 
fahlbraunftreifiger Spanner, G. Montanata, 
1lliger, N. Ausg. dess. I. B. S.456. N, 14. — 
Fabr. Ent.Syst, III. 2. 188. 216, Ph. Ocellata 
(Die hier befchriebene Raupe gehört zur wahren Ocellata.) 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 597. N. 194. G. Mou- 


tanala. 


* 
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Scohrank,: ‚Faun.. boic IVI. B. 2. —QRR Ah. N. 

Be 1:71 ons. „ Zu 

Götze, entom. Beyir. JIL. Th. 5, B. 5. * N N 
G Montanata. | 
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" Größe von Ligustrarie Der —* Körper 





| weiß, ein wenig mit Braungran angeflogen... Die Fühler des 


Mannes find fichtbar gekaͤmmt, jene des Weibes fadenfemig 
beyde hellbraun. Det Hinterleib hat auf ſeiner Hoͤhe zwey 
ſchwaͤrzliche Striche in jedem Gelenke. Der Afterbůſchel 
ie, die Füße find gelblich und braͤunlichweiß. 

: Die Vorderfluͤgel haben einen milchweißen Grund, ve ö 
* ud wieber mit Bräunlichen Schatten überzogen ift. Naͤchſ 
der Wurzel ſteht eine Feine, aus braungelben Linien zuſan 
mengeſetzte, zackige Binde. Hierauf folgt eine breitere weiße 

Flaͤche. Dann das Mittelfeld, in Geſtalt einer zu beyden 
Seiten tiefbraun eingefaßten Binde, nach außen mit / ſtumpfen 
Baden, gegen bie vorerwähnte. weiße Fläche mehr. gebogen. 
Inwendig iſt diefes Feld bald ganz mit Braun zuſammenge⸗ 
floffen, bald mit dunkleren Flecken marmorirt, oft aber bleibt 
der Darunter befindliche weiße Grund hin und wieder frey, be 
fonderö in der Gegend des Vorderrandes. Dort befindet fih 
ein deutlicher fchwarzer Commaſtrich. Das gewäfferte Feb iſt 
erft welß, dann wellenförmig braunlich, bis zu einer weißen 
Zadenlinie, hinter welcher der Orund mehr oder minder braun 
erfcheint. In der helleren Fluͤgelſpitze befindet fich ein fehie 

fer weißer Strich. Die Franzen find braun und weiß geſchech, 
mit einer Reihe brauner einzelner Striche eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich weiß, gegen den Innenrand 
mit dem Anfange mehrerer brauner Wellenlinien, die uͤber der 
Mitte verloͤſchen. Man ſieht einen kleinen braunen Mittel 
punkt. Der Rand naͤchſt den Franzen iſt oft bindenartig braun 
beſchattet. Die Franzen find, wie vorerwaͤhnt. 

Unten find ſaͤmmtliche Flügel nach innen truͤbweiß, dam 
fommt, hinter vier Mittelpunften ein zadiger Strich, hierauf 
eine weiße, nach außen wieder braunlich verfließende Binde. 
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Bor den Franzen zeigen fich weiße. Punkte oder auch eine fortz 
laufende folche Linie. Die Franzen felbft wechfeln weniger als 
oben, fondern bleiben faft ganz brannlichweiß, 

Abanderungen find haufig. Sie entftehen aus der grades 
reny ſchwaͤrzeren, oder roftbrauneren. Färbung der Binden, und 
dem matteren oder Iebhafteren Ausdrucke der übrigen erwähnten 
Zierathen. 

Montanaria fliegt Anfangs hung und wieder Ende 
July und im Auguft in bergigen Gegenden ımd Wäldern, in 
mehreren Gegenden von Deutfchland; bey und vorzüglich in 
Steyermark. Außer der gewöhnlichen Ordnung find'die Mans 
ner feltener ald die Weiber; man hat wahrfcheinlich bey Be⸗ 
fhreibungen nur dieſe vor Augen gehabt ‚ ‚und nach ihnen die 
fehlerhafte Endſylbe gewählt. 

Die Entdeckung der Raupe danken wir Herrn Sreyer. 
Die zweyte Generation überwintert;- Ende April oder Anfang 
May findet man fie an der Schluͤſſelblume (Primula),. ges 
wöhnlich unter den Blättern derselben. Sie ift bleich bein- 
farbig, der Kopf graubraun, uͤber den Körper laufen mehrere 
feine folche Laͤngslinien, und über die Füße ein weißer Seis 
tenftrich. Dom britten Gelenke abwärtd fliehen, an jedem 
Einfchnitte, zwey ſchwarze Punkte auf der Höhe des Ruͤckens, 
und dazwiſchen, auf der Mitte eines jeben Gelentes, ein eins 
zeiner Punkt. 


Die Puppe iſt glatt, glaͤnzendbraun und liegt in der Erde. 
35. ALCHEMILLATA. 


Cid. alis fuscescentibus, fascia nivea cinereo undata lineola- 
que intra apicem anteriorem. 


Hübner, Geom. Tab. 50. Fig. 261. oem.) 6. AL 
chemillata. | 

Geom. Tab. 71. Fig. 370. (foem.) — 

Wien. Verz. ©. 112. Fam, M. N.B. Siyaufpanner, G. 
Alchemillata. 

Illiger, N. Ausg. dess. 1.B.8.453.N.8. — 

—— N. Magaz. IL. B.S. 171. — j 








\ 


Linn, 8.N:ı. 2. 869. 253. 6. Alchemillata, 

— Faun. Suec. Ed. 2. N: 1282. — 

Fabr, Ent. Byıt. IHI.'3: 194. 256. Ph: Alchemil 

lata. 

—* Eur. Schm. V. Eh ©. 379: = 266. 6 

"Alchemillaria.: 

Eur. Schm. V. ch. S. 42. N, 213. “ So 

„eiate. ° : 

De Villers, Ent. Linn, T. 1. pag. 545, N.829. Ph, 
du pied de Lion. G, Alchemillata.. : 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, J. V. 2, Qu. ©. 106. Teh 
XXI. Fig. 10—16, 4 Qu. &, 117. 0.8, 2.2 
©. 259. N. 10. 

Schrank, Faun.boic. II. B. 2. Abth. 8, 59. N. 4669 

Götze, entom. Beytr. III, Th. 3. B. 8. 354. N, 255. 
.G. Alchemillata. 

: Müller, Faun. PFrid. p. 50. N. 444. G. Älche 
'millata. 

Zool. Dan. prodr. p. i27. N. 1466. — 

Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 196. N. 1179. — 

Laspeyres, Krit, Revis, S. 159. — 











Schon bey Acid. Rivulata erwähnte ich vie yom 
fel, Laspeyres, a. ang. D. mit Zuverficht ausgefprochene 
Meinung, daß Alchemillata W. V. eine ganz Andere, 
als die Linne’fche gleiches Namens fey, und daß unter 
Letzterer Rivulata verfianden werden mäffe, Diefer fonfi 
werthvollen Autorität folgten feitvem mehrere Entomologen; 
auch Herr Hübner, im Verz. bek. Schmettl. ©. 328. 

‚N. 3175; dnderte den Namen feiner Rıvulata in Al- 
chemillata, für unfere Alchemillata gab er abe 
©. 328. N. 3167. die Bezeichnung, Aparinata 
Laspeyres führt zwey Gründe für feine Behauptung an. 
Zuerft beruft er fich auf die Befchreibung in der Faun, Suec., 
dann auf die Abbildung bey De Geer, a. ang. O. Bey 
Werke liegen vor mir und geben den ficheren Beweis, daß dem 
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verehrten und thatigen Forfcher unfere eigentliche Rivulata 
gar nicht bekannt feyn konnte. Vielleicht wurde er auch dies 
Mahl, wie es ihm.oft geſchah, (und wie ed noch oft uns 
Allen gefchieht,) durch faljch beftimmte Zufendungen irre ges . 
leitet. Denn die Befchreibung in der. Faun. Suec.. läßt 
fih fehr gut auf unfere fo benannte Urt, keines weges 
aber auf die ſchon in der Örundfarbe, wie in der Zeichnung 
höchft verfchiedene Rivulata anwenden. Die Abbildung 
des Schmetterlinges bey De Geer ift herzlich fchlecht, und 
kann auf viele Spanner zugleich, doch niemahld auf Rivu- 
lata gedeutet werden. Fernere Gründe gegen jene Meinung 
find: die von Linne angegebene, mcht auf Rivulata 
pafiende Größe: „minor Fluctuata et Ocellata,“ ‚und 
der Umftand, daß Alchemillata Höchft gemein in vielen 
Ländern ift, alfo ein Irrthum der Therefianer gewiß frü- 
her zur Sprache gefommen wäre. Was nun zuletzt Bork⸗ 
hauſen's Alchemillaria anbelangt, ſo entdeckt man 
bald, daß er zwar unfere Alchemillata meint, fie aber 
nicht in der Natur vor fich hatte; Alles was er fagt, iſt 
‘ wörtlich aus Linne und De Geer entlehnt, daher die fein 
gefämmten Fühler bey Letzterem, vie nach unſerer jetzigen 
.Eintheilung Faum-haarig heißen koͤnnen. Die bey Linne 
angegebene mindere Größe hat er zu ſtark verfinnlicht, indem 
er fie wie Rectangulata anzeigt. , Seine Sociata 
‚aber ift die nämliche noch ein Mahl, nach der Natur ſehr treu 
geſchilderte Art. 

In Größe vergleicht ſih Alchemillata mit einer | 
anfehnlichen Bilineata. Der Körper ift ſchwarzgrau, 
der Hinterleib mit weißen Ringen und doppelten fchwarzen 
Sieden auf der Höhe eines jeden Gelenfed. Der Mann hat 

‚ einen fchwärzlichen Afterbüfchel, der, wenn er geöffnet wird, 
inwendig roftgelbe Farbung zeigt. Die Fühler find, wie ſchon 
erwähnt, mit ganz kurzen, dem bloßen Auge kaum fi chtbaren, 
Haͤrchen, matt ſchwarz und weiß geringelt. | | 

Die Vorderfluͤgel wechſeln in matten —— 
und in Weiß. An der Wurzel ſteht ein ſchwaͤrzliches, - mit 
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Linne, S.N. ı. 2. 869.253. G. Alchemillata, 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1282. — 

Fabr, Ent. Syst. III. 3. 194. 236. Ph. Alchemitf 

Ilata. 

Borkh., Eur. Schm. V. x, S. 579. N. 185. 6. 

Alchemillaria. 

Eur. Schm. V. Th. S, 433. N. 212. 6. So 
„ciata. . 

De Villers, Ent. Lin, T. II. pag.345. N.529. Ph, 
..du pied de Lion. G, Alchemillata. 

De Geer, Weberf. v, Göße, J. B. 2, Qu. ©. 106. Tab, 
XXI. Fig. 10— 16. 4. Qu. S. 117. II. B. 1. 
S. 259.N. 10. -. 

Schrank, Faun. boic. II.B. 2. Abth. 8.59. N. 1669.— 

Götze, entom. Beytr. III. Th, 5. B, S. 5354. N, 353. 

G6G. Alchemillata. 

Ä Müller, Faun. Frid, p. 50. N. 444. G. Alche 

"millata. j 

Zool. Dan. prodr. p. 127. N. 1466. — 

Rossi, Faun. Etrusc. T, II. pag. 196. N, 1179. — 

Laspeyres, Krit, Revis, S. 159. — 











Schon bey Acid. Rivulata erwähnte ich die vom 
fe, Laspeyres, a. ang. D. mit Zuverficht ausgefprochene 
Meinung, daß Alchemillata W. V. eine ganz Andere, 
als die Linne’fche gleiches Namens fey, und daß unter 
Letztere Rivulata verftanden werden muͤſſe. Diefer fonfi 
werthuollen Autorität folgten feitvem mehrere Entomologen; 
auch Herr Hübner, im Very. bek. Schmettl. ©. 328. 
‚N. 5175. dnderte den Namen feiner Rıvulata in Al 
chemillata, für unfere Alchemillata gab er aber 
©. 328. N. 3167. die Bezeichnung, Aparinata 
Laspeyres führt zwey Gründe für feine Behauptung an. 
Zuerft beruft er fich auf die Befchreibung in der Faun, Suec., 
dann auf die Abbildung bey De Geer, a. ang. D. Beyde 
Werke liegen vor mir und geben den ficheren Beweis, daß dem 





205 


verehrten und thatigen Forſcher unfere eigentliche Rivulata 
gar nicht befannt feyn konnte. Vielleicht wurde er auch dies 

Mahl, wie es ihm oft gefchah, (und wie ed noch oft uns 
Allen gefchieht,) durch falſch beftimmte Zufendungen irre ges . 
leitet. Denn die Befchreibung in der. Faun, Suec.. laßt 
fich fehr gut auf unfere fo benannte Art, keines weges 
aber auf die ſchon in der Grundfarbe, wie in der Zeichnung, 
höchit verfchiedene Rivulata anwenden. Die Abbildung 
des Schmetterlinge bey De Geer ift Herzlich fchlecht, ‚und 
kann auf viele Spanner zugleich, doch niemahld auf Rivu- 
lata gedeutet werden. Fernere Gründe gegen jene Meinung, 
find: die von Linne angegebene, mcht auf Rivulata 
paſſende Größe: „minor Fluctuata et Ocellata,“ und 
der Umftand, daß Alchemillata hoͤchſt gemein in vielen 
Ländern ift, alfo ein Irrthum der Therefianer gewiß fruͤ⸗ 
her zur Sprache gefommen wäre: - Was nun zuletzt Bork⸗ 


hauſen's Alchemillaria anbelangt, ſo entdeckt man 


bald, daß er zwar unfere Alchemillata meint, fie aber 
nicht in der Natur vor fich hatte; Alles mas er fagt, iſt 


‘ wörtlich aus Linne und De Geer. entiehnt, daher die fein 


gekaͤmmten Fühler bey Lebterem, vie nach’ unfever jetzigen 


.Eintheilung kaum baarig heißen koͤnnen. Die bey Linn 


angegebene mindere Größe hat er zu ſtark verfinnlicht, Indem 
er fie wie Rectangulata anzeigt. , Seine Sociata 
aber ift die namliche noch ein Mahl, nach der Natur ſehr te treu 
geſchilderte Art. 

In Größe vergleicht ſih Alchemillata mit einer 
anfehnlichen Bilineata. Der Körper ift fchwarzgrau, 
der Ninterleib mit weißen Ringen und doppelten fchwarzen 
Flecken auf der Höhe eines jeden Gelenke. Der Mann hat 
einen fhwärzlichen Afterbüfchel, der,. wenn er geöffnet wird, 
inwendig roftgelbe Färbung zeigt. Die Fühler find, wie ſchon 
erwähnt, wit ganz kurzen, dem bloßen Auge kaum ſichtbaren, 
Haͤrchen, matt ſchwarz und weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel wechſeln in mattem braͤunlichemSchwarz 
und in Weiß, Un der Wurzel ſteht ein ſchwaͤrzliches, - mit 


— 
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X 


De Geer,' Reberſ. m Bike: IL ©: ©. 554. N.7, 
Tab. VIIL Fig 19. 20. ... 

Zuedty, Schwei. IJnſ. e 2 N. vB. Ph Ha 
. ta. 

Schrank, ‚Faumboic,Il. B.2. Abth546.N. 1679 
Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 193. N.'1326, u . Ä 
Raturforfher, XIXASt. ©. 217: N.254. — 
Gätze, entom. Beytr. TIL. Th. 5:B.8: 356. N. 464.- 
Müller, 'Zoel..Dau..prodr. p. 127. N. 1470. — 
Klcemann, Beyer. Tab. XLIV. Fig. rd. Ri 369. 


In. . Größer als Montanaria,. wie ne aafehalqhe 
kiratnogatn.... Do wechſelt fie. fehr im Auſmaße · um 
Wi oft um Vieles, kleiner gefunden. Kopf, Ruͤcken un 
Sinterieib fh figwarze. mit hellen weißen uerfiveifen. cf 
terer führt auf feiner Höhe noch einen- weißen Laͤngsſtreif, un 
auf jeden Ge * dem ‚Spreife, zwen dunẽ ler {chware 
Punkte. Die Tchwarz und“ weiß defleckt, fader 
foͤrnig, die Füße ——* ſchwarz beſtaͤuht. 

Saͤmmtliche Fluͤgel ſind kurz und breit, nach hinten 
abgerundet. Sie haben ſchwarze und weiße Stellen. in bir 
denförmiger Anlage. An der Wurzel ſteht ein breites zaci⸗ 
ges Band, von weißen zadigen Streifen durchzogen. Dam 
folgt ein fehmales weißes Band, in ihm fteht eine ſchwarze 
Punktreihe. In der Mitte befindet ſich ein breites ſchwarzes 
zackiges Band, von weißen Querſtrichen und einem weißen 
Durchſchnitte, vor. dem Innenrande oft unterbrochen, Auf 
diefes folgt wieder ein weißes Band mit ſchwarzen Punkten, 
die Grundfarbe aber viel, breiter, als bey dem vorigen 
weißen Bande. . Endlich iſt der Hinterrand ſehr breit tief⸗ 
ſchwarz gefaͤrbt, in ihm zeigen ſich mehrere weiße Stride 
und Flecke, und in der Mitte ein weißer, dreyeckig geſpitzter 
Einbug. 

Die Hinterfluͤgel ſind mit den vorderen faſt gleich, nur 
verſchwinden die ſchwarzen Punkte in den weißen Bandſtreifen. 
Alle Franzen find weiß und ſchwarz gefleckt. 
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> Die Unterfeite aller Flügel ift hell weiß. Die ſchwat⸗ 
zen bindenartigen Streife find mehr vereinzelt, und erfcheinen 
in dem Inneren Theile wie morgenländifche Schriftzüge. 

Das Weib ift größer ald der Mann, und fein Hinterleib 

arker. h 

r Hr. Hübner hat zwey Mahl eine Hastulata ze 
gebildet, zuerft in feinen Beyträgen, I. Bd. 1. Th. Tab. 4. 

Fig. Y. S. 31. mit dem Namen Luctuata, welche er 
im Nachtrage, 8. iıo. Hastulata heißt, und dieſe 
ift unfere folgende Tristata. Die zweyte Hastuläta, 
im Schmetterlingöwerle ‚ a. ang. D., gehört ald eine mit 
mehr Schwarz und weniger Weiß verfehene Abänderung Hiers: 
ber. '' Sie kommt mit der gewöhnlichen Art untermengt/ doch 

ſelten vor. 

Ueber die Raupe geben Borkhaufen und Klee 
mann folgende, durch eigene Erfahrungen. beftätigte Aus⸗ 
kunft:; ‚Man findet fie geſellſchaftlich auf Birkenbuͤſchen. 
Sie lebt beſtaͤndig in einem Gehaͤuſe von zuſammengeſponne⸗ 
nen Blättern, welche fie inwendig dinagt, bis es durchloͤchert 
wird, und fie ſich nun ein anderes zu bauen genoͤthigt fieht. 
Im July kommt fie aus dem Eve, und gegen Ende Auguſt er⸗ 
reicht ſie ihre volle Groͤße. In dieſer hat ſie ungefaͤhr die 
Laͤnge eines Zolles. Ihr Koͤrper iſt mehr breitleibig als rund. 
Der Kopf gerundet und etwas Heiner, als der erſte Abſatz, von. 
glänzend fehmwarzbrauner Farbe mit einem breyedigen gelbe 
braunen Flecke über dem Maule. Der Leib nimmt vor dem 
erften bis zum neunten Abſatze an Dide zu, von da aber alls 
mählig wieder ab. Jeder Abfag hat einige Querfalten, und 
die Gelenkfugen find nicht tief eingefchnitten. Die Grund⸗ 
farbe des Körpers iſt bey einigen zimmetbraun, bey andern’ 
fchwarzbraun, "und bey nosh; anderen faft ſchwarz. "Weber ben 
Mücken läuft bey der erften Barietät eitte dunkelbraune, bey’ 
den beyden anderen eine fchwarze Linie: durch ben ganzen Kürs 
per hin. Die zimmetbraune Varietaͤti hat -in den Seiten eis 
nige ſchwaͤrzliche Schattirungen. Die Hauptverzierung dieſer 
Raupe iſt eine in jeder Seite befindliche Bebe goldgelber 

VI. 2. 
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tee: von Sufeifen uũcche Grfat, weiche derch gleich⸗ 

farbige Pünktchen zuſammenhaͤngen und fo eine Kette ner 

ſtellen. Bey manchen Spielorten: find, diefe Flecke ‚nicht 

gofdgelb, ſondern mehr. vrangengelb ‚> oder auch nen 
roſtfarbig. Die ſechs Bauchfüße find glänzegdbraun, bie 

Ä u 1 und Cchwanzfüße aber ſchwarz und, eipgefaßt 


endunilcher oder weiblicher, Schtmetterfing ſich daraus entwideh 
werbe... Die männliche Raupe ft, viel geſchmeidiger als die 
"weihiche, gebaut.” Bu 
. „erßie verwanbelt fih in einem Gehdufe von uſume⸗ 
defefisten Birkenblaͤttern, (oder auch in der Erbe). Di 
Vauppẽ überwintert „.; und ift Unfange ‚glänzend gelb, zuleh 
glaͤnzend rothbram. Der Kopftheil ift unter fich gebpgen mh 
Der, Mittelleib dick. Der Hinterleih aber ſpitzt fich zu, Die 
Stielſpitze heſteht aus zwey nach außen gekruͤrunten horuige 

Spitzen und iſt zu beyden Seiten mit einigen. Haͤkchen ver 
febeRr, mit welchen. ſie in ihr Geſpinnſt verwickelt iſt.⸗ 

„Die Erziehung gelingt ſehr leicht. Der Schmetterling 

erfehein i im nachften an. ‚oe überall, doch nicht haufig 
au Hauſe. 


En TRISTÄTA 
Cid. alis nigris albo aabundalis, fasciis duabus albis nigro- 
punctatis. 


Hübner, Geom. Tab. 49. Fig. 254. (mas.) 6. 
..Tristata. , 

—— Geom, Tab. 50. Fig. 260. (foem.) G; Fune 
rata. 

— Beyträge, IB. i. Th. Tab. 4. Fig.Y. 8. 31. 6. 
Luctuata. ‚Nachtr. S. ı10. G. Hastulata. 
—— Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. I. b. Fig. 

a. b. c..G. Tristgta.. Ä 

Wien Verz ©. 123,;Fam. M. N, 26. Schwarzer, wei⸗ 
ſtreifiger und ſchwarzgeſtrichter Spannaer, G. Tristate 
Uliger, N; Ausg. dess.-I. B, S..461. N. 26. — 
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Linné, S. N. ı. 2. 869. 252. G. Tristata, 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1277. — 

Pabr. Ent, Syst. III. 2. 185. 193. Ph. T'ristata. 

Bodrkh., Eur. Schm. V. Th. ©, 430. N. 211. G. Tri- 
stata. 

De Villers, ‚Ent. Linn. T.U. pag. 345. N.528, 1a 
Triste, G. Tristata. . 

Sueßl chweiz. Inſ. S. 40. N. 784. Ph Tri- 
stat 

Schrank Faun. boic. II.Bd. 2. Abth;$, 46. N. 1680, — 

Lang, Verz. 2. Ausg. $. 194. N. 1550. Aust Tri- 
stata. “ 

in Verz. 2. Ausg. 5: 193. N. 2338. & La 
'etuata . 

Götze, entom. Beyir. IH. 'Th. 3. Be. 933. N. 254. 
'G. Tristata. ... . 

Müller, Faun. Frid.p. 50.N. 440 — 

— ool. Dan: prodr. p. 127. N. 1465. — 

Brahm, Inſ. Kal: II. 1, 292. 126. — . 

Rossi, Faun. Etrusc. T. IL. Pag. 199% N. 171. — 





Um die Hälfte feiner als Hastata; wie. Clathra- 
ta. Man dürfte fie für Varietaͤt der vorigen Art haltdı, 
wenn nicht einige zartere Eigenthümlichkeiten, befonderd aber 
die fpißigere Geftalt am äußeren. Enbe ber Vorderflögel wi⸗ 
derſpraͤchen. Der Körper ift ganz wig.bort, nur im Eleineren, 
Ausmaaße. Die Fühler find ſchwarz, weiß geringelt. Hals⸗ 
fragen und Schulterdeden auf fehwarzem Grunde weißges 
fäumt. Der Hinterleib Hat einen weißen Längsftreif, eben 
foiche Gelenkringe und zwey tiefichwarze Flecke auf der Höhe 
eines jeden Ringes. Die Süße fi ſu nd ſchwarzbraun unten 
weiß gefleckt. 

An der Wurzel beſnndet fi ſi he ein ſchwarzes Se, ‚ "von 
einer ftarferen und einigen ſchwaͤcheren weißen Linien durch⸗ 
zogen. Nach diefem kommt eine fchmale weiße Binde mit 
fchwarzen Punkten in ihrer Mitte. Dann die breite, Hinten 
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eckig ausgeſchweifte ſchwarze Binde, welche inwendig von 
mehr oder weniger Weiß unterbrochen wird, gegen den Vor⸗ 
derraud aber einen tiefſchwarzen, weiß — Eomimar 
ſtrich führt. _ Das vorletzte Feld ift bindenfoͤrmig weiß,‘ mit 
fchwarzen Punkten und hat zuweilen einen weißen, hellebard⸗ 
artigen Einfchnitt in den Teßten Saum; zuweilen erfcheint 
das Weiß von der Binde getrennt, als ein ein Fed; 
felten gar nicht, und diefe Auszeichnung. und: 
red Schwarz bilden die gewiß hierher gehörige erats. 
Der letzte breite Rand vor ben Franzen ift ſchwarz, mit einer 
> eben Baden gefhlinel, . Die Grangen feift wecki 
ſcharf in Schwarz und Weiß. 
Die Hiuterfluͤgel haben die Zeichnung ber vordeten, mr 
—* mit mehr Weiß verſehen, vornehmlich im inneren Theile. 
| Nuteñ iſt DIE ganze Flächeiber.-Obenfeite gleich, aber die 
innere Syälfte hat geiblichen Anflug, und die vier: Mateiſrite 
find ausgezeichneter. 

Die Raupe lebt. in zwey Generationen ‚ im Juny oder 
July, und dann im Auguſt oder September auf Sternkraut 
(Galium verum). Ihre Grundfarbe ift gelb, mit mehre 
ren braunröthlichen Laͤngslinien. In der breiteften über den 
Büßen ftehen weiße Punkte. Sonſt bemerkt man noch auf 
dem erften und letzten Gelenke feine weiße Linien. 
| Die Puppe ift hellbraunroth und liegt in der Erbe. De 
Schmetterling, allenthalben nicht felten, entwickelt fich im 
April oder Mey, zum zweyten Mahle aber im Juny oder 
July. 


















| z8. RIVATA 
„gi alis cerale⸗acenti fuscis , „ alho undatis, fasciis duabas 


al 
. —— 


Hübner, Geom, Tab, 79. Fig. 409. Coon) G.Rı 
" vata. 





Groͤße von —————— mit weicher die jeßige 
| noch feltene Art ſich überhaupt am. beften vergleicht, Kopf 
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und Rücken find roftbraun and weiß gemengt, der Hinterleib 
ift mehr grau, Hat einen gelblichen Mittelftreif, und zu beys 
den Seiten fchmwärzliche Punkte. Die Fühler find braun, fa⸗ 
denfürmig, die Füße grau, 5: 
” Die Vorderflügel. führen an der Wurzel ein braͤunlich⸗ 
blaues Kleines Feld, mit einem roftfarbigen Streife eingefaßt. 
Die folgende weiße Binde ift von einer braunlichen Schattens 
Iinie durchzogen. Das Mittelfeld ift zu beyden Selten rofts 
farbig, in der Mitte bläulichbraun, mit durchſchimmernden 
Stellen des weißen Grundes, ünd einem ſchwarzen Striche 
am Borderrande. Hierauf folge eine zweyte weiße Binde, 
in der man, nur ſchwach, wieder eine Schattenlinie findet. 
Das letzte Feld ift roftfarbig. und bläufich gewäffert, und von 
einer weißen Zadenlinie durchzogen... In der Slügelfpige und 
in der Mitte dieſes Feldes’ ſtehen zwey, das Braun theilende, 
verwiſchte weiße Flecke, und ein dritter wird eben dort, am 
Ende des Hinterrandes, zuwellen bemerkbar. Die Franzen 
ſind roſtbraun, weiter nach innen braun und weiß gefleckt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich inwendig gelblich weiß, und 
werden am Innenrande deutlich, weiter nach außen aber nur 
verloſchen von drey Wellenlinien durchſchnitten, uͤber welchen 
ſich ein ſchwarzer Punkt befindet. Der aͤußere Rand vor den 
Franzen iſt roſtbraͤunlich, gegen die Wurzel gelblich, eine 

weiße Zackenlinie laͤuft durch. Die hell-W und dunkelbraͤunli⸗ 
chen Franzen werden von einer Reihe abgebrochener ſchwarzer 
Striche begraͤnzit. 

Die Unterſeite aller Slöget iſt nach innen hellbraun, mit 
ungefähr drey bunfleren Linien am Ende, hinter den Mittels 
firichen. Dann folgt eine weiße Binde, die in ihrer Mitte in 
den leßten roftbraunen Saum ausfließt. Der Saum ferdft 
hat weiße Punkte, ald Spuren ber Zadenlinie von oben. 

Rivata fliegt in Steyermark, im July, einzeln unter 
Alchemillata. Näheres ift nicht befannt. 
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39. LUCTUATA. 


Cid. alis nigris albo subundatis, fascia alba, in posticis 
latiore. 


Hübner, Geom, Tab. 49. Fig. 253. (mas) G. Lu- 
ctuata. 

—— Beyträge, II. B. 4. Th. Tab. 5. Fig. T. S. 96. 
G. Luctuata, | 

Wien. Verz. ©. 316. Fam. M. N. 28. (Xnhang.) 
Schwarz und weiß wechfelnder Spanner, G. Luctuata, 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S.461.N. 28. — 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. © 435. N. 214. G.Lu- 


ctuata. 


Börsen entom. Beytr. IH. Th, 3. B. 8. 204.N. 223.— 


Groͤße von Ligustraria, Der ganze Körper if 
—* , auf dem Ruͤcken und an den Schulterdecken findet 
man weiße Haͤrchen. Die fadenförmigen Fuͤhler find weiß 
und ſchwarz geringelt, die Fuͤße zeigen fich ſchwarzgrau. 

Die Vorderflügel haben einen tiefſchwarzen Grund, der 
zuerſt zwey Dritttheife ver Fläche bedeckt, von zwey weißlich⸗ 
blauen undeutlichen Querftreifen durchfchnitten wird, und mit 
einer größeren Ede und mehreren Fleineren Auszackungen m 
digt, Hierauf folgt eine hellweiße Binde, mit wenigen ein 
zelnen braunen Stäubchen. Endlich kehrt das Schwarz als 
ein breiter Saum vor den Franzen zurüd. Eine fcharfe weiße 
Zadenlinie, und hinter diefer eine matte weißlichblaue, ziehen 
durch. 

Die Hinterfluͤgel find naͤchſt der Wurzel bleicher ſchwatz 
als die vorderen; es fehintmert überall Weiß hervor. Dan 
folgt die Sortfeßung der weißen Binde, welche in ihr, am 
Innenrande, ven Anfang eined Wellenftreifes trägt, der 
aber bald, bey einem Einfchnitte in den Außeren ſchwarzen 
Saum, verliſcht. Alle Flügel führen Mittelpunfte, und bie 
Franzen find durchaus deutlich fchwarz und weiß geftrichelt. 

Die Unterfeite hat alle Zeichnungen wie oben, nur ift 
dad Schwarz braumlicher und Das Weiß mehr verbreitet. Die 
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weißen Einſchnitte in den ſchwarzen Saum ſind betraͤchtlicher, 
und vor der Spitze ber Vorderflugel, wo oben die weiße Baden: 
linie beginnt, ſteht ein weißer Fleck. | 

Der Schmetterling fliegt auf hohen Bergen in Oeſter⸗ 
reich, oͤfter in Steyermark, auch in der Schweiz, im Monat 


July. 





40. TURBARIA 
Cid. alis anticis fusco nigricantibus, fascia media fusco un- 
data; posticis albis, limbo nigricante. 


Hübner, Geom. Tab. ‚49. Fig. 255. (foem.) G. Tur- 
bata, 


Größe der vorigen Art; die Zlägel etwas Länger geſtreckt. 
Kopf und Rüden find mattfchwarz, der Hinterleib ift braun⸗ 
grau, mit doppelten bunfleren Punkten auf der Höhe eines je⸗ 


den Gelenkes. Die Fühler find fehwarz, jene des Mannes | 


deutlich gefammt, die Fuße braungrau. 

Auf den Vorderflügeln fteht an der Wurzel ein Fleines 
mattfchwarzes Feld, von einer dunkleren Linie umzogen, hiere 
auf kommt eine fehmale, weiß und braun gemijchte Binde, 
Dann das breite ſchwarzbraune Mittelfeld, mit dunkleren 
Wellen inwendig und einem ſchwarzen Commaftriche, auswen- 
dig mit vielen Heineren und zwey anfehnlicheren Ecken, deren 
eine länger als die andere iſt. Die folgende weiße fchmale 
Binde halt braune Wellenlinien eingefchloffen, der außere 
breite mattfchwarze Saum führt eine weißliche Zadenlinie, ift 
durchaus gewaͤſſert, und an der hellen Flügelfpige liegt ein 
ſchwacher fchwärzlicher fchiefer Strich, darunter befindet fich 
eine dunklere breite, verwifchte Stelle. | 

Die Hinterflügel find’ weiß, mit braunlichen kleinen Mit⸗ 
telpunften. Ihr Saum ift ſcharf bindenfürmig fchwarzbraun. 
Alle Franzen wechfeln in Braun und Grau. 

Die Borderflügel find auf der Unterfeite nach innen blaß⸗ 
braun, dann haben fie eine weiße Binde, und endlich einen 
breiten dunfelbraunen Saum, mit dem Anfange der weißen 
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Zadenlinte, Die hinteren bleiben wie oben; - bie eckige Din 
der vorderen ſetzt fich aber hier durch dad Weiß mif einer bra 
nen eckigen Linie fort. Die Mittelflecke find deutlich, 
Franzen weiß und braun geftrichelt. 

Heimath: Steyermark, Tyrol und die Schweiz; a 
hohen Bergen. Flugzeit im Su Die erften Stände f 
unbekannt. 
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Genvs CIV. ZERENE. 


Die Schmetterlinge haben auf den hellen, weiß oder geld 
gefärbten Vorderfluͤgeln, eine unvollkommene, oft in öleden 
aufgelöfte, dunkle Querbinde. 

Die Raupen find buntfarbig, über dem Rücken und in 
den Seiten mit Flecken und Linien geziert. Don Geftalt zeigen 
ſie fich meiftens did, in Bewegungen. träge. 

Die Verpuppung erfolgt mit leichtem Gewebe, zwiſchen 
Blaͤttern oder in der Erde. | 

Zerene, Zuname ber Venus. | 

Wien. Verz Fam. N. Halbſtreifige 
Spanner; Geom. subfasciatae. 


\ 


— 
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,. PROCELLATA. 
Zer. alis albis; anticis fasciis tribus fuscis, media dimidiata, 
externa mäcula alba. 


J 


Hübner, Geom, Tab. 48, Fig. 251. (foem.) G.Pro- 
cellata. 

Wien. Verz. ©. 114. Fam.N.N. ı, Weißer, brandſchwarzy 
ftreifiger Spanner, G. Procellata. | 

Illiger, N. Ausg. des. 1.B.8.465.N. ı. — 

Fabr. Ent, Syst. DI. 2. 185. 201. Ph. Procel 
lata, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. &,436.N. 215. G.Pro- 
cellata, 

De Villers, Ent, Linn. T. IV; pag. 506. La 
Brouilldee. G. Procellata. Ä 

Götze, entom, Beytr. IH. Th.35.B.S. 401. N. 194. — 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. XXIII. Fig. 7. 8. S. 188. - 


Größe von Cid. Hastata. Kopf und Rüden find 
fchwarzbraun. Der NHinterleib ift trübweiß, der Afterbüjchel 
des Mannes wieder braun, Die Fühler find gleich dem Kopfe, 
die Füße braunlich. 

Die Vorderflügel haben einen hellweißen Grund. An 
der Wurzel ift ein kurzes ſchwarzbraunes Fed. Dann bleibt 
die Flache weiß, mit Ausnahme eines mattbraunen Schattend 
im Vorderrande, bis zu einer fchwarzbraunen (brandbraunen) 
Mittelbinde, welche aber vom Vorderrande nur bis zur Halfte 
geht, dann, vielfältig abaͤndernd, fich bald in einzelne braune 
Wellenlinien auflöft, bald ganz verfchwindet, zumeilen auch) 
fich bleich, gelblichbraun, mit dunfleren Linien durchzogen, bie 
zum Innenrande fortfeßt. Die fchmale folgende Binde ift 
weiß, oft am Vorderrande und in der Mitte mit braunfichen 
Mellen fchattirt, der Iehte breitere Saum vor den Franzen 
aber gewäflert ſchwarzbraun. Bon der Flügelfpite Läuft eine 
weiße Zadenlinie durch ihn, und in der Mitte ift ein großer 
weißer Fleck, der bisweilen eine verwifchte braunliche Pupille 


\ 
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bat. . Die Franzen find braun, an bem erwähnten Flecke weiß 
geftrichelt. 

Die Hinterflügel zeigen fich glänzend weiß, mit mehres. 
ren braunlichen Wellenlinien; in der Mitte ſteht eine. weiße 
Binde, dann folgt wieder eine braune Linie ‚ und am Außens 
rande eine folche bindenfürmige Schattirung, Nur. felten. bleis 
ben alle Linien, fehr felten die Schattirung aus. Die Frans 
zen wechjeln hier in Braun und Weiß. 5 

Die Unterfeite ift auf weißen Grunde gegen innen braune 
grau angeflogen, eine weiße, braunlich beftäubte Mittelbinde 
zieht über alle Fluͤgel. Der breite aͤußere Saum iſt mattbraun, 
man bemerkt in ihm eine weiße Punktreihe oder verlofchene 
Linie, und auf den Vorderflügein, in feiner Mitte, bie von - 
oben durchfchimmernde weiße Stelle. 

Darietäten fommen vor, wo alles Braun wie verblaßt, 
nur gelblich erfcheint, und die Hinterflügel faft weiß, von we⸗ 
nigen matten Linien durchſchnitten ſind. 

Ich habe die Raupe erzogen, kann aber, da ſie ie zu⸗ 
faͤllig mit anderen vermengt wurde, nichts Beſtimmtes von 
ihr ſagen. Den Schmetterling erhielt ich im May. Um die⸗ 
ſelbe Zeit, aber auch ſpaͤter, findet man ihn bey uns im Freyen, 
auch in Ungarn, ſtets nicht haͤufig. 


 FLUCTUATA 


— Zer. alis ex albo cinerascentibus, fasciis tribus abbreviatis 
uscis, 


Hübner, Geom. Tab. 45. Fig. 249. (mas.) G. Flu- 
ctuata 

Wien. Berz ©. 114. Fam.N.N. 2. Deemettigfpanner, 
G. Fluctuata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I.B. 8.463. N. 2. — 

Linne, S.N. ı. 2. 871. 260. G. Fluctuata. 

Faun, Suec. Ed. 2. N. 1281. — 

Fabr. Ent, Syst. III. 2. 185. 202. Ph. Fluctnata, 

Borkh., Eur. Sam. V. Th. ©. 458. N. 216. G. Flu- 


 etuata. 
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den letzten Gelenken aber eine ungleiche fleckige Laͤngslinie. Ja 
der Ruhe fißt fie fleif ausgeftredt. 

Sie verwandelt fich an der Erde in zartem Gefpinnfie,n E 
eine glänzend ſchwarzbraune Puppe. Von der erſten Generatin 
erſcheint ber Schmetterling in drey bis vier Wochen, gewoͤhn 
Lich im July; von der zweyten im May oder Juny des fol 
genden Jahres. Er fißt bey Lage an Zaͤunen, Bretwaͤnde 
und Baumſtaͤmmen, mit. un offenen öligein. Aleenthe⸗ 


ben haͤufig. 


Zer. alis fusco: albidis, fasciis duabua Mac, externa abbre 
viata, puncto ad apicem nigro. 


Hübner, Geom, Tab. 65. Pie 537. Voem, 6. 
Stragulata. 





Gruͤße som Flnctuata, Die Sigel find fchmäle 
and länger geſtreckt als bey Sener. und Ruͤcken fük 
ren gelblichgraue Miſchung, der Hinterleib iſt weißgrau. Di 
Fuͤhler zeigen ſich, gleich den Fuͤßen, braͤunlich, erſtere find 
fadenfoͤrmig. 

Auf dem matt gelblichweißem Grunde der Vorderfligel 
erblickt man ein braungraues, dunkler begraͤnztes Feld an der 
Wurzel. Dann eine helle braungraue Binde mit ſchwarzem 
Mittelpunkte. Meiſtens findet ſich noch, wo ſie aufhoͤn, 
in der Fluͤgelmitte, ein einzelner brauner Fleck. Das lege 
Selb ift gelblichgrau gewaͤſſert, von einer weißen Zackenlini 
durchfchnitten, und mit einem braunen Striche in der Flügeb 
fpiße. Die Franzen find hell und dunkelbraun gefchedt. 
| Die Hinterflügel bleiben bräunlichweiß, mit einem dunfs 
leren Wellenftriche und verkofshener hellen Binde vor ihm. Die 
Franzen wechſeln hier in Weiß und Braun. 

Auf der braͤunlichweißen Unterfeite zeigt ſich ein zackiger 
dunkler Strich, vor ihm eine hellere Binde. Der innere Theil 
ift mehr als der aͤußere beſtaͤubt. Man entbedit ferner vier 
Feine braune Mittelflecke. | 
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fetten ift fie vollftändig vorhanden, doch fletd nur wie ein 
Schatten, und viel fchmäler ald zuvor. Dahinter wird der 
Grund wieder weiß, am Borderrande findet man noch einen 
eckigen braunen Fled, von welchem eine weiße, auf gewäfs 
fertem grauem Grunde fortlaufende, Zackenlinie ein Stuͤckchen 
abfchneivet. Bor den Franzen, noch über der Hälfte des 
Hinterrandes, ftehen zwey ſchwaͤrzliche Flecke, die auch in 
einen einzigen verfloffen vorfommen.. Ferner fieht man paar⸗ 
weiße braune Pünktchen, und die Franzen ſelbſt ſind weiß und 
ſchwaͤrzlich geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel ſind braͤunlich ‚oder graulich weiß, in 
ihrer Mitte zieht eine lichtere Binde. Zuweilen findet ſich, 
weiter nach innen, ein feiner ſchwarzer Punkt. | 

Unten find alle Fluͤgel braungrau, mit einer vermifchten 


lichteren, gegen die Wurzel hin begränzten, gegen den Hinz ..- 


terrand aber verfloffenen Binde und ſchwarzen Punkten. 

Varietäten mit ganzer Mittelbinde auf der Oberfeite der 
Vorderflügel, babeggguf den erften Anblick viel Aehnliches mit 
Cid. Galiata,: doch find bey beyden die dußeren Zacken 
im Mittel, und dad erfte weiße Seld fehr verfchieven; Ga- 
liata hat namlich nyr einen vorragenden, Fluctuata 
aber zwey Zacken; bey dieſer ift das erfte weiße Feld breit, 
bey jener aber ſchmal. 

Die Raupe hat fehr verſchiedene Nahrungspflanzen, 
und weicht, wahrſcheinllch deswegen, in. ihrer Faͤrhumg bes 
trachtlich ad. Man findet fie im Juny, desgleichen im 
Herbfte, auf allerhand Gartengewächfen; auf Meerrettig 
(Cochlearia Armoracia), Kohl (Brassica oleracea), mehs 
reren Blumenforten, aber auch auf Pflaumenbäumen (Prü- 
nus domestica), Erlen (Betula alnus),. u. ſ. w. Nach 
Borfhaufen, ift fie ſchlank, von Farbe bald gelbgrün, 
bald grau, und über: der Schwanzklappe mit rothen RPuͤnkt⸗ 
chen auf der Pulsader gezeichnet. Auf dem Bauche, bemerkte 
Zrifch eine rothe Linie. Auch konmt fie erbbraun vor; über‘ 
die erften Gelenke laufen dunklere Längslinien, dann folgt eine 
forche kreuzfoͤrmige Zeichnung mit Punkten dazwiſchen, auf. 
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tetes Roftgelb und Grau, Varietäten, ‚in welchen Hufna⸗ 
geleigene Arten zu erfennen glaubte. Kopf und Rüden die 
fe8 zarten Gefchöpfes find braungelb. Der Hinterleib ift weiß, 
mit Gelb angeflogen. Die Fühler find gelblich, bey’m Manne 
fein behaart, bey'm Weibe fadenfürmig. 

An der Wurzel der Vorderflügel befindet fich eine braun 
gelbliche oder roftfarbige Stelle. Dank iſt die ganze Flaͤche 
fchneeweiß, nur mit folgenden Ausnahmen. Am Vorderrande, 
in feiner Mitte, hängt ein roftgelber breiter Fleck, als Anfang 
einer Binde, die in ihrer Hälfte eckig aufhört, und einen 
fehwarzen Punkt umfchließt. Die Flügelfpige hat einen zwey⸗ 
ten, braun. und grau gemifchten Fleck, von-einer weißen Zader 

linie durchfchnitten. Laͤngs dem Hinterrande Iduft mattgraue 
Befsubung Ze Fre Pa 

Die fchneeweißen Hinterfligel haben, doch nicht me 
mer,) einen feinen brgunen Mittelpunkt, umd- find fonft ohne 
Zeichnung, nur zumeilen wird der Saum vor den Frame 
dimkelgrau, und die weiße Wellenlinie in I bemerkbar. Die 
Franzen aller Flügel find weiß, nur an den Außenwinkeln, 
wo der Saum am flärfften gefärbt iſt, haben fie die Zarke 
deffelben. | 

Auf der AUnterfeite bleiben alle Flügel weiß, mit dem 
breiten, wie oben gefärbten, Flecke am Hinterrande, in me: 
chem fich ebenfalls die weiße Wellenlinie zeigt. Auf den 
Vorderen ift noch die Spur der unvollfommenen Mitterbinde zu 
fehen, und in der Mitte eines jeden Flügels fteht ein ſchwarzer 
oder brauner Punft. 


Die Raupe wohnt, in der Mitte Juny erwachfen, auf 
Erlen (Betula alnus). Sie ift ſchlank, einen Zoll lang, 
grün; mit einem dunkleren, "gleichfam durchfichtigen Ruͤcken⸗ 
freife, zu deſſen beyden Seiten fich ein breiter gelbgruͤner 
zieht, ‘der in die Grundfarbe fließt. Der After endet in zwey 
ganz dünne, weiter hinaus flehende Spitzen. 


Sie verwandelt fich zwifchen Blättern in leichtem Ges 
webe. Die Puppe ift ſchlank, Iebhaft, ganz grün; man 
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fieht durch ihre Haut die allmählige Ausbilding des Schmet⸗ 

terlinges, welcher ungefähr nach drey Wochen erſcheint. 
Bey uns, und in mehreren Ländern; feltener als bie 

vorigen Arten. on 


5 ADUSTATA 


Zer. alis anticis albidis, fasciis duabus fuscis, externa re- 
panda, cinereo undata. 


Hübner, Geom. Tab. ı5. Fig. 75. (mas.) G. 
Adustata.- 

—— Larv. Lep. V. Geom. m. Acguir. L. a. Fig. 
1.0. — 

Wien. Berz ©. 114. Fam. N. N. 9. Cpisannfpn 
ner, G. Adustata. 

Tlliger, N. Ausg. des. I.B. S. 466. N.9. . 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 187. 210. Ph. Adustata, 

Borkh., Eur. Schm. V Th. S. 455. N. 224. G. 
Adustata. 

De Villers, Ent. Linn, T.IV. Pag. 507; Ph. du Fo- 
sain. G. Adustata. -- - 

Schrank, Faun.boic. II. B. 2. Abih. S. 48, N. 1685. 

Lang, Verz.2. Ausg. 8.196. N. 1344. — 

Götze, entom, Beytr: II. Th. 5.B.S. 402.N. 200: 








Größe und Geflalt von Ocellata, Die ganze Obe⸗ 
ſeite hat eine, etwas in's Gelbliche uͤbergehende, weiße 
‚Grundfarbe, welche mit einzelnen braunen Stäubchen. mehr 
oder weniger angeflogen if. Kopf, Rüden und Fuͤhler find 
fammetfchwarz, meiſtens mit blaulichem Schimmer. Der 
Hinterleib fängt mit.einem weißen Gürtel an, auch der After 
ift weiß, der übrige Theil lichtgrau. Die Füße find heil- 
braun, 

An der Wurzel der Vorderflügel befindet fich ein blaͤu⸗ 
lichſchwarzes, bey manchen Stücden braunlichblaues Feld, 
an feinem Hinterrande mit dunkleren Flecken begränzt. . Dann 
folgt in anfehnlicher Breite die weiße, branlichbeftäubte, und 

VI. 2. P 
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von einer braunen Punktreihe durchſchnittene Flache, welche 
mit einer Edle in das dritte Feld geht. Diefes befteht aus 
einer gegen die Wurzel .roftbraun, gegen außen: blau durch⸗ 
zogenen Binde, mit dunkleren verwifchten Flecken im Innen, 
und auswärts von einer-weißenZadenlinie eingefaßt. Zuwei⸗ 
len ift die Binde nicht ganz, und endigt vor dem Innenrande. 
Hinter ihr ift der Rand vor den Franzen gelblich und mattgrau 
gewäffert, in der Mitte befindet ſich eindd aus zwey Sieden 
beftehende, vermifchte blaue Stelle. Die Franzen ſind bram 
lich ind weiß, ausgenommen dort, wo dad eben erwähnte ver: 
wifchte Blau in fie übergeht. 

Die Hinterflügel find an der Wurzel weiß, verlofchen 

braun punktirt, und mit einem braunen beſtimmten Mitel 
punkte, uf der äußeren Hälfte liegt eine Durchfichtige gel 
braͤunliche Färbung, in derfelben eine weiße Linie, deren de 
gen ſich bis zu den einfach grauen Franzen ausdehnen. 
Anten find alle Fluͤgel gelblich, ſtark mit Bram be 
forengt, welches zumeilen in Siedle zuſammenfſließt. Vie 
Mittelpunkte zeigen ſich deutlich, und hinter ihnen eine bram 
liche Binde, meiftens gelblich durchbrochen. - Die Hinterfligel 
haben oft flatt der Fortfeßung nur einen Zadenftreif. 

Ich fand die Raupe im September auf Pfaffenhuͤchen 
oder dem Spillbaum (Evonymus europaeus), Der Kopf 
ift gelbbraun gemifcht. Der Körper fchön grüm. Auf dem 
fünften, fechften, - neunten und zehnten Ringe fteht in jeda 
Seite ein weißlichgelber, rothpunktirter Fleck. Aber auch in 

May und Juny muß fie vorfommen, denn der Schmetterling 
fliegt Im Juny oder July, und wieder im Auguft. 

Die Puppe ruht in einem zufammengezogenen Blatte. 

In ganz Deutfchland und anderen Laͤndern; nirgende 
felten. 
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6. SINUATA. 


Zer. alis albidis; anticis fasciis duabus fuscis, externa dimi- 
diata, margine ferrugineo. 


Hübner, Geom. Tab. 56. Fig. 288. (mas.)' G. 
Sinuata. 

Mien Very. ©. 114. Fam,N. N.6. Mattweißer, grau: 
braunflediger Spanner,.G. Sinuata. | 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 465. N. 6. — 

Sreyer, Beytrage, I. Heft, Tab. VL Fig. ı. ©. 22. 
G. Sinuata, 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. 8. ko1.N. 198. — 








Größe der vorigen Art. Kopf und Rüden find Braun, 
mit Roftfarbe und. etwas Grau gemiſcht. Der Hinterleib iſt 
braͤunlichweiß, am Anfange hat er einen ſchmalen weißen 
Guͤrtel. Die Fuͤhler ſind fadenfoͤrmig, hell und dunkelbraun 
beſchuppt, die Fuͤße ſchmutzig hellbraun. 

Die Wurzel der Vorderfluͤgel zeigt eine ſchmale braune 
und roſtfarbige Binde mit blaͤulichen Atomen. Sie endigt mit 
einem weißlichen Streife, hinter dem eine zweyte hellroſtfar⸗ 
bige Binde folgt, die wieder weiß eingefaßt iſt. Dann kommt 
neuerdings, zackiger als zuvor, aber eben ſo ſchmal wie jene 
an der Wurzel, eine braun und roſtfarbige Binde. Nach 
dieſen drey, das erfte Dritttheil des Flügels bedeckenden Zeich- 
nungen, tritt die weiße, in's Gelbliche fpielende, mit braunen 
Staͤubchen angeflogene „Grundfarbe ein. Sie bildet ein 
zackiges Mittelfeld, in dem ſich einzelne braune Wellenlinien 
zeigen, die durchziehenden Adern ſind braun und weiß beſtaͤubt. 
Gegen den Vorderrand fteht ein brauner Punft. Hierauf 
folgt eine halbe, vom Vorderrande auögehende, bläyfichbraune 
Binde, deren äußere weiße Einfaffung mir braunen Schatten 
bis zum Innenrande fortwahrt. Das letzte Feld ift auf der. 
erften Halfte roftfarbig gewaffert, von einer ganzen weißen 
Zadenlinie burchfehnitten ‚ und gegen die Mitte, wie bey den - 
vorigen Arten, mit einer verwifchten dunkleren Stelle vers 
fehen. - Die Franzen find roftfarbig und hellbraun gefkrichelt, 

u Pa 
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mit halben Moͤndchen eingefaßt ‚ umb von zwey weißen Dun 
Iinien überzogen. 

Die Hinterflügel eüßren auf trübweißem Grunde gelbe 
braune Mittelpunfte, und mehrere Wellenlinien, welche am 
Innenrande deutlich find, gegen den Außenrand bin aber ver 
Löfchen. Die Franzen find bfeicher, ald jene der Worberfläge, 

Die Unterfeite: ift überhaupt gelblicher als die abe 
re, von welcher letzteren alle Zeichnungen matt durchſchin 
mern. Die Wellenlinien ber Hinterfluͤgel find Hier punkt, 
die Mittelpunfte aber größer ald oben, und faſt ſchwarz sen 
banden. 

Die Raupe lebt auf Waldſtroh (Galium verum), in 
July und Auguft, immer nur einzeln. Sie geht oft F 
de, da ſie gern angeſtochen wird. Der Kopf iſt grůn, we | 
Ruͤcken hat einen breiten gelben Seitenflreif, daneben laufe, 
rechts und links, zwey blaͤulichbraune Streife, nach denen 
uͤber den Fuͤßen, noch eine gruͤnlichgelbe Linie folgt. De 
Gelenke find ſichtbar braͤunlich getheilt. Der Bauch iſt grin 

Die braune, mit gruͤnbraunen Fluͤgelſcheiden verſehene, 
Puppe liegt in einem feinen Gewebe uͤber Winter. Bey der 
Exziehung vertrocknet ſie meiſtens. | 

Der Schmetterling fliegt im May oder Fury. Erf 
noch felten. 


ALBICILLATA. 


Zer. alis lacteis; anticis fasciis daabus fuscis, externa dim’- 
diata margineque cinereo undatis. 


Hübner, Geom, Tab. ı5. Fig. 76. (foem.) G. Al 
bicillata. 

— Larv. Lep. V. Geom. II. Atquiv.L. a. Fig. 3 
a.b.c — 

Wien. Verz. S. 114. Fam.N.N.8. Milchweißer, gräw 
fchwarsflediger Spanner, G. Albicillata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I.B. S. 465. N. 8. — 

Linné, S.N.ı. 2. 870. 255. G. Albicillata. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1278. — 











! 
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Fabr. Ent. Syst, In. 2. 182. 190. Ph. Albicil- 
lata, | 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 451. N. 223. G. Al- 
bicillata. _ 

De Villers, Ent. Lim. T. II. pag. 346. N. 551. 

‘ La Blanchätre. G. Albicillata ° 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 41. N. 786. — 

Neu. Magaz. J. B. 2. St. ©. 217. — | 

Schrank, Faun.boic. II. B. 2. Abth.S.48.N. 1682.— ° 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 195. N. 1539. — 

Naturforfcher, XII. St. S. 30. N.4. Tab. II. Fig. 
7.a.b. Ph. Vestalis. . 

Götze, entom. Beytr. III. Th, 5. B. S. 356. N: 255. 
G. Albicillata. 

ientom. Beytr. III. Th. 3.B. 8.388.N.77. Ph. 
Vestalis. 

Knoch, Beytr. I. St. ©. 40. Tab. II. Fig. 8. — 








Sehr veränderlich in der Größe, Man findet Weiber, 
welche fich beynahe mit Grossulariata vergleichen Fön- 
nen, der allezeit Eleinere Mann hat dagegen zuweilen nur das 
Ausmaaß von Fluctuata, Kopf, Haldkragen, Rüden 
und Die erften Gelenke des Hinterleibes find Eaffeebräun. Eben 
jo, aber weißlich befchuppt, die Fühler. Der übrige Theil 
des Hinterleibes ift weißgrau, ber Afterbüfchel mattbraunlich, 
Die Fuße find braunlichweiß, unten mit helleren Flecken. 

Alle Flügel zeigen fich milchweiß. Linne, Fabr. 
and Andere haben fie fchwärzlich angegeben, und dad Weiß 
als Binde betrachtet, da das letztere aber hin und wieder 
yurch das Schwarz feheint, fo nimmt man wohl richtiger die 
Ihnehin viel größere weiße Fläche ald Grundfarbe an. An 
ver Wurzel der Vorderflügel fteht ein breites Faffeebraunes, 
nit ftahlblauen Querlinien und Staͤubchen gemijchtes Feld, 
velches auswärts vor dem Innenrande buchtig eingebogen iſt. 
Dann folgt ein ſehr breites weißes Mittelband, in dem man 
sinzelne braune Staͤubchen und einen kleinen Punkt findet. 


lichen Linien durchſchnitten iſt, bald verliſcht, und nur am 
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Hierauf am Vorderrande ein breiter eckiger taffeebrauner diec, 
als Anfang einer aͤußeren Binde, die von weißen oder braͤur 


Innenrande wieder fichtbarwird. Die untere und obere Stelk 
hängen durch eine braune Linie, wie durch einen Faden yo 
fammen. Endlich ift der äußere Hand vor den Sranzen durch⸗ 
ſichtig blaugrau gewaͤſſert in feiner Mitte bleibt ein hellen 
Einfchnift, und eine weiße Zadenfinie zieht durch, Di 
Sranzen find braun und weiß gemengt, zwey weiße Que 
Iinien mit braunen Flecken dazwifchen, begränzen fie bey der 
chen Exemplaren. 

u Die Hinterfluͤgel bleiben rein weiß, bis zu einer brar 
nen punftirten Linie, als Fortfeßung der erwähnten fadenaͤhr 
fichen von oben. Der Rand ift bindenförmig. biäulichgran, 
in feiner Nälfte meiſtens weiß unterbrochen. Die Franzen im 
grau und weißlih, Man bemerft einen kleinen braunen Nr 
telpunkt. 

| Die Ungerfeite ift weiß, am Rande mit einer mat 
braunen zadigen Linie und eben ſolcher bindenfoͤrmigen Eir 
faſſung. Die Mittelpunkte find größer als auf der Oberfeit. 
Die Flägelfpige, oft auch der ganze aͤußerſte Saum, hab | 
gelblichen Schimmer. 

Die ausführliche Naturgefchichte hat Hr. Knoch, & 
ang. O. befannt gemacht. „Die Raupe Iebt im July un 
Auguft (auch noch im September, ſtets einzeln, obwebl 
‚nicht felten,) auf Himbeeren (Rubus idaeus). hr Keyf 
ift ziemlich platt, der Körper vorn etwas gedruͤckt, Hinten am 
dickſten, vorwärts allmählig verdünnt. Die Haut ift in ia 
Seiten zuſammengezogen und gekräͤuſelt. Die Schwanzfüßt 
ftehen weit auseinander. ‚An den drey erſten und zwey letten 
Ringen ift die Farbe beilgrasgrün, auf den mittleren fällt ft 
mehr in's Seegrüne, und am Unterleibe wird fie gelblichgrin 
Am Kopfe und an den drey erſten Gliedern iſt zu beyden Ext 
ten eine punktirte, Tarminvothe Linie; eine ähnliche füng 
über den Bauchfüßen an, und zieht fich bis zum Ende de 
Schwanzfäße, welche auch. an der hinteren Seite mit dent 
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ſelben Roth eingefaßt find. Auf dent vierten, und den fol 
genden fünf Ringen fteht auf dem Rüden, nahe an den 
fehnitten, ein karminrother Winkel, deffen Scheitel nach dem 
Kopfe zu gerichtet ift, und zu beyden Seiten ded.erften und. 
dritten zeigt fich noch ein gleichfarbiger Punkt in der gefräufels 
ten Haut. Die Füße find gelblichgruͤn.“ 

„Sie verwandelt ſich in der Erde. Die Puppe iſt an 
den etwas hervorſtehenden Fluͤgeldecken und an den Ringen des 
Hinterleibes glänzend Taftanienbraun, an dem Geſichte, den 
Zühlerfcheiden, dem Rüden und den Einfchnitten aber Dunkel 
ocherbraun. Die Schwanzfpige ift auf der Ruͤckenſeite etwas 
ausgekerbt, und an ihr befinden fichnoch zwey Fleine gebogene ' 
Spigen, welche dicht an einander flehen, und ohne Vergro⸗ 
ßerung nur eine zu ſeyn ſcheinen.“ 

Der Schmetterling entwickelt fich im April, May, oder 
auch erft im Juny des nächften Jahres. Sin Deutfchland, 
Sranfreih, Rußland und anderen Ländern; nirgends haufig. - 


8. MARGINATA. 


Zer. alis omnibus albis, limbo nigro sinuato. 





Linne, S.N. 1. 2.870. 257. G. Marginata. 

Faun. Suec.:Ed. 2.N. 1279. — 

Bien, Berz ©. 114. Fam.N. N, 10. afeifaen 
fpanner, G. Marginata, 

Illiger, N. Ausg. des. J. B. $. 466. N. 10. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 180. ı82. Ph. Marginata, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 457. N.225. G. Mar- 
ginata, 

Hübner, Geom. Tab, ı5. Fig. 80. (mas.). G. Mar- | 
ginaria. Ä 

Geom. Tab. 15. Fig.79. (mas.) G. Naevaria. 

—— Geom. Tab, ı5. Fig. 77. (mas.) G. Pollu- 
ta ria. 

Larv. en v. Geom. I. Amp N. b, Fig, l. 


ab, Ce — 











I 
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Hübner,. Beyträge, I.B. ı. Th. Tab. 3. Fig. P. 
8.24. G.Maculata. Nachtr. S. 108. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 547. N.535. la 
"Marginde. G. Marginata. Ä 

——— Ent. Linn. T. II. pag.564. N.570. Ph. du Sta- 
phylier. G. Staphyleata.: | 

Fueßly, Schweiz. Inf. S. 41.N. 788. — 

Schrank,Faun. hoie. II.B. 2. Abth. S:50,N, 1685.— 

Lang, Verz. 2.. Ausg. S.195. N. 1337. — 

— Verz. 2. Ausg. 8. 196. N. 1350. G. Bimæ 
cularia. | 

Berl. Magaz. IV.2. 5.6. ©.524. N. 42. und 6. ©t. 

S. 625. O. Ph. Marginata. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B.8.357. N. 257.— 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 159. N. 60. La 

. Bordure entrecoupde. | 

Müller, Faun. Frid. p. 50.N. 441. — 

Zool. Dan. prodr. p. 128. N. 147 1. — 

Brahm, Inf. Kal. IL 1. 521. 381. — 

Schwarz, Veyträge, Tab. IIL. Fig. 8.9. ©. 28. — 

Scopoli, Ent. Cam. p. 221. N. 548. Ph. Staphy- 
leata. | 

Rossi, Faun.-Etrusc. T. I. pag. 194. N. 1168. Ph. 
Marginata. 

Clerk, Icon. Tab. II. Fig. 5. — 








. Ein in der Zeichnung hoͤchſt unbefiändiger Schmetter: 
fing. Scopolia. ang. D. zählte von ihm ſchon vier Be 
rietäten, Borkhauſen gab deren gar zehn an. Alle fin 
aber durch Uebergaͤnge verbunden, entwicdeln fich und eben 
zufammen, ' und ich befiße fogar einzelne Stüde, deren Fli⸗ 
gel fo verfchieden find, daß man fie zum Theil der einen, 
zum Theil der anderen Abart zurechnen müßte. Hr. Hub: 
ner hat ohne Grund drey Namen für fie gewählt, von denen 
tur der dltefte, Marginata, kuͤnftig gelten darf. 

Die Größe ift wie Clathrata. Der ganze Körper 
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ſchwarz, oder ſchwarzbraun. Eben fo find die Fühler, wel⸗ | 


che bey'm Manne nicht gekaͤmmt, fondern nur mit furzen feis 
nen Härchen erfcheinen.. Die Fuͤße, md. überhaupt die Uns 
terfeite des Hinterleibes zeigen ſich braͤunlich weiß, letzere 
dunkler geringelt. 


Bon den Flügeln täßt ſich zuerſt, als allgemein gitig, 


fagen, daß ihr Grund milchweig, felten gelblichweiß iſt. Die 
vorderen haben am Vorder= und am Hinterrande, die hinteren 
am Außenrande einen ungleich breiten, ſtellenweiſe unterbro= 
chenen ſchwaͤrzlichen Saum. 


Die untere Seite ſtimmt mit der oberen ganz uͤberein. 


Im Vorderrande der Vorderfluͤgel erblickt man in den Unter⸗ 


brechungen des Saumes gelblichen Anflug. 

Die Abaͤnderungen entſtehen entweder durch die Anhaͤu⸗ 
fung des Schwarz, welches nicht nur die Außenraͤnder breit 
und faſt ununterbrochen durchzieht, ſondern auch mit einer 
zackigen abgeriſſenen Binde über die Mitte läuft. (Margi- 
naria, Hbr. Fig. 80.) Oder durch fchmälere fchwerze 
Ränder, die in der Mitte der Vorderfligel allein Zacken oder 
Punkte, auf den Hinterflügeln aber ſchwache oder gar Feine 
Mittelpunkte haben. (Naevaria, Hbr, Fig. 79.) 
Oder endlich in faft weißen Stüden, an denen nyr Die Vor⸗ 
derflügel weit getrennte ſchwarze Ränder, und die Hinterfüget 
einen ganz fchmalen Saum führen. (Pollata rig, Hbr. 
Fig. 77.) Alle Uebrige laſſen ſich fuͤglich bey einer von biejen 
Dreyen unterbringen. 

Marginata fliegt zwey Mahl im Jahre, naͤmlich 


im May und Juny, und dann wieder von der Mitte Julp 


bis Anfang September; in ganz Deutfchland und enderwarts 
nicht ſelten. 

Die Raupe lebt auf Haſelſtauden (Corylus Avellane), 
Buchen (Fagus sylvatica), Pimpernußſtrauch (Staphylaea 
pinnata), 3itterpappel (Populus tremula) und wohl auf 
mehreren Bäumen and Büfchen, da man das vollkommene 
Gefchöpf überall, auf Blättern, Zaunen und Baumflännen 
antrifft. Der Kopf ift grün und braun.gefireift, der Kürper 
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denlelgraegrin, mit garten fchmärzlihen Laͤngslinien, einer 
‚ weißen ober elite Seitenlinie über den Füßen, und 
gelben ober ſchwaͤrzlichen Gelenfeinfchnitten. Sie: wird uns 
gefaͤhr drey viertel Zell lang und ift Anfang May und Ente 
Juny erwachien. In Dunkelheit und Helle der Sarbe ‚ändert 
fie bedeutend ad. 

Die Puppe If Men, tolbig, meinen, und liegt I 
der Erde . | 


% 
! 


9. MACULATA | 
'  Zer, alis Bavis, nigro macalatlı. . — 





Wien. — ©. 115. Fam, N. N. 18. Goldgelber, 
ſchwarzfleciger Spanner, G.Maculata. 

Illiger, N. Ausg. des. I. B. 8.469..N. 13. — \ 

Fabr. Ent.8yst. II. 2.196. 24%. Ph. Maculata, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 475. N. 232. G.Mr+ 
culata, 

Hübner, Geom, Tab. 25. Fig. 135. (mas. G.M+ 
cularia. 

— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. V.b.c Fe 
1.2.b, — 

| Linne, S. N. 1. 2. 862. 2313. 6. Macularia. 

Eöyer, Schm. V. Th. Tab. XXIIL Fig. 2. 3. S. ıı7. 
G. Macularia. 

De Villers, Ent. Linn. T.II. pag. 505. N. 46, 
La Tachetde. G. Macülaria.. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. ©. 39. N. 762. Ph, Macı- 
laria. 

Schrank, Faun. boic. IL. B. 2. Abth. S. 51. N. 
1687. — 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 196. N. 1397. Ph. Ma- 
culata. 

Raturforfcher, IX. St. S.76 — 

Götze, entom. Beytr. III. Th, 3. B. S. N. 215. 
G. Macularis. 
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Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 140. N. 61. La 
Panthere.. .. | 
Brahm, nf. Kal. 1. 1. 400. 280. G. Macularia. 
Scopoli, Ent. Carn. p. 224. N. 557. Ph. Macu- 

lata. 
Kleemann, Beste. Tab. XIV. Fig. 5. ©. 123. 
Harris, Engl. Lepid. Tab, XX VI. 


» 


Größe von Bilineata. Die ganze Oberfeite ift gold: 
gelb, bey manchen Stüden, vornehmlich aus wärmeren 
Ländern, - in das Pomeranzenfarbige übergehend. Der Körs 
per ift gelb, mit Schwarz mehr oder weniger beftäubt. “Die 
Fuͤhler find fadenförmig, fehwarzbraun, mit feinen gelben 
Ringen, bey'm Manne ſtaͤrker. Das Weib hat einen walz 
zenartigen Leib und feine Sigel, befonders die vorderen, find 
am Hinterrande mehr ausgeſchweift, die letztgenannten bey 
beyden Gefchlechtern an der äußeren Ecke zugeſpitzt. Die Fuͤße 
ſind ſchwaͤrzlich, gelb angeflogen. 


.. Weber ſaͤmmtliche Flügel ziehen, bindenartig geſtellte, 
groͤßere und kleinere, ſchwarze oder ſchwarzbraune Flecke. Da⸗ 
zwiſchen, vornehmlich an der Wurzel, liegt einzelner ſolcher 
Staub. Der Außenrand der Vorderfluͤgel iſt am meiſten mit 
Schwarz belegt, und neben kleineren Flecken zaͤhlt man ge⸗ 
woͤhnlich vier Stellen, die unterbrochene Binden andeuten. 


Die Unterfeite ift noch Iebhafter, das Gelb ift reiner, die 
Flecke find größer, fonft bleibt die Zeichnung mit jener ber 
Oberſeite gleich. 

Der Schmetterling fliegt in Deutfchland , Franbreich, 
Italien, auch in nordiſchen Laͤndern haͤufig, im Monat 
May. 

Seine Raupe lebt im Auguſt und September auf ver⸗ 
ſchiedenen niederen Pflanzen, vorzuͤglich auf Taubneſſeln 
(Lamium album et purpureum). Siee iſt einen Zoll 
lang, grün, mit fehwarzer Nücenlinie und zarten folchen 
Laͤngslinien. Sowohl neben der Rücenlinie als in den Seiten 
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fehen weiche ini | Die Ringenfhnte w Fin 


| begrängt, nach unten ſtaͤrker auögezeichnet. 


Die rothbraune Puppe liegt in der Erde. 
oo MELANARIA. Ä 

Zer. alis Big poveiau⸗ maculatisque; zinticis albidis, posli- 
cis luteis. 
Hübner, Geom. Tab, 16. Fig. 86. (ms) G. Me- 

lanaria.. 

Linne, S.N. 1. 2. 66. 212.6. 'Melanaria, 
—- Faun, Suec. Ed. 2. N. 1240. — | 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 1435, 51. Ph. Melanarin. 


Esper, Schm. V. Th. Tab. XXI. Fig. 1. & 115. 


G.Melanaria. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 473. N. 231. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. os. N. 425. La 
Melanure. G. Melanaria. | 
Fneßly, Neu. Magaz. J. B. 2. Et. 8.216. — 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 197. N. 1381. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 297. N. 212. 
G. Melanaria. 
Knoch, Beytr. I. St. ©. 11. Tab. 1. Fig.3. — 
Clerck, Icon. Tab. IV. Fig. 2. — 

Größe von Grossulariata. Kopf und Rüden 
find ſchwarz und roſtgelb gemiſcht, der Hinterleib iſt gelb, 
mit einem ſchwarzen Flecke auf jedem Ringe. Die Bruſt gelb. 
Die Fuͤße ſi nd gelb und ſchwarz gefleckt. Die maͤnnlichen Juͤh⸗ 
ler haben einen dunkelbraunen Schaft und gelbe feine Schup⸗ 
pen; ihre Kammfedern, die ſich gegen die Spitze nerlieren, 
find lang, fchwarzbraun. Die weiblichen Fühler ſtark faden- 
förmig,. dunkelbraun, gelb befchuppt, 

Saͤmmtliche Flügel zeigen fich abgerundet. Die vorde⸗ 
ren haben eine trübweiße Grundfarbe, ungefähr mie rohe 
Seide, und ein fammetartiged Unfehen, mit verfchiedenen 
Meihen.größerer und Eeinerer fchwarzer Flecke. Oft bleiben 
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einige berfelben aus, over fie fließen in emander, meiſtens 
fiehen fie folgendermaßen: Un der Wurzel befinden fich drey 
Reihen fehr nahe beyfammen. Ihr Grund ift, wie der ganze 
VBorderrand, mit Gelb untermengt. In der Mitte folgen drey 
andere Reihen, vor denen ein Fleck, im Anfange der erſten 
Reihe, beſonders groß iſt, und gewoͤhnlich eine weiße Pupille 
fuͤhrt. Im letzten Felde befinden ſich zwey Reihen, zwiſchen 
ihnen kleine Punkte, und endlich fieht man, hinter einer wei⸗ 
ßen Linie, die weiß und ſchwarz — oder gelblich und ſchwarz 
gefleckten Franzen. 

Die Hinterfluͤgel find goldgelb. In ihnen laufen vier 
einzelne Reihen ſchwarzer Flecke. An der Wurzel liegt ſchwar⸗ 
zer Staub. Die Ftanzen find hier goldgelb und ſchwarz. 

"Die Unterfeite der Flügel iſt goldgelb, bey den vorderet 
bleicher. Die fchwarzen Flecke und Punkte find größer al 
oben, und fließen ftellenweife zufammen. 

Melanaria fliegt im Jump, in der Schweiz, Frank⸗ 
reich, Stalien und Schweden. Auch in verfchieveneii Ges 
genden Deutfchlands will man dieſen Schmetterling gefunden 
haben. Die Therefianer kannten ihn nicht, und vermu⸗ 
theten, Linne habe eine abgeblaßte Maculata vor fich 
gehabt. Borkhauſen und Andere, befchrieben-ihn nur 
nach Abbildungen. Durch Zufenbungen ift er bey ms nicht 
mehr ſelten. 


11. GROSSL ULARIATA. 


hat Zer, alis albis, maculis rotundatis nigris; anticis strigis 
uteis. 


Linne, S. N. 1. 2, 867. 242. G. Grossula- 
riala. 

Faun, Suec. Ed. 2. N. 1261. — 

Wien. Verz ©. 115. Fam. N. N. 11. Stachetheer⸗ 
ſpanner, G. Grossulariata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S.467.N.ıı. — 

Fabr. Ent. Syst. II. 2. 174. 162. Ph. Grossula- 


riata. 
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VBorkh., Eur. Schm. va ©. 467. N. 29. -G. 
Grossulariata 
Hübner, Geom, Tab. 16. Fig. 81. (foem.) G. Gros 
'sulariaria, . 
— Geom. Tab. 16. Fig. 82. (foem.) Var. — 
— Larv. Lep. V. Goom. I. Ampl..O. a.b, Fig.2. . 
a. b. — 
De Villers, Ent. Linn. T. I. pag. 358. N.518, Pb. 
dy Groseillier. G. Grossulariata, 
Fueßly, Schweiz. Inſ. ©. 40. N. 776. — 
— A, Magaz. II.B. 1. St. S, 37. — 
II.B. 2. St. S. 147. — 
Schrank, Faun. boic.II.B. 2. Abth.8.50.N. 1686. - 
Lang, Verz. 2. Ausg, 8. 197. N. 1352. — 
Berl Magaz IV. B. 6. St ©. 602. N. 59. Ph 
Grossulariata, 
Naturforfcher, IN. St. S. So. N. II. — 
St. S. 127. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th.3.B.S. 323.N.242.— 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. IL pag. 1356. N. 56. Lı 
Mouchetee. 
Roͤſel, Inf. 1. Th. 3. EL Tab. I. Fig. ı—5. ©. g. 
Friſch, Beſchr.d. Inſ. III. Th. Tab. 2. Fig. 1—A. ©, ı4. 
Müller, Faun. Frid. p. 49. N.435. — 
Zool. Dan. prodr. p. 126. N. 1458. — 
Brahm, Inf. Kal. II. 1.164.79. — 
Schwarz, Raup. Kal. ©. 317. N. 313. — 
Scopoli, Ent. Carn. p. 219. N. 544. Ph. Grosst 
lariata, 


Rossi, Faun. Carn. T. I. pag. 195. N. 1165. — 


„ss 





XE 











Allgemein bekannt; einer ber größeren europaͤiſchen 
Spanner, welcher faſt der maͤnnlichen Prunaria gleich⸗ 
kommt. Der Kopf und die Fuͤhler ſind ſchwarz, letztere 
bey'm Manne mit kurzen Haͤrchen. Der Halskragen iſt hoch⸗ 
gelb, der Rüden gelb, in der Mitte ſchwarz gefledt. De 
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Hinterleib etwas bleicher gelb, ihm umgeben fünf Reihen : 
Schwarzer Flecke, eine namlich auf der Oberfeite, in jeder Nez 
benfeite eine, und zwey Reihen auf dem Bauche. Die Füße 
find fchwarz. 
Alle Flügel zeigen fich abgerundet und führen eine weiße 
Grundfarbe. Durch Die vorderen ziehen zwey hochgelbe Bin⸗ 
den, eine nahe an der Wurzel, die andere hinter der Mike, 
welche beyderfeitS von ſchwarzen, dintefarbigen, oft in 
Streife zufammengefloffenen Flecken eingefaßt find. Zwifchen 
den Binden ift noch eine folche Fleckenreihe. Der anfehns 
lichſte Fleck befindet fich am Vorderrande; die folgenden ſtehen 


entweder einzeln, oder verbinden fich untereinander, ober mit . - ' 


den Randfleden der gelben Binden. Am Hinterrande.ift : 
ebenfalls eine. Zledenreihe, welche-in bie weißen Franzen aufs 
läuft. 

Die Hinterfluͤgel haben nur zwey einfache Reihen ſchwar⸗ 
zer Flecke, nämlich eine innere Eleine, ‚vor welcher ein Mittel: 
punkt fich befindet, und bie oft durch eine ſchwache gelbe Linie 
zuſammenhaͤngt, dann eine aͤußere groͤßere, welche in den wei⸗ 
ßen Franzen endigt. 

Zuweilen findet man Varietaͤten, die ſo ſehr ſich entfer⸗ 
nen,” daß man fie für elgene Arten halten koͤnnte. Ich habe 
ſelbſt einige aus gewöhnlichen Raupen erzogen, Entweder 
bleibt das Gelb ganz aus, und das Schwarz nimmt in Bins 
den oder Strahlen durch die ganzen Vorderflügel überhand; 
oder die Fläche aller Flügel ift mattgelb, (Hübner’s Fig. 
82.) oder ganz fihwarz. Die beyden Iehten find bie fels 
tenften. —— 
Auf der Unterfeite ſieht man die Fleckenreihen von oben, 
aber von den gelben Binden entweder gar nichts, oder nur 
eine fchwache Spur. 

Das Weib ift anfehnlicher ald der Mann, fein Leib wal⸗ 
zenförmig. . 
Die Raupe kommt ſchon im September aus dem Eye, 
und überwintert nach zweymahliger Hdutung, wo fie eine 
Länge von ungefähr zwey Linien hat, unter dem abgefallenen 
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Laube ihrer Nahrungspflanzen, ber Stacherbeere (Ribe: 
Grossularia), Johannisbeere (Ribes rubrum), Schlehe 
(Prunus spinosa). m nächften Juny erlangt fie ihre gang 
Größe von ungefähr anderthalb Zoll. Sie führt eine weit 
che Grundfarbe. Ueber dem Rücken läuft eine Reihe fchwar: 
zer‘, ungleich weit von einander flehender Flecke, wor 
die mittleren beynahe vieredig find. Der Kopf ift glanzen 
ſchwarz. Die Bauchfeiten find fafrangelb, und hier zeig 
fich in jeder Seite eine Reihe ſchwarzer Puͤnktchen von ungler 
cher Bröße. Der ganze Korper ift mit Furzen Haͤrchen be 
achten. Die Bruftfüße find ſchwarz, die übrigen aber geh, 

Es ift diefe Raupe den 'erwahnten Sträuchern mandy 
mahl fehr ſchaͤdlich. Das ficherfte Mittel zu ihrer Vertilgum 
befteht darin, daß man die Raupe im Winter, währen fe 
im abgefallenen Laube erflarıt liegt, mit demfelben wer 
ſchaft 
Zur Verwandlung hängt fie ſich in einige weitlaͤufig ge 
zogene Faden, worin fie zur Puppe wird. Diefe ift anfang 
glänzend gelb, bald wird fie aber dunkel rothbraun, zulet 
faft ſchwarz. Der fpißig auslaufende Hinterleib hat ge 
Ringe. 

Der Schmetterling entwidelt fich nach drey bis vie 
Wochen, und man findet ihn gefellfchaftlich zwiſchen Heckn 
und m Gaͤrten, wo die erwähnten Pflanzen ftehen. 


ı2. ULMARTIA. 


Zer. alis albidis, fasciis duabus ferrugineo fuscis, exierm | 
maculari. 


Fabr. Ent. Syst. III. 2. 176. 171. G. Ulmata. 

Hübner, Geom. Tab. ı6. Fig. 85. (foem.) G. Ul 
maria. 

—— Geom. Tab. 76. Fig. 391. (mas.) Fig. 392. 
(foem.) — 

— Larv. Lep. V. Geom.l. Ampl.O.a. b. Fig. 1.2.— 

— Beyträge, II. B. 2. Th. Tab, 2. Fig. N. S, 47. 
G. Pantherata. 
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Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 470. N. 230, G. Pan- 


therata. 
De Villers, Ent. Linn. T. I. pag. 563. N. 569. 
Tab. VI. Fig. ı4. Phalene des Foröts. G.Sylvata. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. 8. 416. N, 281, 
- G. Ulmata. or 
Scopoli, Ent. Cara. p. 220. N. 546. Ph. Sylvata, 


@eftalt von Gr: os ssulari ata, gewoͤhnlich etwas klei⸗ 
ner. Ulmaria kommt noch in einer Abart vor, die zwar 
alle Zeichnungen der Gewöhnlichen hat, aber nur-wie Pro- 
cellataift. .Diefe, und die folgende Pantaria, find 
von vielen Schriftftellern, welche meiftens die Letztere nicht 
Fannten, vermengt oder verwechjelt worden, und Fabr. a. 
ang. D. hat dazu nicht wenig beygetragen, Da er Beyde pag. 
176. N..ı71. zufammen befchreibt. Herrn Hübner’ s-fehr 
gute Abbildungen von Pantaria, und bie fpäteren Fig, 
391 u. 393. von Ulmaria, find vollfommen geeignet, 
alle Zweifel über ihre Trennung aufzuheben, und Jede einzeln ” 


‚ richtig zu beftimmen. 


Der Körper von Ulmaria iſt gelb, Kopf und Rüden 
find mit Roftbraun gemifcht. Die Fühler ſchwarzbraun, bey'm 
Manne mit Eurzen dach fichtbaren Kammhaaren. Der Hins 
terleib ift gelb; er führt fünf Reihen ſchwarzer Siedle, eine 
Reihe dreyeckiger auf der Höhe, mit der Spitze nach vorn 
geehrt, eine Reihe runder auf jeder Seite, und eben fo eine 
zweyte Reihe links und rechts ,weiter abwaͤrts. Die Fuͤße 
ſind braun. | 

An der Wurzel der weißen, zuweilen in's Gelbliche zies 
henden Vorberflügel fteht ein roſtfarbiges Feld, welches mit 
drey dunkleren Streifen durchzogen if. Dann folgt auf der 
weißen Mittelfläche ein großer verfloffener, bläulichfchwarzer 
Fleck, inwendig mit hellerer Pupille. Meiſtens hangt er mit 
dem Vorderrande zufammen. Eine doppelte fchwärzlichbraune' 
Fleckenreihe kommt hinter ihm, und endigt am Innenrande mit- 
einem roftdraunen, in feiner Mitte mit einem oder zwey blaͤu⸗ 

VI. 2. 
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lichen Punkten verfehenen, fehr großen Flecke. Der Hinter: 
sand hat mattichwarze Flecken oder eine zuſammengefloſſene 
ſolche Einfaffung, welche ſich fellemeiße über die ſonſt weiß 
Kchen Franzen erſtreckt. 

Die Hinterflugel führen einen großen, ſchwarzbrame 
Mittelpunkt und vor ihm eine Reihe von doppelten ober ein 
fachen Flecken, die am Innenrande mit einer roſtbraunen 
blaupunktirten Stelle endigen, welche Heiner als jene am In 
nenrande der Vorderfluͤgel tft. Die Franzen bleiben, wie vor 


Unten find afle Fuͤgel matt weiß, mit fchmdrzlichen 
Bleden, in der Ordnung jener ber Oberfeite, nur. fehlen di 
roſtfarbigen Stellen. Dagegen ift über den ganzen Vorde⸗ 
sand der Vorberflägel ein verwifchtes Gelb verbreitet. 

Nach Fahr. lebt die Raupe auf men (Ulmus cam 
pestris) und Platanen (Platanus).. De Villers we 
ebenfalls die Ume als Nahrung. Sie ift gelblich, mit fchwar 
zen Tinten, ſchwarzem Kopfe, und gleichfarbiger Schwarz 
fpige. Die Puppe foll in ein Gewebe gehuͤllt und blaͤulich 
ſeyn. (Fabr. fprach gewiß von der gegenwärtigen und nit | 
von der folgenden Art, indem De Villers feine Nachrids 
ten beſtaͤtigt, zugleich aber dazu Ulmaria abbilvet.) 

Man findet diefen fchönen Spanner in waͤrmeren Laͤn 
bern, nach De Villers Im füplichen Frankreich, nad 
Scopoli in Buchenwäldern in Srain, nach Hübner n 
der Uhnine, und nach Fabn in England. Um Wien kı 
merkte ich ihm moch nicht. Er ſoll im July fliegen. 


13, PANTARIAL 


Zer. alis albis, fasciis duabus flavicantibus, externa maculıri. 


Hübner, Geom. Tab. 16. Fig. 84. (foem.) G. Par 
taria. 

Wien Berz ©. 215. Fam.N. N. ı2. Weißer, büfter 
fleckiger Spanner, G. Pantaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 468. N. 12. — 
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Linne, S.N. ı 2; 863.218. G. Pantaria. Ze 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 176. ı7ı. Ph. Pantaria, 
(Bey Ph. Uhmata befchrieben.) Ä 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLVII. Fig.5. &.268. G. 
Pantharia. 

De Villers, Ent: Lipn, T. IL pag. 308, N. #31. La 
' Bizarre. G. Pantaria, 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3 B. 8, 306. N. ais. 
6. Rantaria. EN on al je. 


eh 





Größe und Geſtalt von ie tan Auch: von 
der jeßigen Art, wie von Ulmarıa, beſteht eine ſtandhaft 


* eines bleibende Barketät. Kopf und Rirken find rokpekh) 


des Ninterleib goldgelb, mit fünf Reihen ſchwarzer Pındta, 
von denen die größeren, auf der Höhe des Ruͤckens, balı 
dreyeckig, bald viereckig find. Die Zuhler find Bram, an den 
männlichen zeigen. fich kurze Kammhaare. Die Züße raum, 

Alle Flügel führen. ald Grundfarbe ein helles Milchweiß. 
An der Wurzel der vorderen befindet fich ein kleines hell roſt⸗ 
farbiged Feld, mit einem folchen dunkleren Striche eingefaßt. 
In der Flügelmitte ein verwifchter hohler ‚[chumfisglicher Ring, 
zuweilen In einzelne Flecke aufgelöfl. Der ganze Vorderranb 
ift haarbreit braun. An ihm hangs, auf der Stelle der ſon⸗ 
ſtigen zweyten Querlinie, ein brauner ſchiefer Strich, von 
welchem eine einfach oder doppelt braun punktirte, wohl auch 
ganz zufammengefloffene edige Binde nach dem Innenrande 
geht, wo fie in einem großen rofibraunen, in ber Mitte Bde 
lich angeflogenen, Flecke endigt. 

Die Hinterflägel find von der Wurzel an milchweiß, und 
haben keine andere Zeichnung, als die Fortfekung der vorer⸗ 
wähnten punktirten Binde, an deren Ende, am Innemande, 


wieber ein roftbrauner Fleck mit blaͤulichem Anfluge fteht, Ale . _ 


Franzen find weiß, 

Unten ift die ganze Zläche ebenfalls weiß, Der Were 
derrand ber vorderen und die Wurzel aller Fluͤgel haben roſt⸗ 
gelbe Veſtäubung, die anderen Flecke folgen in ihrer Stel⸗ 
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lung der Dberfeite und find mattfehwarg , wie — 
Dinte. 
TE ie Heimarf von Pantaria — Sr 
nien und Portugal, 


r 14 CGRIBRAT 4 
————— seriebus punctorum nigrorum iri· 


Hübner, Geom, Tab. 16. Fig. 85, (mas.) G. Cri- 


braria, 


Kleiner als bie vorigen Arten, wie eine anfehnliche Pro- 
cellata, Herr Hübner hat feine Cribraria mit ge 
tammten Fühlen abgebildet, er wurde alſo wohl durch ci 
Exemplar mit angeſetztem Kopfe getäufeht, denn die verfchie 
denen, ganz frifchen, vor mir fiehenden, zeigen fie bey bey: 
den Gefchlechtern nur fadenförmig. Kopf und Rücken find 
weiß, der Leib ift weißgrau, eben fo find die. Süße. 

Der Grund aller Flügel ift feidenartig glänzend mitchweiß, 
Auf dem erfien Dritttheile der vorderen befinden fich drey einzelne 
ſchwarze Punkte. Hierauf, in der Slägelhälfte, gegen den 
Vorderrand, folgt ein einzelner folcher Punkt. Statt der zwer 
ten Querlinie fieht man eine fanft gebogene Reihe von adt 
ſchwarzen Punkten. Sieben Punkte ftehen endlich vor den 
rein weißen Sranzen. 

Die Hinterflägel haben den Mittelpunkt, die Fortſetzung 
des Bogens mit acht anderen Punkten, und die Ießte, fih 
bier eig zeigende, ſolche Reihe am Außenrande. 

Auf der Unterfeite, die weiß bleibt, nur am den Vorder: 
raͤndern der Flügel gelblichen Anflug hat, ſchimmern die vier 
Mittelflecke und die äußeren Punktreihen Feiner durch. 

Der Schmetterling fliegt in Ungarn, vornehmlich an der 
türfifchen Graͤnze. Er ift felten, von feinen erſten Ständen 
noch nichts bekannt. = 
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5. TAMINATA. 
Zer. alis albis; anticis maculis duabus costalibus fuscis. . 


Wien. Vers ©. 116. Fam. O.N. 6. Weißer, außens 
randfprenglicher Spanner, G. Taminata. | 

Illiger, N. Ausg. des. I. B.8.474.N.6.— -— 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 492. N. 244, G. Ta- 
minata. 

Hübner, Geom. Tab. ı7. Fig. 90. (foem.) G. Ta- 
minaria. 

—— ‚Beyträge, I.B. 4. Th. Tab. 4. Fig. Y. 8. 30, 
G. Taminata. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2.186.207. Ph. Bimaculata. 

De Villers, Ent. Linn. T, U. pag. 573. N. 595. 
Tab. VL. Fig. ı7. LaBimaculee. G. Bimaculata.. 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 198. N. 1560, G. Ta- 
minata. 

Götze, entom. Beytr, III. Th. 3. B, 8.402. N. 204. 
G. Taminata. - 

entom, Beytr. III. Th. 3.B. S. 417. N. 283. G. 

Bimaculata, 








| Größe von Fluctuata. Kopf und Rüden fud 
ſchneeweiß, Hinterleib und Fuͤße braͤunlichweiß. Die dZuͤhler 
beyder Geſchlechter fadenfoͤrmig, gelbbraun. 

Alle Fluͤgel haben eine weiße Grundfarbe, mit feßr fei⸗ 
nen braͤunlichen Staͤubchen beſetzt. In der Mitte der vorde⸗ 
ren, gegen den Außenrand, findet ſich ein kleiner ſchwarzer 
Mittelpunkt. Neben ahm, zu beyden Seiten, hängen am 
Vorderrande zwey kleine braune Striche, aus welchen ver⸗ 
loſchene Zackenlinien gegen den Innenrand baufen. Die Hin⸗ 
terfluͤgel ſind ebenfalls mit Mittelpunkten verſehen, und die 
äußere der erwähnten Zackenlinien ſetzt ſich gegen den Innen⸗ 
rand fort. Die Vorderfluͤgel haben an dem Hinterrande die 
braͤunliche Beſtaͤubung am ſtaͤrkſten; alle Franzen ſind gelb⸗ 
braun, und mit einer braunen Linie eingefaßt. 
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Unten ſind die Stügel wie oben, weiß. Statt der Mit 
telpunkte fieht man Fleckchen, und ftatt der Zackenlinien Pınt- 
reihen. Der äußere Rand ift braunlich, Die Sranzen fin 
weißer ald auf der Oberfeite. ’ 

Taminata fliegt in Ungarn, in der Ukraine, auch 
in Dalmatien im Monat Juny. 





| 16. TEMERAT A. 

- Zer, älis niveis; anticis margine externo fusco subundats, 
puncto medio nigro, 
Hübner, Geem. Tab. ı7, Fig. gı. (mas.) G. Te 

meraria, 
= Geom. Tab. 75. Fig. 376. (mas.) Fig. 377. 
(foem.) — nl 
— Beyiräge, I.B. ı. Th. Tab. 4. Fig. S. 8. »7. 

G, Sylvestrata. Nachtr. 8 109. G. Teme 

rata. | 
Wien. Berg ©, 216. Fam. O. N.7. Weißer, ımter 

randfprenglicher Spanner, G. Temerata. 
Tlliger, N. Ausg. dess. I. B. 8.474.N. 7. — 
Fabr, Ent. Syst. III. 2. 197. 248. Ph, Punctata. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©, 494. N. 245. 6. 


Temerata, 








Etwas größer ald die vorige Art, wie Crataegata. 
Der ganze Körper ift fihneeweiß, die Fühler find braunlic, 
auf der unteren Hälfte weiß befchuppt, bey'm Manne mi 
kurzen Haͤrchen. | | 

Auf den weißen Vorderflügeln, welche mehr oder weni 
ger einzelne braune Stäubchen führen, fteht in der Mitte ein 
ſchwarzer Punkt, und von ihm bis zum Innenrande zieht eine 
verlofthene gezackte braune Binde. Das lebte Dritttheik der 
Flaͤche hat unter der weißbleibenden Fluͤgelſpitze zuerſt eim 
braune Binde von einzenem Staube, dann folgt eine weiße 
Wellenlinie, und hinter diefer, bis zu den Franzen, gehen 
braune verwifchte Laͤngsſtriche. Die Franzen ferbft find erf 
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mit ſchwarzen abgebrochenen Strichen, dann mit einer weißen 


Linie eingefaßt, und braͤunlich. 

J Die Hinterfluͤgel haben wieder ſchwarze Mittelpunkte, 
dann zwey braune verloſchene ſtaubige Wellenlinien, als Fort⸗ 
ſetzung der Binde auf den Vorderfluͤgeln. Die Franzen zeigen 
ſich hier weiß, und ſind mit einer feinen braunen Linie umzogen. 

Die ganze Unterſeite iſt ſchneeweiß. Nur die vier Mit⸗ 
telpunkte ſind vorhanden. 

Der Schmetterling wurde im May, auch i im July ges 
fangen. Es beſtehen alſo wahrfcheinlich zwen Generationen. 
Er kommt in Defterreich, Ungarn, Bayern, Tyrol und der 
Schweiz, zuweilen eben nicht felten vr vor, 





Genus CV. MINOA. 





. +. Die Schmetterlinge find auf der Obers und Unterfele 
einfarbig: 
Von den Raupen wurden bis jetzt mir zwey Arten en; 
deckt. Der Kopf derſelben ift Hein, der Körper nach yom 
verbünnt, rauh, lebhaft gefärbt. 
Die Verwandlung geſchieht in leichtem Gewebe. 
Fam. A. Schmetterlinge mit runden Fluͤgeln. 
Fam,B, Mit lanzettartigen Vorderflůgeln, zuweilen 
mit ſchwachen Spuren eines oder zweyer durch dichteren Stau 
gebildeten Querſtreiſe. 
Minoa, (auch Gaza), Stadt in Palaͤſtina. Buͤſchin 
Wien. Verz. Fam. O. Einfaͤrbige Span⸗ 
ner; Geom. unicolores. | 


\ 
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FAM. A. . EUPHORBIATA 


Min. alis fusco cinereis immaculatis, 





Wien. Verz. S. 116. Fam. O. N 9 Befemithfganie, 
G. Euphorbiata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8,475. N. 9. — 
Fabr, Ent, Syst, III. 2. 197. 246, Ph, Eupbor- 
biata. 
Borkh., Eur. Schm. V, Th. ©. 498, N. 250. G. Eu- - 
phorbiata. 
Hübner, Geom, Tab, ı5, Fig. 78. (mas.) G. Eu- 
phorbiaria, 
Larv. Lep. V, Geom. I, Ampl. N, a. Fig. 1. 
a — d. — 
—— Beyträge, I.B. 2. Th. Tab, 3. Fig. L. 5.15, 
| G. Unicolorata. Nachtr. S. 112, G. Euphor- 
biata, Ä u 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 509. Ph, do 
’ Euphorbe, G. Euphorbiata. | 
Ent, Linn. T. I. pag. 368. N. 581. La Souris.: 
G, Murinata.. 
Schrank, Faun. boic. I.B. 3. Abth. 8. 53. N. 1691. 
Ph. Griseata. 
Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 198. N. 1561. G. Unico- 
lorata, 
Berl. Magaz. IV.B. 5. St. S. 524. N.44. Ph. Fus- 
cata. 
Naturforfeher, XL St. ©. 73. N. 44. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. 5. 492. N. 206. 
. Ph. Euphorbiata. 
entom. Beytr. III. Th. 3. B. 8.410. N. 248. Ph. 
Murinata. . ; 
entom. Beytr. III. Th. 3.B. 8.374. N. 46. Ph. 
Fuscata. 
Schwarz, DBenträge, Tab. XXIV. Fig. ı. &, 190. 
Ph. Euphorbiata. 














x 
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‚ Scopoli, Ent. Cam. p. 229. N; 572. Ph, Muri- 
nata. 


Rossi, Faun. Etrusc, T. IL. pag. 196. N. 1178, — 





Bon den kleinſten europäifchen Spannerarten, nick 
größer ald Ochrearia.. Der ganze Körper und alk 
Flügel, fowohl auf der Obers ald auf der Unterfeite, haben 
nur eine einzige Farbe, die aber yielfältig abandert. In ums 
feren. Gegenden ift. fie gewöhnlich braungrau, over blaßroͤth⸗ 
fichgrau. In füblicheren Ländern kommt fie braͤunlichgelb, 
oder auch weißgrau vor. Die Fühler beyder Gefchlechter find 
ſchwaͤrzlich, nach Maaßgabe der übrigen Farbung befchuppt, 
bey'm Manne mit Faunı fichtbaren Eurzen Haͤrchen. 

Die Raupe lebt auf verfchiedenen Arten der Wolfémilch, 
(Euphorbia Cyparissias, Euph. Esula), vornehmlich af 
der Erſteren. Sie hat einen braunen Kopf, und ift meiſten 
gelblich grün, mit weißen und ſchwarzen Punkten, und einen 
ſchwarzen Rüdenftreife mit größeren folchen Flecken auf de 
leßten Gelenken: Dabey ift fie mit vielen Haͤrchen verſehen 
imd für ihre Kleinheit ziemlich did. In Abanderungen finde 
man fie auch fehwarzbraun. 

Die Puppe liegt in einem feinen Gewebe unter ober auf 
der Erde. 

Der Schmetterling ift aller Orten vom Frühling bid yı 
Ende des Sommers, in Gegenden, wo die Nahrungspflanx 
der Raupe wachft, haufig vorhanden. 


2:.LUTEARTIAM. 


Min. alis omnibus luteis immaculatis. 





Fabr. Ent, Syst. II. 2. 143. 52. G. Lutearia. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXIV. Fig. ı. ©. 122. 
G. Lutearia. 

Hübner, Geom. Tab. 23. Fig. 121. (mas.) G. Tın- 


ctarıa 


—— — — 
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Groͤße von Procellata. (Fabr; giebt diefelbe zu 
anfehnlich, wie Melanariaan.) Der Körper ift ſchwaͤrz⸗ 
Ich, gelb beftäubt, die männlichen Fühler find ſchwarz, eben 
fo die Fuße; erftere am Schafte mit. Gelb angeflogen, ſtark 
gelämmt. Der Hinterleib hat einen hochgelben After. 

Alle Flügel zeigen fich auf der Oberfeite einfarbig hoch⸗ 
geld. Naͤchſt der Wurzel bemerkt man feinen fchwärzlichen 
Staub. Der Adernlauf ift auffallend erhaben, vie örangen 
find etwas bleicher. - 

Unten hat die ebenfalls hochgelbe Släche , auf dem er⸗ 
ſten Dritttheil und laͤngs des Franzenrandes der Vorderfluͤgel, 
deutliche ſchwarze Beſtaͤubung. 

Der Schmetterling fliegt in Spanien und Italien. Er 
befindet ſich in allen hieſigen groͤßeren Sammlungen, doch ſah 
ich ſtets nur Maͤnner. 

Herr Hübner hat ohne Urſache den früheren Namen, 
der in anderen Laͤndern fort gilt und bleiben muß, verworfen, 
und dur Tinctaria erſetzen wollen. Dagegen iſt die G. 
Lutearia, welche De Villers, T. II. pag. 325.N. - 
477. befchreibt, ein anderer, hier unbefannter Spanner. 


3. CHAEROPHYLLATA. 


Min, alis atris; anticis apice albis. 


Hübner, Geom, Tab, 58, Fig. 196. (maz.) G. Chae- 
:rophyllata. 

Wien. Verz ©. 116. Fam.O. N.ı. Rälberkernfpanner, | 
G. Chaerophyllata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I.B. S. 47 2. N. ı. — 

Linne, S. N. ı. 2. 866. 2357. G. Chaerophyl- 
lata. 

Faun. Suec. Ed, 2.N. 1274. G. Atrata. 

Fabr. Ent. Syst. II. 2. 184. 200. Ph. Chaero- 
phyllata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. &.482.N.256. G.Chae- 
rophyllata. 








x 
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De Villers, Ent. Linn. T,II. pag. 337. N. 515. Ph. 
du Oerfeuil, G.Chaerophyllata. | 
Fueßly, Schweiz. Inf. ©. 40. N. 774. - 
—— Neu Magaz. J. B. 1.8.6115. — 
Schrank, Faun.boic, II.Bd. 2. Abth. S. 52. N. 1690. — 
Lang, Vers. 2. Ausg. 8. 198. N. 1386. — . 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 319. N. 237.— 
Müller, Fam. Frid. p.50. N. 439. G. Atrata, 
—— Zool. Dan, prodr. p. 126. N. 1457. et.N. 1462. 
Ph. Chaerophylliata 


An der Größe von Atomaria, Krper und 
liche Fluͤgel, auf ner der Obers und auf der Unterfeite,. find tief 





braunfchwarz, Nur die Spitze der Vorberflügel hat ee 
ſchmale weiße Einfaffung. Die Fühler heyder Geſchlechte 
zeigen fich fabenförmig. 


. Die Raupe erfcheint zwey Mahl im Jahre im Ma 
und Ende July, Sie lebt auf dem wilden Kerbel oder Kal 
berfropfe (Chaerophyllum sylvestre), zuweilen fo haufig, 
daß es ganz nackt gefreſſen wird. Sie iſt duͤnn, ſtengelartig, 
grün, wie mit einem zarten. Sammet bedeckt, ohne Zeichnun 
gen oder Punkte. 

Ihre Verwandlung erfolgt in einem dünnen Gewehr, 
und der Spanner, den mehrere Länder nicht felten befiken, 
entwicelt ſich nach vierzehn bis zwanzig Tagen. Auf hohen 

Bergen fing ich ihn Anfangs July. Die Männer x flattern un 
rublg in der Sonne, auf Blüthen und Blumen. Syn der Ruhe 
fiehen die Flügel aufrecht. 


| Dieim Entwurf d. Syſtems, V. Bd. 2. Abthig, 

©. 445. bier folgende Tibialata, fleht wohl ſchicklicher 
im G.Psoidos, und zwar neben Alpinata, Ihre Be 
fchreibung folgt inden Nachträgen, zur er ſten Abthei—⸗ 
lung dieſes Bandes, 








— — — 


2. 
FAM. B. 4. GRISEATA. 


Min. alis griseo cinereis immaculatis, 


Wien. Ber. © 116. Fam. O. N. 2. rn 
Spanner, G. Griseata. | 

- Ylliger, N. Ausg. dess. I. B. S.472.N. 2. — 

„ Hübner, Geom, Tab, &ı. Fig. 216. (mas.) 6. 
Grisearia. 

Fabr, Ent. Syst. IIL 2. 184. 199. Ph. Asinata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©, 484. N. 237. G.Gr= 
seata. 

De Villers, Ent, Linn. T. IV, pag. 506. La 
Grisette., G. Asinata. 

, Lang, Verz. 2. Ausg. S. 198. N. 1359. G. Gri 

seata, 


, Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 402. N. 202, — 





Größe wie Chaerophyllata, in Geftalt aber von 
Jener beträchtlich verfchieden, denn dieſe und die folgenden 
Arten haben ſchmale Flügel, von denen die vorderen mehr 
oder minder lanzettförmig fich zeigen. Griseata befons 
ders hat fie an der äußeren Spiße hervorragend auögebogen. 

Ihre Barbe erfcheint auf beyden Seiten mäufegrau oder 
ftaubgrau, mit unzähligen fehr feiner, gelblichbraunen 
Stäubehen angeflogen. (Herrn Hübner’s Abbildung ift 
zu tiefgrau.) Der ganze Körper zeigt fich ſchwaͤrzlicher, der 
Hinterleib hat hellere Ringe. Die Fühler find braun, weiß 
befchuppt, bey'm Manne mit kaum fichtbaren Härchen. 

Die Vorderflügel bleiben etwas dunkler als die hinte⸗ 
ren. Am Hinterrande der Erfteren entftehen oft, durch Ans - 
haufung der Stäubchen , eine oder zwey faft gerade Linien, 
von denen die dußere, gegen die Zlügelfpige, zadig⸗ oder 
gabelartig auslaͤuft. 

Alle Exemplare, die mir bis jetzt von Huͤbner's 
G. Duplicaria, Tab. 40. Fig. 208. vorkamen, waren: 
nichts Anderes, als Varietäten von Griseata, doch ers 
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reichten fie nicht ganz die Schärfe jener Zeichnung, auch fan 
ich die Franzen nicht wie dort, gelb, fondern wie bey der ge: 
wöhnlichen Griseata, entfchiedenweiß; deßwegen ich nich 
ſicher über Duplicaria zu urtheilen vermag. 

Die Unterfeite aller Fluͤgel ift feiner beftäubt, und il 
mehr Stanz als die obere. 

Schrank, in feiner Faun. beic, II. B. 2. Akth 
S, 53. N. 1691. giebt dem Schmetterlinge nur die hal 
Größe von Chaerophyllata. Ans allem daſelbſt Ge 
fagten wird Har, daß er nicht unfere-Griseata, fonden 
eine mäufegraue Euphorbiata vor fi ch hatte. 

Wir finden dieſen Spanner öfters m unferen Gegenden 
Auch i in Ungarn und mehreren Ländern kommt er vor, doch if 
nichts Roͤheres über feine erſten Stände befannt. 


5. NIVEATA 


Min. alis niveis immaculatis; anticis subtus fuscescentibus. 


Hübner, Geom; Tab. 41. Fig. 217. (foem.) G. Ni 
vearia, 

Beyträge, I.B. 3. Th. Tab. 3. Fig. R. S. 24,6. 
Nivearia 

Wien. Verz. S. 116. Fam.O.N.4 Weißer, plattrand⸗ 

flugliger Spanner, G. Nivearia. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 475. N. 4. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 150. 77. Ph. Nivearia 

(Fabr. hat pag. 129. N. 2. noch eine andere, hie 

unbekannte Nivearia aufgeführt.) 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 489. N. 242. B. G. Ni- 

. vearia, 

—— Eur. Schm. V. Th. ©. 486. N. 239. G. Fa 
rinata. 

De Villers, Ent. Linn. T.IV. pag. 498. La Neigeus. 
&. Nivearia. 

Schrank, Faun, boic. H. B. 2. Abth. S. 54. N. 1699. 
Ph. Nivearia, 
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Berl. Magaz. Iv.®. 6. St, &. 610. N. 78. Ph. Fa- 


rinata.. 
Naturforfcher, XI. St. ©, 84. N. 78. — 
Götze, entom.Beytr. III, Th. 3.B.8.405. N. 229. — 
Scopoli, Ent. Carn. p- 217. N, 539. Ph. Ni- 


veata. 


Größer als Griseata. Die Grundfarbe des ganzen 
Gefchöpfes iſt perlweiß, mit feinem graubläulichem Staube. 
Kopf und Rüden find in. diefem Tone, der Hinterleib. ift 
reine oder fehneeweiß, fo wie die Hinterflüge. Die Fühs 
Ier des Mannes find ftärker, als jene fadenförmigen des Meis 
bes, aber nicht gekaͤmmt , fondern mit feinen, nur durch 
Vergrößerung zu erfennenden, kurzen Haͤrchen. Aus den 
Befchreibungen der meiften vorflehenden Schriftfteller geht 
hervor, daß fie diefen mittelmäßig feltenen Schmetterling 
nicht in der Natur gefehen hatten, und Scopoli folgten, 
welcher, gleich mehreren Yelteren, alle männlichen Sühler 
gekaͤmmt nennt, welche ftärfer als bie weiblichen fich zeigen. . 
„Hin und wieder findet man auch die nachfolgende Illiba- 
ria, zu der doch ziemlich verfchiedenen jeßigen Art ges 
zählt, deren Männer allerdings deutlich kammfoͤrmige duͤhler | 
führen. 

Die Vorderflügel find auf der Unterfeite zumeilen längs 
des Vorderrandes braunlich angeflogen, fonft gleicht Alles der 
Oberſeite. 

Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich ſeltener als 
Griseata, im Juny und July, in lichten Wäldern und 
auf Wiefen. Näheres ift nicht befannt. 

Hübner’s Abbildung in den Beyträgen, a. ang. D. 
ift mißlungen, wie ſchon aus der nicht damit flimmenden Bes 
fehreibung hervorgeht. 
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6. ILLIBARIA 


Min..alis oränibus albis; -- 







Hübner, Geom. Tab. 40. Fig. 207. (mas.) G.1l: 
baria. 
Wien. Verz. S. 116. Fam. O. N. 5. Weißer, wellenrand⸗ 

flügliger Spanner, G. Illibata. 
Illiger, N. Ausg. des. I. B. S. 474. N.5. — 
Fabr. Ent. Syst, III. 2. 182. 191. Ph. Illibata; 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 491. N. 243. 6G. IL 

. libata. 

De Villers, Ent. Linn. T.IV. pag. 505. La Vierge, 
G. Illibata. | 
:Götze, entom. Beytr. III. Th. 3.B. S.402. N. 203.— 


Auch dieſe Art ift den wenigften Schriftftelfern,, die ym 
ihr gefchrieben haben, - in der Natur befannt gewefen. fi. 
‚ Hübner hat fie sichtig abgebildet, In neuerer Zeit war 
fie faft verloren gegangen; fie kommt überhaupt felten, un 
dann gewöhnlich befchadigt vor; in welchem Zuftande fie leicht 
für ein verblichenes Eremplar anderer, in Geftalt ihr naher, 
Arten gehalten wird. ch gebe die Befchreibung nach em 
Paar reinen Stücen, die ich zufällig fing. 

Illibaria ift größer als Niveata, fleiner al 
Dealbata. Mean findet in ihr einen fanften Uebergang 
yon der jeßigen zur folgenden Gattung. Der Grund 6 
ganzen Körpers und der Oberfeite ift milchweiß, mit braune 
chem fehr feinem Staube. Unter der Beftäubung des Ruͤckens, 
bie Teicht verloren geht, iſt die fehalige Haut braunſchwarz. 
Die Fühler haben einen weißbefchuppten Schaft, braune, ge 
gen die Spige abnehmende, Kammfafern bey'm Manne. Die 
Fuͤße find braunlichweiß. 

Die Vorderflügel, welche kürzer und breiter als bey 
Niveata und Griseata fich zeigen, führen einen etwas 
erhabenen Adernlauf. Sonſt bleiben fie, wie die hinteren, 
ganz einfach. Der Vorderrand und die Adern bieten etwas 
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mehr als die übrige Fläche ein bleiches, faft röthliches Braun. 
Die Hinterflügel find reiner weiß. Nahe am Rande der eben- 
falls weißen, von einer dünnen, mattbräunlichen Linie einges 
faßten, Franzen fieht man zuweilen die Spur einer, über alle 
Slügel mit ihm gleichlaufenden, weißen Kinie. 

Die Unterfeite ift wie die obere, nur wird der rönnikde 
Schein in den Vorderfluͤgeln etwas ſtaͤrker. | 

Ilibaria a flegt! in Oeſterreich, im Julh. Br 


VI. 2 R 
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Genus CVI. IDABA. 


Die Schmetterlinge haben über alle Flügel zwey ode 
drey duͤſtere, bogenförmig auögefchwungene Querftriche, de 
zwifchen meiftend einen Punkt oder Halbmondfleck. 

Die Raupen find im Verhältniffe zu ihrer Laͤnge außen 
ordentlich dünn, faft fadenförmig. 

Die Verwandlung erfolgt in einer Höhle unter der Erde 

Fam. A. Schmetterlinge mit zugeſpitzten lanjet 
artigen Vorderflügeln. 

Fam, B. Mit runden Fluͤgeln und einfachen, M 
Varietäten in Binden zuſammengefloſſenen Querſtrichen. 

‚Fam, C, Mitrunden Fluͤgeln, Querſtrichen, m 
einer gewäfferten fledigen Binde am Hinterrande. 

Idaea, (jett Candia). Büfching. 

Wıen. Verz. Fam. P. Bo genftriemig. 
Spanner; Geom. arcuatostriatae. 





ax ' 


259 
'FAM.: A. 2. DEALBATA. 


14. alis alle; subtus  nigro venosis, 





Linng, S.N. ı. 2. 870. 256. G. Dealbata. 

Wien. Ber; ©. rı6. Fam. O. N. 3. Weißer, unten 
ſchwarzadriger Spanner, G. Dealbata. 

Illiger, N. Ausg. dess. 1.B.'8. 495.N.3. — - 

— N. Maga2. II. B. 8.175. — - 

Hübner, Geom. Tab. 41. Fig. 214. (foem.) G. Deal- 
" baria. 

Febr. Ent. Syst. In. 2.179. 173% Ph Dealbaia, 

Borkh., Eur. Schu. V. Th. S. 487. N. 240. G. Deal- 
bata. 

De Villers, Emt. Linn. T. II. pag. 347. N. 532. La 
- Blanchil. G. Dealbata. .. Be 

—— Ent. Linn. T. II. pag.361. N. 565. La Diviok, 
G. Lineata. .r 

Fueßly, Schweiz. Inf. ©. 41. N. Br. — Ä 

Schrank, Faun. beic. II. B. 2. Abth. 8.53.N. 1692.— 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 198. N. 1358. — 

Götze, entom. Beytr. IH. Th. 3. B. S. 357. N. 256. 
G. Dealbata. 

entom. Beytr. IN. Th. 5. B. S.405. N.aſso- ec. 

Lineata, = 

Scopoli, Ent, Carn. p. 218. N. 540. Ph. Lidenta, 

Laspeyres, Krit, Revis, 8.1435. — 

Cyrilli, Spec. I, Ent. Neap. Tab. 1. Fig. 8. Ph. 
Sordida. 





Größe, etwas ımter Grossulariata. Der ganze- 
Körper ift weiß, nur der Halskragen und der Anfang des 
Ruͤckens find geiblich, der Hinterleib ift beyim Manne fchlanf, 
mit einem heilweißen Afterbüjchel, bey'm Weibe walzenfoͤr⸗ 
mig. Auf der Unterfeite deffelben sicht ein ſchwarzer Laͤngs⸗ 
ſtrich, in jeder Seite befinden ſich eine gelbliche und ſchwaͤrz⸗ 
liche Linie, Die Fuͤhler find bey beyden Geſchlechtern faden⸗ 

Ra 
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fchnittener Zackenſtreif. Die Franzen find gewöhnlich breit, 
weiß, und mit ber Grundfarbe gleich geſcheckt, nur bey fat 
beftäubten Stuͤcken werben auch fie faft einfarbig. 

Die Unterfeite hat genau die Zeichnung der Oberfeit, 
zuweilen ift fie noch Tebhafter, a 
.  Decussata fliegt gefellfchaftlich, iſt aber, gutem 
halten, dennoch ziemlich felten, da fie zwifchen die Grashal 
fich verſteckt, und bey'm Aufjagen leicht beſchaͤdigt wird. 





FAM.B. 5. CALABRARIA. 
Id, alis flavescentibus; anticis fasciis tribus, posticis dusbu 
saturate roseis, 


Hübner, Geom. Tab. ı0. Fig. 49. (foem.) G.C+ 
labraria. ° BE 

—— Beyträge, D.B.4, Th. Tab. 2. Fig. M. 8. 9. 

G. Calabraria, . 

Esper, Schm. V. Th. Tab. IV. Fig. 1. 2. ©. 33. 6 

 'Calabraria. | 186 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 500. N. 251. 6. 
Calabraria, ä 

Vinc. Petagna, Spec. Ins, ult. Calabriae, pag. 3. 
N. 199. Fig. XXI. Ph. Calabra, 








| Größer, und lebhafter gefärbt ald die folgende, ale 
mein befannte und überall vorfommende, Vibicaria 
Der Körper ift trübgelb oder grüngelb, der Ruͤcken mit roſer 
rothem Anfluge, ber Hinterleib in den Seiten und unterhalb 
sofenroth, oben zuweilen mit röthlichen Ringeinfchnitten. Dr 
. männlichen Fühler find hellbraun, fein gefämmt, mit nadın 
Spitze; die weiblichen fadenfoͤrmig. Die Füße oben gruͤnlich/ 
unten roth. 

Die bald gelbgruͤnlichen, bald gruͤnlichgelben Worberfiz 
gel haben zuerſt an der Wurzel roſenrothe Beſtaͤubung, dam 
auf dem erſten Dritttheile ihrer Flaͤche einen ſchmalen, fanft: 
gebogenen, roſenrothen Streif, auf dem zweyten Drittcheil 
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eine breite folche Binde, und vor den Franzen, und über fie 
verbreitet, einen rofenrothen Saum. 

Auf den Hinterfluͤgeln bleibt der innerſte Streif aus, vie 
Binde und der Saum aber ſetzen fich fort. Ihr Grund if ges 
wöhnlich heller, als jener. der Vorderfluͤgel. | 

"Unten find alle Flügel wie oben, nur mit dem Unters 
ſchiede, daß aush hier der innerfte Streif von ber Oberfeite- 
der Vorderflügel mangelt, | 

Sie wurde zuerſt in Calabrien entdeckt, ſeitdem aber in 
mehreren heißen Himmelöftrichen, in Portugal, Spanien, 
Südfrankreich, Sardinien, Dalmatien u. ſ. w. gefunden, wo 
ſie ſtets geſellſchaftlich fliegt. 

4. VIBICARIA. 


Id. alis flavescentibus; anticis puncto strigisque tribus pur- 
pureis, interna obsoletiore. 





Hübner, Geom. Tab. ı0. Fig. 50. (mas.) G. Vi- 

bicari a. 

Wien. Verz. ©. 117. Fam. P. N. 2. Schmelenſpanner, 
G. Vibicaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 478. N. 2. — 

Linne, S. N. ı. 2. 859. 198. G. Vibicaria. 

Faun. Suec. Ed. 2.N. 1228. — —2— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 159.37. Ph. Vibicaria. 

Esper, Schm, V. Th. Tab. IH. Fig. 5 — 8. S. 30. G. 
Vibicaria. | 

Borkh., Eur, Schm. V. Th. S. 503. N. 254. G. Vibi- 
caria, 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 290. N. 399. La 
Flagellde. G. Vibicaria. 

Sueßly, Schweiz. Inſ. S. 39. N. 750. 6. Vibicaria. 

A. Magaz. II. B. 1. St. S. 106. — 

Schrank, Faun. boic. II. B, 2. Abth. 8. 54. N. 
1694. — en 

Lang, Verz, 2. Ausg. S. 200. N. 1365. G..Vibi- 


cari. ⁊ 








2 
Berl. Magaz. IV. B. 6. St. ©. 612. N.82. Ph. Ru- 


brofasciata. 

Paturforfcher, II. St. ©. 7. a. Tab. I. Fig.3. 

— XI. St. S. 84. N. 82. Ph. Rubrofasciata. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 279. N. 198. 

G6G. Vibicaria 

— entom. Beytr. III, Th, 3.B. S. 587. N. 92. 6. 
Rubrociliata, 

Geoffroy, Hist. d, Ins, T. II. pag. 152. N. 48. Is 
Bande rouge. 

Brahm, Inſ. Kal. EL 1.443. 310. G. Vibicaria. 

Schwarz, Beyträge, Tab. XXIL Fig. 18. S. 173.— 

Scopoli, Ent. Carn. p. 226, N.562. Ph, Cruer 
tata, 

Rossi, Faun, Etrüsc. T. I. pag. 190. N. 1150. Ph 
Vibicaria, 

Clerk, Icon. Tab. III: Fig. 2. — 

Cramer, Pap, exot. T.I, pag. ıı2. Tab. LXXI. 
Fig. D. Ph. Vibicaria. - | 









Wie Wavaria, auch größer oder Feiner. Die Vor: 
verflägel find am aͤußeren Hinterrande geſpitzt, die hinteren 
gegen die Mitte mit einer ſtumpfen Ede verfehen. Die ganz 
Oberfeite hat einen bleichledergelben, oft in's Grünliche jpie: 
lenden Grund. Die Fühler des Mannes führen einen eben 
fo gefärbten Schaft und feine braune Kaͤmme, die weiblichen 
find fadenfürmig. Die Süße haben, befonders in ihrer erjien 
Halfte, rothen Anflug. 

Die Zeichnung der Vorderflügel befteht aus drey rofen: 
rothen Linien. Die erfte ift haarfein, zwiſchen ihr’ und der 
zweyten, gegen den Vorderrand, befindet fich ein verlofchener 
brauner Strich. Die zweyte und dritte Linie find mehr oder 
weniger mit rofenfarbiger Beftäubung ausgefüllt, doch immer 
bleiben die Graͤnzen auögezeichnet, und es entfteht nicht, wie 
bey Calabraria, eine vollfommene Binde. Selten find 
diefe Linien einfach rein. Der Franzenſaum hat wieder eine 
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feine Linie zur Einfaſſung, jene ſelbſt aber zeigen fich ſchmal, 
rofenreth. | 

Auf den Hinterfluͤgeln fehlt die erſte innerſte Linie ‚auch 
‚gewöhnlich der Mittelfrich. Alles Webrige ift, wie erwähnt, 
vorhanden. 

Unten find alle Flügel roͤthlich, auf gelbem ober grüne | 
Tichgelbem Grunde. Zwey rothe Kinien ziehen durch alle Sie . 
gel, auf jedem laͤßt fich ein Mittelftrich entdecken. 

„Die Raupe lebt an der Bergfchmele (Aira montana)z 
öfter an der Beſenpfrieme (Spartium scoparium), Sie iſt 
lang, fchlanf, fadenförmig, mit. einigen ſchwarzen Punkten 
und einer hellen Ruͤckenlinie, die am Hinteren in's Weißliche 
fält. An den Seiten ift fie gelblich weiß, Kopf, Bauch 
und Füße find weiß. Sitzend gleicht fie einem dürren Stäns 
- gelchen. Bey'm Berühren macht fie ſchlangenfoͤmige Kruͤm⸗ 
mungen.“ 

„Sie verwandelt ſich in einem leichten Geſpinnſte in eine 
ſchlanke braune Puppe. Ihre Erſcheinung findet zwey Mahl 
im Jahre Statt, im Juny und im Auguſt. Von der erſten 
Generation erhaͤlt man den Schmetterling im July, von der 
zweyten im folgenden Fruͤhlinge, gewoͤhnlich im n May. Mach 

VBorkhauſen.) 


5. VINCULARIA. 


Id. alis cinereo eaerulescentibus; anticis striga obsoleta fas- 
ciaque dimidiata fusco brunneis, macula costae nigricante. 








Hübner, Geom. Tab. 78. Fig. 402, (mas.) G. Vin- 


- cularıa. 


Catal. de Lepid. de f. Franck, pag. 65. N. 1129. — 





Größe von Vibicaria. Die Ober: und Unterfeite 
find bräuntich erbgrau gefärbt, mit violetnem Schimmer, 
ungefähr wie bey der männlichen Fid. Plumaria. Die 
Fühler braun, bey'm Manne gelämmt, mit nadter Spite 
Hinterleib und Fuͤße braungrau. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſteht als Ende des erſten Dritte 
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theils der Fläche, eine feine rofthraune Linie. Dann folgtim J 
zweyten Felde, vom Vorderrande ausgehend, ein ſchwarzer 
ftarker Commaſtrich. Hierauf, im leßten Dritttheile, eine 
zwifchen zwey braunen Linien Tiegende Taffeefarbige Binde, 
am Anfange dunkel und dicht, gegen den Innenrand bfeihe J 
und durchfichtiger. Auf der ganzen Fläche liegen einzelne feine 
fchwärzliche. Atome. Ä 
| Die Hinterflügel haben Feine beſtimmte Zeichnung. Ge 
gen die Wurzel find fie gelblich, vor dem Außenrande lauft 
ein weißgrauer verlofchener Schattenftreif.e. Alle Franzen zer 
gen fich gelblich, von ſchwarzen Punkten begranzt. 
Die Unterfeite ift einfach afchgrau mit braunem Staub. 

Dan bemerkt allein vier ſchwache Mittelftriche. | 

Heimath: Spanien. Gie gehört nach unter die großen 
Seltenheiten. | — 


6 AUREOLARIA. 


Id. alis flavissimis; anticis strigis tribus, posticis duabus fuscs 


Hübner, Geom. Tab. ı2. Fig. 62. (mas.) G. Ar 
‚reolarıa, 
Beyträge, LB. 2. Th. Tab. 5. Fig. T. 8. 5. 
G. Trilinearia. Nachtr. S. 115. G. Auree 
laria. | 
Wien Verz ©. 102, Fam. E. N. 8. Heckenwicken⸗ 
ſppanner, G. Aureolaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8.3535. N.8. — 
Fabr. Ent. Syst. III 2. 161. 116. Ph. Aureolaria 
Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 64. N. 28. G. Ar 
reolarıa, 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag.525. N. 475. La 
dauble Ceinture. G. Bicinctaria. 
Ent. Linn. T. IV. pag. 501. Ph. des buissons 
G. Aureolaria. 
Schrank, Faun. boic. I1.B. 2. Abth, S. 9. N. 1619. 


G, Aureolaria. 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 3, B. 8. ‚394. N, 131. 
G. Aureolaria. 
Geoffroy, Hüist. d, Ins. T. II, pos. 128. N. 38. La 
double Ceinture, 


Bon ben kleinſten europaͤiſchen Spannern, ſelten, wie 
eine größere Ochr.earia., Die ganze Oberſeite iſt hoch⸗ 
goidgelb. Die Fühler find ebenfalls gelb, bey'm. Manne 
mit fehr feinen braunen Sammen. Der Grund des ganzen 
Körpers ift ſchwaͤrzlich, welche darbt durch die goldgelbe Be⸗ 
ſtaͤubung ſchimmert. 

Die Flügel: vornehmlich die nörbereii, find mit fehr 
zarten einzelnen ſchwarzbraunen Atomen angeflogen; am Vor⸗ 
derrande haͤufen ſie ſich am meiſten. Ueber die Vorderfluͤgel 
laufen drey, uͤber die Hinterfluͤgel zwey ſchwarzbraune Linien. 
In gleicher Sarbung, mit etwas Gelb gemifcht, find die 
Sranzen. 

Die Grundfarbe der Unterfeite ift noch höher gelb. Die 
Linien, deren fich überall nur. zwey zeigen, find breiter und 
feharfer, umd gehen in's Rothbraune über. Bey einigen 
Stücken findet man, nahe an der inneren Linie, auf jedem 
Flügel einen Punkt. Die Franzen find hier wie die Linien ges 
färbt. 

Die Raupe lebt nach dem Wien. Verz. auf der Hecken⸗ 
wicke (Vicia dumetorum). Nach Fabr. iſt ſie duͤnn, 
glatt, weißlich, mit dunklerem Ruͤcken, uͤber welchen eine 
braune Linie laͤuft. Wahrſcheinlich findet man ſie Ende May 
oder Anfang Juny erwachſen, denn ich treffe den Schmetter⸗ 
ling alljaͤhrlich auf einer Wieſe, wo jene Pflanze haͤufig Reit, 
in den Ießten Tagen des Juny. 


. DEGENERATA. 


Id, alis viridi flavescentibus, strigis fasciaque obsuletis fuscis, 
puncto medio nigro. 


Hübner, Geom. Tab. ıı. Fig. 57. (mas.) G. De- 


gener ar i a. 


Größe von Cid. Ferrugaria!' Die Grundfarbe 
des ganzen Schmetterlinges ift auf’beyben Seiten truͤb gräns 
lichgelb. Die Fühler find braun, weiß beſchuppt beym 
Manne mit kurzen Härchen.' Die Füße ebenfalls braun. 

Auf den Borverflügeln fieht man zuerſt, nächft der Wur⸗ 
zei, ein ſchmales, gränlichgelbes, mit etwas Braun beſtaͤnb⸗ 
tes Feld. Dann folgt eine breite braune, ' mel: ober weniger 
beftinnmnte ober verfiofiene Winde, in welcher ein Yeiner ſchwar⸗ 
zer Strich am Vorderrande ſteht. Kierasf;yim dritten grüns 
gelben Selbe, eine fabenförmige braune Linie, Eden fo fm 
die geiblichbraunen Sranzen mit einer Dramen Linie eingefaſt 

Vaf den Hinterflfgeln feige fich-Die ganze Zeichtnung der 
Vorderen fort; mit dem einzigen Unterſchiebe, daß die braune 
Binde gewöhnlich von der Wurzel ſchon anfängt, In iten fie 
det fich ein ſchwarzer Mittelpunft. — 

. Die Borderfläget find ennas fihelarig an der Außer 
Spitze ausgeſchwungen, die Hinteren mit fuinpfer Ede gegen 
die Mitte, 

Unten ift Alles trübgelb, mit mehreren matten bramen 
MWellenlinien, braunlichem Schimmer auf dem inneren Theile 
ſaͤmmtlicher Flügel, und vier beftimmten ſchwarzen Mittel⸗ 
punkten. 

Ich erhielt dieſe noch ziemlich ſeltene Art aus Ungen, 
wo fie im Juny und Yuly fliegen foll, 


8. AVERS 4 T 4. | 
— Id. alis pallide flavis; anticis strigis tribus, posticis duabus 
use 





Linné, S.N. ı.2. 869. 251. G. Aversata, 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1286. — 

Wien. Berz ©, 117. Fani.P.N.3. Bleicher, braunge⸗ 
firichter Spanner, G. Aversata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8.478. N. 3. — - 

N. Magaz. II. B. 8. 176. ,— 

Hübner, Geom. Tab. 11. Fi: 56, (mas.) G. Aver- 
saria. 
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*) Hübner, Geom, Tab. 75. Fig. 589. (foem.) G. 
Aversaria. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 183. 196. Ph. Aversata, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 506. N. 255. G. Aver- 
sata. - 

— Eur. Schm. V. Th. S. 508. N. 257. G. Re- 
mutata. . 

De Villers, Ent. Linn. TU. pag. 344, N, 5327: 
L’ Impolie..G. Aversata. _. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. ©. 40.N. 785. — u 

Schrank, Faun.boic. II.B. 2. Ahih. S. 54.N. 1695.— — 

‚Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. S. 352. N. 261. — 

Müller, Faun, Frid. p. 51.N. 446. — 

Ziool. Dan. prodr. p. 127. N. 1468. — _ 

Schwarz, Beyträge, Tab. XVI. Fig. ı—ı0. S. 102. — 

Laspeyres, Krit. Revis. S. 144, — N 





l 


Größe, wenig unter Vibicaria. Wie fehr diefer 
ziemlich allgemein verbreitete Spanner ändere, wird. fchon 
aus den zwey angefuͤhrten Huͤb ner'ſchen Abbildungen, noch 
mehr aus jenen von Schwarz deutlich, - welcher Letztere, 
unterftüt von unferem fchägbaren Freunde, Herrn Bürins 
ger in Öunzenhaufen, dig ganze Naturgefchichte leferte. 
Wenn aber von einer Seite in früheren Jahren manche Varies 
täten deflelben als eigene Arten gegolten haben, fo kann ich 
andererjeits dagegen nicht zweifeln, daß man ſtandhaft ver⸗ 
ſchiedene Spanner in ſpaͤterer Zeit zum Jetzigen zaͤhlte. Unter 
dieſen Verhaͤltniſſen ift die Iufammenftellung der Synonymen 
höchft unficher, und ich begnuͤge mich, nur das Gewiſſe 
anzufuͤhren. 

Aversata hat gewöhnlich einen truͤbgelben, zuweilen 
helleren beinfarbigen, ſelten einen roͤthlichgelben Grund. Er⸗ 
ſteren zeigt die frühere, letzten die ſpaͤtere Huͤbner'ſche Figur. 
Der Körper ift mit den Slügeln gleich. Kopf und Rüden find 





*) In der Unterfchrift irrig, 388. 


gewoͤhalich etwas lebhaſter, als der nie ſhonherGeicmihe 
verſehene Hinterleib. Die Fuͤhler des Mannes. zeigen # 
ſtaͤrker ald jene ded Weibed, an ber Wurzel ſta ſie weiß, weis 

ter nad außen gelblich. deſchuppt, ſchwach / gekerke, foß fie 
benförnig. Die Füße find braun. 

1: Weber die, mehr oder weniger mit uen diuleren Ser 
men beſtreuten, Vorderfluͤgel laufen drey braune, faßß geeich 
weit von einander entferute Linien. . Die inferfie bber‘ letxe 
bat am Vorderrande eine hervorragende Ecke, wodurch eis 
deutlicher Winkel auf dem Grunde entſteht. :Beuifchen der 
fien-mb- zweyten Linie Befindet fich ein: · ſchwarzbrauner Pan, 
Der Hinterrand iſt mit einer dunkeln Linie eingefaßt, Yilker 
welcher, am Ende eine jeben Zlügelaber, —— — 
chen ſichtbar wird. : 

„2 Wnf den Gineerflägetn ſehen ſich die Innep dußeren Ei 
fort. Die innerfte der: Borderfligel aber bleibt aus. Ga 
ſchwarzer Punkt fteht ganz nahe an der hier erfien Linie, De 
Franzen find wie zudor begraͤnzt, ſonſt wit der Grampfarke 


Eine Barietät, (Hbr. Fig..56.) die oft und meiſtens 
bey den Weibern vorfommt, hat über alle Fluͤgel eine breite 
Binde, indem Die zwey dußeren Linien dicht oder durchſichtig 
mit Braun auögefüllt find. Dagegen find ed gewoͤhnlich Min 
wer, ‘welche der Fig. 389. gleichen. 

Bon der Raupe, welche Schwarz, a. ang. D. auf 
. ber Kienfchrote (Spart: scoparium, L.) fand, giebt der 
ſelbe folgende genaue Auskunft: „Sie bat in ihrer ganzen 
Größe, Anfangs Juny, eine Lange von faft.einem Zoll. In 
Geſtalt iſt fie etwas breit gedruͤckkt, vorn am ſchmaͤlſten; ge: 
gen hinten, am neunten Ringe, breiter, und gegen das Ende 
wieder abnehmend. Die Einfchnitte find vertieft, die. ‚ganze 
Haut ifl gefurcht. Der Kopf Hein, braun, mit ſchwary 
braunen Puͤnktchen beftreut, der Mund fchwarz, mit grauen 
Haͤrchen, die Fühler-weißtich, vorn ſchwarz, mit einem Haͤr⸗ 
chen. Der Körper iſt auf dem Grunde zimmetbraun, ‚mit 
helleren und dunkleren Flecken. Die erſten drey Ringe bleiben 
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am fürzeften, mit ſchwarzen Waͤrzchen beſetzt, die ſo klein 
als bloße Punkte ſind, und kurze ſteife Haͤrchen fuͤhren. Am 
zweyten und dritten Ringe ſind die Einſchnitte gruͤnlich, welche 
Farbe ſich um die ganze Oberflaͤche zieht. Vom vierten Ringe 
nehmen die folgenden an Breite zu, an den Einſchnitten wer⸗ 
den ſie dunkler. Oben auf dem Ruͤcken ſteht, in der Mitte 
eines jeden, ein ſchwaͤrzlicher Fleck, der ſich vorn und hinten, 
auf beyden Seiten, in abnehmender Farbe in einem Strich⸗ 
chen endigt, woraus ſich ein Andreaskreuz bildet, vor wel⸗ 
chem," fo wie auch nachher, ein Paar ſchwarze Punkte fich 
zeigen. Auf dem fechften und fiebenten Ringe fit oben: an 
der Spike, innerhalb des Kreuzes, ein weißes Puͤnktchen. 
Der achte Ring ift auf dem Ruͤcken am heifften, feine Farbe 
fpielt in’8 Gelbliche, und die Zeichnung bildet ein vffenes 
Dreyedl, deffen Schenkel gegen ven Kopf gerichtet find." Dies 
fer Ring, fo wie die folgenden, find bie längften. Vom 
zehnten bis andie Schwanzklappe bemerkt man auf dem Ruͤcken 
eine fchwärzlichbraume Linie. Der zehnte, eilfte-und zroölfte 
Ring find betrachttich zufammengefthoben , und mit mehreren 
ſchwarzen Waͤrzchen, deren jedes mit einem Haͤrchen befegt 
ift, verſehen. Die Luftloͤcher find ſchwarz und weiß einge⸗ 
faßt. In den Seiten iſt die Haut aufgeworfen, heller als die 
Grundfarbe. Die Füße find dunkler als der Körper, mit 
ſchwarzen Punkten beftreut, unten ſchwarzbraun, mit heilereit 
Ringen ımd einzelnen Härchen. Die Hinterfüße heller, unten 
gränlich. Die Bauchfeite ift grau, mit Draunlichen Atomen 
und Punkten, anden Einfchnitten dunkler, in der Mitte am 
hellſten; zwifchen den Bruſt⸗ und Bauchfuͤßen färbt fich der 
Körper bis zur Schwanzllappe gruͤnlich“ 

„Die Verwandlung erfolgt gegen Bitte J Juny in einem 
breitgegitterten weißen Gewebe, unter der Nahrungspftanze. 
Die Pappe ift ſchlank, rothbraun, am Kopfe zugerundet, 
von einigem Glanze. Der lebte Ring färbt fich dunkler und 
hat ein Paar länglichrunde Auswüchfe. Das Ende hat zwey 
umgebogene Spißen und verfchievene feine haarfoͤrmige Haͤt⸗ 
chen, deren jedes oben ein Knoͤpfchen führt.” 


Ä een ya U ae —RXX 
von Bee, Be ufung Duly Ft. 





. Pr ._ 'r 
24* ot . 


1d. als virescenti ‚Alavidis, Und gbecleie # 
püncto medio nigro, 


.Ih ſehe dieſen Spanner, der ſich aus den Beim 
La’fchen und Po dev in! ſchen Sammlungen bͤfters imk.l 
a man befindet; R ben ich in beyen 
abgebildet. Er haͤlt das Mittel zwiſchen Avorsata in 
Remutata. . Die Größe iſt äleich beyben Orten, wie eine 
anſehnliche Atonmiaria.. Die ganze Dberfeite zeigt ff 
beinfarbig gelb mit ſtarkem Seidenglange, . Die Faͤhlet ſu 
um Ciafte weiß befheppt, such Dr Ruf f jifchen Ian 
met. Der Hinterleib iſt gelbgran, der Afterbüfche de 
Mannes etwas höher gefärbt. An den mannlichen Zählen 
füidet man durch Vergrößerung feine braͤunliche Haͤrchen. Di 
Fuͤße gleichen dem Körper. 

.. Weber die Vorderflügel ziehen brep, über die Hinteren 
nur zwey feine, dunklergelbe Linien in wenigen ſanften Bogen, 
ohne, wie bey Aversata, am Vorderrande eine Ede a 
machen, oder wie bey Remutata, in vielen kleinen Zadn 
weiter zu gehen. Ganz nahe an der zweyten Linie, gegen die 
dritte bin, ſteht in den Vorderfluͤgeln ein deutlicher ſchwarze 
Punkt, Ein gleicher findet fich auf den Hinterflůgeln, an der 
nämlichen, hier innerften Linie, da die erfle der Vorderen 
ausbleibt. Die Franzen find gleichfarbig, mit einer bus 
keln haarfeinen Linie eingefaßt. Der Dinterrand ift an den 
Vorderflügeln eiwas ausgeſchwungen, in der Mitte uͤberal 
ſtumpfeckig. 

= Die Unterſeite bleibt bleicher als die obehe, ohne Zeich⸗ 
mung; nur die dußerfie Linie und bie vier Punkte fcheinen 
Schwach durch. 





. . 


S 





273 _ 


10. REMUTATA. 


Id. alis pallide favescentibus, strigis obsoletis fuscis, puncto 
margineque externo nigro punctato, 


Linne, S.N. ı. 2. 872. 266. G. Remutata, 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1289. — . 

Wien Ver z. ©. 117. Fam. P. N.5. Zaunwicenfpans 
ner, G. Remutata, | 

Illiger, N. Ausg. dess. I.B. S.479. N.5. — 

Hübner, Geom. Tab. ı8. Fig. 98. (foem.) G. Re- 
mutäria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. Q. a. Fig. 1. 
ab.c. — — 

De Villers, Ent. Linn, T. II. pag. 553. N. 541. 
La Changeante. G. Remutata. 

Schrank, Faun. boic.II.B. 3. Abth. 8. 56. N. 1697. — 

Lang, Verz. 2. Ausg. S.199. N. 156% — — u 

Berl. Magaz IV. B. 6. St. ©. 606. N. .69. Ph. 
Trilineata. 

Naturforfchber, XI. St. S. 81. N. 69. — 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. S. 344. N. 266. 

'G.Remutata. 

Müller, Zool. Dan. prodr. p. 128. N. 1475. G. Re- 


mutata. 











Die jeßige, und überhaupt’ die meiſten folgenden Arten 
find, zum Theil ohne Noth, ein Gegenſtand lebhaften Streis 
tes unter den Entomologen geworden, und ich ſchaͤtze mich 
gluͤcklich, wenn das Refultat meiner vielfältig angewandten 
Mühe nur etwas zur Befeitigung beyträgt. Im Ganzen fand 
ich hier wieder die große Sorgfalt bewährt, mit welcher die 
Zherefianer in ihren Beftimmungen vorgingen z.. and da 
fie mit Linne und deffen nächften Freunden in lebhaften 
Briefwechfel ftanden, — da ihre Diagnofen fich faft immer ' 
an die Linne’fchen fchliegen, — und etwanige Fehlgriffe 
des Wien. Verz. gewiß fpäter in ihren oder anderen hiefigen 
Sammlungen aus jener Zeit verbeffert morben wären, fo vers 

VI 2. © 
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dienen derfelben Worte und Namen mehr Glauben, als ale 
MWiderfprüche, welche fpätere Schriftfteller wagten, der 
erfte und letzte Bürgfchaft nur dasjenige iſt, was eigennüßige 
oder unbelehrte Sammler auf Gerathewohl ihnen lieferten. 

Bey Remutata tritt aber noch ein Fall eigener Kt 
ein. Es iſt nämlich mit größter Wahrſcheinlichkein anzunehme, 
daß Linne in feinen beyden angeführten Werken ven niw 
lichen Spanner meinte, den die Verf. Des Wien. Ber, 
Hübner u. A. fo benannten, aber die Wahl des Wort 
„glaucae“ in feiner Befchreibung in der Faun. Suec. wie 
Tpricht geradezu der Diagnofe, in welcher kurz zuvor die fir 
gel „flavescentes“ bezeichnet werden. Diefer augenfchen 
liche Fehler der Eile hatte zur Folge, daß man in Remr 
tata bald eine bleiche Abänderung von Aversata, bi 
die in unfern Na chträgen vorlommende Ch. Sylvestrr 
ta, (Sylvestraria, Hbr; Fig. 97.) nicht felten aber and 
die folgende Art ſuchte, die ich jegt Mutata neme, m 
bey Röfel, J. Th. 3. €. Tab. XL Fig. »— 3, ©. 4ı. 
obwohl undeutlich, finde. 

Die Größe unferer Remutata iſt wie Aversata; 
nicht felten kommt fie Fleiner vor. Die ganze Grundfark 
ift weißlichgelb. Durch Vergrößerung bemerkt man einyir 
Heine braune Atome auf dem Körper wie auf der Fkügelflick. 
Die Fühler. find heil brannlich, weiß befchuppt, bey'm Dam 
ſtaͤrker, mit kurzen feinen Harchen. 

Üeber die $tfigel ziehen bey deutlich gezeichneten Stidn 
vier gelbiichbraune Querlinien, welche mit einer fkumpfe 
Ede am Außenrande der Vorderflügel anfangen, und dam ! 
fehr viele Heine Zacken und Bogen gegen innen machen. Di ! 
erfte Linie ift nachft der Wurzel, fie verlifcht gewöhnlich am 
den Hinterflügele. Nahe an der Zweyten befinden fih 
ſchwarze Heine Mittelpunkte, welche zuweilen ganz ode 
nur auf den Vorberflügeln ausbleiben. Die dritte Linie if 
am deutlichiten, nahe hinter ihr befindet fich die letzte. Die 
gleichgefärbten Franzen führen eine Einfaffung von einzelnen 
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fehwarzen, fehr kleinen Pünktchen, welche aber bey manchen 
Stuͤcken mangeln. 

Abanderungen haben die Querlinien braun beſchattet, 
oder es fehlen einige derſelben. Ich fand Exemplare, welche 
nur die dritte Linie führten, und ſonſt ganz einfarbig waren. 

Die Unterfeite ift weißer ald die obere. Gegen die Wur⸗ 
zel hin find oft alle Flügel bramntich angeflogen, gegen außen . 
fcheinen die ſtaͤrkeren Querlinien durch. Der Adernlauf ift 
kennbar erhabeit. | | 
| Borfhanfen’8 Remutata, V. Th. ©. 508. 

‚N. 257. wurde ſchon bey Aversata ‚erwähnt, zu welcher 
fie gehört. | 

Die Raüpe wohnt auf der Zaunwicke (Vicia sepium), 
Anfang Juny. Sie iſt lang, dünn, ſchmutziggruͤn, mit 
dunkleren Laͤngslinien, auf den erſten und letzten Gelenken 
fleckig weiß. — 

Ihre Verwandlung geſchieht in leichtem Gewebe. Die 
Puppe iſt hell rothbraun. 

Ende Juny oder Anfang July erſcheint in mehreren Ge⸗ 
genden, nirgends haͤufig, der Schmetterling, 


FAM.C. ıı. MUTATA. 
Id. alis albidis, atomis caerulescentibus, atrigis Iunulatia 
fuscis, puncto margineque externo nigro punctato. 


Roͤſel, J. Th. 3. €. Tab. XI. Fig. -3. S.42. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. 8. 385. N. 85. 
G. Margine punctata. 

Schwarz, Raup. Kal. J. Th. S. 328. N. 325. — 


Schon bey Remutata erwähnte ich dieſen Schmet⸗ 

‚ terling, den ich bey Röfel, a. ang. D. zu erkennen glaube. 
Die Verfaſſer des Wien. Verz. kannten ihn nicht; 
weder in ihrer, noch in anderen Sammlungen aus jener Zeit 
kommt er vor. Goͤtze ſchrieb Roͤſel ab; Schwarz, 
Roͤſel und Goͤtze; beyde ſpaͤteren Schriftſteller ſahen ihn 
nicht in der Natur, und waͤhlten nach dem Bilde einen 

&2 


— 





6... „ 
unpaläffigen Namen / well er gegen Ben Or aus zwey· 
Worten deſteht, und eine vielen nahen Spannern ‚gemeine 
. Eigenfhaft „des punktirten Randes,“ als Haupt 

Tennzeichen meldet, Sollte ich dennoch, Begkaeinem, Roͤſel⸗ 

ſchen Eitate geistt Haben, fo bient wenigſtens die dort vor⸗ 
hanbene und ſouſt nirgenbö hinpaſſende Sigur, um einen nahen 
Wegriff von jehiger Mutata, mit Hülfe ber RUE 
ſchreibung zu geben. E 
Mnutata bat das Ausmiaaß von Remui PR — 
dert aber darin, wie im Tone ber Grundfarbe, ‚aft und be⸗ 
trachtüch · Kerr — brachte beſouders ſchone Exam 
plate ans Troatien, welche bey ganz bläulicher Färbung: 
die Größe. von Prooollata hatten. Dagegen fing ich de 
sen io-Gtegermark, ‚nur wie Oiatnrat a, mit vl 





Dan trifft fie Überhaupt fetten, bann aber 

Die Oberſeite iſt, wie geſagt, gebbraun, weißgein, 
auch blaugrau. . Das Weib ift düfterer ald der Mann. Der 
Hinterleib Hat dunkte Gelenkringe, der männliche After einen 
geben Buͤſchel. Die Fühter: find braunlich. weiß, beym 
Weibe fadenförmig, bey m Manne mit kurzen Haͤrchen. 

Die Flügel führen eine Menge einzelner bläulichgraue 
Stäubchen, welche von eifigen, in Baden und Bogen lau 
fenden, „gleichfalls aus Stäubchen zufammengefeßten, und 
zuweilen ganz verlofchenen, Querlinien durchfchnitten werden. 
In den’ -Vorderflügeln bemerkt man bey deutlichen Stüden 
eine folche Linie nachſt der Wurzel, bie auf den Hinterflügeln 
verfchwinde Dann folgt eine ‚ftärkere Linie, Die auf den - 
Vorderflügeln nach innen, auf den hinteren nach außen, 
deutliche ſchwarze Mittelpunkte führt. Hierauf bleibt eine 
helle breite Binde der, Grundfarbe frey; bis zu einer boppel 
ten Querlinie,, hinter welcher, bis zu. den Franzen, der 
Grund ſtaͤrker bräunlich oder gelblich beftäubt ift. Nicht felten 
fheint aber die ganze Zeichnung. verwaſchen⸗ nur hin und 


wieder ſtaͤrker punktirt, "und dann gleicht fie der Nöfet’fchen 
Art fo volftändig, als die anderen ünbezweifelten Figuren 
der namlichen Platte ihren Urbildern gleichen. Nur der Ftan⸗ 
zenrand ſaͤmmtlicher Fluͤgel bietet einen Unterſchied. Roͤſe el 
bemerft zwey Pünktreihen, ich finde: auf vielen vereinigten 
Stüden ſtets nur eine. Aber ein befonders frifch Erhalte⸗ 
ned nähert fich auch hier, indem die, ſonſt einfarbigen, Frans 
zen, ſchwarze, ziemlich regelmäßig wechfelnde Atome hinter 
der Punktreihe Haben. 

Die Unterfeite des Körpers und der Hinterfluͤgel iſt faft 
rein weiß, die der Worderflügel fpielt matt in's Braͤunliche. 
Am Hinterrande wird daſelbſt der Grund Bindenartig ee) 
blaͤulich, und eine weiße Zackenlinie durchfchneidet ihn. 

Fluͤgel führen Mittelpunkte. 

Roͤſel fand ſeine Raupe nur ein Mahl an den Blaͤt⸗ 
tern der Gartennelfe, im Juny. Ihre Grundfarbe war 
- weißlich oder hellgrau, Weber ven Ruͤcken 308 fich ein dun⸗ 
Her Laͤngsſtrich. An jeder Seite ſtand eine blaffe Linie, 
Der mittlere Theil des Körpers führte graue, edige, ges 
fhuppte Querfleden, zwifchen welchen orangegelbe fich bes 
fanden. Erftere verloren fi ch der Quere nach in einen ſchwar⸗ 
zen, und die leßteren in einen hellgrauen Winkelſtrich. In 
jeder diefer Reihen bemerkte man fehwarze Punkte, Der Kopf 
war rund, in der Mitte getheilt, Die vorderen Füße zeigten _ 

fich braun, die übrigen hellgrau. 

In einem dünnen Gefpinnfle in der Erde ging die Vers 
wandlung vor. Die Puppe war braunlich gelb, am Kopfe 
und der Stelle der Fühler und Füße ſchwarzbraun. 
| Die Entwickelung erfolgte nach drey Wochen. Auch 
ich erhielt die vorbefchriebene Art im July. 


2°. SUBMUTATA 


Id, alis albidis, atomis caerulescentibus; anlicis maculis 
cuslae lineisque obsoletis fuscis. 





“ Größe von Mutata, eine zur Zeit höchft feltene Art, 
welche Herr Parreyß aus Eroatien brachte. Sie ift weder 
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befchrieben noch abgebildet. Won der Vorigen und allen 
Naͤchſten unterſcheidet fie fich auf den erfien Bid. De 
Grund der ganzen Oberfeite ift trüb milchweiß. Die Zühle 
find Bram, weiß befchuppt, bey'm Manne kurz behaart. 
Der Kopf ift weiß, Rüden und Hinterleib find blaͤulichgrau. 
Der Afterbüfchel des Mannes ift braungelb, bie Unterfeite bes 
Körpers weiß, die Füße find braun, weiß beſtaͤubt. 

Auf dem Vorderrande der Vorperflügel ſtehen diey 
fchwarzblaue Sieden, aus welchen eben fo viele hellbramme 
verlofchene Querlinien bis zum Innenrande der Sinterflügel 
laufen. Die legte macht ſtaͤrkere Zacken und Bogen, als ie 
beyden erften. Auf der zwenten befinden fich ſchwache Mittel 
punkte. Die ganze Flaͤche ift mit einzelnen fchmwargblaum 
und hellbraunen Stäubchen beſetzt. Im letzten Felde zieht 
eine bläulichgraue Binde über alle Flügel, welche von eine 
weißen Zadenlinie zierfich durchfchnitten wird. Die Franzen 
find mit einem zufammenhängenden ſchwarzen Striche, au 
Kleinen Bogen beſtehend, eingefaßt, hinter ihnen bleiben weiße 
Flecke. Sie ferbft find weißlich und blaͤulich geftrichekt. 

Die Unterfeite fpielt, ohne Zeichnung, mufchekartig weiß; 
die Vorderflägel haben braunlichen Anflug. 


3. IMMUTATA. 


Id. alis albidis, fusco adspersis, strigis dentatis obsoletis fus- 
cis, puncto medio margineque externo nigro punctatu, 


Bien, Verz ©. 117, Fam.P. N.6. Ehrenpreisfpanner, 
G. Immutata. 

Illiger, N. Ausg. dess. 1.B.8.479.N. 6, — 

Linne, S.N. ı. 2. 871. 264. G. Immutata. 

——— Faun. Suec. Ed. 2.N. 1288. — 

Hübner, Geom. Tab. 20. Fig. 108. (mas.) G. Im- 
mutaria. 

Geom, Tab. 20. Fig. 105. (mas) G. Con- 
‚tiguaria, 

Borkh., Eur, Schm. V. Th. S. 510. N. 258. G. Im- 


mutata. 
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De Villers, Ent. Linn. T. II. Pag. 350. N. 339. La 
Variable. G. Immutata, \ 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 199. N. 1363. — 

Götze, entom.Beytr. III. Th. 5.B.8.3543.N. 264. — 

_ Rossi, Faun, Etrusc. T. II. Pag- 195. N. 1175. — 





Yuch über Immutata und die folgende Incanata. 
mangelt es nicht an Streitigkeiten, deren Wiederholung alls 
zu weitläufig feyn würde. Die ganze Sache verliert ihre Wich⸗ 
tigkeit, wenn man von den Streitenden ſelbſt hört, "Daß fie 
beyde Arten in der Natur nicht kannten. (M.f. 3. B. Illig. 
N. Magaz. II. B. 8.178 u. 179.) Die Veranderlichkeit. 
in Sarbe und Größe, und der Mangel vieler Stücke zum: 
Vergleiche, waren wohl die Haupturſachen ‚taß Linné« 
ſchwankende Beſchreibungen oder irrige Citate Tieferte, ſehr 
wahrſcheinlich auch in verſchiedenen Zeiten die jetzigen Zwey 
verwechſelte. Selbſt Clerck, welcher der beſte Gewaͤhrs⸗ 
mann ſeyn ſollte, giebt Feine feſte Entſcheidung; feine Abbil⸗ 
dungen ſind nicht nur kaum kenntlich, ſondern weichen auch in 
zwey von mir eingeſehenen Exemplaren ſeines Werkes mehr 
untereinander ab, als in der Natur die verſchiedenen Arten. 
Was ich mit Gewißheit ſagen kann, iſt dieſes, daß meine 
Namen mit denen des Wien. Verz. und mit den Huͤbner'⸗ 
ſchen, fo wie mit unferer Schiffermüller’fchen Samm⸗ 
lung flimmen. Wer nun Linng nicht damit vereinigen 
will, wird denfelben weglöfchen, oder nach Belieben ver: 
feßen; ich wollte lieber da8 vorhandene Sichere gelten lafs 
fen, als es umftoßen und das. ſtets Bweifelhafte dafür 
aufftellen. 

Borfhaufen giebt unter Immutata, V. Th. S. 
510. 258, die fluͤchtige Skizze eines Schmetterlings, welcher 
dem unſrigen nur nothduͤrftig gleicht; Incauata aber, ©. 
513. N. 260. kennt er ganz und gar nicht; eher möchte ich 
hier meine Mutata finden. Endlich zähle ich unbedenklich 
Huübner’SContiguaria, a. ang. D. zu Immutata, 
Erſtere iſt eine matter gezeichnete Varietaͤt der laͤngſt bekann⸗ 
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ten Hauptart, die ſich mit ihr zugleich -und im Webergangn 
findet. 
Die Größe von Immutata zeigt fich wie jene von 
Clathrata. Die ganze Oberfeite iſt braunlichweiß, wm 
felten fo gelbbram, als die Hübner’fchen Figuren. Rib 
fen und Flügel find mit vielen einzelnen dunkelbraunen J 
Stäubchen beftreut, der Kopf ift weißlicher, der Hinterleh 
mehr grau. Die Fühler des Mannes haben kurze Haͤrchen, 
der Schaft führt weiße Schuppen; bey'm Weibe find fie fe 
denförmig. | | 

Die Vorderfläget führen dry, aus Anhaͤufung de 
Stäubchen entftehende, theild zadige, theild bogige Linie, 
von welchen die fanftgefchtwungene innerfte auf den Hinter: 
flügeln oft ausbleibt. Stärkere Punkte bezeichnen hin m 
wieder ihren Lauf. Nahe an der zweyten Linie feht überel 
ein deutlicher ſchwarzer Mittelpunkt, der auf den Vorder 
flügeln deutlich Länglich gezogen, auf den hinteren rund m 
ftärker erfcheint. Die dritte Linie ift fehr ausgefchweift, fi 
führt, beſonders auf den Vorderfluͤgeln, dunklere Punk, 
und hinter ihr ift das Iehte Feld mehr vder minder lebhaft 
bläulichgrau gewaͤſſert, und von einer weißen Zadenlinie 
durchfchnitten. Die Franzen find heller als die gewoͤhnliche 
Grundfarbe, mit einer fchwarzen Punktreihe eingefafit, von 
weicher, bey dunfeln Stüden, eine ſchwache Wieverholmg 
auf den Franzen felbft fich zeigt. - . 

Die Unterjeite ift weißlich, die Vorderflügel find ftart 
mit Braun angeflogen. Die Mittelpunfte fcheinen durch. 
Der Rand vor den Franzen hat einen dunfleren, Dindenartigen 
Saum, von einer Wellenlinie matt bezeichnet. 

Gehört die bey Mutata angeführte Röfel’fche Figur 
nicht dorthin, welches alferdings bey ihrer UndeutlichKeit noch 
zu bezweifeln ift, fo kann fie nichts Anderes als Immu- 
tata ſeyn. Größe und vermajchene Zeichnung vereinigen fie 
natürfich mit Jener; die Beſchreibung kommt der Feigen 
naher, auch ijt ed mir unbefannt, ob Mutata außer den 
angeführten Etaaten erfcheint, während Immutata überall 
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- in Deutfchland, auch in anderen Ländern gefunden wird. Die 
Zucht aus der Raupe kann nur das Endurtheil. geben. *) 
Die Flugzeit fällt in den Monat July. | 


= 14. INCANATA. 


Id. alis omnibus canis,, lineis undulatis füscis, puncto medio 
margineque nigro punclato. 


Wien Verz. ©. 117. Fam.P. N. 7. Grauficher, | wel⸗ 
lenſchattiger Spanner, G. Incanata. 

. Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 479. N.7. — 

Linne, S.N. 1. 2. 871. 263. G. Incanata. 

Faun. Suec. Ed. 2.N. 1287, — 

Hübner, Geom. Tab. 19. Fig: 100. (mas.) G. Di- 

‘ lutaria 

Geom. Tab. 19. Fig. ‚104, (nras.) G. Vir- 

gularia. 

Geom. Tab, 20. Fig. 106. (oem.) G. In ca- 
naria, 

De Villers, Ent. Linn. P. II. pag. 350. N. 938. La 
Vieille. G. Incanata: 

Götze, entom. Beytr, III. Th. 3. B. S. 343, N. 263. 
G. Incanata. 

Müller, Faun, Frid. p.5ı. N. 447. — 

Ziool. Dan. prodr. p. 128. N. 1474. — 














Indem ich mich auf das beziehe, was ich uͤber die jetzge 


*) Manchem meiner Leſer dürfte es angenehm feyn, bey 
diefer Gelegenheit zu erfahren, dag ih Herrn A. Kins 
dermann in Ofen mit einer beträchtlichen Zahl von Span⸗ 
‚nerarten nebſt meinen Beftimmungen verfah, damit er ih⸗ 

. zer Naturgefchichte ferner folgen und Liebhabern die echten 
Arten mittheilen möge. Sein bekannter Eifer, feine 


Nechtlichfeit, und die hoͤchſt gänftige Lage feines Aufents 


baltes werden zur. befferen Kenntniß diefer und überhaupt 
aller folgenden Schmetterlinge, Abtheilungen gewiß bedeutend 
beytragen. 


J 
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Veränderliche Größe von Clathrata. Die 
Dberfeite ift rein fchneeweiß, Der Hinterleib hat 
graue Beſtaͤubung und hellere Ringe. Die Fühler find bes 
ich, bey’ m Manne ift der Schaft weiß befchuppt, die 
haare zeigen fich kurz und fen, und werben nur 
deutlich fichtbar. | 

Auf den Vorberflägeln ſteht nachft der Wurzel eine fü 
braune Linie, in welcher fich drey ſtaͤrkere Punkte ausıch 
nen. Dann folgt ein zadiger Schattenftreif. Hierauf [. 
bindenartig die weiße Fläche, dann im letzten Felde eine 
und gebogene Linie, mit hellbraunen und blaͤulichgrauen der 
chen verziert, welche durch eine weiße Zackenlinie in 
Theile zerfallen. Nicht felten bleiben diefe Fleckchen, 
ſonders die bläulichen, theilweife aus," bey den Weibern Rt 
Verzierung meiftens Iebhafter als bey den Männern. 

Yuf den Hinterflügeln fteht ein fchwarzer Mitteipet 
Sonft ſetzen fich alle Zeichnungen der Vorderen etwas bla 
fort, nur die Kine nächft der Wurzel fehle. Die Fram 
find braun und weiß geſcheckt, mit fchwarzen Halbmone 
eingefaßt, jene der Hinterflügel gezähnt, mit zwey giije 
ren Bogen, und einem dadurch entſtehenden und Langer 


Zahne. 

‚ Unten find die Slügel weiß, die vorderen aber m 
Braungrau dicht beftäubt. Man fieht vier Mitterpuntte; de 
Zeichnungen von oben fehimmern durch und Inffen eine weiße 
Mittelbinde frey. 

Der Schmetterling fliegt, in freyen Graſsgegenden, a 
May und Juny, dann wieder im Auguft und Septenke. 
MWahrfcheinlich beftehen zwey Generationen, über welche abe 
noch nichts Näheres entdeckt wurde. Er ift überall in Deut 
land, auch in anderen Landern einheimifch.. 
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.1ı16. DECORAT.A. 


1a. alis albidis, striga obsoleta margineque externo fusco 
„serulescentibus; ; anticis maculis costae fuscis. 


Bien. Verz. S. 119, Fam.P. N. 15, Weißer; blaurands 

er mafeliger Spanner, G. Decorata. 

Niger, N. Ausg. dess. 1.B. 8.482.N. 13. — . 

Hübner, Geom. Tab. 14. Fig. 1. (mar.) G. Deco- 
rariıa . 

#abr. Ent. Syst. III. 2. 200. 259. Ph. Cinerata, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th S. 460. N. 226. G.De- 

cOrata. 

F Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 377. N. 607. 
"La Centree. G. Cinerata. 

Pa entom. Beytr. III. Th. 3. B. 8. 403. N. 212. 
G. Decorata. 





Etwas anſehnlicher als die bekanntere Ornata. ihre | 
Brundfarbe ift ein trübes Milchweiß. Der- Rüden weiß, 
hraun gefledt, der Hinterleib mehr afchgrau, mit helleren 
Ringen. ‚Die männlichen Fühler find braun, .und haben, wie 
jene der vorigen Art, feine Kurze Kammbaare. Die. Füße 
find ebenfalls brayn. ..-:- 

Nicht weit von der Wurzel der Vaderfluͤgel ſteht eine 
haarduͤnne, braune, geſchwungene Linie, die auf den Hin⸗ 
terfluͤgeln verliſcht. Dann folgt über alle Flügel ein brauner 
Schattenftreif. Hierauf bleibt, breit bindenartig, die. Grunde 
farbe rein, und hinter ihr, Auf dem letzten Dritttheile ber 
Flaͤche, geht eine fehwarzbraune deutliche, bald zadige, bald 
gebogene. Linie, ebenfalls über alle Fluͤgel. Daneben liegt 
ein aus roftbraunen und bläulichen Flecken zufammengefektes 
Band. Am Hinterrande entfreht ein Saum aus blafferen und 
Fleineren, zum Theil zufammengefloffenen Fleckchen, und 
an der Gränze diefes Randes find ſchwarze Möndchen. Die 
Franzen zeigen fich braun, weiß.geftrichelt. An den Hins 
terflügeln find fie gezaͤhnt. Alle erwähnten Zeichnungen: ents - 
fpringen aus größeren Fleden oder Punkten im Vorbderrande 
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der Vorderflügel; die bleicheren Hinterfluͤgel haben 
Mittelpunfte. 

Unten find die Flügel trübweiß, Die vorderen mit 
braunen Anfluge. Die Zeichnungen von oben fcheinen tut 
In der Mitte der vorderen ſieht man ein blaßbrannes Wi 
. chen, und auf den hinteren emen braunen Punkt. 

Decorata, jeltener ald die vorige Ornata, 
wo fie vorkommt, mit jener zugleich. Ich fand fie gewiß 
lich Anfang Juny. Bon ihrer Naturgefthichte weiß ich wfl 
Näheres zu fagen. — | 


ı» REVERSATA. 


Id. alis pallide flavis, margine extermo fasco li 
data albida, puncto medio nigro. 





Noch nirgendö erwähnt. Die hiefigen ‚größeren Eu 
Iungen, auch die meinige, befiken diefe Art aus Un 
Ihre Größe iſt wie von einer anfehnlihen Ornata * 
Grund der Oberſeite weißlich gelb, (ſtrohfarbig.) Die de 
find braͤunlich, weiß beſchuppt, der Hinterleib iſt 
die Füße, und überhaupt die Unterſeite bed Koͤrpers, pie 
fich braͤunlich. 

Die Vorderflügel haben eine einfache, mit ganz fin 
braunen Atomen befprengte Fläche, in der zwey bu 
Schattenlinten nur matt zum Vorfchen Fommen. But 
zweyten der Vorderflügel, und auf derfelben in ben Kur 
flügen, fteht ein Feiner fchwarzer Punkt. Das dritte fe 
tft bindenartig braun, der Quere nach von einer ftarken me 
chen Zackenlinie durchfchnitten, fo, daß es in zwey Oi 
fen zerfällt, und. der Randbinde von Decorata in 
maßen gleicht. Die Franzen find wieder bleicher, mit en 
feinen braunen Linie eingefaßt, und auf ihnen Tiegen brum 
Stäubchen. 

Die Unterfeite gleicht der oberen, iſt aber weißt 
und die äußerfte Zeichnung, fo wie die Mittelpunkte, erh 
nen nur verlofchen. 

Bey Abanderungen 6 bleibt die erwähnte braune Ge 


- 
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theilweiſe and, ober iſt nur ſchwach ‚bey anderen aber ſehr 
lebhaft vorhanden. 


18. BISETATA. 


- Id. alis flavidis, mäculis costae fasciaque macuülari caerules- 
centi fuscis, puncto medio nigro. 


Berl. Magaz. IV.®. 6.8. S. 618. N. 101. u. S. 626. 

T. Ph. Bisetata. 

Naturforſcher, XI. St. S. 89. N. 101. — 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 524. N. 267. G. Bi- 
setata. 

Götze, entom: Beytr. II. Th. 3.B. S.335. N.84. — 

Hübner, Geom. Tab. ı4, Fig. 73. (foem.) G. Scu- 


tularıa 











Zwey nahe Arten, die jeßige Bisetata und bie fol« 
gende Scutulata, find gewöhnlich verwechfelt, oder Beyde 
für Letztere angejehen worden, Laaspeyres, in Illig. 
N. Magaz. II. B. S. 179. erflärte die Berliner Bisetata 
für den Mann, die Berliner Dimidiata für dad Weib 
unferer Scutulata. Huͤbner, ohne dad, was fie ſtets 
trennen muß, zu beachten und nachzubilben, hieß feine Fig. 
73. wie bie frühere Fig. 72. Scutularia. Indeſſen 
weichen alle Berliner und ungarifchen Exemplare dieſer Bise- 
tata fhandhaft von Scutulata ah. Der zweyten Angabe 
von Laspeyres, daß Lividata, Linn. Faun, 
Suec. Ed. 2. N. 1285. nad) Clerck, Tab. V. Fig. 10. 
hierher gezogen werden folle, hat ſchon Illiger &. eben 
ang. O. widerſprochen ‚ und die erwähnte Größe, (wie Bi- 
linehta,) ımd die ganz unpaffende Beſchreibung ber Hinters 
flügel, zeugen fogleich von einem Irtthimme, wenn man auch 
jenes Bild nicht vergleichen kann. 

Bisetata, wie eine große Och’rearia, ift auf 
beyden Seiten Meißlich gelb, (elfenbeinfarbig) Der Hinter⸗ 
Leib bleicher ald Kopf und Rüden. Der Schaft der maͤnnli⸗ 
hen Fühler braͤunlich, weiß befchuppt, mit kurzen Dramen 
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Härchen. Die Füße find von der Farbe des Hinterleibes, da 
. Mann führt an den Ießten Haarbüfchel, die fich zwar ba 
mehreren Verwandten, nirgends aber fo anfehnlich finden. 

Die Flügel haben oberhalb einen feidenartigen Glan, 
und bleiben bis zum legten Felde ohne andere Beftdubung al 
" die der Grundfarbe. Nur zwey braungraue matte Schatter 
linien ‘ziehen nach innen, hinter der zweyten fiehen ſchwatz 
Mittelpunkte. Das letzte Dritttheil ber läche hat eine [war 
braune zufammenhängende Linie, dahinter einen Saum, ie, 
näher betrachtet, aus augenartigen, hellbegrängten Flecken ke 
fleht; vor der Mitte mangelt gewöhnlich einer derfelben. Rd 
außen endigt ihn eine weißliche Zackenlinie. Zumeilen ji 
ſich dann wieder ein ſchwacher grauer Schatten ; die Fra 
find gelblich, mit ſchwarzen Pünktchen eingefaßt. 

Auf den Hinterflügeln findet man nur den kleinen Une 
ſchied, daß die erfte Linie nächft der Wurzel ganz over tk 
weife auöbleibt. 

Die: Unterfeite hat mehr braungrauen Staub. % 
Zeichnungen find verlofchener. 

Slugzeit, im July. Nicht häufig, in Eichenwaͤlden 


1: SCUTULATA. 


Id. alis pallide flavis; anticis strigis obsoletis fasciaque ma 
ginali dimidiata fuscis, 


Wien. Verz. © 117. Fam.P.N. 12. Delfenbeinfarbe, 
rundmafeliger Spanner, G. Scutulata. 

Illiger, N. Ausg. dess. J. B. S. 481. N. ı2. — 

Hübner, Geom. Tab. 14. Fig. 72. (foenı.) G. Scr- 
tularia. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2.202.271. Ph. Scutata. 

Borfh., Eur. Schm. V. Th. ©. 522. N. 266. G. Sc 
tulata. 

De Villers, Ent. Linn. T.IV. pag.5ıı. L’ Ecussor 
nee. G. Scutata. 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. ©. 602. N. 57. Ph.Dı- 


midiata. 
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a Maturforfcher, XL. St. ©.78. N. 57. Ph. Dimi- 

Ü - diata. E 
3 Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 403. N. 211. 
BE G.Scutulata. | 
2 entom. Beytr. III. Th. 5, B. S. 376. N. 54. C. 
x Dimidiata. 
) 

u 





Mit Bezug auf das, über Scutulata, ſchon zuvor 
ei bey Bisetata Erwaͤhnte, habe ich vornehmlich die Unter: 
& fcheidungszeichen Beyder zu geben. . 

x Die jeßige Art ift bedeutend fleiner; wie 
Moniliata. Die Faͤrbung des ganzen Geſchoͤ⸗ 
pfes duͤſterer gelb, indem uͤberall braͤunlicher 
Staub liegt. Alle Fluͤgel, namentlich die vor— 
deren, find laͤnger geſtreckt, und mehr abge? 
rundet als bey Jener, wo fie die Form von Or- 
nata und Decorata haben. Dabey wird der 
Adernlauf ſichtbar, und’ die ganze Fläche er: 
ſcheint faltig, während fie bey Bisetata glänzend 
und glatt if. Bon der Binde am Saume fieht 
man nur die Hälfte Wächft dem Innenrande. Sie 
ift nicht von einer zufammenhängenden Linie, 
! fondern von einer ganzen Reihe einzelner bran= 
ner Punkte einwärtd begränzt, auswärts zeigt 
ı fie fich bis in die Sranzen hinein verwifcht. 

Auch die Hinterflägel haben nicht die Deutliche Fortſetzung 
dieſes Saumes, fondern einzelne ſchwache Punkte und Linien. 
Unten ift Alles bleich, die Schattenlinien find al Eine 

faſſung einer weißlichen Mittelbinde fichtbar. 
' Der Körper bietet feine wefentliche Verfchiebenheit. 
Sch fing Scutulata, in beyden Gefchlechtern, auf 
Wieſen, im July; niemahls mit Bisetata vermifcht, 
Fabr. hat unbezweifelt die jetzige Art bezeichnen wollen, . 
aus Verfehen aber die Flügel „aſchfarbig“ genannt. 


_ y 


_ 
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20, MONILIATA. 


18. alis favidis, strigis fasciaque marginali moniliformi fasca. 





Wien. Verz. ©. 117. Fam. P.N.g. Mitchrahmfarbue, 5 
perlenrandiger Spanner, G.Moniliata. 

Illiger, N. Ausg. dess. 1.B. S. 480. N. 9. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. ı96. 245. Ph. Monr 
liata. 

Hübner, Geom. Tab. ı2. Fig. 59. (foem.) G.Me | 
nili aria. 

— Beyträge, II. B. 3. Th. Tab. 3. Fig. N. S. 68. 
G. Moniliata. | 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 509. La C- 
quille. G. Moniliata. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 40 2. N. 209.- 








Die Grundfarbe der Oberſeite dieſes Heinen Schmeten 
linges ift gelblichweiß. (Fabr. giebt fie wieder „aſchfarbig 
an, er hatte alſo wahrfcheinlich ein veraltetes Stuͤck vor ſich 
Borkh. aber, V. Th. ©. 520. N. 260. wurde daduch 
verführt, die folgende Laevigata für die jeßige Art a 
halten und eine zwifchen beyden ſchwankende, doch dorthu 
gehörige Vefchreibung zu liefern, wobey er die rechte Abb 
dung aus Huͤbner's Beyträgen ald Barietät erwähnt. 

In Größe vergleicht fih Moniliata mit Euphor- 
biata. Der Kopf ift weiß, die männlichen Fühler fin 
braun, weiß befchuppt, mit kurzen Haaren, vie weibliche 
fadenförmig. Der Halöfragen und Rüden find bräuntichgeh, 
ber Hinterleib ift wieder heller, mit Dunkeln Gelenkringen. Dit 
Süße find braun. 

Auf der Zlügelfläche liegt einzelner braͤunlichgelber Staub, 
der fich am Außenrande der Vorderen beſonders anhäuft. Inc 
Zadenlinien, aus folchen Stäubchen zufammengefest, durch⸗ 
fchneiden die Vorderflügel; nur die zweyte fett fich auf den 
Hinteren deutlich fort. Jener ber zweyten auf den Vorder 
flügeln, außer ihr auf den Hinteren, ſteht ein brauner Com: 
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„waftrich. Der breite, befonders Iebhafte Saum ift von 
nen braunen Bogenlinien umfchloffen,, inmwendig goldbraun - 
gewäffert und mit einer perlenartigen Schnur weißer Flecke vers 
Afehen. Nach diefem Saume folgt noch eine braune Punkts 
m reihe. Die Franzen find braun und gelblich geflrichelt. - 
Unten ift die namliche Zeichnung, nur mit Ausnahme 
der innerften Linie der Vorderflügel, aber dunkler braun vor⸗ 
handen. 
2 Die Huͤbner'ſche Abbildung im Schmetterlingswerke 
iſt ſehr gut, doch von einer ſelten vorkommenden Groͤße. 
3: Moniliata fliegt in der erſten Haͤlfte des July auf 
trodenen Gebirgöiyiefen. Man erhält fie überhaupt nicht oft; 
äufeltener noch rein und unbefchädigt.. 


m) 21. L AEVIGATA. 
Id. alis griseis; 'anticis. strigis duabus, fascia dimidiata 
mi; ‚punctisque marginalibus fuscis. f 


Wien Verz. ©. 117. Fam. P. N. 10. Röthlichweißer, 

3  düfterftriemiger Spanner, G. Laevigata, 

= Illiger, N. Ausg. des. 1.B. 8.481.N.1ı0.. — ⸗ 

m Fabr. Ent. Syst. III. 2. ı97. 247. Ph. Laevigata. 

Hübner, Geom. Tab. ı4. Fig. 74. (foem.) G. Lae- 

# vigaria 

4Bortfh., Eur. Schm. V. Th. ©. 520. N. 260. G.Mo- 

4  niliata. 

iDe Villers, Ent. Linn, T. IV. pag. 50. La 

u Luisante. G. Laevigata. 

j Götze, entom, Beytr.III. Th. 3.B.8.411.N.251.— 

4 Scopoli, Ent. Carn, p. 250. N. 575. Ph. Lae- 
vigata. 


Die Grundfarbe iſt weißgrau J oder weißlichbraun. 
Die Größe, wie eine kleine OShrearia. Der Hinter⸗ 
leib hat dunklere Gelenkringe. Die maͤnnlichen Fuͤhler ſind 
wie bey den vorigen Arten, lurz gefaſert, ſonſt wie die Fuͤße 
braͤunlich. 

T 2 







Ueber die Flaͤgel zieht auf dem erſten Dritttheil ber Bidde WE 
eine braune bogenförmige Linie. Daun folgt, auf den ve 
deren, eine fehmächere, zumeilen faft verloſchene Linie; za; 
8 gegen innen, aeian ICh ber Ünfang einer Dis 

wird dunller vor den Branzen, welche letzteren hel 
—— — Auf den Pinterflügeln läuft de 





Laevigata fliegt, bey uns zemlich (tn, wo 
Berthanfen am Rheine häufig, im July. 
ber ihre mit Moniliata, om 
—— — wurde ſchon Dep jener Bene 
geſprochen. 


Nahträge 
zur 


erften Abtheilung des fehften Bandes. 
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ENN, STRIGILATA. (©. 25.) 


Hierher gehört, nach den mir mit nachfolgender Be⸗ 
zeichnung zugefandten Stüden: 


Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 518, N, 263, G. Ne 


morata. 





_ENN. TILIARIA. (N. 3ı. &. 83.) 


Enn. alis erosis ochraceis, fasco pulverulentis, anticis strigis 
duabus lunulaque fuscis; thorace sulphureo. 





Hübner, Geom, Tab. 5. Fig. 23. (mas.) G. Ti- 
liaria. 

Beyträge, II.B. 4. Th. Tab. 4. Fig. Y. 1.2. .s. J 
101. G. Canaria 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 87. N. 39. G. Ti- 
liaria, 


De Geer, Ueberſ. v. Göße, I. ® ©. 101. Tab. X. 
Fig. 9. 





Die Mittheilung mehrerer, aus verfchiedenen Gegen: 
ben von Deutfchland erhaltenen Eremplare, laͤßt mich nicht 
mehr zweifeln, daß Tiliaria eine für fich beftehendgLrt 
ſey. Zugleich wurde mir die Naturgefchichte ihrer erſten 
Stände nach De Geer und Borkhaufen beftätigt: Sch 
erfannte ferner, daß Hübner’8 Tiliaria, in den Bey- 
trägen, II.B. 4. Th. Tab. 4. Fig. X. S. 99. nicht - 
hierher gehöre, dagegen aber feine Canaria, a. ob. ang. 
O. bey Alniaria, (1 Abth. d. Bdos. ©. 79.) weggelöfcht 
und zur Öegenmwärtigen gezogen werben müffe. 

Tiliaria ift faft um die Hälfte Fleiner al8 Alnia- 
ria; wieeine mindere Angularia. Kopf, Halskragen 


Der männliche Lei iR Tjlant, ‚der weihtihe 


den Hinterraͤndern mit mit. geöberen 
feineren braunen und Vrofferbigen Sieden überfäet ift. 
Über die Voiberflägel gehen in Tanften Bogen, fajt glei: 


Mondfleck, zuweilen gegen außen noch einen verlofchenen x 
raden Streif, 

Unten iſt / die Fläche ochergelb, braun befprengt, md 
außen zunehmend dunkler. Man fieht die Streifen und Rs 
telftriche deutlich oder verloſchen. 

* „Die Raupe Iebt (nach den anfangs erwähnten Schrift: 
ſtellern,) auf Linden, Birken, Erlen, Eichen, und fal 
auf allen Steinobfibäumen.” Um Bien wurde fie md 
nichg beobachtet. „Sie iſt etwa Heiner, als jene von AH 
niaria, in auögewachfener Größe ungefähr anderthab 
Zoll lang, und weniger ſchlank gebaut. Ihre Farbe iĩ 
dunlelbraun, hin und wieder hald heller bald dunkler ſchat 
tirt, und gewiſſermaßen weißlich marmorirt. . Die hinten 
Ringe find walzenfoͤrmig, die anderen aber unten platt, (ia E 
der Alniaria-Raupe find fie ale walzenförmig.) De 
Kopf ift platt, gegen die Größe der Raupe Hein, faft vier 
edig, glatt, und vorn mit einem weißen, fchwarzgerande 
ten Querfireif. Auf dem fünften bis mit neunten Ringe fr 
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hen hoͤckerige Erhoͤhungen, von denen die auf dem fünften 
und fechften, desgleichen auf dem achten und neunten, groͤ⸗ 
Ber als die übrigen find, und die neunte die größte iſt. Ue⸗ 
berdieß fieht man mehrere Runzeln und Querfalten, (die 
. Alniaria-Raupe iſt gewöhnlich glatt.) Auf dem eilften 
Ringe find gewöhnlich zwey Fleine Tegelfürmige Köder, und 
jeder der Ießten Füße hat noch einen fpißigen Fegelförmigen 
Hoͤcker, wodurch fich hinten eine Heine Gabel bildet; zwi⸗ 
ſchen welcher fich noch eine dritte, aber weißliche Spike 
zeigt. In Sitten und Gewohnheiten während ihres Raupen: 
ſtandes hat fie Alles mit der Vorhergehenden gemein. “ 
zur Behandlung macht fie ebenfalld ein lockeres Ges 
webe, unter die nachften Materialien, welche fie findet.” 
„Die Puppe ift nach Verhältniß der Raupe Klein, und 
noch nicht einen Zoll lang. Sie ift dunkelbraun. Oben 
auf den.erftien Ringen. fieht man die Weberbleibfel der Raus 
penhöder, die leßteren haben einige nach hinten gerichtete 
fpißige Dornen, "und der Hinterleib endigt fich in eine kleine 
tegelförmige, unten eingebrüdte Spige.’’ | 
‚Ungefähr nach einem Zeitraume von vier Wochen, 
(meiftend im July,) entwickelt fich der Schmetterling, wel⸗ 
cher, wie die nahe Verwandten, gewöhnlich in der Ruhe die 
Slügel in die Höhe richtet. Die Männer ſchwaͤrmen in der 


Sonne herum. , 


ELL. PRASINARIA, — FASCIARIA. 
(8. 95— 97.) | 

Mehrere entomologifche Freunde haben in ihren Briefen 

an mich neuerdings die Vermuthung ausgefprochen, daß die, 
zwey vorgenannten, von mir ald Arten betrachteten Span; 
ner, eigentlich nur sufammengehörende Ragen eines Ur- 
fprungs feyn dürften. Sie erwähnen die Wandelbarkeit der 
Faͤrbung ihrer Raupen, die öftere Veränderung des Grün in 
Roth bey nahen und fernen Schmetterlingen, endlich die Aus 

- torirdt mehrerer Schriftfteler, namentlich: „Bechſtein und 
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Scharfenberg’sNaturgefchichte ſchaͤdlicher Forf 
infeften, II. Th. ©. 609. u. f.“ | 

Gegen Alles diefes kann ich nur Folgendes erinnern: 
Ich habe die Möglichkeit einer urfprünglichen Gemeinfchaft 
keinesweges geläugnet, eben fo wenig als die vorgenannten 
hochgefchägten Verfaſſer fie erwiefen haben, da ihre Ange 
ben fich auf frühere Muthmaßungen flüßen. Die Unten 
fehiede, die ich beobachtete, namlich die verfchiedene Zorn 
ber weißlichen Ouerlinien auf ben Vorberflägeln, die gröben 
Betäubung von Prasinaria, und ber feine Seidenglan, 
auch der mehr abgerundete Flägelfchnitt von Fasciaria, 
find mir durchgängig ſtandhaft vorgefommen. Das Endur 
theil gegen meinen Glauben würde daher nur durch Erziehung 
Bender aus den. Eyern defielben Weibes gefchöpft merken 
koͤnnen. Aber eben dieſes dürfte noch lange auähleibm, 
da alle bis jeßt erzogene Eyer unferer Prasinaria uk 
mahld eine Fasciaria lieferten. Die gleiche Crziehmg 
der viel feltneren Fasciaria fand nicht Statt. Folglich 
ruht die Sache in dem Dunkel, das fo vieles Andere zugleich 
und verbirgt. 





ASP. ROSEARIA. (N.ı. ©. 127) 


Asp: alis anticis sulphureis, atomis capiosissimis röseis, 
linea obliqua dilutiore; posticis cinereis ‚linea arcuata margi- 
ngque pallidis. 

Die Entdeckung diefes fchönen, noch ganz unbekannten 
Spanners, verdanken wir Herrn L. Parreyß, ver ein 
vortrefflich erhaltenes Eremplar von Corfu zu uns brachte. 
Es befindet fich in meiner Sammlung, und ift, bis zu einer 
gelegentlichen Abbildung, Leicht durch Befchreibung deutlich 
zu machen. Ä 

Größe; etwas über Sacrarias Kopf und Rüden 
find bleich ſchwefelgelb, mit rofenfarbnem Dufte überzogen. 
Der Hinterleib ift grau, mit Gelb gemengt. Die Fühler 
führen einen weißlichen Schaft mit rother Beſtaͤubung und 
fchwarzbraune Kammfedern. Die Füße find weißgrau. 





\ 
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Die Vorderfluͤgel haben einen bleich ſchwefelgelben 


Grund, der faſt aller Orten mit mehr oder minder dunklem 
Roſenroth beſtaͤubt iſt. Am meiſten befindet ſich daſſelbe auf 


dem Vorderrande und laͤngs eines rein gelben Querſtriches an⸗ 


gehaͤuft. Auch der Hinterrand, bis zu den Franzen, iſt dun⸗ 
kel, die Franzen ſelſt ſind hell roſenroth , mit weißen Spitzen. 
Der gedachte Querſtrich beginnt ein wenig vor der Fluͤgelſpitze, 
und ſenkt ſich, ohne Zacken wie bey Pu rpuraria, gegen 
- den Innenrand. 

Die Hinterflügel zeigen fich Dunkel afehgran. Ein hell 


grauer Bogenſtrich ſchwingt ſich zierlich, faſt in der Slügels | 


mitte, nach innen. Darüber, gegen die Wurzel, ſteht ein 
gelblicher Punkt. Die Franzen ſind weißlich, auf ihnen, wie 
auf dem Bogenſtreife, und uͤberhaupt auf der ganzen Flaͤche, 
bemerkt man zarte roſenfarbene Beſtaͤubung. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt dunkelaſchgrau, die Fran⸗ 


zen find weißlich, die erwaͤhnte Zeichnung der Qberſeite ſchim⸗ 


mert heller dureh, und überall, beſonders aber an den Raͤn⸗ 
dern, Tiegt roſenfarbner Schimmer, 


ASP. LYTHOXYLATA. 
(N. 10 — 11. ©. 144.) 


‚Asp. alis obscure ochraceis; anticis lineis transversis ferru-. 
gineis, margine exierno obscuriore. 





Hübner, Geom. Tab. 42. Fig. 218. (mas.) 6. Ly- 
thoxylata. 





Größe von Coarctata. Der Grund der Ober: 
feite ift Dunkel lederbraun, faft roftbram, mit feinen duns 
kleren Staͤubchen. . Der ganze Körper zeigt fich in dieſem 
Tone, die Fühler fi nd bey'm Manne mit feinen kurzen Härs 
chen verfehen. 

Die Vorderfluͤgel haben naͤchſt der Wurzel drey rofl: 


farbige Linien, welche faft gerade, nur etwas zitternd ges 


— 
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ben. Dann folgt ein breiterer, binbenartig freyer Ram, 
in welchem fich nachft dem Vorderrande ein Commaſtrich be: 
findet. Hierauf fliehen wieder drey Linien, von denen die 
vorleßte und Ießte mehr gebogen find, und beſonders die vor 
letzte kleine Halbmende bildet. Laͤngs ber einfarbigen, mit 
zwey zarten dunkleren Linien umzogenen, Franzen läuft ein 
ſchattiger Saum, der nur die Fluͤgelſpitze frey läßt. 

Auf den gelblich braunen Hinterflägeln zeigen fich wie 
der ein Commaftrich und hinter ihm eine ober mehrere verlo⸗ 
ſchene Bogenlinien. 

Die Unterſeite iſt durchaus gelblich braum, roſtig ans 

von der oberen Zeichnung ſcheinen nur eine der aͤr 
Beren Linien und die Mittelſtriche deutlich durch. 
Als Vaterland diefer noch großen Seltenheit giebt mar 
die Schweizer⸗Alpen an. 





‚ASP. PALUMBARIA. G. 146) 


Ueber ihre erften Stände meldete mir Herr von Tiſcher 
in Schandau folgendes : 

„Die Raupe überwintert. Ste iſt weißgrau, mi 
mehreren Laͤngsreihen dunkelgrauer Striche und Punkte, um 
in jeder Seite mit drey Dunkeln, grauen, nahe nebeneinan 
der hinlaufenden Laͤngslinien. Auf dem Bauche zeichnen 
die Raupe vorzüglich zwey breite dunkelgraue Ban dſtreifen 
and. Im April zieht fie durch wenige Faden einige Blätter 
und Zweige ihrer Nahrungspflanze zufammen, welche in Heide 
(Erica vulgaris), Wieſenklee (Trifolium pratense), Geif: 
- Here (Cytisus nigricans), u. ſ. w. befteht, und hängt fich 
innerhalb derfelben zur Verwandlung auf. “ 

„Die Puppe hat die Geftalt jener dee Populata, 
und ift hellbraun, mit dunkleren Adern auf den Slügerfcheiden.” 

„Der Schmetterling erfcheint im May, und ift in unfe 
ver Gegend und der Oberlaufiß ziemlich häufig. “ 
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CROC. EXTIMARIA. (©. 151.) 


Im vorigen Fahre wurde diefe eben fo fchöne als feltene 
Art von Hrn. Kindermann bey Ofen gefunden, und wir 
haben die Hoffnung, künftig nicht nur mehrere Eremplare, - 
fondern auch Nachrichten über die erfien Stände berfefben zu 
erhalten. 


GN. OBFUSCHTA ©. 164.) 


Bon Hern von. Tiſcher: „Ich habe die Raupe aus 

Eyern gezogen, aber nicht bis zur Verwandlung gebracht. 
Im Freyen fand ich fie noch nicht.” 

„Das Ey ift oval, hagrinirt, glänzend.’ | 

| „Den neun und zwanzigften July krochen die Raͤup⸗ 

chen aus; fie waren grünlfichweiß, mit zwey braungrauen 
Ruͤckenſtreiſen, und nährten fich unter mehreren Pflanzen, 
die ich ihnen vorlegte, nur von der Vogelwicke (Vicia 
cracca). Im ziemlich erwachfenen Zuflande, im nächften 
Srühlinge , waren fie blaß leberfarbig, mit rotybraunen Wins 
kelflecken über ven Rüden. Sie flarben aber um diefe Zeit 
alle, fo, daß ich über die Verwandlung nichts weiter beriche 
ten kann.“ 

„Der Schmetterling fliegt bey uns, im July und Au⸗ 
guſt, auf Thalwieſen, welche mit Erlen⸗ und Weidenſtraͤu⸗ 
chen beſetzt find.” (Die Angabe des Wien. Verz., daß 
die Raupe auf Erlen lebe, ift alfo wohl, wie es öfter dort 
geichehen, von dem gewöhnlichen Anfenthatte des vollkom⸗ 
menen Geſchoͤpfes genommen.) 


PS. TIBIALATA. (N. 1 - 2. S. 256.) 


Ps. alis atris, anticis fascia albida; posticis immacnlatis. 





Hübner, Geom. Tab. 40. Fig. 210et 211. (mas.) G. 
‘ Tibialata. 

Beyträge, II. B. 2. Th. Tab. 4. Fig. V. 8. 53. 
G. Dimidiata. 
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Esper, Schm.IV. Th. Tab. CLXIV. Noct. 85. Fig. 2. 
G. Tibiale. Ä 

Pap. d’Europe, T. VI. Pl. CCXCL. Fig. 493. 
a. b. Le Basblanc. N. Tibiale. 





Größer als Alpinata. Die Grundfarbe des gan 
zen Schmetterlinges ift ein braͤunliches Schwarz. Die Füuͤh⸗ 
Ier find fadenförmig, weiß befchuppt. Die Züße haben weiß: 
Tiche Flecke. 

Durch die Vorderfluͤgel, von der Mitte des Vorden 
randes gegen den inneren. Winkel des Hinterrandes, zieht 
ein gelblich weißes Band, das eine ſchiefe Spitze am Ende 
hat. Der erwaͤhnte Winkel des Hinterrandes iſt weiß ge— 
fleckt. Die uͤbrigen Franzen ſind ſtellenweiſe ſchwarz oder 
weiß geſaͤumt. 

Die Hinterflügel zeigen fich ganz ſchwarz/ > mit weißen 
Franzen. Syn der Mitte Iduft die Spur einer hellen dran 
Bogenlinie. 

Unten find die Vorderfluͤgel wie oben, die hinteren haben 
vom Innenrande bis zur Haͤlfte aufwaͤrts, einen ſchmalen ge⸗ 
zackten weißlichen Streif. 

Tibialata ſoll auf Bergen in Oeſterreich fliegen. 
In Ungarn und Galizien fand man ſie gewiß. Ihre Selten 
heit iſt groß. 

Richtiger wohl ſtellt fich diefe Art zum G. Psoidos, 
ald zumG. Minoa, wieichim „Entwurfe d. Syſtems, 
V. Bd. 2. Abthlg. ©. 445. nach dem Beyſpiele ander 
Entomologen angab, da ihre ganze Geftalt und das Band 
auf den Fluͤgeln fie fehr gut hinter Alpinata reiht, das 
breite Weiß des gedachten Bandes aber der Zuzahlung zu den 
„einfarbigen Spannern‘ ganz wiberfpricht. 
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FID. JOURDANARIA. ur 
(N. 8—9. ©. 274.) 


Fid. alis anticis fusco griseis, lineis longitudinalibus albis, 
Hlexuosis arcuatisque versus marginem, puncto medio nigro; 
posticis argentato albis. 


Annales de la Soc. Linneenne de Paris, _ 
Vol. V. pag. 480. Tab. XL A h—n. et 
ı—5 6. Jourdanaria. 


Die gedachten Jahrbuͤcher Tiefern die erfte und bis jebt 
einzige Nachricht uber eine fehr fchöne, im füdlichen Frank⸗ 
reich aufgefundene neue Art. Der Güte meined geehrten 
Sreundes, Herrn A. Bois-Duval in Paris, danke ih 
noch nähere Auskünfte und ein wohlerhaltenes mannliches 


Exemplar. Nach diefem Allen Fann ich Folgendes melden. 


Jourdanaria, (ihrem Entveder, Herrn Jour⸗ 
dan in Montpellier, einem eifrigen Entomologen zu Ehren, 
alfo benannt,) hat die Größe des Mannes von Fid.ıPi- 
niarıa. Kopf und Halöfragen find weiß, mit dunfel- 
grauen Haaren gemengt, letzterer mit weißem Rande. Der 
Körper ift weißgrau. Die Fühler haben einen ftarfen, hells 
weißen Schaft mit doppelten braunen Kammfedern, die bey’'m 
Weibe kürzer und einfach feyn follen. Die Süße find ‚braun, 
Dunkler geringelt. 

Die Vorderflügel fi nd lang geſtrect und verhaͤltniß⸗ 
maͤßig ſchmal. Der Grund iſt ſchwarzbraun, mit einzel⸗ 
nen ſchwarzen aAitomen. Dazwiſchen laufen, von der Wur⸗ 
zel gegen den Hinderrand, meiſtens über den Adern, hell⸗ 
weiße, mujchelartig glänzende Laͤngsſtreifen. Ein folcher 
zadiger Strich fteht an der Slügelfpige, und der ganze Hin⸗ 
terrand iſt von da einwärtd, und auf dem Innenrande un⸗ 
deutlicher fortwährend, mit fehuppenförmigen weißen Halb⸗ 


. monden umzogen, die, an der Flügelfpige am kleinſten find, 


und einwaͤrts immer länger werden. Saft in ber Fluͤgel⸗ 
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mitte, gegen den Vorberrand, befindet fich ein ftarker ſchwar 
zer Fleck. Die Franzen find weiß und braun gemifcht. 

Die Hinterflügel zeigen fich weiß, ſtark glänzend, mi 
wenigen fernen braunen Atomen. Die weißen Franzen haber 
einen ſcharfen braunen Strich zur Einfaffung. 

Die ganze Unterfeite ift weiß, die Worderflüger find mi 
Braun beſtaͤubt. Man fieht keine beſtimmte Zeichnung. De 
Mittelpunkt allein feheint zuweilen durch. 

Das Weib foll einen walzenförmigen Körper, bie 
chere Färbung der Oberfeite, und Fühler, wie fchon erwähn, 
haben. 

Der Schmetterling wurde in unangebauten (Gegenden, 
vom fechften Septeinber bis zur Mitte Oftober, und pur 
am leichteften früh gegen acht Uhr gefunden, wo ei 
Schatten auf Blätter ruhete. Später, bey zumehmene 
Tageöhige, verbarg er ſich, und ſchien überhaupt ein Zen 
des Sonnenlichtes. 

Die Raupe entdeckte man feitbem auch, auf Dr 
rycnium monspeliense, einer nur jenen füdlichen Geger 
den angehörenden Pflanze. Sie iſt braͤunlichgruͤn, mi 
vier weißen Linien und einem fchwarzen Seitenpunfte af 
jedem Ringe Der leßte Ring endigt in einer wenig m 
habenen kegelfoͤrmigen Spitze. Sie fißt oft aufgerichte, 
auf den Hinterfuͤßen allein, mit gebeugtem Kopfe und Br: 
derfuͤßen. 

Der Schmetterling legt fünf und zwanzig bis dreyfy 
Eger auf feine Nahrungspflanze. Diefe find Elein, gliw 
zendgrün, laͤnglich oval, die eine Seite gefpißt, die ar 
dere flach und hier helfweiß, in der Mitte mit einen deutle : 
chen ſchwarzen Punkte. Alle Eyer hängen ſchnurartig geleint 
zuſammen. 
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FID.:CLATHRATA. (©. 290) 


Ä Aus Sallizien empfing ich im vorigen Sommer eine fo 
‚ merkwürdige Varietät, daß ich fie für neue Art erklärt haben 
‚ würde, wenn nicht eine bald nachher erfchienene zweyte, 
den Webergang zur jeßigen bewieſen haͤtte. Ihr Koͤrper und 
die ganze Oberſeite find tief ſchwarzbraun, faſt ſchwarz. 
Eben ſo Fuͤhler und Fuͤße. Der Hinterleib hat weiße Ring⸗ 
einſchnitte. 
Die Flügel haben durchaus Feine Zeichnung ‚ ‚außer 
Daß die vorderen, laͤngs des Hinterrandes, drey größere 
und einige Fleinere hellweiße Flecke oder Tropfen führen, r auf 
den hinteren aber ſich zwey folcher Flecke und ein weißer 
Mittelpunft zeigen. Die Franzen find weiß und (hwarzbraun 
geftrichelt. 
Die Unterſeite hat Zlecke und Franzen von oben, doch 
iſt ihr Grund heller, und das s Schwatzbraun im r gelblichen 
Tone. 


CAB. PUNCTATA. 
(N. 2—3. a. ©, 347.) 


Cab, alis albis, strigis obsoletis Havidis, puncto medio nigro 
in omnibus, margine externo nigro punctato. 





Scopoli, Ent. Carn. p. 218. N. 543. Ph, Pun- 
ctata. 

Borkh., Eur Schm. V. Th. ©. 495. N. 246, G. 
Punctata. 

De Villers, Ent, Linn, T. II. pag. 592.N,.567. La 
Ponctuee. G. Punctata. 

Hübner, Geom. Tab. ı7. Fig. 89. (foem.) G. 
Nemoraria. - 





Punctata, Scop. und Borfh. iſt zuverläffig Ne- 
moraria, Hbr. Nicht nur treffen die Befchreibungen 
beyder früheren Schriftfieller volffommen zu, ſondern auch 
der fel. Mazzola empfing aus Darmſtadt einige nach Bork⸗ 
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hanfen befiimmte Exemplare von Punctata, welhe mi 
Nemoraria ganz gleich) waren. 

Größe, wie von Pusaria. Das ganze Gefchig 
iſt eben fo fchneeweiß. Der Rüden bat Iange weiße Haan, 
die Fühler find nach innen braunlich,, Fabenförmig. 

Die Vorderfligel werden gegen bie aͤußere Spik 
des Hinterrandes ſpitziger, als bey ber vorgenamten In 
Die ganze Fläche ift mit einzelnen ſchwarzbraunen Stick 
chen weitläufig beftreut. Vom Vorberrande ziehen mehren, 
(ungefähr fünf ,) gelbliche Querlinien, Die am Anfange ca 
ſtaͤrkeren, dann viele Feine Zaden machen. Drey, ıe 
auch nur zwey, gegen die Miste, find am dentlichſten. die 
fieht auch ein ſchwarzer Punkt. Der Dinterrand bat genöie 
lich fieben ſchwarze Punkte vor dem Anfange der weißen Zus 
zen, drey oder vier ber erfien find am ſtaͤrkſten, und if 
allein bat Sr. Hübner angedeutet. 

Die Hinterflügel gleichen ganz den vorderen, nur haha 
fie eine gelbliche Querlinie weniger ald jene. Im der Zink 
mitte befindet ſich ebenfalls ein ſchwarzer Punkt, und ex 
ſolche Punktreihe vor den Franzen, vom Der Die vordere Hilft 
am fcharffien fich auszeichnet. 

Unten liegt, auf weißer Fläche, dunklerbrauner Stab, 
alle ſchwarze Punkte find deutlicher, und eine der letzten ge 
zackten Querlinien iſt beſonders ſcharf vorhanden. 

Punctata fliegt in unſeren und anderen Gebirgegt 
genden. Dewthlands: geſellſchaftlich, mit Pusaria gied 
De Villers fand fie häufig bey Lyon. 


CAB. SYLVESTRAT 4. 


(N. 2—3.b. ©. 347.) 
Cab. alis albidis, atomis nigris, lineis fuscoflavidis, punci 
medio nigro in omnibus. 


Borkh., Eur. Schm. V. Th. ©. 516. N. 261. G. Sylt 
vestrata. 
Hübner, Geom. Tab. ı8. Fig. 97. (an) G. Syt 


vestraria, 
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Hier muß in Erinnierang gebracht werden, was ich 
ſchon bey Ac. Strigaria, weiter zuvor in Diefer zwey⸗ 
ten Abtheilung erwähnte , dag nämlich Hr. Hübner über 
feine Tab. ı8. eine Menge von Zweifeln verbreitet hat, 
die aufzulöfen er ſchwerlich felbft im Stande gewefes wäre. 
Zuerft-gab er dort-Fig. 95. richtig ald Strigaria, m. 
feinem Verz. bef. Schmettl. nemt er diefe ©. 310. 
N. 2991. Sulcaria. Fig. 94 md 97. bezeichnet er 
zwey ganz verfchiedene Schmetterlinge mit dem gleichen Na⸗ 
men, Sylvestraria: Aber mir Fig. 97. ift Bork⸗ 
hauſen's und ımfere Sylvestrata; Fig. 94. giebt eine 
hier unbefannte Art. Wenn man fich im erwähnten Verz. 
Rathes erholen will, wird die Verwirrung nur noch größer, 
denn dafelbft heißt er: ©. 311. N. 2998. feme Fig. 94, 
wieder Sylvestrata, ©. 310. N. 2989. aber Fig. 
97. Exanthemaria. Die wahre Exanthemaria 
(Exanthemata, W. V.) ift in der erften Abtheilung 
d. Bos. ©. 546. u. fs ſchon befchrieben worden, und die 
kurze Bezeichnung im Verz. „weißer, braäunlich geftrich- 
ger Spanner,” — die dort aufgeftellten Zweifel, ob fie 
nicht eine- Varietät von Pusaria fey, — endlich alle un⸗ 
fere dlteren Vorraͤthe ,machen ed gewiß, daß Herr Hübner. 
von einer Irrung in die andere gerieth. 

Sylvestrata wechfelt mehr als Die naͤchſten Arten 
in Groͤße, Faͤrbung des Grundes, und Deutlichkeit der Zeich⸗ 
nungen, ſo, daß man aus ihr zwey bis drey verſchiedene 
Arten bilden wollte. Alle aber verbinden ſich durch fanfte 
Uebergänge, wenn fie auch durch Nahrung oder Klima an 
derfelben Stelle faft gleich, und von Entfernteren verfchieden 
erfcheinen. Die ganze Oberjeite ift bleich beinfarbig , Bühler 
und Züße find unterwaͤrts hellbraunlich, 

Die Vorderflügel haben fünf, die hinteren vier fein 
gezadte, graugelbliche Linien, von denen die mittleren drey 
weiter auseinander ftehen, bindenartigen hellen Raum übrig 
laſſen, ſtaͤrker ald die Äbrigen find, und meiftend Wit 
telpunfte führen. Zuweilen bleiben diefe Punkte auf den 
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\ Birberfligeli, keiten auch überall au: "or ben Bin 
ſtehen in der Regel. keine ſchwarzen Punkte, doch kom 
dann und wann einige matt zum Borfcheine.. Durch Ber: 
Perung findet man einzelne ſchwarze Stäubchen auf der ; 
zen Fläche. "Die äußere Ecke der Vorderfluͤgel iſt ausged⸗ 
und ſpitzig, die Hinterflügel Haben in der Mitte des Gran, 
randes eine fhunpfe Ecke. | 

Unten ift ver Grund weißlich; meiſtens zeigt fich 
gen die Wurzel bin ein brämmlicher Schatten, und die n 
Ieren Querlinien und -Mittelpunfte vom oben fcheiben 
deutlich aus. . Andere rüdte bleiben ‚dagegen. durchaus ı 


. tönig. 

Der Schmetterling füegt in dem Gebirgswaͤtdern n 
verer Gegenden von Deutfchland, zu Ende Day und 
fang Juny auf Wielenplägen. Bon der Raupe. kam 
fo viel’ gefagt werben‘, baß fie ſchlauk und duͤnn fey, int 
fan ale jener von Strigillaria gleiche, und hellgra 

mit fehwarzbrammen Streifen und Punkten fül 
Sie nährt ſich von Spigwegerich (Plantago lanceolat 
und Schafgarbe (Achillea Millefolium). Im May ji 
fie einige Blätter ber Nahrungöpflange zuſammen, hai 
fich zwifchen einzelnen Fäden auf, und verwandelt fih 
eine einfach firohgelbe Puppe, die fih nach ungefähr d 
Wochen entfaltet. 


CAB. ONONARIA. (©. 351) 
Ars eine kleinere, durch Klima und andere Lokaln 
hältniffe erzeugte, Abart erwähne ich: 
Hübner, Geom, Tab. 95. Fig. 492. (foem.) | 


Sudataria, - 


son welcher ich inehrere Stüde, ald Onanaria erzog 
und beftimmt, erhielt. 


En. L? “ı« ‚3 


ww on 1 


a _. at nn a a a. 


Mu lt 


Schmetterlinge von Europa. 


Zweyte Fortfeßung. 
Gen. Herminia — Ennychia. 


(Ph. Pyralis. Linn.) 
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Vorderfluͤgeln, felten auch überall aus. Mor den Franz 
fiehen in der Regel feine fchwarzen Punkte, doch kommm 
dann und wann einige matt zum Vorfcheine. Durch Vergre ſJ 
Berung findet man einzelne ſchwarze Stäubchen auf der gar: 
zen Fläche. Die äußere Ecke der Vorderfluͤgel iſt ausgedehn 
und ſpitzig, die Hinterfluͤgel haben in der Mitte des Franze 
randes eine ftumpfe Ede. 

Unten ift der Grund weißlich; meiſtens zeigt ſich ge 
gen die Wurzel hin ein braunlicher Schatten, und die mit 
Ieren Querlinien und Mittelpuntte von oben fcheiden fd 
deutlich aus. Andere Stüde bleiben dagegen durchaus cr 
tönig. 

Der Schmetterling fliegt in den Gebirgswaͤldern mr 
rerer Gegenden von Deutfchland, zu Ende Day und * 
fang Juny auf Wiefenplägen. Won der Raupe Fan 
fo viel gefagt werden, daß fie fchlanf und duͤnn fen, in 
ftalt alfo jener von Strigillaria gleiche, und hellgram 
Grund mit fchwarzbraunen Streifen und Punkten fü. 
‚Sie nährt fich von Spißwegerich (Plantago lanceolata} 
und Schafgarbe (Achillea Millefohum). Im May ziert 
fie einige Blätter der Nahrungspflanze zuſammen, hin 
' fi ch zwifchen einzelnen Faden auf, und verwandelt ſichn 
eine einfach ftrohgelbe Puppe, die fich nach ungefähr im 
Wochen entfaltet. 


CAB. ONONARIA. (©. 351.) 
Als eine Fleinere, durch Klima und andere Lokale: 
haltniffe erzeugte, Abart erwaͤhne ich: 
Hübner, Geom. Tab. 95. Fig. 492. (foem.) 6 
Sudataria, 


von welcher ich mehrere Stüde, ald Onanaria erzoge 
und beftimmt, erhielt, 





Entwurf 
eine383 Syftems, 


der 


Schmetterlinge von Europa, 


Zweyte Fortfeßung. 
Gen. Herminia — Ennychia: 


- (Ph. Pyralis. Linn.) 
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Palpalis, Hübn. 9. 
Obesalis, (Crassalis, Hubn. 8.) 
Antiqualis, Hübn. 152. 
Rostralis, W. V. Fabr. Hübn. 10. 
Charp. (Radiatalis, Hübn. 134. Var.) 
Terriculalis, Hubn. 163. 
Obsitalis, Hübn. 164. 165. ı79. 
Lividalis, Hübn. 11. ı86. 
Salicalis, W.V.Fabr. Hübn.3. Charp. 
Angulalis, Hübn. 107. 





Genus CIX. PYRALIS. 


Arten: Caprealis, Hübn. 153. 
“., .  Pimguinalis, Linn. W.V. Fabr. Hübn. 
24. Charp. 
Calvarialis, W.V. Hübn. 25. Charp. 
(N. Calvaria, Fabr. Borkh.) 
Bombycalis, W.V.Fabr. Hübn. 20.‘) 
ı24. Charp. 
Angustalis, W.V. Hübn. 121. *) ı. 
Charp. (Ph. Erigalis, Fabr. P. Curtalis, 
W. V. Ph. Curtalis, Fabr.) 
Netricalis, Hübn. 158. 
Suppandalis, Hubn. 187 — 190. 
Connectalis, Hübn. gı. 
Renalis, Hübn. 157. 





*) Aus Verfehen in der Unterſchrift, Fig. 123. 
*) Aus Verfehen, Fig. 124. in der Unterfchrift. 





Arten: 


am. A. 


"am. B. 
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Genus CX. SCOPULA. 


Dentalis, W. V. Hübn. 25. Charp. 
(N. Fulminans, Fabr. N. Radiata, Esp. 
CXXVL 2. 3. Ph. Ramalis, Fabr.) 

Prunalis, W.V. (Leucophaealis, Hübn. 
77. Charp. Elutalis, W. V. Ph. Elu- 
talis, Fabr. Albidalis, Hübn. 118. Var.) 

Sophialis, Fabr. Hübn. So. 

Pallidalis, Hubn. 115. 

Frumentalis, Linn. (Repandalıs, W. 
V. Hübn. 64. Charp.) 

Perlucidalis, Hübn. 143, 

Nebulalis, Hübn. 51. 

Sticticalis, Linn. Fabr. Charp. (Fus- 
calis, Hübn. 45.) 

Umbralis, Hübn. 52. 

Opacalis, Hübn. 169. 170. 

Alpinalis, W. V. Fabr. Hübn. 65. 
175. 176. Charp. - 

Nyctemeralis, Hübn. 148. 

Furvalis, Hübn. 53. 

Rufimitralis, Hübn. 120. | 

Aenealis, w. V. Fabr. Hübn. 46. 


Charp. 


Märgaritalis, w. V. Fahr. Charp. 
(Erucalis, Hübn. 55.) 
Elutalis, *) Hübn. 62. 


*) Eine andere Art als jene des Wien. Verz., welche Leu- 
cophaealis, Var. ift. 


Arten: 


‚ Fam. A. Glabralis, Hubn. 65. 


Fam. B. 


Thapsalis, (Verbascalis, Hübn. 59. 
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Genvs CX. BOTYS. 


Sılacealis, Hübn. 116. 

Politalis, W. V. Fabr. Hubu. 156 
Charp. 

Sambucalis, W. V. Fabr. Hubn. Bı. 
Charp. 

Rubiginalis, Hübn. 79. 

Verbascalis,’W.V. Charp. (Arcualis, 
Hübn. &.) 

Squalidalis, Hubn. 144. 

Fulvalis, Hübn. 147. 

Fuscalis, W. V. Charp. (Cinerali, 
Hübn. 66. 





Ochrealis, Hübn. ı4£. 

Crocealis, Hübn. zı. 

Cinctalis, (Limbalis, Hübn. 72. 75.) 

Flavalis, W. V. Fabr. Hübn. 6. 
Charp. 

Hyalinalis, Hubn. 74. 

Verticalis, Linn. W.V. Fabr. Hübn. 


57. Charp. 
Lutealis, Hübn. 145. ⁊ 
Trinalis, WV. V. Fabr. Hübn. 68. 
Charp. 


Urticalis, W. V. Hübn. 98. Charp. 
(G. Urticata, Linn. Ph. Urticata, Fabr.) 


Hybridalis, Hübn. 114. (Tin. Noctuc- 
la, W. V. Charp.) 

Rusticalis, Hübn. 121. 

Diversalis, Hübn. 102. 
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Polygonalis, Hübn. 67. - 

Palustralis, Hübn. ı29. *) 131. 
- Unionalis, Hübn, ı32. 

Palealis, W. V., ‚Fabr. Hübn. 70. 

Charp. 

Gilvalis,: Hübn. 15%, 

Sulphuralis, Hübn, 166. 167. 

Selenalis, Hübn. ı77. 

Olıivalis, Hübn. 162. 

Desertalis, Hübn. 171. 

Clathralis, Hbn. ı68, 

Aeruginalis, Hbn. 135. 
‘'Forficalis, Linn. W, V. Fabr. Hubn. 
Cilialjs, Hübn. 119. 
Ferrugalis, Hübn. 5. 50. , 
Sericealis, W. V. Fabr. Hübn; 6, 

Charp. 
Nudalis, Hübn. 90. 


Gawve CK. NYMPHULA. 


Arten: Interpunctalis, Hübn. 128. 
- Undalis, Hübn. 93. 
Numeralis, Hübn. 89. 
Pulveralis, Hubn. 109. 
Punctalis, W. V. Fabr. Hübn. 140. 
Charp. 
Nivealis, W. V. Hübn. 161. Charp. 
(Ph. Candidata, Fabr.) ’ 


*) Irrig in der Unterfchrift, 130. 


Arten: 
Fam. A. 
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Literalis, W. V. Hübn. 86. Charp. 
(Ph. Argentalis, Fabr.) 

Perspectalis, Hübn. 101. 

Magnificalis, Hübn. 104. 

Fenestralis,. Hübn. 60. 

Lemnalis, W.V. Hübn. 83. 84. Charp. 
(G. Lemnata, Linn. Ph. Lemnata, Pı. 
Uliginata Fabr.) 

Stratiotalis, W.V. Hübn. 87. Charp. 
(G. Stratiotata, Linn. Ph. Stratiotalz, 
Ph. Paludata Fabr.) 

Nymphaealis, (G. Nymphaeata, Linn. 
P. Potamogalıs, Hübn. 82.. Charp.) 
Potamogalis, (G. Potamogata, Lim 
P. N ymphaealis, W. V. Hübn. 8. 


Charp. 


Genvs CXIII. ASOPIA. 


Farinalis, Linn. V. V. Pabr. Hübn. 
95. Charp. 

Glaucinalis, Linn. Charp. (Ph. Niti- 
dalis, Fabr. Nitidalis, Hübn. 98.) 

Rubidalis, Hubn. 96. 

Lucidalis, Hubn. 161. 

Aerealis, Hübn. 44. 

Taenialis, Hubn, 151. 

Corticalis, Hubn. 137. 155. 

Regalis, W. V. Hübn. 105. Charp. 

Fımbrialis, W. V. Hübn. 97. Charp- 
(Ph. Costalis, Fabr.) 
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m. BB Flammealis, W. V. Hübn. 99. Charp. 

Nemoralis, W. V. Hübn. ı00. Charp. 
(Ph. Erosalis, Fabr.) | 

Incisalis, (Tortr. Nemorana, Hübn. 
Tortr. 3.) | 

Parialis, (Tortr. Pariana, Linn. W. 

. V. Hübn.. Tortr. ı. 2. Pyr. Pariana, 
Fabr.) | . 

Alternalis, (Tortr. Dentana, Hübn. 
Tertr. 4.5.) u 





Genus CXIVV. PYRAUSTA. 


Arten: Haematalis, Hübn. ı78. 
. Sanguinalis, W. V. Hübn. 35. Charp. 
Purpuralis, Linn. W.V. Fabr. Hübn. 
35. Charp. 5 
Punicealis, W. V. Charp. (Ph. Puni- 
cealis, Fabr. P. Porphyralis, Hübn. 
56.) 
Porphyralis, W. V. Fabr. Charp. 
(Coccinalis, Hübn. 37.) | 
Ostrinalis, Hubn. ıı3. 
Cespitalis, W. V, Fabr. Hubn. 59. 
Charp. (Sordidalis, Hübn. 40.) 
Rubricalis, Hübn. 106. 
Normalis, Hübn. 4ı. 110. 
Scutalis, Hubn. 156. 
Sartalis, Hübn. 173. 174. 
Floralis, Hübn, 142. 
Comitalis, Hubn. 180. 


318 


Dubitalis, Hübn. 49. 
Comparalis, Hübn. 127. *) 





Gzxvs CXV. HERCYNA. 
Arten: Alpestralis, Hübn. 135. 
Phrygialis, Hubn. 42. 
Sericalis, Hübn. 43. 
Centonalis, Hübn. ı5. 
Chlamitualis, Hübn. 160. 
Strigulalis, Hübn. ı6. m Strigula, 
W. V.) 

Cristulalis, Hübn. 17. 

Aibulalis, Hübn. 14. (N. Albula, V. 
V. 

— — Hübn. **) 130. 

Palliolalis, Hübn. 13. 149. (Tin. Cu- 
cullatella, Linn. N. Palliola „ W.V. 
B. Cucullata, Borkh.) 

Ramalıis, Hübn. 92. 





Genvs CXVI. ENNYCHIA. 


ten: Qüadripunctalis, Hübn. 76. 
Atralis, Hübn. >27. 
 Nigralis, Hübn. 26. 
*Fascialis, Hübn. 31. 


*) In der Unterſchrift irrig, 126. 
+») In der Unterſchrift irrig, 131. 
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Cingulalis, W. V. Hübn. 50. Charp. 
(G. Cingulata, Linn. Ph. Cingulata, 
Fabr.) ' - 

Anguinalis, Hübn. 32. 

Pollinalis, W. V. Fabr. Hübn. 29. 
(N. Bigutta, Esp. CLXII. 5.) 

Octomaculalis, Charp, (G. Octoma- 
culata, Linn. Ph. Atralis, Fabr. P. Gut- 
talis, W. V. Hübn. 75. N. Trigutta, 
Esp. CLXII. 6.) 

Luctualis, Hubn. 88. 
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: Verzeichniss 
..der. lateinischen Namen und Synonymen, 


für diezwey Abtheilungenund Zusätze des 
Ä sechsten Bandes 





Abth, Seite, 
Abietaria. Hübn, Ww, V. Gotze....... —öB I. 20% 


Abietaria. Langssevonsonssnosnnenten: ssospereornnnscnnunen Ir 164 
Abietaria, BülBemn een etepe ICH VYVIPWTILITITZITEIITT - II. 110 
Aceraria. Hübn. W. V. Götze.. ..00 ....... L 318 
Aceraria. Hufn, Naturf. Gõtre....... ASGCAAS P O -00 00 L 286 


Achatinata. Hübn....: ao0oa 409044 9.8 o......e I. 170 
.Adspersaria. Hübn. Fabr, Ep Borkh. Schrank: . 8 
Adsociaria. Borkh..... *... I. 90 
Adustata. Hübn. W. Y. "Fabr, Borkh, "De Villers. 
Schrank, ‚Lang. Götze...... «+ enoesronecuancce II. 235 
Advenaria. Hübn. Esp. Borkhuu.n. ennensneneeneeneer I. 36 
Aemulata. Hübn.. DEUWUTTEHTLEEHLLETTITETEE TOTER IL. 672 


Aerugaria. Es . Götze... TEEN 
Aeruginaria Hübn. W. ————— J. 109 


Aeruginaria. Borkh 4000 PEN UWTENEETTEU EEE I. 101 
Aescularia Hübn. w. Y. Götze. KELE IV 1. 325 
Aestimaria. Hübn. Franck.. sem. I. 18 


Aestivaria Hübn. Esp. Borkh, Brahm. etc... 1. 117 
Affliniaria Borkh..... u. CHEN WILIIEEENLIT ZEITEN MELLE L 32 
Affıniata. Borkb. .. PWHTTYIEHIHLHILEIITKKETKURLEN EHRE EN II. 27 
‚„Albaria. De Villers.. ............ . II. 225 
Albicillata. Hübn. W. V. 'L. Fabr. Borkh. De 
Villers.. Fuessl. Schrank, Knoch, ete.................. Il 228 


Sonnrono ann nnons seen nennen nen snr an: ne . Zus. VIIL 222 
Albiocellaria, Esp. "Borkh. Hübn. Beytr. senensnsersenr L. 360 
Albipunctata. Hufn. Naturf. Göbze.·. . I, 8562 
Albulata. Hübn. W,V. Fahr. Borkh. De Villers, 

Götze, PDRKEWTPREULLLLUTEPTETTETEI N EN EWELTSUITTERTTELTUIITT IL. 15 
Albulata. Hufn. Naturf, Götze,. ovo.n....,... v......,B.e0%%s . IL 3ı 
Alchemillaria,. Borkh..... .......-uo.0s0onasnsnresanonenonen I. 20% 
Alchemillata, Häbn. \V. V. —8 L. Fahr. De 

“ Villers. Rossi. etc... o o 19200 v0 000 vo... IZWIN ER t] 203 
Alchemillata, Esp........0 oronnsononenonucnsnn sarourucncce Il, 148 


Alniaria, Hübn. W. V. L. Fahr. Esp. Borkh. 
De Villers. Schrank. F uessl. Hufn. Naturf. etc... . L 79 


Alpestrata. Hubn. ........... U. ı 
Alpina. Götze, ........000nercnn .. sense L. 2 
Alpinaria, Hübn. Esp. Borkh. Scriba.. . I 244 
Alpinata. Hübn. W. V. Fueæl. Schrank, Lang. 

ötze.- ... 00% POTWIIEUTTITETETEN .. J. 255 
Alternaria, Hübn.. Dooaoon — 6 6—ü 00 tete L 27 
Alternata. W. V... s.......0..04 B09 0— 100.00 00 0000 I. 17 


VI. Q 








’ > s & 
a. Fr TE - 
u , 4 
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W 5 0. 
j Abth. Sei 
Amataria. Häbe,; w..V —— Borkh 
Knoch. Schrank, Fuesasl. De illers, Naturf. — 


-j HA meumm Aa — tee 
» KEINE SER E Bonnie KBERSESE N 


An u Häbn, äbn. W. V. ke. Lang. 
Angularia, Thu ....o.., —* —EE 
Angulata, Hufn. Natasf.. Götz — — .. 
Annularia. Fahr. De Villera. ta. peekasinen nenne nee 
—— Naturf. Götze, Scriba... .. ..........00000a0ness 


, Apiceria. in EP ins" GE s...n.0.00. h. "Schrank. 


— . ank 
Apta a, Hübnresarnnesshennaustens: LuUrahnessnnanenen:ne 
Aquata. Häbn...... ww. WILDER TIP —— 
Aqueste Huabn.... enosonsc EN En: Ge 
renacearia, Hubn. BO. .00.d 
Artemisiaria F Fuessl. nei 
Artesiaris. Hübn. W.V, Fabr. Borkh. De Villers, 
Schrank. GC... vo... —— —ö IX 
Asinata. Fabr. De Villers.. Konsdaserer “nr 00n α 
Atomarie. Hübn. W, V. L. Fabry-Esp. Borkh. 
' De -Villers. Fuessl.- EI. sure. .. 
tomaria. Hufn, Naturf. —E — 
urantiaria. Hùubn. —— sans 


Aurantiatæa. Fabr.. —RXX— —XXX — 
‘ Atıreolaria, Hubn. wiV. ‚Fahr. Borkh, Schr - 
Götze. De Villers....... on esndonunennnuunsn nen 
Auroralis. (Pyr.) W, V. Götze. — ............. 
Aurorarıa. Hübn Borkh........... ........ PER 
Austerata. Hübn .oo.0 Sonnnsone II ..nn...... .... 


Aversaria. Hübn.. 
Aversata. W,V.L, ig. Borkh. De Villers. Faessl. 
Schwarz etc. .o......... eentnanennenannen ..... 


nn 


Badiate. H Hübn, Ww. v. Dlig. Lang. Götze. ‚Basp..... IT. % 
Bajaria. Hübn. W.V.Illig. Las I. Ia 
Bajularia. Hübn. W. V. p. Borkh, Götze...... . L. in 
Bajularia. Lang......... ....... I. 198 
Beigaria — soo L 
Belgiaria. Hübn. Borkh....... »-..-.nssesonsonoonnunnnen 
Berberata. Hübn. W. V. 'Fabr, Borkh. De Villers. 
Schrank. ete... ....... 18) 


De Villers. —8 Schrank. Hufn. Rossi. eic... L 2 
Bicinctaria..De Villers........... N ‚Lu bh 
Bicolorata. Hufn. Götze...oneeo-oroonenonunnnnonnnnnannenn HU. .29 
Bidentaria. Fabr. De Villers. Lang... ..... ....... Lo 3 
Bidentata. L. Borkh. Gõtze·............... ...... “Ss onoonce. 1 % 
Bidentata. Hufn. Naturf, Götze... .IL ı% 


Bilineata. Hübn. W,V.L. Fabr. "Borkh. Dev; 
’ Fuessl., Schrank. Hufn, etc......... vor ..... ——— II. 
Biliosata, De Villers..onoseononoonnnonnanr nn L 


8. 





—8 
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Cervinaria, Tr...ocsossosesuncnnnonnennnnnnnsnerencne:n 1. * 
Cervinata. Hubn. Fig. 5318. W. V. Borkh. Lang..... IL, % 
Cervinata. Hübn. Fig. 166.... IKK LITT IR 73 
Chaerophyllata. Hübn, W, V.L. Fabr. Borkh, 

De Vil Fuessl. [1 7 oo 100100001 TO 0 LE 08 I. ahı 
Chenopodiaria. Esp ...... “on.10.n0a0sor,0000. —X „IL 7 
Chenopodiata Hübn..W. V. L, Fabr. Borkh. 

De Vi er. Fuessl. EIC.... 0000200000 Here. 0 II. 167 
Chlorosata. Scop. De Villers....... .. L 19 
Chrysoprasaria. Esp.... “ano .an0-0 bo 2001000000 1086 J. 101 
Cinctaria Hübn. w. V. "Nie. Götze. Lasp. .. ...... I. 188 
Cineraria. Hübn. W. V. Fahr. De Villers. Götze. L 37 
Cineraria. Borkh PPRTEIELTEITLLLITLLEITIEEE N WET Wen « L H 
Cinerata. Fabr. De Villers... .... IL 285 
Circumdataria. De Villers.. PEETTLT ULLI T ES l. 2723 
Citraria Hübnesuneessssnsssuonunsnnnunen nen name L 


159 
9 
Clathraria. "Häbn.. Lena nsanne oo... L 2 
Clathrata. L. w. v. 7r̃u. Borkh. Fuessl. Hufn. 

8* 


De‘ Villers.- @lC. sennoroneunnun orten nenn - L 


.s......E.. 000.19... ... “.o0onr stone n0n. Zus. 1. 


Cloraria. Hübn... —esusatonenreasre s.......... seoeese neo.» I. 10 
Clypeata. Borkh. Götze. Schwarz..................... IL 6 
Coarctaria. VV. V........... ...... ............ L. 19 
Coarctata. Hübn. Fabr............................ L 8 
Collata. Hübn.......eocscnr ..... Zus. Vu 310 
Comitata. Hübn. W. V.. Ilig. Götze. Lasp........... IL 3% 
Concordaria. Hübn............0 sv... ....... © onen L 3% 
Consignata. Hübn, Borkh.............. ....... II. 117 
Consobrinaria. Hübn. Borkh. Scriba... Santnen onen IL 20 
Consortaria, Hübn. Fabr. Esp. Borkh. De Villers. L 0 
Conspersaria. Hübn. W. V. Borkbh. De Villers. 
Götze...ouseoroonnnnennunsononnen nennen san nn en ....... .. 1m 
Conspersaria. Hübn, Beytr........ nnensneneuneee IL 58 
Conspicuaria. Hübn, Esp. Borkh...... ...... .. .... 1. 272 
Conspicuaria. Fsp.. ................ ........ eu. I. 370 
Conspicuata. WV. V. Lang. Göotae-..................... . I »n 
Contaminata. Hufn. Naturf Gõtae.................. U. 25 
Contiguaria. Borkh. .................... Is 237 
Contiguaria, Hübn.....eeoosenorcrsoosnorsononnnunanenen. II. 28 
Conversaria. Hübn.....sesosoreoe .................... .. L 208 
Coraciata. Hühbnseuaene onen .......... II. 8 
Corculata, Hufn. Naturf. Götze............... .......... II. 18 
Cordiaria. Hübn. Borkh...... ................. . . .CH Lo? 
Coronata. Hübn......... Keonnnonseonne Geortenosennen ..... I. © 
Coronillaria. Hübn......eressesoosessoenoonnonnnneren I 190 
Corticalis. Scopoli................. ............ I. * 
Corylaria. Esp. Thunb Korn noene anno rare nn nen nennen Il. 8 
Crassaria. Fabr.. nenn ssene ................. — 9 
Crataegaria, Hübn.. .................. I. u 
Crataegata. WV. V. L. Fabr. Borkh. De Villers 
Schrank. Knoch, Scopoli. et............ ........... 
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j Crepuscularia., Hübn. Ww. 9* Dig. Schrank, 
Götze. Lasp. KEIL LIII PETE TEE III ELLI TORTEN) L. 23909 
Cribraria. Hübn..... .... .I... ..... ........... I. 244 
: Cribrata Tr.... BR .. sonsesonasesencrersenceen Ile 244 
Cruentaria. Hübn. 'Frank.. snesnassoronunsnenooereunen Ja 136 
Cruentaria. Hufo. “ao ν Dos 00 00200 ET HR tan 0 I. 127 





Cruentata. Scop.--. ...... —A ⸗ο ... II. 364 
Cunicularia Esp............. essen senneereseoerennıe I. 300 
Cuniculina. (Nock.} Hübn. Beytr.. ... L. 29 
Cyanata. übn. “000.000 04° — 44 000 0 0 II. 9 
Cydoniata. Bor. ..... II. 208 
Cythisaria. Hühn, W.Y. Esp. Borkh, Göte.. on 120 
Dealbaria. Hübn. KEIL IITEIEIITETT “aosegres . II a5g 
Dealbate..W.YV.L. Illig. 'Fabr. Borkh. De Villers. 

asp- et....... C20 440 CS3 40 4 EI 00- 340 259 
DecqlIloOrT a a...... ......... .... II. 13 
Decoraria. Höhn... WEN EWEITTETTTT 440 0 60 404 II. 285 
Decorata. W. V. Borkh. Götze... sonnsaenunconeoneenen Il. 285 
ab. Konnnossese ..... IL 3260 
Decussata. W. V. Ulig, Borkh. "Götze. Lasp ...... U. 460 
Defoliaria. Hübn. W. V. L. Fabr. Esp. orkh, 

De Villers.. Schrank. Naturf, etc. ................ I. 515 
Degeneräria.. Hühn, ss cr .. ä ——‚ — ——604— II. 267 
Degenerata. Troosssonneoneonuuuraagean —oranncrre ... IL. 26 
Delunaria. Hübn. une ..... KLEE ULEELTI III I. 5 
Demandaria, Esp. (Text). . ......... I. 28 
Demandata. Fabr. Der Villers, Götze, Schwarz....... .. L. 23 
Demandataria. ‚Esp. (A bbild.).. ertrsosansnnnunnnnun nern I. 28 
Dimidiata. Hnfon. Naturf. Götze. .ernononoraccr nee nern ll. 288 
Dimidiata. Hübn. Beytr... ............... Zus. U. 301 
Dentaria. Hübn. Bsp. Schrank. enonnonnne ......... .. 1. 76 
Dentaria. De Villers.... sensssoenenanassnrerserunnene I. 069 
Denticulata. 2 RR — — — — II. 152 
Denticulata. De Villers...... IL. ı6ı 
Derivata, Hübn. W.V. Illig. Borkh. Lang. "Götze. 

Lasp... —————— àùüÿ — 0 .... II. 183 
Designata. Hwfn. Naturf. Götze.. ssenosnncrrenccee Ile 141 
Dilectaria. Hühn: Borkh.............ersessnrenencnre ‚I 203 
Dilucidaria. Hübn. WV. V. Gölze....oonscrreccsr nr I, 173 
Dilucidaria. Esp.......00r00000% ...... BERPEREPPPPELELTER l. 179 
Dilutaria. Hübn.... 2.0000. 000 00200 son nn on nennen r nn nn HM. 281 
Dilutata. Hübn. W. V. Borkb. Götze........- ..... II. 326 
Ditaria. Fabr. Gotæe..... ... sonne .................. Il. ı22 
Diversaria. Hiibn..........2..200ssareroroononnunsnonnue ee I. 278 
Divarsata. W. V. Borkb. De Villers. Lang. "Götze. I. 278 
Diversata. Fabr............20.-0000nn00n0sonunnone naar nero. II. 260 
Dolabraria. Hübn. W.V.L, Fabr. Esp. "Borkh. 

Schrank. Naturf. Brahm. ete. ... ........ ............ I. , 38 


Dubitata. Häbn. W.V. L. Fahr. Borkh, Schrank. ı 
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Dumetata. LU SIXERIEITESTERSITITTTEITTL TER PET PERTIIT ER J. 16 
Duplicata. Fabr. De Villers. Götze, Schwarz. Rossi... I. & 





Elinguaria. Hübn. W. V. L. Fabr. Esp. Borkh, 
De Villers. Schwarz. Fuessl. Schrank. Lang. Naturf. 


Br ahm.. — —— — IV * ⸗ 
Elutata. Hübn.. .... .......„ss...„”ee.n......eAeese II. 

— — —ü EN ο — Zus. vu. 215 
Emarginaria, Hübn...... „osereoneesene Lu. 
Emarginata. W. V. L. Borkh. ‚Schrank. Naturf. Götze L 3 
Emutaria. Hübn. Franck. KLETT EKEIZEN ETUI RT L. 27 
Equestraria. FSp........ ...... L 38 
Equestrata. Fabr. Borkh. De Villers. Götze, Schwarz. L 3% 
Erosaria. Hübn. W.V. Borkh. Schrank. Götze. etc. L 7 
Erosaria. Esp. ...'®© .“:. voor 991 0 8 — — DR 9 58 “oo. n-n...0..® L ei 
Erosata. Hufn . on0en.e uensocddeoseoruee onen n Bo 0 0a 4400404 L. 
Euphorbiaria. Hübn.. — oo. doooe4o>rose,. .iL *9 
Euphorbiata. W. V. Fabr. Borkh.. Hübn. Beytr. 

De Villers. eiC.sooru00« sono etosreeonenn vc.er.r-......0 000 n.....a IE * 
Evonymaria, Hübn. W.V. Götze..... “onnecsennc L ul 
Exanthemaria, Esp. Borkh....vsessscsonsonnennenune I. 
Exanthemata. W. V. De Villers. Schrank. Lang. 

Götze. Scop. ......"ereenmnme... 0... 080880. ...0 vv. ö —— L 346 
Excisaria. Esp........ Seunesserenenerucone seanurenrnnnennne L. 9 

xignata, übn.. ..onn0000«>» IX EEE TEEN IT II. 116 
Exspectata. Fabr. Götze.. ICHZETKIKI NT I. 269 
Extersaria. Hübn........oseoccenueore woran announenen L 28 
Extimaria. Uuba .. ..... .. 0000 ......... L. 132 
— — [10000 0. LER BEREITEN — qç 2 004 Zus. II. oı 
Exustata. Hufn.. ......... L. 10 
Farinata. Hufn. Naturf. Borkh. Götze...... ............ I. 35 


Fasciaria, Hübn. W. V.L. Fabr. Borkh. De Villers. 
Schrank. Naturf. ‚Lang. Brahm, Götze. etc 


N 
— — ........... ........ Zus. Il. 29 
Fasciaria. Schwarz. Lernen ren sonne ....... ......... ... LI. 
Fasciata. De Villers. Scop.. ..... .... II. 15 
Favillacearia. Hübn.. ......... L. 297 
Ferrugaria. W. V. Borkh.. . IL 18 
Ferrugata, Hübn. L. Fabr. De Villers. Götze, etc... IL 138 
Festucaria. Huübn. Beytr..... Deununteene ............ au 
Festucaria. Brahm......,. Siroosncne konn sehonnnenenennenen . 20 
Fibulata, Hufn. Naturf.o ...................... ...... . II. 220 
Filicata. Hübn.. ........... II. 4 
Fimbrialis. Sco Ole. Keunsnnunanss none ne ren nern nn 119 
Fimbriata. Hufn. Götze. Schwarz................; I. 118 
imbriata. Fabr.......... .................. u. ...... II. ı9 
Fimbriolaria Hü b.............. .............. . .LL:; . 269 
Flavicaria. Hübn. W. V. Lbp. Borkh. Götze. ..... L 30 


Flavicinctata, Hibn. ............. ... .... II. 9 

















Hippocastanar 
Hippocastan 
Hiftaria. Hab 

Götze. eic... 
Hispidaria 


Hispidaria. 1. 
Honoraria. Hübn, W. 
Honorifica. (Bomb: Esp.. 
Horridaria. Hübn. W. V. 















n. (Fig. 149. 
Hortaria. Hübn. Fe 
Hospitata. Tı 
Hydrata Tr... 
Hyemaria. Borkh 

Hyemata. Borkh. Hufn, Natu: 





urEssbhb sek & 








































eata. Hufn. Götz 2 
Wiiberie Hübn.... * 
Ilibaia. W. V Fabr. Borkh. De Villers. Götze .... IL. 2% 
Illunaria. Hübn. Esp . warn 
Illustraria. Hübn. +16 
Imitaria. Hübn.. 1. 2 
Immoraria. Hübn, Esp. L 25 
Immorata W. V. 

Schrank L * 
Immutaria. Hübn, “IL 38 
Immutata. W. V. L. Borkh. De Villers. Lang. 

Götze. Rossi . „MI. 28 
Immutata. Fabr IL 5 
Impluvia a. Hübn. W. V. Illig. Götze. Lasp..... IL a 
Incanaria. Hübn... . 


Incanata. W. YV. L De Villers. Götze, Müller. 
Indigenaria. Tr... 
Indigenata. De Villers. Borkh ker. Lab 
Innotata. Hübn, Borkh. Hufo. Naturf. Knoch. 
Schwarz. .. u 
Insigniata. Häbn. Beytr. 
Inturbata. Hübn... 
Iourdanaria, Ann. d. 1. Soc. Linn. de Par 
Irriguata. Hübn. 
Isogrammata. Tı 
Isoscelata. Scop 
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Ianiperata. Hübn. W. V.L, Borkh. ‚De. Villers. 
Schrank, Götze. PPPIUTTITHIELITERTE ÄKLELITEETIIIVT UT) I 





Lactearia. Scop.......... CKKUKLLILIELETI TE ETUI LER L 
Laevigaria. Hühn,.osererreoor. —öVXVV II. 
Laevigata. W..V. Fabr. De Villers. Götze. Scop, II. 
Leucophaearia. Hübn. W. V, Götze. ..2. 1 
Leucophaearia. De Yillers. IILERTLTERTE PORTETFPELTR 
Lichenaria. Hübn. W. V. üiiß. Ep, Borkh. De 
Villers. EIC... . or RR RT ESS EL Rn . 
Lignata, Hübn... on... 08000001000 ROT TUTYTIRq400 . .ga0000 IL, 
Ligustrari ds Tr ouaaıı vun 9 40 209 gg go 90 g0aaaag9 tar00 II. 
Ligustrata. Hübn, WW. V. Götze.. AELWELETTERIIUWTIETEITT) IL. 
Ligustriaria. Lan —...n.n —αο ESS RE HT J. 
Limbaria. Fabr. b: Villers..... ... 1 
Limitata. Scop.. ...0..0. m... II XIII IV ... ....—80 0o....... 


Limosaria. Hühn. ILTLTTITIETITTE — L 
Linariaria. Borkh.. Donodan anna ne 0.0 4eonn Losnoornangepane II. 


" Linariata. W. V. Fabr. De Villers Götze. oe... II. 
Linearia. Hübn.sasesrerrrsaserese erlegen aıqgee nenne 
Lineata, Scop. De Villers... ..... vessgeTgeggeopeernneneere ® 
Lineolata. Hübn. W. V. Dlig, Borkh. Brahm, 
Götze. Las ν — TEILE VERTRITT 0 
Liriodendraria. be OCKILITTLLIIW REEL EIERN . L 
Lituraria. Hübn. B J. 
Liturata. W. V. L. Borkh. ‘De Villers, Hübn. Beytr. 
Brahm. Clerck. GIC. .4- — —— TE J. 
Lividaria. Hübn... PERTELTIU EIERN IL TEIIT UOTE TTETE J. 


Lividata. Fahr .o.on.000+. v.o......un......nnendaagngerenoegeres IL, 
Lobulata. Hübn. on o0.7 .....o CHE TEILTE WINTER II. 
Luctuata, Hübn. W,V . Borkh, au⸗. —XXX II. 
Luctuata. Hübn, Beytr. I. 1.4, Lan suerssccnenne II. 
Lunaria. Hubn. W. V. Fabr, Ksp, —* Schrank. 
Brahm. @lC..ooc000s. CEILTERTIEITIICII III ETUI L. 


Lounularia. Hübn. Bey CXVCLLLILXNLLIXVILAILLIA L, 
Lunulata. Fabr. De Vi ers. —— oc ..... L 
Luridata. Hufo. Naturf, Götæe................... I 
Lutearia. Fahr. Esp c.r.an0oen pers Lagge nes GOCSG D UI. 
Lutearia Hübn. EU LUTTTTETLEEITTEIETITERELLLTET TEILTE IL 
Luteata. W. V, Illig. Fabr. Borkh. De Villers. u. 


Lang. Götze Laep. ...4.. 
o o ⏑ 0009 0 0saae .v......2....2, 0a... Zus. VII. 
Luteolata. Hufn... OKKTEHIEKEBE LEITETE THE EEE) . 
Lyncea. Götze.... sosonssosennrunee ans onensenenenen 


Lynceata. Fabr. De Villers. ee. ...... IL 
Lythoxylata. Hühn.......scoescsoonenosnonasre: Zus. IL 





Macularia, Hübn. L. De Villers. F uesal. Götze. Brahm II. 
aculata, Hübn. Beytr...... A. 


Maculata. W. V. Fabr. Scop. "Borkb, Lang.. ..... II. 
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Palumbaria. W.V. ig. Schrank. ‚Lasp. 10... I. 
„sen 00a Ben 800% ....r.... Sonn enenncn Zus. u. 
Palumbata Hübn.. TG enasennns eos unnner een nnmnnnsn en anne L 
Paentaria. Hübn. W.V.L. Fahr. De Villers. Götze. IL 
Pantharia. Esp. [EEE TER HET BETLLIIFE 40-0 UT TEUER IL 
Pantherata. Hübn, Beytr.. Borkh...cesescosonsesonun. 
Pspilionaria. Hübn. W.V. L. Fabr. Esp. Barkh. 

Faessl. Naturf, Eller... 0 0 L. 
Barallelaria, Hübn. Ww. V. "Esp, "Schrank. Götze. I. 
Pascuaria. Esp. Borkh. Brahm, S WalKeruesanearecca I. 
Pectinaria. Hübn W. V. Götze..s.orassonecoruenc. L 
Pectinataria,. Fuessl. Lang. Gütze. Knoch............. II. 159 
Pedaria. Fabr. Borkh. De Villers........oooo0omeenneecı L 
Pendularia. Lang.ınuuseosacnnusessennsunenmenaanene ennce I 
Pendularia. Hübn. W. V. L. Fabr. Esp. "Borkh. 

De Villers. Schrank etc..... Geosnennn ns e ann onnnn men nenn . 
an — “uo0n086 “se060 Zus. VII. 
Pennaria. Hübn.. W.V. ülg.L. Fahr. Esp. Borkh. 

De Villers. Lang. Götze 3 1 ................ 1. 
Pennata. Scop.....ureeesoarer. nonsonsuneetsnnesennunnnnen I 
Pennigeraria. Hübn. CIE EIER WIELEE U L 
Verfusata..-nossseoon.e .uuoee 00 denne naadcneceaun Zus. VIL 
Perspersaria. Franck.. <o0arn 0100 0000000000000 0 nero Ur. I. 


Perspersata. Wrsnsserennuarenanenn —XRXXX —X————— 
Petrari a. Hübhn. Esp..... ôCSů—. L 
Petrificaria. Tr... IKTETELITERSIUPEIELIELT ET U. 
Petrificata. Hübn.......o00000«0ssnanncosusuueoansennnucncn IL 
Phoebearia. Schrank.. [KUN EIKETETERLTUUTUTEET EN I. 
Picata. Hübn..........ooscooassosonossnnonnareraonnanarn u. 
Pilosaria. Hübn. W V. niig — Lasp.. ee LT 
Pimpinellata. umde.' sr. ....... Ü. 
Pinetaria. Hübn. -.tten entire “eop0 0. I. 
Pinetata. Borkh........0.. eoeocse ...... 


Piniaria. Hübn. w. v. L. "Esp. Borkh, De Villers. 

Hufn. Fuess]. [51 X ........ —erueseogrterunae. 

Plagiata. Hübn, Ww, V. L. Borkh. De Villers, 

- Fuessl. Schrank. Hufn. elc...e.cscrecneenorene U. 
—R "Zus, vii. 
Plumaria. Hübn, W. V. ig, "Götze. Lasp. ........ L 
Plumaria. Esp. . 
Plumbaria, abr.. Esp. "Borkh. "De Yillers, Schwarz. J. 
Plumistaria, Hübn. Esp. Borkh. De Villers.. 


Pollutaria. Hübn.........ceceonooono ......... ............ IT. 
Polycommata. Hübn. W. V. Götze ..... ......... . I 
Polygrammata. Hühn, Borkh...................... I. 
Pomonaria.. Hübn. Esp. Borkh. .. .............. I. 
Populata. Hübn. W. V. Fabr. Borkh. De Villers. 
Kuessl. Rossi Ko ICE HEIL III II II EZ Eee cr Ve II. 
— — —20 — —6— 00 024— — — 4—620 ar 6060 Zus. VII. 


Poraria. Tr....ereeossersonnsnorsnnnusnon essen onnnunennn 1. 


Prasinaria, Tlabn, W. v. Borkh. Götze.. ... un 
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Prasinaria. Hübn..cessorconnesnonsnnnuneonnnee. Zus. IL. 7 " 
Prasinaria. | 31: POPRPOLTIRRTTERTITERBEPTELTETTTELTTEITELTE L 104 
Prasinaria. Fabr. De Villees, Schwarz... asics I. 120 
Procelläta. Hübn, W. V. Fabr. Borkh..De Villers. 
Götze. Schwarz... seeocseononcunnee ..... IL 248 
Prodromaria. Hübn.. _W.. V. "Fabr. De "Villers. 
: Fuessl. Brahm. @elC..osoanse PO ES Pa ET WET) L 3354 
Prodromaria, Lang ........ .... ............. L. 23 
Brogemmaria. Hubn... I 51 
Propugnaria. Tr....... . II. 141 
Propugnata. Hübn.. W. V. üig, 'Borkh. De Villers. 
Schrank, Götze.. DEUKITT ERTEILT .aoonse ‚I. 141 
Pruinata. Hufn. Naturf. Götze ........................ I, 120 
Prunaria. Hübn. VV. V. L. Fabr. Esp. Borkh. De j 
Villers. Knoch. Schwarz. etc....... nennen .' 45 
Prunata Hübn. W.V.L. Fabr. ‚Borkh. De Villers 
Hufn. etc. ..........e.o so....00.0...00®. [KZENTELTERTT onaoorneos 1] 19% 
Prunata. Brahum..... „..cuuonosossoene ... 23 
Psittacata. Hiübn.:W.V. Fabr: Borkh. he "etc. I. 94 
Pullaria. Hũbn.... ................. Lo 179 
Pullata W. vᷣ. Gõtre·................................ I. 179 
Pulveraria. Hübn. .L. Fabr. Borkh. Knoch. De 
Villers. [1 7 DELSITIVUWETLE RIESEN X .... & 509 
Pulveraria. Hufn.....2esuononoocoanunee ............... I. 3ı5 
Punctaria.L.Fabr. Esp. Borkh. De Villers, Knoch. 
eic — ä TUT EIERN won or. 0,0000 90. o............u 353- 
— —— .....e. es 92199809 Ber êö ⏑ Zus. vi. 213 
Punctaria. w. v Hübn.. ... Lensennesnetmannenenene 356 
Punctata. Fabr.......000c000csonrunn ne Doosnonnnnuncenn nñ. 246 
Punctata.. Scop. "Borkh. De Villers...cunn..... Zus I. 305 
Punctularia. Hübn. Brahm.. suessreroneen I. 180 
Pun ctulata. W, V. Borkh. Lang. Götze..nenn I 180 
Sonne. nereeensnenenen Zus VH. aı 
Popillaria. "Brahm. Schwarz.. snsessenueneetousenuenunenenn I. 362 
Papillaria, Hübn......... weromenee L 364 
Purpuraria. Hübn. W. v. ü Fabr. Esp. Borkh. 
Fuessl.......ouuonen ........... L 227 
Pusari a Hübn. w. v. L. "Fabr. .Borkh. De Villers. 
Brahm. Rossi. etc...eoossononesnnonnnne Beonnnunsnsenen , IL 34 
Pusillaria. Hübn... IL 112 
. Pusillata. Häbn. W. V. iing. "Fabr. Borkh. De 
Vilers.. Lasp. etc........ senenenene ... 119 
Pustularia. Panzer.... ....... sorononnon-erseeennnneen L. 123 
Pustulata. Hufn. Naturf, Götze... soon. sonnuunneoncrenee I’ 122 
Pustulataria Knoch.. I. 123 
Putataria. Hübn. Ww. V. L. Fabr. -Eop- Rorkh. etc. Il. 112 
Pygmaearia. Hübn.....coccsssoocsnneoresnonnssene: IL 10 
Pygmaeata. Hübn.........eosseoonmesonensnnsenssenen. I. 136 
Pyraliata. Hübn. W.V. Fabr. Borkh. De Villers. 
ang. Götze..... ... .. U. 182 
PyrOpata. Huùu bn................. ...... vsoe9,9900 09000 09700 I. 178 
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uadrata. Fuessl...oosoosenansnnonunnunsencesene ....... eo L 55 

drifaria. GöÖtze. sei 1 00% .... soon 00000. L 355 
uadrifasciaria, W. V.L. Nie. "Borkh. Götze, 

Müller. ete...... .9,0921 009089 09 0,9 1 90 0 0 P 290 BE 0 HE HS BE EB HE EB E5 6 ® 146 

uadrifasciata. Hübn. .n.oq90o9000° en 90009: ® .....:..u....sa.u.. [1] 146 

wadrifasciata, Borkhs.soonesooseenoosaosoennnonnnnsnnnn IL 2 

uadrilunaria. Esp.. s....... 02er UV 10 0 088 con 0 808 Bode 0 J. 63 

uadripunctaria. . Esp-....... SOCBG OSSSCOCBSSSSA0 —— J. 518 

uadripunctata, Gotae.. eennneeune ... L 1355 

uercinaria. Hübn. Borkh. Naturf. "Hufn. Götze..... I. 7 

uinquaria, Hübn.orcccr essen 0080010900 2000 66 — L 26) 

" Rectangulata. Hübn. W.V. Dig. L. Fabr. Borkh. 

De Villers. etc....... snsononseonceereee IL 97 
Rectangulata. Hufn. Naturf, Sätze... . ........ II. 19 
Remutaria.. Hübn.........0% sasessarsacssonsrnenonnnnnnunee I. 29 

Remutata. Borkh....-.. II. 269 
Remutata. L. W. V. De Villers. Schrank. "Lang. 

Götze. Müller. ....seonsonsesroronononnanenuonnn en nnnnennn IL 33 
Repandaria, Hübn. W. V. Borkh, Lang...-ersun.. L 28 
Repandaria, Hufn, Naturf. Götze.....0erononsnnoncnennen J. 3 
Repandaria. Abietis. . Esp........ceserouen snsanance uno. I 208 
Repandaria Pinus sylvestris. Esp.oueoseonoeoononnnnnnee . I 208 
Repandata. L. De Vihers. Fuessl. Schrank. Scop. etc. I. 208 
Residuata. Hübn............ asoaseneee noonnnonnunnnen IH. 10 
Respersaria. Hübn............ Person nesnausnnentennnnonne ne I. 166 
Respersaria. Borkh..........cus00s00s0000nsnornnun neue. uno I. 284 
Respersaria. Hübn. Beytr. Sausssnesaussessstenesenennnnanee I. 343 
Retialis, Scop... L ag 
Reticulata. Hübn. W. vV. "Fahr, De Villers. "Lang. 

Götze..... Donsononnncen konnorenenunee Seesnnrnnuennn nennen IL 199 
Reversata. Ir... ocresnonuororann annossnen ernennen IL, 28 
Rhamnata. Hübn. W. V. Fabr. Borkh. De Villers. 

Schrank... senersnssoosesensansnesnonsereenene “.on0nus0es II. 67 
Rhomboidaria. Hübn. W. Y Götze..... Swornnneen . au 
Riguata. Hübn.......... oneruennnuunne IL, 52 
Rivata, Hübn.....ecorooscsoesnnunesonnensnsonnnnununene . 212 
Rivulata. Hübn. W. V. lllig. Götze. Lasp......... IL. 42 
— — ——....... ..... ............. ...............5. Zus. VII. 2316 
Roboraria. Hübn. W. V.Fabr. Esp. Borkh. Brahm. 

Schwarz. .Scriba. etc....sacssososnusonsusssnonnnnnnnnnnen I. 198 
— ars ssrennnnnennennann Sononnensnensnassnrene ., Zus, vIl 211 
Roraria. Esp. (Text.).............. nennen Oersenterseunnnene I. 270 
Roraria. Fabr. De Villers un. Suesnonnnntorenrnen ........ I. 307 
Rosearia. Tr.........cooscorersonnonennserennnnnnen us. II. 208 
Rubidata. Hübn. W. V. Fabr. Borkh. De — 

Lang. Freyer. ete............ ........... ............ II. 188 
Rubiginata. Hufn. Naturf. Götze........:- 020000000 non 1. 9 

ubiginata, Hübn. W,V. Fabr. Borkh. Götze.... I. 223 
Rubricaria. Hubn......... ......... .. .. . XCC. .. . 8 
Rubricata. W. V. Fabr. Borkh. De Villers. Götze... I. 3 
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Rubrociliata. Götze.ssersunse KXHIKLIETIFEN ELITE IL 264 
Rubrofasciata. Hufn. Naturf.......os.reerssonceonnccrenn I. 264. 
Rubrostriata. Götze. Schwarz, — I. 328 
Rufaria, Hübn. ννν EI ES ZI I II. 7 
Rufata, Fabr. Götze...:...... I. 340. 
Rüpestrata. Hübn.. W. V.. 'Fabr. "Borkh. "Götze... ‚I .30 
Rupicapraria. Hübn. W. V. Götæe............ 1. 327 
Ruptata. Hübn.........sesensessonsronssnaneenennnen .. II. 200 
Russata. Hübn. W.V. Borkh. "Götze, Freyer ..... II. 189 
...... Zus, VII. 222 
— "Hübn, w. vᷣ. —8 Borkh, De Villers. - 
Götze... —eo0e 010 nn 01070000400 00 cpu 00008 109000000 01000. . 44 





Sacraria. Hübn. L. Fabr. Esp. Borkh. De Villers. 


Rossi. etc.. L 130 
Sagittata. Fabr. Borkh. Hübn. Vers. De Villers. „1. 179 
Sa icaria. Tre. “.n.000.0.0.00 0 0.0.0.0 0,08 00.0 Lues 00000» U, 46 
Salicata. Hübn. W. V. Götz ...... . II. 46 
Sambucaria. Hübn. W. v. Ü Fabr. Borkh. 'Hufa. 

Naturf. Brahm.,. Ebuanssseesersseengesentnneennnn I. 8 
Sanguinaria. Hübn, Beytr.. ... I 267 
Sanguinaria. Esp· ............. .... ...... .............. I 131 
Sartata. Tr........ ... ............ ..... L 276 
Sat rata. Hiübn. DEF — ç — EEE VEIT II. 108 
Scabraria. Ir on Benusennunenussensensnssscereennnee IL 18 

—oon0tenn Tannen ee dev rege ae . Zus. VII. 214 
Scabrata. Hübn.. nenn ssosssssenssonenseonerecneen Me 18 
Scripturaria. W. v. qGẽoue. ............. ... ID 47 
Scripturata. Hübn.. Konesunuenennnennunnenencnnn ‚IL 47 
Scutularia, Hübn. Fig. Werssmmrsen . Il. 28% 
Scutularia. Hübn. Fig. 72..00csucos0200@nc0onsenors000 0 IL - 288 
Scutata. Fabr. De Villers. ..... ..... .......... Il. 288 
Scutulata. W. V. Borkh. Götze.. ...... . II. 288 
Secundaria. Hübn. W. V. ‚Er Götzecenee L 218 
Selenaria. Hübn. W. V.... ssensseeenneeresenee L 19% 
Sepiaria. Hufn. Jeinrf... ... ... L. 227 
Sericearia. Borkh. ... ............. ....... ..... .......... I 321 
Sericeata. Hübn. ... ..... ................. ........... IL 37 
Serotinaria. Hübn. W. v. ig, Lasp. ...... .... IL 171 
Serrata. Hufn. Naturf, Götze.. srneseneessensenn. MH. 53 
Sertata. Hübn..... u. ssessersesonseenneee Il. 90 
Sesquistriata. (Bombh.) Borkh.. IJ. 9 _ 
Sesquistriataria. (Bomb.) Esp. Knoch. Schwarz, Lang. l. 92 
Sesquistriga. (Bomb.) Brahm.. cn. ko 03 
Sexalata. Borkh. Huübn. Tarv. De Villers ..... eo... IL 40 
Sexalisata. Hübn. Beyir... assononesnnnnnuceneee rc. IL 40 
Sezalata. Hühn... eenurseonssneenrnensennnneren nenn IL 40 
Signaria. Hübn.....uesncoonosenseuseran wonseenunnne . I. 15 
Signata. Scop.·... ............... ............ une. IL 127. 
Silaceata. Hübn. W.V. Ilig. Gölze, Lasp...... .. II. 19 
Similaria. Hufn. Naturf. ‚Götze.. .........„nn0sesu....000% L 391 


nn 


250 \ 





Ab. Seile 
Sinuate, Hübn. W. V. Götze. Freyer.soonaron.. . II. 227 
Sinuata. De Villers. u 0010000 1.0800 ⸗ ü DER I. 4 
Siterata. Hufn, Naturf. Gotæe.... U. 4 
Smaragdaria. Hübn. Fabr. Esp, Borkh. De Villers. L 12 
Sobrinata. Hübn. RU WEETEITTT WEIT VEIT RT “....o.. IL 113 
Sociaria. Hübn...... ER, —eeroseenendenereen. “us. 2315 
PRIKETTELETIELLELIENTETIIER TEE LITER DEE Zus. vi. 2313 
Sociata. Fabr. De Villers. Götze....................... Ik 177 
Sociata, Borkh. [KEWETEN BIETE WITEV ESTER — — ö ETW ITT N — II. 204 
Sordiaria. Schrankscccasenesesnon ar,......... 2.0.0.0... IL 4 
Sordiata. Fnessl. Naturf. Gotae: ..... ........... I. 45 
Sordida. Cyrill.... .................. IL 259 
Sordidaria. Hübn....... ...... nenne ren I. 321 
Sororiata. Hiübn.... sooorennnnsonecunee II. 86 
Spadicearia, W. V. Borkh. "Götze.. Duossonanneen ..... II. 148 
Sparsaria. Haibu-.--2 — — ———— — II. 133 
Sparsata. Treroncsronaneonenee ...... ......... ......... II. 133 
Spartariaria, Hübn....... XXXLIIIMELLXMXMIMNIIä L 270 
Spartiaria. Tr........ . L » 
Spartiata, Haba. Fabr. Borkh. De Villers, Fuessl. 
Schwarz.. one .n2,°. cr or 10010900 0.00. 51 
Staphyleata. Sc ‚ De Villers. ete.. sneuswensunuenunn Ihe 232 
Stragulata, übmereneeennenn nern encore ..o. H. 222 
Stratafia- Hufn. Naturb........... ..... ..... L. 25 
Striaria. Hübn............ PIE WERT DS Eee NE Bee so... L. 346 
Strigaria. Hübn....... .......... I. 55 
Strigata. De Villers, Ka Müller. .oessooan.onoouee. L 7 
Strigata. SCOP .enesennrenensenen nun sen en anne arena sn nenne I. 35 
Strigilaria. Hübn.........ceocsconeonnen on sonne nano nennen . IL. » 
Strigilata. W. V. Schrank, Götze, eic.....e...... L 38 
— — ERTEILT ννν TEE TE . Zus. II. 205 
— Lennon ene een nenn nenne üte en rue e onen Zus. VII. a 
Strigillaria. Hübn. "Beytr, Esp. Borkh. Brahm... 1. 5 
eenserennnsnunssennnnesennen.snucreeenenn ZUS. VII 23 
Strobilata Hübn. Borkh......... eersennsonennceenence II. 110 
Submutata Tr......esscrsoncseneessonersenennoonennen Ile 27 
Subnotata, Hübn......... smesnonsäsuessseseseninennene IL. 109 
Subumbr ata Hübn. W., V. Pu PP EEE II. 113 
Succenturiata. Hübn. W.V.L. Fahr. De Villers. II. 150 
Succenturiata. Hübn. Fig. 236.. . IL 120 
Succenturiata. Borkh. Schrank. Hufn. Götze. Brahm. 
Schwarz... Gonnetnnunnn nern nenn Been enter nnnenenne IH. ı9 
Sudataria, Hübn ............. .................... .. Zus. II. 308 
Suffumata. Hübn, W. v. Gôtæe............... .... 1. 10 
Suffusata. Tr........................ .......... FE Il. 272 
Sylvata. Hübn. W. V. Götze.. Pe II. 15 
Sylvata. Scop. De Villers.... ... II. 281 
Sylvestraria. Hübn.......... Kan ..... ........ .... Zus, Il. 30 
Sylvestrata. Hübn. Beytr...... ....... ........... I, 2» 
Sylvestrata. Borkh... Zus. II. 30 
Syringaria. Hübn. w. vr "Fahr. Esp. Borkh. 
Schrank, Naturf. Brahm. Schwarz. etc... L 8% 
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Taminaria. Hühn.seeusseersunashernössnhesenshensennene Ho 246 


























'Taminata. W. V. Borkh. Hübn. Beytr. Lang. Götze. 1. 245 
'Temeraria. -Hübn....... * 246 
Temerata. Hübn. Beytr. W. V. Borkh. 246 

Zus. VII. 235 
Tenebrari L 256 
Teneraria.. Hübn. I. 225 
Tenuiata.- Hübn « IL 108 
Tersata. Hühn. VV_V. Götze. 62 
Tetralunaria. Hufn. Näturf. Götze. 


'Thymiaria. L.Fabr, Borkh. De Villers, Fuessl Schwarz. 


etc. 
Thymiaria. W. V, Illig. Lasp 


Tibialata, Hübn. 
























» Hübn, Borkh, etc, 
Tinctaria. Hübn.... 
Topbaceata. Hübn, W. V. Götz 
Torvaria, 
Transversata. — "Naturf. Götze:. 
Trep dar a. Hübn. 
Tridentata. Hufn, Natu 
Trifasciata. Borkh 











Tr near a. Bor 
Trilinearia, Hübn ‚Bey 
Tr ta a. Hübn. W. 

Brahin. Schrank. etc. 
Truncata, Hufn. Götze. 
Turbaria, Tr. 
Turbata. Hübn. 
Turcaria, Fabr, 








Ulmaria. Hübn. 
Ulmaria. Borkh, 
Ulmata. Fabr. Götze. u 
Undulata Hübn. W. V. L..Fabr, Borkh. De 
Villers. Schrank. etc. . 





Undulata. Scop. Götz 
Unicolorata. Hübn. Beytr. Lang. “1 249 
Unilunaria. Fsp N 

Ustulataria. Hufn. 


Valerianata. Hübn.... 

Variata. Hübn. W. V. Illig. Götze. Las; 

Variegata. Scop.. 
vn 





" Viretata. Hüb 





















— 
— 
—— L. De Villers, Schrank. 





Violacea nigrostrigata . De Yillers, I. 185 


Yirgaria, Borkh. 
Yirsaa. Hufm. Naiurt. 


Viridaria. Hübn. 
Viridaria. Borkh. De Villers. Götze. 
Viridate. L Wi V. Borkh. Fabr. De Villers. Brahm. 


Viridulaie- Hufn, Natu: 
a. Hübn. W. V. 


itri rill. 
Ve Hab 


Weavaria, Hübn. 
Müller. Schwarz. 











Zona. (Bomb.) Fahr, De ‚Yillers.. 
Zonaria, Hübn. W. ;p- Borkl 
ec. 














